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Vorrede. 


Mein Handbuch der Gefchichte fehien in ber 
dritten Auflage für ein lehrbuch zu ausführlidy, 
und mandhem jungen Studirenden zu theuer zu 
feyn. Mehrere hechachtungswuͤrdige Männer 
munterten mich auf, ein Fürzeres Werk zu ſchrei⸗ 
ben, das zum Seitfaden bey Worlefungen ge 
braucht werden fünnte.. Hier iſt es. | 

Eine genaue DBergleihung diefes Buchs 
mit dem größern Werke wird lehren y daß es 
nicht bloßer Auszug fey. Ich habe in der Ans 
ordnung manches verbeffert, mehrere Sücken aus: - 
gefällt und aufgefundene Zehler weggenommen. 
Meine Meinungen und meine Urtheile find mir 
individuelle und fubjective Wahrheiten. Es ift 
nicht nöthig, daß derjenige, ber fich dieſes Hand: 
buchs bedient, fie zu den feinigen made. Da 
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& 


das größere Handbuch dieſem Lehrbuche zum 
Commentar dient, fo habe id) unterlaffen, in 
demſelben die literatur, die in jenem Werke 
reichhaltig genug enthalten ift, hinzu zu fügen. 
Sie würde den Raum fehr beengt haben, und 

ih mußte ihn äußerft fehonen, um das Buch . 
| nicht zu vertfeuern.. 


Helmpäbt den zıflen May 1800. 
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Einleitung. 


| F 4. 1. Erklaͤrung der Geſchichte. 


ie Geſchich tej als Wiſſenſchaft betrachtet, iſt 


| die Kenntniß biftorifch = wahrer Thatfachen. Die Res 


geln zu ihrer Erlernung gibt die Hiftoriomatbie;z 
wie Sefchichtsbücher verfertigt werden müffen, lehrt 
die Hiftoriographie; ‚den Werth hiftorıfcher Buͤ⸗ 
cher gehörig zu ſchaͤtzen, die hiftorifche Kritik; 
die Natur und den innern Gehalt ‚der Begebenheiten 
richtig einzufehen, und fie zweckmaͤßig anzuwenden, 
die Philoſophie der Geſchichte. Die Hiftos 


rie der Geſchichte erzählt ihre Schickſale. Es 


ſenſchaften. 
. 2. Eintheilung der Gefchichte, 


| Die Gefchichte ift verfchieden. 1. Nach den 
Gegenftänden der Erzählung: Gefchichte der Staats— 


fehlt ung noch an guten Schriften für jede diefer Wiſ⸗ 


. begebenheiten, der Religionen, der Gelehrfamfeit, der 


g 


+,’ 


Menfihheit.und der Natur: Revolutionen. 2. Nach ihs 
rer Bildung und ihrem Character: eine philofophifch = 
pragmatifche Geſchichte, oder ein Jahrbuch, oder ein 
bijtorifcher Beptrag, Memoire, Biographie und dergl. 
3. Nach ihrem Umfange: algemeine Welthiftorie, oder 
befondere Staaten-, Laͤnder-, Städte: u. f. w. Ges 
ſchichte. 4. Nach der Zeit: die Erzählung der Beges 
benbeiten aller Zeiten, oder einer befondern Periode. 
4. 3. Quellen der Gefchichte, 

Die Quellen der Gefchichte find entweder un: 
gefchriebene, oder gefchriebene. Ungefchriebene 
find: ſtumme Denfmale, Feſt- und Erinnerungstage, 
fenerliche Gebräuche, Benennungen der Derter und 
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Perſonen von Begebenheiten, muͤndliche leberlieferun: 
gen und Sagen in fiedern und Gedichten. Geſchrie— 
bene: Inſchriften, Urkunden, Diplome, Staate- 
Sabeb her, und Schriften.von gültigen Yugenzeugen. 

heiftftellee, die unmittelbar aus dieſen Quellen ges 
fchöpfet haben, find Quellen zwepter Art. 


4.4. Hilfswiſſenſchaften der Gefchichte. 
Folgende Wiſſenſchaften find Hilfsmwiffenfchaften 


der Geſchichte: die Geographie, die Kenntniß der. 


Beichaffenheit der Oberfläche der Erde; die Chrono⸗ 
logie, die Wiffenfchaft, die Zeit zu berechnen. Die 
mathematifche Ehronologie lehrt die verichiedenen 
Maafe und Eintheilungen der Zeit, die Epochen, Ae— 
ren, Perioden, Eyflen, Fahre, Monate, Tage; die his 
ftorifche, au welcher Zeit fich Degebenpeiten zugetras 
gen haben. DieKenntniß derBegebenpeiten, ſofern fie zu 
Bude zeit geſchehen find, heißt Synbronismuß,. 
ie Genealogie ift die Wiflenfchaft der Abſtam⸗ 
mung der Gefchlechter. Beyde MWiflenfchaften wer⸗ 
den durch Tabellen erleichtert. "Die Diplomatif, 
die Wiffenfchaft, alte Schriften zu verftehen; die 
Sphragiftif, dieKenntniß der Siegel und Petſchaf⸗ 
te; die Heraldik, die Wiflenfchaft von den Re: 
gen und Rechten der Wappen; dee Numis matik, 
ie Kenntniß der Münzen; die Statiftif, die Kennt— 
niß der Verfaſſung der Völker, fo wohl der Altern, 
wo man fie Alterthuͤmer nennt, als der neuern. 
4. 5. Art fie zu erzählen. 

Die allgemeine Weltgefhichte erzählt 
die merfmwürdigen Begebenheiten der ganzen Welt, 
von einer jeden Art, und durch alle Zeitpunfte. Da 
fie nicht annaliftifch, fondern pragmatifch = philofos 
phifch feyn muß, fo find die Materialien, aus denen 
fie beftehet, nicht allein alle merfwürdige Begebenhetz 
ten, fondern auch alles, was den Urfprung, den Zu: 
fammenhang und die Zolgen einer folchen Begeben: 
heit erflärt. Die Urfachen der Begebenheiten einer 
Nation find entweder Außere oder innere, Aeußere 
Urfachen find unter andern Nationen vorgefallene Bes 


* 
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gebenheiten; die Innern Urſachen muß man: in der ins 
nern Berfaffung eines Volks, in feinen politifchen Vers 
bältniffen feiner Regierungsform, Gefeggebung , feiz 
nem Vertheidigungs-Syſteme, feinen vornehmſten 
bürgerlichen Befhäftigungen, feiner Religion, Aufklaͤ⸗ 
rung und feinen Kenntniffen fuben. Die Angabe 
diefer Umftände macht alfo einen Theil der Gefchichte 
eines jeden Volfs aus. Da aud) viele feiner Bege: 
benheiten aus dem Geifte und Character einzelner Pers 
fonen fließen, fo müflen diefe richtig gefchildert werden. 


$. 6. ‚Bortiegung. . 
Man kann die algemeine Geſchichte ethno gra⸗ 


phifch und ſynchroniſtiſch erzählen. Nach der 


erften Methode erzählt man die Begebenheiten jeder 
Nation, ohne andere Nationen darein zu mifchen. Die 


‚andere hebt die merfwürdigen Begebenheiten aus. 


allen Nationen heraus, und trägt fie nach der Zeit? 
folge vor. Um das Keblerbafte beyder Methoden 
weniger fehädlich zu machen, muß man fie mit einans. 


‚der verbinden. Diefes gefchieht dadurh, daß man 


das Ganze der Geſchichte fo in Perioden theilt, daß 
jede Periode wieder ein Ganzes ausmacht. Wenn 
denn in jeder Periode zuerft alles dasjenige fonchros 
niftifch gefammelt wird, was uns mit dem Character 
und der Befchaffenheit der in derfelben auftretenden 
Nationen fo befannt macht, daR uns dadurch die ins 


. nern Urfachen ihrer Begebenheiten deutlich werden ; 


fo erhält man einge algemeine Ueberficht des Ganzen 
der Periode, welche den Synchronismus wieder hers 
ftellt, der durch Die ethnographifche Erzählung vers 
loren geht. Die hierher gehörenden Dinge werden 
— wenn man 1. das politifche Verhaͤltniß der 

ationen unter einander 5 2, dasjenige, mas jedem 
ale Menſchen und Bürger wichtig ift, ale: Regie— 


rungsform, Gefeggebung und Verwaltung, Nah: 


rungszweige und bürgerliche Beſchoͤftigung u. f. w.; 
3, die Religionsformen ; und 4. die Grade der Auffläs 


sung und Kenntniffe jeder Nation unterfucht, 


M » 


Va 
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. 7. Methode dieſes Lehrbuchs. 

In dieſem Lehrbuche iſt dieſem gemäß die Ges 
ſchichte in Perioden getheilt, und jede Periode in zwey 
Abſchnitten abgehandelt. In dem erſten iſt alles ge— 
ſammelt, was uns mit dem Character und der innern 
Beſchaffenheit der in der Periode auftretenden Perfos 
nen befannt macht, mit Hinzuziehung ihrer Chrouolo— 
gie und Geographie; im dem zweyten werden die 
Begebenpeiten felbft erzählt. 


Die Thetlung der Geſchichte in Perioden ift durch⸗ . 


aus nicht willfurlih, fondern fie wird durch ‚obige, 


nicht zu beftreitende, Regel beſtimmt, daß jede Peris 


ode ein Ganzes ausmachen muf. Diefes. fann nur 
dadurch erhalten werden, daß man diefe Einfchnitte 
bey Begebenheiten macht, die eine algemeine oder ei— 
ne fo große Veränderung in der biftorifchen Welt berz 
vor gebracht haben, daß dadurch die bisherige Geftalt 
derfelben ganz, oder fehr bedeutend verändert, und, 
ein neuer Gang der Begebenheiten angefangen wird. 
Vermoͤge diefer Beftimmungen zerfällt die Gefchichte 
durch die totale Veränderung, die durch die aroße 
Bölferwanderung in Europa hervorgebracht wurde, in 
die alte und neue Geſchichte, und jede derfelben 
wieder in folgende Perioden: Ä | 
r Alte Geſchichte. Don der Schöpfung 

der Welt bis ing fünfte Jahrhundert nah C. ©. Erſte 
Per. bi auf die erfte Entftehung der Nationen, J. d. 
W, ı bis ı809. Zweyte Per. bis auf den Tod Alexan⸗ 
ders des Großen, von ı809 bis 3660. Dritte Per. bis 
auf die Schlacht bey Actium, von 3660 bi8 3953. 
Vierte Per. bis auf die große Eh 
2. Meuere Geichichre. Bon der großen 
Völferwanderung bis auf unfre Zeiten. / Erfte Per. 


bis auf Carls des Gr, Regierung, am Ende des achten 
Kabıd. Zweyte Per. bis auf die Wiederherftellung | 


der Betriebſamkeit und Aufklärung in Europa, von 
- 8oo bis and Ende des drenzehnten Jahrh. Dritte Per. 
bis auf die Reformation 1517. Man gibt diefen drey 
Perioden „auch die richtige: Benennung der mitlern 


Geſchichte, und der vierten Per., von 3517 bis Auf 


unſre Zeiten, der neueſten Geſchichte. 





Alte Geſchichte. 


Bon der Schoͤpfung der Welt bis auf 
die Voͤlkerwanderung. 


\ 


Erftes Bud. 


Algemeine Gefhihte von der Schöp: 
fung der Welt bis auf die Gründung 
der erfien Voͤlkerſchaften. | 

V. J. d. W. I bis 1909. 


Erſter Abſchnitt. 
Algemeine Beſchaffenheit. 
. 1. 


Die aͤlteſte Urgeſchichte des menſchlichen Geſchlechts 
beruht bloß auf Sagen und Ueberlieferung, die wir 
aus neuern Schriftſtellern, Moſes, Zoroaſter, San⸗ 
chuniathon, den ſchineſiſchen, thibetaniſchen, indiſchen 
und griechiſchen Geſchichtſchreibern nehmen. Die 
moſaiſchen Urkunden haben vor den andern un— 
laͤugbare Vorzuͤge, ob ſie gleich weder von phyſiſchen 
Unrichtigkeiten noch von hiſtoriſchen Unwahrſcheinlich— 
keiten frey ſind. Der Thatſachen, die wir daraus neh: 
“men koͤnnen, iſt nur eine geringe Zahl; deſto mehr 
haben fi die Commentatoren hinzu zu thun erlaubt, 
fo daß die Zahl der Hypotheſen über den Sinn jeder 
Angabe fehr groß ift. | 

Mofes gibt der jetzigen Erde das geringe Alter 
von ſechs taufend Jahren; die übrigen Ueberlieferer 
baben ausfchweifende Zahlen, welche die hiftorifche 
Kritif mit Mecht verwirft. Aber auch das, was man 
mofaifche Chronologie nennt, ift ein Gebaͤude irriger 
Ausleger, und felbft bey diefen herrſcht eine große 
Berfchiedenheit ihrer Zahlen, darnach fie der hebraͤi— 
fhen oder der famaritanifhen Abſchrift der mofais 
ſchen Bücher, oder der Ueberfegung derfelben durch 
Die fiebenzig Dolmetſcher folgen, Don mehr als hundert 
perfchiedenen Meinungen über Ehriftus Geburtsjahr, 
frcht die Höchfte und geringfte Meinung 1430 Sabre 
aus einander. Wenn alfo in diefem Handbuche das 
Geburtsjahr Chriſti 3983 nach der Berechnung Pe: 
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tavs angenommen iſt, ſo iſt dieſes, wie alle von an⸗ 


dern angenommene Berechnungen, eine Hypotheſe. 


4. 2. Geographie. 

Die moſaiſche Urkunde enthält folgende geogra⸗ 
phifcde Angaben. ı. Eden oder das Paradies. Wenn 
Mofes Suͤndenfalls-Geſchichte ein Philoſophem ift, 
fo fällt auch das. Paradies als Ort weg. Diejenis 
gen, die fie für wirfliche Begebenbeit halten, fuchen 
Das Paradies größten .Theils in Aſien. 2. Das Land 
Nod, und die Stadt Hanoch. 3. Der Berg Ararat; 
nach den angenommenſten Meinungen entweder das 
Gebirge Kurdue, (al Judi,) oder der Mafis, oder der 
Paropamifus. So weit die noahifche Sluth; reichte, 
hatte fie Wirfungen auf die phyſikaliſche Befchaftens 
heit des Erdbodens. 


4. 3. Politiſche und bürgerliche Verhaͤltniſſe. 

Die Menſchen wohnten, nach der Urkunde, in 
mehrern buͤrgerlichen Geſellſchaften. Die Kainiten in 
Nod. Wir wiſſen nichts von ihren Regierungsformen, 
und die Hypotheſe, daß ſie uͤberall eine patriarchaliſche 
geweſen ſey, iſt irrig. Sie waren theils Nomaden, 
theils Ackerleute und Handwerker. Ihre Lebenslaͤnge 
uͤbertraf die unſrige zehn Mal. Schon damals war 
Vielweiberey eingeführt. 

4. 4. Religion, Kenntniſſe. 
Die Vorſtellungen, welche die Urkunden von der 


Gottheit geben , find finnlich und antbropomorphifch. 
Anfangs herrfcht darin Polytheismus, .der aber in 


das Unitäts-Spfem übergeht. Schon bier finden wir | 


Drafel, Berföhnung durch Opfer, den Unterfchied 
unter reinen und unreinen Thieren, das Verbot des 
Mordes, und’ das Eflen des Blutes oder vieleicht des 
Menſchenfleiſches. Mofes fegt den Anfang der Jchos 
vah : Religion ſchon unter Ense. 1. Mof. 4,26. 
Die Urkunde ruͤhmt von den Antidilupianern 
mandyerley Kenntniffe, felbft Metallurgie und Schiffs⸗ 
Baukunſt. Wenn wir dieſes auch als wahr annchs 
men, fo folgt daraus doch nicht die ihnen ehemals 
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beygelegte große Gelehrſamkeit. Wohl nur ein ge⸗ 
ringer Theil der antidiluvianiſchen Kenntniſſe blieb 
nach der Fluth uͤbrig. 

| -Zmwenter Abſchnitt. 
Begebenheiten des_erften Zeitraums. 


Erfies Kapitel. 


Geſfcichte bis auf die Suͤndfluth 1656. 


| 4. 1. Schoͤpfung. Suͤndenfall. | 
Natur und Geſchichte bieten uns Gründe. dar, die 
beweifen, daß die Erde nicht ftets die jetzige Geftalt 
gehabt Habe, und nicht immer von dieſem Meenfchen: 


geſchlechte bewohnt fey. Allein Mofes und aller an: 


derer alten Schriftfteller Erzählung von der Schoͤpfung 
find Philoſopheme, die feiner phyſikaliſchen Erklärung 
fähig find.. Nach dem mofaifhen Mythus fchufen die 
Elohim die Erde und ihre Bewohner in ſechs Tagen 
volifommen gut. Mam und Eva, die Stammältern 
aller Menfchen,, waren nach ihrem Bilde gefchaffen, 
hatten die Herrfchaft über alle Thiere, und folften fterg 
in einem gluͤcklichen Zuftande im Paradiefe feben. 
Gie verloren dieſes Glück, als fie, gegen den Befehl 
der Elohim, von der Krucht eines verbotenen Bau: 
wies aben. Aus dem Paradiefe verftoßen , wurden 
fie mit der. Strafe der Nothwendigfeit, zu fterben 
belegt, und überall kam dadurch das phnfifche Uebel 
in die Welt; denn Adam zeugte Kinder, die feinem 
Bilde ahnlich waren. Die Erklärungen diefer Philos 
ſopheme haben fehr viele Hypothefen hervor gebracht 
4. 2. Erſte Gefchichte der Menſchen. | 
‚ Mofes nennt ung drey von Adams Söhnen 
Kan, Abel und Seth. Kain- ermordete Abel, und 
trennte ſich deßwegen von feiner Familie. Unter ſei— 
nen Nachkommen iſt Lamech und deflen Familie bes 
fonders merfwürdig, Bon Seths Nachfommen nennt 
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uns Moſes nur Noah's Voraͤltern, die man Patriar⸗ 
chen vor der Suͤndfluth nennt: Seth, geb. 130, ſt. 
1042; Enos; Kenan; Mehalaleel; Jared; Henoch; 
Methuſelah, 687 bis 1650; Lamech, ft. 1651. 

. 3. Suͤndfluth. 

Die Menſchen fielen in ein ſo tiefes Verderben, 
daß Gott beſchloß, ſie durch eine algemeine Ueber— 
ſchwemmung der Erde fäntlich zu vertilgen. Nur 
Noah und ſeine Familie, nebſt ſo vielen Thieren, als 
zum neuen Anbaue des Shierreichs noͤthig waren, 
wurden erhalten. Daß dieſe noahifche Fluth wirkli— 
che Thatfache fey, wird nicht allein durch die Ueber: 
einftimmung mebrerer aftatifchben Ueberbleibfel,- fon: 
dern befonders dadurch unmiderfprechlich bemiefen, 
daß die Gefchichte aller Nationen nicht weiter mit eis 
niger Gewißheit binreicht, als in die Nähe der Suͤnd— 
fluth. Daraus folgt aber weder ihre Algemeinheit 
und die Vertilgung des ganzen Menichens und Thier: 
gefchlechts, noch die Wahrheit der übrigen, von Mo: 
ſes angegebenen, Umftände. 


Zweytes Kapitel. 


Geſchichte von der Sündfluth bis auf 
den Anbau der erften Nationen. 
Don 1656 bis 1809. 

%. I. J 


Noah wohnte anfangs mit ſeinen Soͤhnen Japhet, 
Sem und Cham am Fuße des Berges Ararat, auf 
welchem ſein Schiff ſitzen geblieben war. Sie oder 
ihre Nachkommen wanderten von da nach Schinear, 
zwiſchen dem Euphrat und Tiger. Go weit unſre 
Nachrichten reichen, iſt dieſes Land der erſte Wohn— 
platz des zweyten Menſchengeſchlechts, und weder 
de lhIsle, der ihn auf dem Karyıfus, noch Bailly, der 
ihn in Nord-Aſien findet, haben dazu überzeugende 
Gründe, Don den Nahfom:sen der drey Söhne 
Noah's gibt Mofes Verzeichnife; ausführlicher von 
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Cham und deſſen Sohne Kanaan, am ausführlichften 
bon Sem. "Die Nahfommen deffelben, von denen 
Abraham abftammet, find: Arphaxad, (Kainan,) 
Salah, Eber, Peleg, ft. 1696. : _ 

= j. 2. Babyloniſcher Thurmbau. 

Die Menfchen hatten fich Zu Pelegs Zeiten genug 
vermehrt, um ſich ſehr ausbreiten zu muͤſſen. Aus 
Furcht, ſich zu zerſtreuen, wollten ſie einen weit ums 
‚ber fihtbaren hohen Thurm an ihrem Verſammlungs⸗ 
orte bauen: allein die Vorſehung, welche die alges- 
meine Beodlferung dei Erde wollte, ließ die Menfchen 
bey ihren Berathichlagungen uneinig werden; worauf 
ihre Trennung und Zerftreuung erfolgten. 

. 3. Beſtimmung der erfien Wanderung, | 
Mofes Gefchlechtsregifter. der Abftammung der 
Nationen ift jest nur noch dem gerinaften Theile nach 

verftändlih.” Folgende Säge erfennet aber die 
hiftorifche Kritif als wahre: 1. Das mitlere und füdlis 

he Afien, Schina, Nord: Aethiopien und Aegypten 
find frühzeitig bevölkert. 2. Aus denfelben find die 
afiatifchen Kuften des mittelländiihen Meeres, Klein s 
Aſien, Griechenlands und Staliens Küften bevoͤlkert. 
3. Wir finden frühzeitig Spuren von des nördlichen 
Afiens und Europa’s Bevölferung, die ficb almälig 
gegen Weſten und Süden hinab zog. 4. Nah Mo— 
fes, (vieleicht neuerm,) Bevölferungs:Spfteme geſchah 
dieſes durch von ihm angegebene Zuglinien der Nach: 
fommen der drey noahiſchen Söhne, von denen ung 
aber nur die Semiten und Chamiten zum Theil im. 
‚Auge bleiben. | 
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83weytes Bud. 
Geſchichte von der Gruͤndung der 
Nationen bis auf Alexanders des 
Großen Tod. 
"2.1809 big 3660. 54 
| * Einleitung. — 
Da wir, ben dem Verluſte der orientaliſchen Schrift: 


ſteller, außer den juͤdiſchen, von feiner Nation eher etz 
was erfahren fönnen, als bis fie entweder mit den Iſ⸗ 
raeliten oder Griechen befannt wird; fo tft die Ge; 
ſchichte aller Nationen im Anfange arm, dunfel, Yes 
genden und Sagengeſchichte, und fabelhaft. Nur die 
jüdischen Schriftiteller, und von griechiſchen algemeis 
nen Hiftorifern Ktefias und Herodot, lebten in dies 
fem Zeitraume, die übrigen ſaͤmtlich fpäter. Die 


ifraelitifchen Schriftiteller haben nur wenig auswärtige 


Geſchichte, und die Griechen find Häufig fehr unzuver- 
fäflig. in derfelben. Denkmale find viele aus dem 
ganzen Zeitraume uͤbrig. ' 


Erftier Abfhnitt. 
Algemeine Befhaffenheit diefes 
Zeitraums. 


Erſtes Kapitel. | 
Chronologie des. zweyten Zeitraumß. 


$. 1. Schwierigkeiten der Zeitrechnung. 


Die Zahlen in den "Büchern des alten Teftaments 
enthalten feige vollftändige Chronologie, find ſchwer 
zu berechnen, und weichen von einander ab. Die 
Griechen find nachläffige Chronologen, und zählen nad 
verfchiedenen Aeren. Sie find daher ſchwer unter fic) 


ſelbſt, und befonders mit den Hebräcen zu vergleichen. *, 


— 


1. Kap. Chronologie. _ 11 


Es iſt alſo uͤberall an keine voͤllig richtige Chronologie 
fuͤr dieſe Periode zu denken. | — 
— 4. 2. Vergleichung der Aeren. 
Vergleichung der Aeren der Juden, Griechen und 
Römer, mit den jetzigen Zaͤhlungsarten, nach Petap: . 
Aeren: | nm d.1% v. Chr. J. d. Per] : 
Sultan. 





choͤpf. 

Ceerops Regierung 2426 1557 3156 
Ausgang aus Aegypten | 2453 1530 3183 
Untergang Troja's 2800 ' 1183 3530 
Salomo's "Tempelbaun H 2972 | 1011 3702 
Erſte Olympiade 3208 775 3938 
Erbauung Roms - 3230 | 753 3960 
Dinlemäus Aere 3237 | 764 3,67 


Zweytes Kapitel. 
Geographie des zwehten Zeitraums. 


$. 1. Ausbreitung der Menſchen. 


Die Ausbreitung der Menfchen geſchah nicht nach 
den Sraden ihrer Vermehrung. Die nomadifche Les 
- bensart,, die häufige Vertreibung durch Kriege, und 
Handlungs : Coionien brachten weite Wanderungen in 
unbefegte Gegenden hervor, ynd ließen zwiſchen den 
erſten Nationen große Zmwifchenräume. Die Wanderer 
‚blieben figen, wo unüberwindliche natürliche oder politiz 
ſche Hinderniſſe fie aufpielten. Die Kenntniß der Alten in 
der Geographie war nur geringe. Wo die alten Geo: 
graphen Feine Nachrichten mehr fanden, festen fie als 
. gemeine Namen hin, gegen Norden Scythen, gegen : 
Mord: MWeft Eelten, gegen Süden Metbiopier, gegen 
Dften Indier, gegen Weften das Weltmeer; oder fie 
dichteten einer WVölferfchaft einen Namen von ihnen 
auffallenden Handlungen an. Die Griechen verdarben ' 
ausländifche Namen, Alle alte Geographen glaubs 
ten, daß das Waſſer die Erde umgebe; Ptolemaͤus 
das Begentheil, Die folgenden Angaben, die nur auf 
diejenigen Länder einen geographifchen Blick werfen, 
die in diefer Periode zum Schauplatze der Begebenheis 
ten dienen, müffen, aus Mangel gleichzeitiger Gcogras 
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sphen, aus weit fpätern und aus Hiftorifern genom⸗ 
men werden. y u — 
2 Afie. # 
— A. WVeft:Afien. 1. Arabien. Dasmüfte und 
felige wenig, außerordentlich fruchtbar das gluͤckli⸗ 
che. Berge: Horeb, Sinai, Kafius. Wüfteneyen: 
Eur, Sin, Paran. Nationen: Kuſchiten, Kaphtho— 
riten, Kaſchluhiter, Horiter, Ammoniter am Jabbok, 
Moabiter am Arnon, Midianiter, Edomiter, Nabbas 


thaͤer, Amalefiter, Sfmaeliter, Hamarener, Kedares . 


ner, Sabbäer, Homeriter, u.a. Am erptbräifchen 
Meere die Häfen Elath und Eziongeber. 2. Phi: 
liitäa,- fruchtbar. Nationen: Heviter, Bhitiftäer. 


Erädte: Gerar, Gaza, Askalon, Gath, Asdod, 


Efron. 3. Kanaan, Judäa, oder Paläftina, 
am Sordan. Seen: das Salz= oder todte Meer, 


Genefaret, auch das galilaͤiſche Meer oder Tiberias, 


Sanachonitis, und Phiala. Berge: Libanon, Antilis 
banon, Hernon, Carmel, Garizim, Tabor, Delberg, 


— 


Gilead, Sion. Ein fruchtbares Land. Nationen: 


Anfangs die Kananiter, darauf die Iſraeliten, nach 
deren Stänımen es eingetheilt war, auch noch als es 
in die Königreiche Juda und Iſrael zerfiel. Nach der 
- babylonifchen Gefangenſchaft wurde es in Kudia und 
Samaria getheilt. Et. Jeruſalem, Samaria, Thir: 
ja, Sichem, Hebron, Gibeon, Seriho, Dan, Berz 
faba. 4. Phoͤnicien, aucd der Name der ganz 
zen Küfte bey den Profan-Scribenten. Kin reiches 
Sand; der Purpurfiſch. Fl. Monis, Eleutherus. 
St. Sidon, Tyrus, Boblus, Berytus, GSarephta. 
5. Syrien, aud ein algemeiner Name alles Landes 
bis ſelbſt jenfeits des Eupbrats. Fl. Drontes, Chry— 
fagoras. St. Damasfus,; Zobah, Geſſur, Thad—⸗ 
mor oder Palmyra, Baalbeck oder Heliopolis. 
6. Klein-Aſien, ein reiches, ſtark bevoͤlkertes Land. 
Laͤnder: a. Klein-Myſien. Fl. Aeſepus, Rhyndakui, 


Granieus. B. Olympus. St. Parium, Lampſacus. 


b. Groß-Myſien. Fl. Kaikus. St. Pergamus. 
ec. Klein-Phrygien oder Troas. FI. Scamander oder 


Ranthus, Simois. B. Ja. St. Dardanum, Ili⸗ 
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um oder Trofa. d. Groß: Phrygien. Fl. Mäander, 
Lykus, Marſhas, Halys, Sangarius, B. Dindys 
mug, Berechnthus, Eybele. St. Apamea, Gordis 
um, Koloſſä, Laodicda, Anchra. e. Lydien oder 
Maͤonien. HI Paftolus, Kayfer. DB. Tmolus, 
Sipylus. St. Sardes , Thyatira, Magneſia, Trals 
les. -f. Karien. g. Lycien. DB. Chimaͤra, das ches 
lidoniſche Vorgebirge. h. Pampholien. i. Pijidien 
oder Solimis. k. Iſaurien. 1. Eilicien, in den taus 
riſchen Gebirgen, durch welche die Phlaͤ nah Großs 
Afien führten. St. Tarfus, Aus, Meopsveftia, 
m. Lykaonien. St. Ikonium. n. Cappadocien. 
o. Pontus. FI. Lykus, Thermodon. Gt. Cabira, 
Trapezus, Amifus, Sebajtia. p. Papbiagonien, 
Fl. Halys. St. Gangra, Sinope, q. Bithynien. 
&t. Pruſa, Chalcedon, Nicomedia, Heraflea, Ni— 
cha. : r. Die griechiſchen Colonien: «..onier, Vor⸗ 
geh. Myfale. St. Epheius, Phocha, Tejog, Mile: 
tus, Smyrna. B. Meolier, Fl. Hermus. Gt. Cy⸗ 
nie, Lariſſa. Y. Dorier. St. Enidus, Halifarnaß 
fus. 7. Inſeln: Im Propontis: Eyzifus, Profone- 
fus. nr Agdirchen Vieere: Lesbus, u.v.a. Die 
hekataneſiſchen und arginufifsben Inſeln: Chius, Sa⸗ 
mus, das reihe Rhodus, Carpathus, das frucht—⸗ 
bare Cypern. B. Olympus. St. Salamis, Paphos, 
Amathus. 8. Länder zwiſchen dem Pontus 
Eurinus und dem caſpiſchen Meere: a. Colchis. 
G. Kaucafus. Zi. Korax, Phajis. b. Der cimmeris 
ſche Bosphorus. St. Phangoria. c. Iberien. SI. Cy⸗ 
sus. St. Harmozifa. d. Albanien. DB. Ceraunus, 
e. Öroß: Armenien. Fl. Euphrat, Tigris, Araxes, 
Phaſis. Geb. Moſchus, Mafis, Niphates, u. v.a. 
Et. Arfamofata, Artarata, Tigranocerta. F. Kleins 
Armenien. G. Antitaurus, Amanus. St. Sutala. 
B. Mittel:Afien. 1. Mefopotamien, 
(Schinear,) fehr fruchtbar, zwifchen dem Euphrat und Tiz 
ger. Gt. Haran, Carhemiih, Kunara, Edeſſa, 
Karra, Achar oder Nifibis. 2. Babpylonien und 
Ehaldäa. Fl. Euphrat, Tiger. St, Babylon, 
- Ur, 3. Affprien. B. Ehoatras, Niphates. 
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St. Ninive, Calach, Reſen, Lariſſa, Gaugamela, 
Arbela. 4. Medien, gebirgig. g Arareg, 
Kambyſes. St. Efbatana, Gajı. 5. Elymais, 
und 6. Sufiana, am Euläus. St. Sufa. 7. Per: 
fien an den uxiſchen &. Fl. Medus, Cyrus, St. Pas 
fargadä , oder Perfepolis, oder Efthafar. 8. Karas 
manien. Borg. Harmozan. St. Karamand. Dies 
fe Länder waren fämtlih fehr fruchtbar, 9. Par: 
thien, zwifchen den cafpifchen und parachoatrifchen 
Gebirgen. 10. Hprfanien. Fl. Oxus. ©. Co⸗ 
ronus. St, Hyrcania, Zeudrafarta. 11. Margi— 
ana, am fariphifchen G. Fl. Margus, Oxus. Im 
Norden die Dahäer und Maflageten, ſcythiſche Nat. 
12. Sogdiana, in den fogdifchen und orifchen Geb. 
St. Maracanda, Dripetra. 13. Baftrien. Fl. Zas 
tiafpes. B. Seriphus. St. Zariafpe oder Baktra. 
14. Aria und Ariana. 15. Paropamifus, in 
dem ©. Paropamifus. 16. Dragiana, 17. Aras 
bofia. 18. Das dürre Gedrofia. | 
C. Süd:Afien. Die Alten nannten alles jen- 
feits des Indus, Indien. Die Griechen lernten es 
fennen bis an den Hyphaſis, nicht bis an den Ganges, 
Andere FI. Choafpes, Hpdafpes, Acefines. Die 
Nationen diefes reichen Landes waren ſehr zahlreich, 
als: Alpier, Affacener, Gurder, Mallier, Oxydaker, 
Muſicaner, u. v. a. a | 
D. Rord:Afien. Die Alten nannten die Nas 
tionen, die ſchon damals jenfeits des Kaucaſus, des 
Fafpifhen Meers, des Oxus und Paropamifus noma⸗ 
diſch herum wanderten, Seythen, und dehnten dies 
fe Benennung im meitläuftigen Sinne aus bı8 an den 
Rhein. Sie fehmälerten die Breite diefer Lander und 
rückten das faule oder Eismeer tief herunter. - Das 
afiatiiche Schthien wurde getheilt in a. Scytbien 
dieffeits des G. Imaus bis weſtwaͤrts an 
den Fluß Rha. G. Die rhymniſchen, alaniſchen. 
Nat. Die Sacen, Eſſedonen, Alanen, Maſſageten, 
"u.0.a. b. Seythien jenſeits des Jmauß. 
&. Die emodifhen, kaſiſchen, aupfacifchen, annibi— 
ſchen. Die Namen der Hat, find haufig von den. 
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Griechen erdaht, als: Hnperboräer, Hippopha⸗ 
gen,u.a. c. Das aſiatiſche Sarmatien, zwi⸗ 
{ben dem Rha, Tanaid und Palus Mäotis. Zu den 
hyperboräifchen G. gehörten die riphaͤiſchen, alanis 
fben, u.a. Nat. Mäotiden, Alanen, Scomniten, 
Valen, u.a. St: Tanais, Eropolis, Paniardis, 

Ä | 4. 3. Africa. 

Africa, (Pybia, Aethiopia,) war ganz umſcbifft, 
aber man kannte nur die Küftenländer am arabifchen 
und mittelländifhen Meere genau. Herodot beſchreibt 
das innere Africa als dürre und unbemohnbare Wüfte, 
Befanntere Pander waren: 1. Aeanpten, (Chemia, 
Mizraim,) duch das Efregma, ‚oder den firbonifchen 
Meerbufen, und das arabıfhe Meer von Alien ges 
ſchieden. Der Fluß Nit gab dem breiten Thale feine 
große Fruchtbarfeit, und zum Theil feine ausfchließens 
den Gewächs: und Thierarten. Das Fand murde in , 
Nomen getheilt; die Eintheilung in Unter, Mittel: 
und Ober: Aegypten iftneucr. Delta gehörte‘zu Unter⸗ 
Aegypten. St. Canopus, Pelufium, Onuphis, Mens 
des, Bufiris, Tmuis, Said, Butus, Leontopolis, 
Bubaftus, Memphis, Heliopolis, Tanis, Rhinocos 
tura, Iheben, This, Coptos, Hermonthis, Syene, 
u. ſ. v. a. Wir finden viele geograpbifche Angaben. 
von Aegypten in den hebraͤiſchen Schriftſtellern, aber 
die Bemühungen, fie mit den griechiſchen zu vergleiz 
chen, iſt vergeblih. 2. Aethiopien, mehr geogra— 
phiſch als Hiftoriih befannt, 3. Marmarica, 
Er. Lekaspis. Im Süden der Hammons : Tempel. 
4. Cyrenaica oder Pentapolis. Gt: Eyrene, 
5. Das Land der Syrten. Xi. Einyphus, Tris 
ton. Gt. Groß: Leptis, 6. Das eigentliche 
Africa, ein fruchtbares, Fornreiches Land, FI. Tus⸗ 
ca, Bugrada, Triton.  Getheilt in a. Byzacia. 
St. Byzacia, Adrametum, Tapſus. b. Zeugiß. 
St. Karthago, Tunes, Utifa. 


4. 4. Europa, 
Man hatte in dieſer Periode ſchon das atlantiſche 
» und das chronifche oder faule (Eis:) Meer durchſchifft, 


* 
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bis nach den Zinninfeln, nach der Bernfteinfüfte und 
nach Thule, welches Island oder die norwegifche Kuͤ—⸗ 
fte ift. Der Schauplag der Begebenheiten war in fol: 
genden Ländern: 1. Griechenland, zwifchen den 
ionifchen und aͤgaiſchen Meeren und Macedonıen , ein 
im Ganzen fehr fruchtbares Land, getheilt in A. Das 
fefte Sriebenland, darin: a. Attifa, am 
faronifchen Meerbufen. und dem Euripus. Fl. Ce 
phiſſus und Iliſſus. St. Athen mit dem Hafen Pi— 
räeus, Munychia, Phalerum, Marathon, Eleufig, 
Rhamnus, Decelia: b. Megara. c. Böotien, 
(Kadmeis u. a.) Fl. Aopus, Ismenus. B. Cithäs 
ron. St. Theben oder Kadmea, Orchomenus, Pas 
täd, Leuetra, Chäronea, Lebadia, Theſpia. d. Pho⸗ 
cis. B. Helicon, Parnaſſus. St. Elatea, Delphi, 
Cirrha. e. Lofris, Berg Oeta mit dem Paſſe Ther⸗ 
mopyla. St. Amphiſſa, Naupaktus. F. Doris 
am Pindus. g. Theſſalien. FI. Peneus, Alia⸗ 
.. Enipeus. DB. Olympus, Pelion, Oſſa. Thal 
Tempe. St. Pharfalus, Yamia, Lariffa. h. Akar— 
nanien. 1. Achelous. St. Amphilochium, Akti⸗ 
um, Leucas. i. Aetolien. St. Kalydon. k. Epi⸗ 
rus. Fl. Acheron, Kochtus. B. Ceraunus und 
Anticeraunus. Prov. Chaonia, Theſprotia, Moloſſus. 
St. Dodona. B. Die Halbinfel Peloponneſus. 
a. Korinth auf dem Iſthmus, zwifchen dem faros 
nifchen und korinthiſchen Meerbuſen. B. Afroforins 
thium. St. Korinth oder Epbyra, Lechaͤum, Gens 
chred. b. Sicyon oder Negialea. Fl. Afopus, 
St. Sichon. c. Argos. Fl. Inachus, Erafinus, 
St. Argos, .. Mycenaͤ, Tiryns, Troͤzen, Nemea. 
d. Lakonien. Fl. Eurotas, Taygetus. Borg, 
Maler, Taͤnarum. Gt. Lacedaͤmon oder Sparta, 
Amyklaͤ, Helos. e. Meffenia. FI. Pamifus, 
St. Mefjene, Ithome, Plus, Inf. Sphakteria, 
f. Elis. Fl. Peneus, Alpheus, Larıfus, Ct. Elig, 
Dlympia. g. Arfadia. Fl. Alpheus, Styr. Der 
See Stymphalus. B. Erymanthus, Parthenus u.a. 
Et. Tegea, Mantinea, Megalopolis, Orchomenus. 
bh. Achaja. St. Patraͤ, Dyme, Tritaͤa. i. Infeln: * 
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mionifchen Meere: Eorcyra, Eephafonia, Zacynthug, 
bare Dulidium; die Strophaden, Cythera. Im 
ändifhen Meere: Euboͤa. Borg. Artemifium. Die 
Quelle Arethufa. St. Eretria, Ehalcid. — . Scyrus, 
Lemnus, Im faronıfchen Meerbufen: Salamis, Aegis 
na. Im Archipelagus und myrtoiſchen Meere :. die 
ELytktaden, Andros, Delos, Naxos, Paros, Melog, 
Chia; die Sporaden, Anaphe, Thera, Therafia. Das 
große Kreta. B. Ha; Dikte, Diktynnaͤus. St. Gnof 
fus, Bortynä, Cydonia. eo. Jliyrien, Fl. Dre 
nis, Naro, Savus, Arfia. G. Die albiſchen, bes 
bifchen , feardifchen, . Nat. Iſtrier, Japyden, Fibur; 
ner, St. Scardona; Dalmatier, St. Salona, Epi— 
daurus. Im griechiſchen Illyrien: die Taulantier, 
Daſſareten u.a. St. Epidamnus oder Dyrrhachium, 
Apollonia. An der Kuͤſte viele Inſeln. 3. Mace— 
donien. Fl. Aliakmon, Erigon, Axius, Strymon. 
B. Hamys, Bermios, Athos. Es beſtand aus ‚den 
Ländern: Emathien, Päonien, Mygdonien, Elymio⸗ 
tis, Pieria, Ampbaritis, Pallene, Chaleidene, u.a. 


St. Aegida oder Edeſſa, Pella, Methone, Phdna, 


Dium, Therma, Pallene, Potidaͤa, Olynthus, 


Chaleis, Singus, Stagirus, Torone. 4. Thraci— 


en. Fl. Strymon, Reſſus, Hebrus. B. Haͤmus, 
Pangaus,?Rhodope. Nat. Beſſier, Odryſier, Bis 
* ftoner, Cifoner, Mädier, Gt. Amphipolis, Philips 
pi, Abdera, Seftus, Perinthus, Byzantium, Apok 
lonia. nfeln: Thafus, Samothrace, 5. Der rau: 


riſche Cherfones, am Palus Mäotis und dem . . 


eimmerifchen Bosporus. -St. Pantifapaum, Taphros. 
6. $talien, (Denotria, Saturnia, Aufonia, Japy⸗ 
gia, Hefperia,) zmwifchen den Alpen, dem tyrrheni- 
fhen, ioniſchen, und adriatifhen Meere, Das rei: 
che, vortreflich angebauete Land wurde getbeilt in 


a. Ballia cigalpina oderrtogata, vongallifchen. 


Hrationen bewohnt. «. Galfiatranspadana, 
Fl. Varus, Athefis, Addua, Tieinus. Der See Vers 
banus. ©. Die. carnifben, grajiſchen, penninifchen, 
cottifchen Alpen. Zu feinen verfchiedenen Nationen 
gehörten: die Taurıner, Salaflier, rn Inſubrer, 


4* 
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Euganeer, Caͤnomaner, Veneter, Garnier u. a. 
St. Comum, Bergomum, Mediolanum, Ticinum, 
Vercellaͤ, Brixia, Cremona, Mantua, Petavium, 
Aquileja. 6. Gallia eis padana. Fl. Tanarus, 
Trebia. G. Die Apenninen. Nat. Ligurer, Ana— 
ner, Bojer, Lingoner, Senoner. St. Genua, Pla: 
centia, Felina oder Bononia, Parma, Mutina, Ras 
venna, Arıminum.; b. Mittels Jtalien. ZI. Tie 
beris, Arnus, Bulturnus, Elitumnus, Allia, Veli— 
nus, Metaurus, Firis, Mar, Anio, Rubicon. Seen: 
Traſimenus, Reaillus, Fucinus, Bulfinus, Velinus, 
die pontiniſchen Suͤmpfe. Nat, «. Lateiner, nad 
ihren Hauptftädten Rom, Tusculum, Gabii, Alba, 
Pränefte, Ficana u. f. w. genannt. Der Hafen Oſti⸗ 
um  B. Rutuler. 2 Bolfcer, St. Corioli. 
d. Hernicier. .. Aequier. 2 Marfier, 
n. Sabiner. St. Cures, Fidend. 3. Aufoner. 
St. Minturnd. „ Picentiner. x. Campanier, 
B. Maflicus, Tifata, Veſuvius. St. Capua, Liter⸗ 
num, Cumaä, Bajaͤ, Puteoli, Palaͤopolis, hernach 
Neapolis, Herculanum, Pompeji. 9%. Hirpiner. 
 Samniter. St. Aufidena, Beneventum, Cau⸗ 
dium. ». Auruncier oder Aufonier. 2. Pe: 
lignier. St. Corfinium. 0. Marruciner. m Be: 
ftiner. e. Picener. Gt. Ancona. ca. Umbris 
er. St Spoletum, 7. Prätutianer. v. Etru— 
rier oder Thuſcier, zwölf verbundene Voͤlker— 
ſchaften: Cluſiner, Tarquinienſer, Vejenter, Faliſcer, 
u. ſ. w. c. Graͤcia magna. Fl. Aufidus, Sila— 
rus. Erfuͤllt mit Bergen. Vorgeb. Japygium, Pas 
linurum, und des Hercules, der Schlla. x. Apulien 
oder Japyg ien. St. Venuſia, Cannaͤ, Argos-Hippi⸗ 
um. 6. Calabrien oder Meſſapien, am taren— 
tiniſchen Meerbuſen. St. Tarentum, Brundiſium. 
y. Lucanien. St. Poſidonia oder Paͤſtum, Hera⸗ 
clea, Sybaris, Thurii. d. Bruttien. Gt. Rhe⸗ 
gium, Eroton. 6. Sicilien, (Sicania, Trinacria.) 
Aeußerſt fruchtbar und angebauet. Fl. Himaͤra, Si— 
maͤthus, Eryces, Simois, Gela. Der Strudel Cha— 
rybdis. B. Heraͤus, Cratus, Nebrodes, Eryr, Mar 
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vo, Aetna. Borg. Belorum, Pachynum, Lilybaum, 
. St. Syracufa, Peontium, Catana, Hybla, Gela, 
Hyperia oder Agrigentum, Gelinus, Panormus, 
Meflana, Zauromenium. 7. Sardinien. Prod. 
Der Purpurfifch._ FI. Thyrfus. St. Olbia, Corar, 
Calaris. 8. Kleinere Inſeln: Corſica oder Cyv— 
nus, St. Aleria; Melite, Capraria, Pandataria, 
Caprea, die aͤoliſchen, aͤgatiſchen, u. a. | 


Dtittes Kapitel. 
Politiſches Berhaältniß der Nationen. 
4. 1. Umfang der algemeinen Geſchichte. 


Unter den Nationen, die in dieſem Zeitraume auf: 
treten, find die Aegyptier, Aſſyrier, Babylonier, Per: 
fer und Griechen die maͤchtigſten und herrſchenden. 
Diele Aufmerffamfeit verdienen die Hebräer. Der 
römifche und carthagifhe Staat entjteht. Schina 
wird ſchon ein großer, policirter Staat. Die übris 
gen Nationen find weniger politifch : wichtig. 

4. 2. Character diejes Zeitraums. 

- Die erften Nationen entftehen in diefem Zeitraus. 
me aus einem oder mehrern zufammen getretenen 
Stämmen, die, gemeinfchaftliche Abftammung, gemein; 
fhaftlihe Bearbeitung eines Bodens, Vortheidi— 
gungs- oder Angriffsplane, ein tapferer oder Fluger 
Anführer, eine gemeinfchaftliche Religion, und andere 
Gründe vereinigten. Die Gefchichte aller Nationen 
ift anfangs fabelhaft, legendenartig und mythiſch. 
Sie find fantlich bey ihrer Entitehung flein, und ihs 
re Kriege mwirfen häufig ihren Untergang oder ihre 
Verſchlingung dDuych andere Nationen, wodurch die 
geößern Reiche gebildet werden. Diefes iſt befonderg 
der Kal in Afien, wo Revolutionen, wodurch ein vor— 

her unbedeutendes Volk einen großen Staat bildet, 

von je ber gewöhnlich gerwefen find. Die Gründe da— 

von find: die Feichtiafeit, daß ein vorher tapferes 

VBVolk durch den Ueberfluß eines üppigen Himmelsr 
= 
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ſtrichs in Schwelgerey ausartet; die despotifche Regie: 
rungsform; und die Art der Aſiaten Krieg zu fübren. 

Das Gegentheil von denſelben Gründen laͤßt die Staa—⸗ 
ten in Europa lange Zeit klein. Beſchaͤftigt mit ihrer. 
inneren Berfaffung und Geſetzgebung, zeigt ficb ſchon 
in dem Decidente die Liebe zur Freyheit, welche das 
ſelbſt Freyſtaaten hervor bringt, fo wie die gegenſeiti⸗ 
ge Denfart den Despotiggnus im Driente, Nur ein 
kleiner Theil dev Menſchen ift in feinen Religionsbes 
griffen Unitorier; die übrigen find Wielgötter. Die 
meiften Nationen find ohne Aufklärung, Künfte und 
Wiſſenſchaften; aber wir finden fie, fo weit.die Geſchich— 
te veicht, in Vegypten und Mittel: Afien, und frühe 
zeitig in Schina. Das griechifche Genie hebt fie zu 
einer hoben Stufe, Die Sitten find bey den nomadis 
fcben Nationen einfach, weich in Afien, in Griechenland 
attiſch-ſchoͤn, rauh und wild in den Norden. Der 
Occident ift arbeitfam und tapfer, der Drient träge 
und furchtſam. Der fegtere bereichert die Handlung 
frühzeitig; der erftere nimmt fpäter, aber gluͤcklich, 
Antheil daran. 


6. 3. Politiſches Verhaͤltniß der Hebräer. » 


Die Hebräer find nie eine herrſchende Nation 
geweſen. Aber ihr Alter, ihr ausgezeichnetes Religiz 
ons Syſtem, eine frühe, unabgebrochene Reihe von 
Schriftftelleen,, die einzigen orientalifhen aus diefen 
Zeiten, machen ung die Nation merfwürdig. * Ihre 
Theilung in zwölf wenig verbundene Republiken 
fhwächte fie gaͤnzlich. Der Miderftand der Priefter 
verhinderte , dak das dagegen angewandte Mitrel, die 
Mahl eines alaemeinen Königs unter Saul, von gros 
fem Nuten war. Davids Klugheit endigte diefen 
Widerftand, feine Tapferfeit gab feinem Reiche durch 
Ueberwindung der benachbarten Natıon eine große 
Ausdehnung, und feine Weisheit demfelben innere 
Stuaͤrke. Aber Salomo's verfchwenderifehe Regierung 
verzehrte die. Kräfte des Staats. Der Druck der Abs 
aaben und Des Königs Abgoͤtterey machten den alten 
Geiſt der Widerfpenftigfeit wieder, vege, und nach few 
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nem Tode zerfiel ſein Reich in die beyden ſchwachen 
Staaten Juda und Iſrael, die unter ſchlechten oder 
unbedeutenden Regenten ein Raub der Aſſyrier und 
Babylonier wurden. Seit diefer Zeit ift Fudäa ftetg 
eine Provinz der großen Reiche in Mittel: Ajien ges 
weſen. 

4. 4. Aegyotens politiſches Verhaͤltniß. 

Wenn Aegypten jemals eine große politiſche Rol— 
fe gefpielt hat, fo -ift dieſes gefcheben , ehe die Grie— 
chen es genauer Fannten. Sie fanden es in einem lans 
gen Kampfe mit Mittel: Afien, in melchem e8 unter: 
lag. Wahrſcheinlich mußte es fchon dem Könige von 

- Babylon Nabopolaflar Tribut geben, Kambyſes ber 
zwang es völlig. Aber e8 trug das perfifche Joch uns 
mwillig und unter wiederhohltem Abfalle. 


. 5. Politiſches Verhältnig von Mittel: Afıen. 

Nach den griechiſchen- Erzählungen waren in 
Mittel: Afien drey fehr alte Nationen, die Aſſyri— 
et, a und Meder, im Kampfe um 
die Dberhband. "Das afiprifche Reich war anfangs 
das herrſchende. DeriBabylonier Nabopolaflar be: 
zwang es, und defielben großer Sohn, Nebukadnezar, 
dehnte feine Herrſchaft über die fyrifchen Küften und. 
Aegypten aus. Aber unter feinen üppiaen Nachfol: 
acın wurde Babylon eine Provinz des medo— perfiz 
hen Reiche. Diefes Reich, eines der größten, welche die 
Gefchichte Fennet, fing vom Indus an und reichte big 
an das mittelländifche Meer. Aber der geringe Werth 
der Nachfolger feines Stifters. Cyrus gab demſelben 

- eine innere Schwäche ‚ welche durch feine Außere Aus: 
dehnung ſelbſt vermehrt wurde. Es fiel vor dem er⸗ 
ften Feinde, der ed mit mittelmäßigen Kräften angriff, 
ohne großen Widerſtand. 

Die übrigen aſiatiſchen Laͤnder fpielten Feine wich: 
tige politiſche Rolle. In Klein-Aſien Hatte das tros 
janiſche, -und ſpaͤter, aber mehr noch, das lydi— 
ſche Reich politiſche Staͤrke. Es wurde von Cyrus 
beſiegt und ganz Klein » Afien wurde eine perſiſche Pros 

. — Gleiches —— die ſoriſche Kuͤſte, deren 
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Staaten, befonders Tyrus, überall mehr durch ih— 
„ven, durch Handlung erworbenen, Reichthum, ale 
durch Macht berühmt find. Schima wurde ein gro: 
er policirter, durch feine Schriftfteller wohlbefannter 
Staat, der aber fern eignes, auf Europa feinen Eins 
fluß babendes, oͤſtliches Volier Syſtem hatte. Von 
Indien fannte man nur den weſtlichen Theil his 


ſtoriſch. 
6. Griechenland und Macedonien. 


Das weit kleinere Griechenland war zwar 
von mehrern Nationen bewohnt; aber ſie waren durch 
ein vielfaches politiſches Band, einerley Sprache, im 
Ganzen einerley Regierungsform, die National-Ver— 
ſammlung der Aphietyonen, die aus den Deputirten 
von zwoͤlf Staaten beſtand, das Orakel des griechi— 
ſchen National-Gottes zu Delphi, die olympiſchen 
Spiele, und beſonders durch den Einfluß der, die ubris 
gen anführenden, Staaten binfanglih verbunden, um 
gegen einen auswärtigen Keind als eine Macht aufzus 
treten, und ihren gemeinfchaftlichen Unternehmungen 
Stärfe zu geben. Während ihres Kampfes mit den 
Perfern tdurden fie die mächtigfte ud gefürchtetfie Nas 
tion, und die Gefchichte gibt nie auffallendere Bes 
weiſe von National und Perfonal: Größe, als unter 
den Griechen. Ihre maͤchtigſten Staaten maren 
Sparta und Athen, von denendas erftere, bis in 
den perfifchen Krieg, die anführende Macht tar, aber 
darauf Athen weichen mußte. Alf die auswärtige Ges 
Fahr Durch Athens Siege geendigt war, erregte es den 
Reid der übrigen griechifchen Staaten ‚ an deren 
Spitze Sparta ftand und Athen in dem peloponnefifchen 
Kriege befiegte. Das tyrannifche verbaßte Sparta 
wurde wieder von dem thebaniſchen Epaminondas fei: 
ner Herrfchaft beraubt. Aber Theben batte nicht Kräfs 
te genug zu einem anführenden Staate. Philipp, Kös 
nig von Macedonien, griff die uneinigen Öriechen an, 
und nöthigte. fie zur Unterwerjung. 

Macedonien war ein undedeutender , den 
Perfern untermorfener Staat. Aus feiner Schwäche 


3. Rap. Politifches-Verhältnif. 23 


309 e8 König Philipp IT, unterwarf ſich viel illy⸗ 
rifche und thracifche Nationen, und befiegte endlich 
Griechenland. Sein Sohn, Alerander der Gros 
fe, erhob die Macedonier durch Bezwingung von halb 
Aſien zu dem allein herrfchenden Volke. | | 
4. 7. Weſtliche und nordifche Nationen, | 
Bon den mweitlihen Nationen nahm allein das 
Königreich Syrafus Antheil an den perfifchen und 
sriehifhen Handeln, und war überall der mädhtigfte 
Staat in Weiten. Karthago fingan, feine große Hands °- 
lung zu gründen, und Rom hatte, als Alerander 
ftarb, den arößten Theil von Mittel: Stalien bezwunz 
gen. — Die nordifchen nomadifchen Nationen bras 
chen häufig in die füdlichen Länder, um ſich Wohnſitze 
au fuchen, oder zu rauben. Befonders brachte der 
Einbruch der Seythen und Eimmerter um 3370 aroße 
Veränderungen in Weft : Europa und Weit: Afien 
hervor. Unternehmungen gegen fie, fcheiterten jedes 
Mal. Bon den celtifhen Nationen waren nur die 
eigentlichen Galen hiſtoriſch befannt. 


4. 8. Staats; Zufammenhang. 
So bald die Nationen ſich verfeinerten, entftanden 
unter ibnen Staats-Zufammenhang und Dperatior 
nen der Cabinette, Man findet davon fehon Beweiſe 
in den Agpyptifchen und babploniichen Kriegen, und 
— deutlichere in der perſiſchen und griechiſchen Ge: 
ichte. 


Viertes Kapitel 
Buͤrgerliche Berfaffung: 
. 1. Sitze der Cultur. 


Clima, Producte, längere und kuͤrzere Dauer der 

Nationen, die Weisheit, der Irrthum ihrer Geſetzge⸗ 

ber und Religionslehrer, und befonders ihre Beſchaͤf⸗ 

tigunaen, haben von je her eine große Verſchiedenheit 

ihrer Cultur und Berfeinerung hervorgebracht, 
° fo daß!viele lange Zeit: in ‚völlige, Wildheit verfallen 
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und darin geblieben find, andere. mehrere oder weni⸗ 
gere Grade der Sittlichfeit erhalten haben, und noch 
andere in Weicblihfeit und Ueppiafeit ausgeärtet find. 
Völlig roh und wild find die Nationen, die weder 
Viehzucht noch Ackerbau treiben; die ſi & von Vieh: 
zucht nährenden find nie aan; Barbaren; der erfte 
Schritt zur Eultur ift indeffen der Ackerbau; die Sit? 
ten werden verfeinert und arten felbft in Lurus aus 
durch Kunſtfleiß und Handlung. Dieſe algemeinen Er⸗ 
fahrxungsſaͤtze gelten au in dieſer Periode. Co lange 
Die Iſraeliten Nomaden blieben, hatten ſie ungekuͤn— 
ſtelte Sitten, die ſich unter Salomo verfeinerten. Die 
Lander in Weit: und Mittel: Afien und Aegypten lerz 
nen wir erft kennen, wenn fie ſchon in Weichlichkeit 
gefallen find. Griechenland, Suͤd- und Mittel: Jtas 
lien erheben fi aus ihrer Barbarey zu einem vor— 
treflichen Mittel zwifchen afiatıfhem Furus und nors _ 
difcher Wildheit. Auf den Küften des mittelländifchen 
Meers in Europa und Africa waren Anpflanzungen 
gefitteter Völfer. So weit wir das morgenländifche 
Alien kennen, herrſchten dafeldft weichlihe Sitten, 
verbunden Mit einem Grade von Aufflärung. Die 
nordlichen und weftlichen Voͤlkerſchaften in Afien und 
Suropa jind uns noch unbekannter; die dem Süden 
amnächiten mohnenden waren Nomaden. 


4. 2. Regierungsformen überhaupt. 


Die Regierungsform, die wir gewöhnlich 
ben den älteften Stationen finden, ift die eingefchränfs 
te fönigliche. Die Lage, worin ein fich erft gründendeg 
Volk befindet, macht eine monarchiſche Form noth— 
wendig. Auszeichnung durch Tapferfeit oder Ver— 
ftand erhoben erſt zum Anführer, dann zum Regen: 
ten. Diefe Regenten hatten gar feinen oder nur einen 
ſchwachen Antheil an der gefeggebenden Gewalt, Sie 
waren die erften Staatöbeamten, oberften Feldherren 
im Kriege, und Richter im Frieden. Häufig, und bey 
den Dccidentalern immer, waren fie die erften Vorſte— 
her der Religion, Sie waren Wahlkoͤnige, doc fin: 

den wir frühzeitig „mau im Decidente, Exrbreiche, 
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Diefe weiſe Regierungsform änderte fich in dem Orien⸗ 
te in Despotismus, im Decidente in republicanifche 
Formen ab. Die jegt noch fortdauernden Urſachen 
des orientalifchen Despotismus find der träge, leicht 
zu ermüdende Ebaracter der Orientaler, und die 
Leichtigkeit, dafelbft. Eroberungen zu machen „. die den 
Sieger zum uneingefchränften Herrn der Befiegten erz 
heben. Im Decidente hingegen fand der Regent bey 
Untertdanen, die einen durch Gefahren und Arbeit mus 
thigen und feften Character hatten, bey jedem Ber: 
fuche, fie zw einer Abhängigkeit. zu nöthigen, die ihre 
Väter nicht gefannt hatten, Widerftand, und die zu 
unvorſichtig unternommenen Berfuche, die fönigliche 
Gewalt zu erweitern, waren gewöhnlich die Veranz 
lafjung, fie völlig aufzuheben und eine vepublicaniiche 
Kegierungsform einzuführen. Cine unbedingte Uns 
— einer beſiegten Nation war in Europa ſehr 
elten. 


4. 3. Regierungsform der Hebraͤer. 


Die Iſraeliten erhielten ihre Regierungs— 
form von Mofes, Er fand unter ihnen Demofratie 
“mit Arıftofratie vermifcht, und bauete auf diefe Grund⸗ 
lage. Die Nation beftand aus zwölf Fleinen Staa— 
‘ten, in denen die höchfte Gewalt in den Händen deg 
Volks war, deflen Grunds Eigentbum viele Gefege 

in der Maße‘ fiherten, daß felbft ein verlorneg 
Grundſtück, nach Verlauf einer beftimmten Zeit, un: 
entgelttih an fie zurück fallen follte. “Aber die große 
Gewalt, melche die Stamm: und Familien-Fuͤrſten 
und Aelteften und die Priefter ausübten, machte dıe 
Regierungsform mehr ariftofratifh als demofra- 
tiſch. Nach der mofaifchen Eonftitution war der Ho: 
bepriefter der eigentliche Regent des Staates, im Na: 
men Jehoͤvah's, der als der König der Sfraeliten vors 
geftellt wurde. Der Hohepriefter war fein Stellvertres 
ter, der feinen Willen im Drafel erforfchte und befannt 
machte. Er war ferner der höchfte Richter; die Prie- 
fter und Leviten waren geborne Unterrichter, und; da fie - 
° den einzigen gelehrten Stand ausmachten, in demBefige 
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aller wichtigen Aemter. Man nennt diefe Regierung 
form Theofratie, ‘ Bey gefährlichen, befonders Kriegss 
vorfällen,, wählten einige oder alle Stämme einen 
weltlichen Anführer, der Schophet oder Richter hief. 
Als der Priefterftand auch diefe Würde an fih ri, fo 
fühlten die Tfraeliten feinen Druck zu heftig, und Ans 
derten ihre Regierungsform in die eingefchränfte Für 
niglihe ab, mit Abfaffung einer Conſtitutions-Acte, 
(1. Sam. 10, 25.) Sie wurde in dem Dapidifchen 
Haufe in dem Königreihe Kuda erblih, war aber 
ſehr beſchraͤnkt. Als das Land eine babylonifche, und 
darauf eine perfifche Provinz mar, murde, es von 
Statrhaltern regiert. Aber nah der babyſoniſchen 
Gefangenfchaft hatten der Hohepriefter und das Sy: 
nedrium, ein großer Rath aus dem Bolfe, vielen Ans 
theil an der Staatsverwaltung. 
4. 4. Resgicrungsform von Acaypten. 

Wir erhalten aus den- widerfprechenden Berichs 
ten der. Griechen Feine deutlichen Begriffe von der 
agyptifben Kegierungsform. Sie ſcheint 
ſehr eingefhränft: monardifch geweſen zu feyn, und 
noch nach dem Aöfterben der Könige richtete fie das, 
(wenig Nutzen ftiftende,) Todtengericht. Der Thron 
war in der Fönigliben Familie erblich; nah Abgang 
derfelben wählten die Priefter und Soldaten, gewöhn: 
lih, aus dem Koldatenftande. Des Königs Titel 
fcheint Pharao geweſen zu feyn, Die Nation beftand 
aus drey erblichen Hauptfaften: der Priefterfihaft, 
die der einzige gelehrte Stand war; dem Soldaten-; 
und dem Nahrungsftande. Die beyden erjtern und 
der König feheinen allein Eigenthümer der Ländereyen 
und Grundftüce gewefen zu ſeyn. 

% 4. 5. Mittel: afiatifche Reiche. 

Die afiatifchen Reihe Affvrien, Babnlon 
und Perſien hatten eine despotiſche Regierungsform, 
die den jetigen glich. Der Despot, von Weibern und 
&unuchen umgeben, überlich die Gefchäfte feinen Mir 
niftern. Die Provinzen wurden von wenig abhängi- 
gen Satrapen, oder von tributbaten Königen regiert. * 


J 


* 
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$. 6. Negierungsformen von Griechenland. 
Alle griechifche Staaten waren anfangs eins 
seihränfte Monarchien, nahmen aber fäntlich eine 
republicaniſche Regierungsform an, die weniger oder 


mehr demofratifch oder ariftöftatifh war. Für die 


algemeine Sefchichte ift nur die athenienjifche und 
fpartanifche Berfaffung wichtig. | 
Athen hatte anfangs eine eingefchränfte koͤ⸗ 
nigliche Regierungsform, der Thefeus feite Form aab, 
(2754,) indem er Athen zum Bundeshaupte der attifchen 
Derter, und zum Size der VBolfsverfammlungen und 
heiligen Spiele machte. Er theilte das Volf in Adel, 
tandbebauer, und Kunftfleiß Treibende; gab dem Adel 
die höchfte Gewalt; und blieb nach Niederlegung der 
föniglichen Würde Richter und Feidherr. Seine Nachs 
folger hießen wieder Könige, aber die Arıftofratie jtand 


feſt. Nah Kodrus Tode nannte man den böchften 


Staatsbeamten Archon und zog ihn über feine Hand» 


lungen zur Rechenfchaft; darauf ermählte man diefen 


Archon nur auf zehn Jahr, und that endlich den leßs 
ten Schritt. zur republicanifchen Berfaflung dadurch, 
daß man die Gewalt des Archons unter neun Perfos 
nen vertheilte, und fie ihnen nur auf Ein Jahr aab. 


Da aber die böchfte Gewalt fich allein in den Händen 


des Adels befand, und felbft nicht einmal ein geſchrie— 
benes Geſetzbuch da war; fo entftanden beftändige 


innere Unruhen und Tumulte. Ein von Draco vers 


fertigtes Geſetzbuch wurde verworfen; Solon überz 
nahm das Geſchaͤft glücliher und gab dem Etaate 
zugleich folgende Gonftitution. Die höchfte Gewalt 


' war in den Händen der wirklichen Bürger, die in vier 


Stämme, und nad ihrem Vermögen in vier Claffen 
getheilt waren. Die Staatsbedienten Fonnten nicht 


‚Far 


4 
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her vor, und gab daruͤber ein Probuleuma. Prytanen, 
Proedri, und Epiſtaten aus ſeiner Mitte, praͤſidirten 
darin. Ein engerer Rath, der Areopagus, unterſuch— 
te, nach der gewöhnlichen, gleichwohl ſehr beſtritte— 
nen, Meinung, die Sejege der Ekkleſia und beitätig- 
te fie. Diefe ſoloniſche Form litt die erfte Verändes 


"rung, als Kliſthenes sehn Stämme, fuͤnf hundert Raths— 
herren, und vieleicht auch den Oſtracismus, oder die 


Verbannung gefährlicher Bürger, einfuͤhrte. Wich— 
tiger war-es, daß Die Bürger der unterſten Claſſe 
durch Ariſtides das Recht erhielten, daß die Staͤats— 
aͤmter auch aus ihnen beſetzt werden konnten, wodurch 
Athen eine voͤllige Demokratie wurde. Als endlich 
auch Perikles dem Areopagus den Einfluß auf die Re— 


gierung nahm, fo ſtuͤrzte, durch heftige innere Volks— 


bewegungen, die ſoloniſche Verfaſſung zuſammen. 
Der Staat. ſchwankte zwiſchen Oligarchie und Ariſto— 


kratie, doch wurde endlich eine Gattung Demokratie 


wleder hergeſtellt. — Die höchfte vollſtreckende Ger 
walt wurde, von Solon neun jährlich erwaͤhlten Ars 
chonten anvertrauet, von denen der erfte Eponymus 
bie. Die Armeen commandirten nicht fie‘, fondern 


Generale. Die Demagogen oder Staatsredner hatten 


großen Einfluß auf die Staatsverfaffung. 
 Sparta’s Conftitution ift von allen andern fo 
abweichend, und die Nachrichten davon find von fo 
weit von einander entfernt lebenden. Echriftftellern, 
und fo wenig überein ftimmend, daß eine von Neuern 
Daraus gezogene Hppothefe nie einen algemeinen Bey: 
fall erhalten wird. Hier ift die unfrige. Die He 


rafliden Euryſthenes und Profles vegfrten das von _ 


ihnen eroberte Sparta gemeinfchaftlih, und ıhre Nach— 
fommen fetten diefes fort, fo daß der Staat immer 


joe Könige hatte. Die daraus entftandenen großen 


erwirrungen wurden von Lykurg geendigt, und 
in Sparta wurde die veinfte Demokratie, welche. die 


Geſchichte kennt; denn Lykurg gab nicht nur die höchs 


fte Gewalt in die Hande aller fpartanifchen Bürger, 
fondern bewog fie auch, ihr. ſaͤmtliches bewegliches Eis 


genthum dem Staate zu übertragen und es zum alges 
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meinen Eigenthume deffelben zu machen. Jeder Bürger 
erhielt davon von dem Staate zur Nutzung fo viel, als 
er für feine Kamilie gebrauchte , fo wie auch fo viele 
Sclaven, als zu der Arbeit dabey, und um dem Spats 
taner eine völlige Muße zu geben, nöthig waren, 
Alle Iyfurgifche oder nah ihm hinzu gethane Einriche 
turigen floffen aus dem Grundfager daß der ſpartani⸗ 
ſche Bürger gar fein Eigenthum habe, fondern ein 
Sohn des Staats fey, der ihn ernähren muͤſſe, dem 
aber auch alles gehöre, was der Bürger in Befiß-habe, 
felbft feine Fran und Kinder; denn der Staat gab 
und nahm ihm die erfte, und erzog feine Kinder. Sie 
waren fo richtig berechnet, daß in diefem Staate allerz 
dings aller Unterfchied aufhörte, den Stand und Reichs 
thum hervor bringen, und daf die Rechte der Menfchen 
unter den Bürgern von Sparta Böllig wieder herge— 
ftellt waren. Aber diefe anfcheinende Gerechtigkeit 
war in-der That die fchrevendfte Ungerechtigfeit; denn 
dieſe völlige Kreybeit und Gleichheit wurden nur durch 
gänzliche Arbeitfofigfeit erhalten, die aber dieſer Zahl 
von 40000 Menfchen nicht anders fonnte-gegeben wer— 
den, als daß einige 100000 Menſchen in eine defto 
fchreeflichere Peiinigenfchaft gefrürzt wurden, da der 
Herr, dem diefe Sclaven, die man Heloten nannte, 
gegeben waren, nichts verlor, wenn fie aufgeopfert 
wurden, wie denn auch die Fuͤrcht vor ihrer Rache 
die fcheußliche Kryptia nöthig machte. Um zu verhins 
dern, daf die völlige Muße den Epartaner nicht weich? 
li machte und zur Thatenlofigkeit gewöhnte, belebs 
te Lykurg den Hang zum Kriege fo in ihm, daß 
er feine andere Befchäftigung, Ehre und Beranüts 
gen fannte, als den Krieg. Das fpartanifhe Volk 
übte feine hoͤchſte Gewalt auf ter großen und Fleinen 
Efflefia aus, Die Leitung der Angelegenheiten auf 
denfelben hatte die Serufia, der aus dreyßig auf 
Lebzeiten gewählten Perfonen beftehende Kath der Alz 
- ten. Die gefeg = vollftrecfende Gewalt ließ Lykurg den 
beyden Königen, welche auch die Arıncen commandirs 
„ten, Entweder er felbft, oder eine fpätere Berord⸗ 
nung gab ihnen und. der Gerufia eine Controlle durch 
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die Einſetzung von fuͤnf Ephoren, die almaͤlig die Ver⸗ 
waltung aller Staatsgeſchaͤfte an ſich riſſen. Da ihr 
nen ihre große Gewalt nur auf kurze Zeit anvertrauet 
war, ſo waren die individuellen Beſitzer der Freyheit 
nicht gefaͤhrlich. Aber die ephoriſche Gewalt artete 
in oligarchiſche Despotie aus. Lykurgs Regierungs: 
form war nur einem kleinen und wenig reichen Staate 
angemeſſen; 400 Jahr behielt fie indeſſen Sparta, obs 
ne merkliche Veraͤnderungen, bey. Sie traten ein, 
als der Staat maͤchtig wurde und ſich bereicherte, be— 
ſonders durch den König Pauſanias und durch Lyſander. 


j. z. Eriminal: und Eivils Gefeggebungen. 


Die erften Geſetze waren ftillfehtweigende oder vers 
abredete Verträge, die aus dem Gefühle der Billig- 
keit floffen. Hieraus entftanden Herfommen und Ges - 
wohnheitsgeſetze, die vielen Nationen lange, und eis 
nigen auf immer, zur Richtfehnur ihrer Handlungen 
dienten. Die erften gefshriebenen Gefege waren groͤß— 
ten Theils Sammlungen diefer Gemohnheitsgefege, 
bis befonders Kunſtfleiß und Handlung ein pofitiweg 
Eivil: Gefeg nörhig machten und mehrere Aufklärung 
eine Berbeflerung der Eriminals&efege hervor bradyz 
te. Wir wiflen die Namen vieler Gefeggeber und be: 
figen von einigen Bruchftüche, als von Minos, Zaleus 
cus, Charondasu. a., oder das Ganze ihrer Geſetzge⸗ 
bung, als die mofaifche und folonifche. Bey toben 
Nationen find dieſe Geſetzgeber Drgane der Gottheit, 
Die erften Gefege gingen über das Eigenthum, Ehen, 
Erbſchaft, Wiedererftattung geſtohlnen Guts. Die 
Criminal-Geſetze waren anfangs hart. Doch ſtraften 
viele Nationen nur Berbrechen gegen den Staat, und 
überließen angethanes Privat = Unrecht der Privat: 
Rache, felbft den Mord, über welchen ben vielen Na— 
tionen Compofition Statt fand. Heilige Derter waren 
Aſhle. Menfchenfreundlih, die Induſtrie und Bes 
pölferunag vermebrend, befchreibt man ung die Agyp- 
tiſchen Geſetze. Mofes Gelege haben den Zweck, die 
demokratiſche Gleichheit, bejonders durch) Erhaltung 
des Eigenthums in den Samilien, zu befeftigen. Der * 
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größere Theil beſteht aus Religions > und Sittengeſetzen 
und Geſundheitsvorſchriften. Solon ſuchte vornehms 
lich ein richtiges Gleichgewicht zwiſchen den reichen 
und armen Familien zu erhalten und. die Betrich- 
ſamkeit zu befördern. Lykurgs Rhetra zwecken größ- 
ten Theils auf Erhaltung der Gleichheit ab. 


9. 8. Gerichte und Richter, — 
Bey allen Nationen waren die Könige die Rich⸗ 
ter. Als die Regierungsformen eine beftimmtere Ges 
ftalt befamen , entftand der rihterlihe Stan». 
Da bey den Drientalern die Priefter die einzigen Ge— 
lehrten-waren, fo waren fie auch die Richter.’ Bey 
den Iſraeliten hatten die Aelteften einen Antheil dar— 
an, doch entfchied das Volk in wichtigen Sachen. 
Berühmte aͤgyptiſche Gerichte find: das Gericht der 
Wahrheit und das Todtengericht. In Athen und ir 
Sparta waren dıe Efflefiä das höchite Tribunal ; bez 
ruͤhmte Gerichtshöfe waren dort: der Areopagud das 
Gericht der Epheten, und die Heliäaz bier: das Ges 
richt der Ephoren und die Gerufia. Die Gerichte wur— 
den Öffentlich gehalten, befonders auf den Märften 
und in den Thoren. Der Prozeß wurde mündlich ges 
führt, nur bey den Negyptiern handelte man fchriftlich. 
9. 9. Das Kriegsweſen. | 
Die erften Kriege waren Raub: und Rache— 
friege, und daher graufam. Man plünderte die fäns 
der aus, tödtete ihre Bewohner, oder machte fie zu 
Sclaven. Als man anfing die Kriege aus Staats 
gründen zu führen, verfegteman zumeilen die bezwuns 
genen Bölfer in andere Gegenden. Man focht zuerft 
zu Fuß, darauf von einem Wagen ‚fpäter zu Pferde, 
Der Krieg war ſchon bey den Drientalern eine Wiſ— 
fenfchaft. Aber die Griechen find die eigentlichen Er: 
finder der Taftif und Strategie, befonders die Spar: 
taner und Athenienfer, Iphikrates, Epaminondes, 
Philipp, der Berbefferer der fo furchtbaren macedo— 
nifchen Phalanx, und Alerander waren große Takti— 
fer. Die Dccidentaler entfchieden im Treffen durch 
» Sinfanterie, die Drientaler durch Kavallerie, Dieſe 


/ 
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gebrauchten auch Streitwagen, Elephanten und an: 

dere Thiere. Das aͤlteſte Fünftliche Gewehr fcheint 
die Streitapt gewefen zu ſeyn“ Die andern angrei— 
fenden Waffen waren Bogen, Pfeile, Schwerter, 
Spieße, Wurfpfeite, und die Schleuder. Zur Bertheis 
diguny trug man Thierhaäute, Panzer, Harniſche, 
Ecdilde, Helme.u. f. w. Die erften Waffen waren 
aus Kupfer, fpäter aus Eifen. Die Krieger batten 
Fahnen und mufifalifche Inſtrumente. Nur- in Yes 
gypten machten die Soldaten einen befondern Stand 
aus, (den Heerbann der Landes-Eigenthuͤmer;) bey anz 
dern Nationen war jeder Bürger Soldat, und man 
batte Feine ftehende Armeen. Die orientalifchen Koͤni⸗ 
ge hatten ftarfe Leibwachen. Anfangs erhielten die 
Krieger weder Sold noch) Proviant. Als die Kriege 
entfernter von der Heimath geführt wurden, und 
langdauernd waren, gab man beydes. Man gebrauchs 
te auch Miethsvölfer. Ein Erdwall oder ein Pfahl: 
werf und Graben waren die erjten Feftungsmwerfe, 
Schloͤſſer legte man aufiAinhöhen an.‘ Man that 
darauf hölzerne Thürme hinzu, und. befeftigte endlich 
funftmäßig mit Mauern und Thürmen, oft von bes 
wundernsmwürdiger Stärfe. Man näherte ſich den, 
Mauern durch Schirmdäher, Scanzförbe, die 
Scildfröte, Minen, bewegliche Thuͤrme, und ftürzte 
fie ein duch Sturmboͤcke, Bohrer, Katapulten und 
Baliften, und Minen. Wir fönnen uns noch feinen 
deutlichen Begriff von der Bauart der Kriegsfchiffe der 
Alten in Hinficht ihrer Ruderbänfe machen. Die ges 
mwöhnlichen waren von einer bis zu fünf Ruderbänfen. 
Die Ruderer waren fehr frühzeitig Sclaven, die Dez - 
ſatzung fehr ſchwer bewafnet, Die Phönicier, darauf 
die Athenienfer, hatten die ſtaͤrkſte Seemacht. Die 
Friegerifchen Belohnungen waren: Beute, Kränze, 
Gemälde, Ehrenfäulen, Ehrengefänge, Kronen. Von 
den Waffen der erfchlagenen Feinde errichtete man 
Trophäen, In demgfrühern Zeiten mußte man nichts 
en Völferrechtey in der Holge beobachtete man es 

eilig. | 


— 
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4. 10. Beſchaͤftigungen der Menſchen. | 


Die erften Befhäftigun gen der Menſchen 
waren;: Viehzucht, Jagd und Fiſcherey. Berfchiedes 
‚ne verließen auch die erftere auf ihren Wanderungen, 
lebten bloß von den legtern und den Producten der 
-ungebaueten Natur, und wurden völlige Wilde. : Die 
:meiften behielten die erfte Lebensart bey, zogen. mit 
- ihren Herden von einem Orte zum andern, und bie: 
ßen Sceniten oder Nomaden. ‚Zu ftarfe Vermehrung 
nöthigte, oder Einladung eines fruchtbaren Bodens 
führte almälig fehr viele Nationen zum, Ackerbaue, 
und diefer ftufenweife zu Handtverfen und zum Kunſt— 
fleiße. Er bereicherte Schon Weſt-, Mittel: und Oft: 
Afien und Aegypten, als man diefe Länder kennen 
lernte. Der Handel brachte ihn unter allen Na— 
tionen auf die höchfte Stufe. 

Der erfte Handel war Tauſchhandel, der aufbörs 
te, al3 man das Metall. zum Zeichen des Preifes der 
Dinge machte. Man wog es anfangs und prägte e8 
dann, Anfangs führte man nur zu Lande Handel 
durch Caravanen; dann auf den Slüffen, und gab 
ihm endlich die größte Ausdehnung durch Seehandel.' 
Auch damals, wie immer, war. der Handel nach dena 
öftlichen Afien, welches man Indien nannte, dermich? 
tigfte. An der andern Seite ging er durch die gades 
tantiıhe Meerenge ind atlantifche Meer. Die Phöniz 
‚cier find die Altefte, uns befannte zur See handelnde 
Nation, Sidon handelte früher ‚aber Torus übertraf 
es weit in dem ausgedebnteften Handel, den feine reis 
hen Manufacturen, befonders Purpur und Glas, uns 
terftüßten. . Es herrſchte auf dem imittelländifchen 
Meere, hatte auf der africanifchen Kuͤſte, in Sicilien 
und Spanien, wichtige Pflanzſtaͤdte, als: Gades, Karz 
- thago u. a., und hohlte Zinn aus, Britannien, (Cafs 
- fiterides,) und Bernftein von Preußens Kuͤſte. Der 

oftindifche Handel wurde durch Caravanen und über 
den arabiſchen und perſiſchen Meerbuſen geführt. 
Nicht ganz fo bedeutend war der ſyriſche Handel. Die. 
‚Araber handelten frühzeitig in Caravanen. Die Hä— 
fen Elath und Ejiongeber, die Sup des oſtin ⸗ 
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diſchen Handels, waren lange in den Händen. der Edo⸗ 
miter. Davids Eroberungen ſetzten ihn in den Stand, 
die Iſraeliten zu einem handelnden Bolfe zu machen, 
Fi Haupthandel ging na Ophir, nicht Spanien, 

ndern Indien. Er fanf nah Salomo’s Tode bey 
dem Berlufte der Dapidifchen Eroberungen. Ob die 
Aegyptier vor Pſammetichs Regierung auf dem ro— 
tben Meere gehandelt haben, ift zweifelhaft. Diefer 
König öfnete auch die Häfen des mittellandifchen 


Meers. Mecho ließ Africa umſchiffen um 3350, und- | 


fuchte da rothe Meer mit dem mittellähdifchen durch 
einen Canal zu verbinden, welches aber erſt unter 
a ‚Lob Darius Hyſtaſpis zu Stande kam. Perfiens Staaten _ 
Gandelten durch Caravanen, auf den Fluͤſſen Euphrat 
und Tiger, und auf den perfifchen, indifchen und mit: 
‚telländifhen Meeren. - Der oftindifche Handel ging 
durch Perfien. Gerra war fein Stapelort. Sehr alt 
und wichtig war der Handel der. Klein Afiaten. : Ein: 
zelne Städte der griebifchen Eolonien, als: Phocaͤa, 
Miletus und andere, behaupteten die gertſchaft auf 
dem Meere, und legten wichtige Pflanzoͤrter an, als: 
Maſſilien. Die griechiſchen Inſeln verbanden mit fruͤh— 
zeitiger Handlung Seeraͤuberey. Es machte Epoche 
in dem Handel der dortigen Gegenden, daß der Koͤ— 
nig Minos von Kreta fie zwang, davon abzuftehen. 
Kreta, Rhodus, Samos und Aegina- übertrafenedie‘ 
übrigen, Später bandelten die Einwohner des feiten 
‘ Griechenlandes, aber die vortheilhafte Lage des Fans 
des an zwey Meeren unterftügte das griechifche Ges 
nie, das damals ſchon völlig zur Handlung gemacht 
war. Korinth wurde durch feine Lage die. erfte arie- 
chiſche Seemacht; Athen handelte fpAter, aber esübers. 
traf febr bald alle andere Nationen darin, fo wie 
auch in feinem Kunftfleiße, den feine Geſetze Fräftig 
unterftügten. Seine Seemacht, befonders von The⸗ 
miftoffes erhoben , erreichte unter Perifles in den ers 
ften Jahren des peloponnefifchen ‚Kriens ihre größte 
Höhe. Die Athenienfer waren dag zur See anführens 
de Volk, hatten fib auf den Kuüften des ſchwarzen 
Meers weit ausgebreitet, und ſelbſt die — ſche Zlage ' 
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ae durch den cimonifchen Frieden aus den vortheilhaf: 
teften Gegenden des Handels vertrieben.‘ Der pelos 
ponnefifche Krieg endigte auch ihre Macht zur See. - 
- Der Handel war ein hauptfächlihes Augenmerk des 
Königs Philipp von Macedonien, und vicle feiner Krie⸗ 
ge waren Handlungsfriege. Unter Aleranders Bemü: 
bung um denfelben gelang die große Anlage von Ale: 
fandrien vortreflich. Nearchs Geereife war eine 
een Im Decidente war Syra⸗ 
us lange der haupthandelnde Staat, deſſen Furcht: 
barer Macht zur See der Umfang feines Gebiets nicht 
gleih fam. Als Karthago anfing feine Handlung 
auszubreiten, fanf die ſyrakuſaniſche. Jene Repubds 
lik wurde der herrſchende Seeftaat auf den mweftlichen 
mittellaͤndiſchen Meere, und befhränfte ſchon damals 
andere Nationen dur) Handlungs: Tractate, 


Ei e rin. Bitten und Gewohnheiten. 


Nur die Lebensfitten und Gewohnheiten gehören 
hierher, die allen Nationen gemein waren, oder die eine 
Nation befonders characterıfiren, oder zu irgend einer 
wichtigen Bemerkung in der Gefchichte der Menſch⸗ 
heit Gelegenheit geben. — Alle gefittete Nationen _ 
hatten gefchloffene Ehen‘, aber die, meiften erlaubten 
Bielweiberey, einige Vielmännerey. Kınfperrung der 
Weiber, Eunuchen und Verbüllung waren Folgen 
von der erfteen. Unverheyrathet und unfruchtbar zu fenn, 

wor Schande, und daher fanten die Wdoptionen ſehr 
früpzeing auf. — Die orientalifhen Wohnungen 
twarenprachtooll. Die griechifchen Republicaner wohn⸗ 
ten befcheiden in den Städten, zeigten aber ihren 
Reichthum in ihren Fanditädten. "Die allen alten Na— 
tionen ziemlich aleiche Kleidertracht beftand im Gans 
zen aus einem feſt aniiegenden Unterfleide und einem 
Mantel. Der bis auf die Fuͤße reichende Kock uns 
terichied das ‚weibliche Geſchlecht, bäufia auch der 
Schleyer. Gewoͤhnlich waren fie aus Wolle, zur 
Pracht aus Baummolle oder Seide gewirkt. Man 
zierte fic mit Gold, Edelgefteinen u. f.w.; Purpur 
war die foftbarfte Tracht. Zum Puge — Guͤr⸗ 
2 
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tel, Ketten, Ringe, auch in Nafen und Ohren, der 


Stab, der Zurban, die Schminfe. Uebetall ließ man 


den Bart wachfen. Der üppige Schwelger begleitete 
die Mahlzeit mit Muſik und Tanz, der ernfthafte Den: .- 


Fer mit Vorleſungen. Man lag ben Tifche; das _ge- 
möhnliche Getränk war Wafler und Weinz einige Na— 
tionen tranfen Bier. - Die Einfperrung - der Weiber 


machte die Lebensart überall weniger geſellſchaftlich, 
ſelbſt wenn fie üppig war, wozu die anfangs frugalen 


Griechen auch ausarteten. Das Hausgeräth war bey 
den Drientalern prächtig, bey den riechen geſchmack⸗ 


vol. Dan hatte Wagen und Gänften. Die wollene 


Kleidung und das warme Klima machten das Baden 
nothiwendig, und der Staat unterhielt deßwegen 
Öffentliche Bäder. Rüucherwerf und mohlriechende 
Salben find ebenfals daher. frühzeitig im Gebrauche. 


Die vornehmften Luftbarfeiten waren Kampfjpiele, 


Mufif und Tanz, aber auch ordentliche Spiele. Die 


Griechen hatten Schaufpiele, Die Bedienung geſchah J 
überall nur durch Sclaven, deren Schickſal ben einiz 
gen Nationen, 3. D. den Athenienfern und Juden, 
gar nicht hart war. Man verfchnitt fie bon, Bey 


ihrer außerordentlichen Menge waren fie ein mwichtis 
ger Handlungs: Artifel, Aus Religionsgründen bes 


‚geuben einige Nationen ihre Todten, andere verbranns 


‚ten fie. , Die Gräber waren ; heilig. Man betrauerte 


die Todten und brachte ipnen en Dr — 


ppfer. 
PER Kapitel, 
Keligionsperfaffung - 
4. 1. Entfteh. d. verfchied. Relig.⸗Syſteme. 


Die Natur der Sache ſelbſt verſtattet uns nicht, eine 
Unterſuchung mit Erfolg daruͤber anzuſtellen, wie die 
Begriffe der erſten Menſchen von der Gottheit beſchaf— 
fen geweſen ſind. Was die moſaiſchen Urkunden davon 
FED ift. ganz ——————— und der 


4 


Pr . 


ftellung nicht gemäß, die ſich der philofophifche Den 
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ker von der Gottheit macht. Ein ungebildetes Volk 
bekuͤmmert ſich gar. nicht oder ſehr wenig um einen 
algemeinen Religionsunterricht, ſondern überläßt es eis 
nem jeden, der ſich einen Begriff von einem ſchaf⸗ 
fenden, erhaltenden , . wohlthuenden ‚oder ftrafenden 
MWefen machen , oder ihn von -andern annehmen 


will. Alle Bölfer waren anfangs in diefer Lage, vies 


leicht diejenigen . ausgenommen, welche die erften 
MWohnpläge der Menfchen nicht verliehen. Dieſe un: 
geübten Denker fonnten keinen Beariff "von einem 


geiftigen Wefen haben, das die Summe aller böhs 


ften Kräfte, in ſich begreift. Ihre Gottheiten waren 
Kräfte der Natur, die ihnen durch ihre für willkuͤr⸗ 
lich gehaltenen Wirkungen mohlthätig oder fhädlich 
befannt, und alſo aus Danfbarfeit oder Furcht vers 
ehrt. wurden, Je ftärfer und algemeiner dieſe 
Wohlthat oder Schädlichfeit gefühlt wurde; defto groͤ⸗ 
fer und ausgedehnter: wurde-dDie Verehrung des Wer 
fens, dem man fie zufchrieb. Gegenden, Yänder, gan: 
ze Erdſtriche ſchufen ſich auf diefe Art ihre. Local, Na? 
tional⸗, oder algemeinen Gottheiten.” Poſitive Form 


"and Bildung erhielten fie und ihr Dienſt, durch’ Per: 


fonen „ die fi deſſelben eigentlich annahmen, durch 
Die. Priefter oder durch Geſetzgeber, die ihre Nation 
aber die Art der Berchrung belehrten, die ihrem Gots 
te. angenehm- war. Ein Wohnſitz der Gottheit oder 
Tempel, der. aus irgend einem Grunde heilig gewor? 
den war, vereinigte niehrere Völker von eineriey Ab 


ſtammung zur Verehrung des Gottes, den man dort 


anbetete,, 3. B. des delphifchen. Da die Kräfte der 
mwohlthätigen und fchadenden Wefen nicht gleich ftarf 
wazen, ſo ordnete, man fie unter einander „und es 
hatte nichts mwiderfinniges, fich eines derſelben als 
den Dberften und Regierer zu denfen. Diele Vereh— 
rung einzelner Theile der Natur, welche man jetzt 
Fetiſchmus nennt, febeint das afgemeine Religions? 


—Sdhſtem der älteften Natimen gewefen zu feyn.. Die 


Verehrung der Geſtirne ift davon ein Zweig, Ob das 


» Wefen das man verehrte‘, jelbft Gett jey, oder ob 


! 


“ 
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ein Gott in ihm wohne, wurde erſt eine Unterfachuna, 
als nachdenfende Köpfe fih mit den Gründen ihrer 


Verehrung und der Natur und den Eigenſchaften 


der Gottheiten befhäftigten. Ihre Begriffe, durch Bits 
der ansgedruct, welche von dem Menfchen und den 


Dewegungsgründen feiner Handlungen hergenommen, 


und. in einer Dichterfprache vorgetragen wurden , has 
ben bey allen Nationen dire anthropomorphifchen My— 


then und Symbole hervor gebracht, die, vermdge dies ° 


fer ihrer gleichen Entitebungsart, unter fich eine als 
gemeine Aehnlichfeit haben, aber doch durch das Derts 
lihe, den Character der Nation, unter der fie entz 
ftanden find, und die eigene Vorftellungsart ihres Erz 
finders, Befonderheiten erhalten haben, Auch find 


= fie der Inpaltsgattung nach verfchieden, theoretifche 


Philoſopheme, praktiſche phyſiſche Säge, Moral und 
Geſchichte. - Die VBergötterung verftorbener Menfchen 


eereicht bey meitem nicht -das Alterthum der Verehs 


rung der Theile der Natur, da fie das Bewußtſeyn 
der Gründe voraus fest, warum man ein Wefen zum 
Gotte- machte welches bey den erſten Fetifchen nicht 
der Fall war. Wohlthaten weifer, erfindfamer, oder 
tapferer Menfcben erregten den Wunſch, und diefer 
die Hofnung, daß diefer Einfluß auch nach ihrem Tos 
de fortdauiern moͤgte, welches. alsdann zu ihrer Vers 
ebrung führte. Abbildungen der Gottbeit-durc Die 
Merfe der groben oder feinern Kunſt findet man auch 
bey den roheften Nationen. Der Drientaler feste 
Bilder zufammen, welche die Eigenſchaften der Gott: 
heiten ausdruden follten; der geſchmackvolle Grieche 


verwarfidiefe Zuſammenſetzung, ftellte die Gottheiten 


unter. menfchlichen Gejtalten vor, und fügte Attribute 
hinzu, ihr Weſen und ihre Natur auszudrucken. (Sins 
falt und Priefterbetrug machten das Bild zur Gott- 
heit felbft. | J | 2. 


‚6. 2. Merbefferungen-durch Gelehrte. | a2 


Die Unterfuchungen uber das Wefen der Gottheit | 


machten einen beträchtiggben Theil der, Philofophie der 
Alten aus, Sie endigten den groben Fetiſchmus: und 
ob fie gleich nicht: den Begriff mit dem Geifte perbans 


— 
⸗ — 
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den, den wir uns daben denfen; fo unterfchieden ſie 
doch eine feine Ertenfion, die denken und freywillig 
handeln fünne, von einer Ertenfion, die nicht denfen 

koͤnne und bildende Eindruͤcke annehme. Sie brachten: 
ferner den Begriff eines einzigen hoͤchſten Weſens zu: 
rüͤck, wenn auch ‚mit der von ihnen vorgeblich oder 
wirklich geglaubten Lehre von Untergöttern. In Abs 
ficht der‘ Hervorbringung aller Dinge. waren fie entwe⸗— 
der grobe Materialiften, die eine ewige Bewegung 
der Materie, durch welche alles entitanden fey, ans 
 nahmeh: oder Anhänger der Emanation, welche ein 
‚ geiftiges Wefen glaubten, deſſen Haupteigenfchaft die 
Schnelligfeit der Bewegung oder das Denfen fey; 
Geiſt und Materie feyen aus demfelben gefloffen ; der 
Verluft der Bewegung fey der Urfprung der Materie: 
oder endlich Dualiften, die zwey Grundweſen, Geiſt 
und Materie, und eine beftändige Wirfung des erftern 
auf die letztere annahmen, modurd fie geformt, res 
giert oder als MWeltfeele durchfteöint werde, Sie 
dachten ſich diefen Geiſt Häufig als ein Feuer oder als 
eine feurige Luft. Viele diefer Gelehrten glaubten 
feinen Einfluß eines hoͤhern Weſens auf .die Welt. 
Da eine offenbare Erflärung. gegen die herrfchende 
Religion auch damals gefährlich war, fo verhüllten jich 
- die griechifchen Philoſophen in ihren Schriften in Dun: 
kelheit, theilten ihre. Meinuna nicht allen mit, und 
hatten eine exoteriſche und efoterifche Lehre. 
93 Das jüdische Religions + Syften. : 
Mofes fand bey den fraeliten den Begriff eines 
Kehovah, eines einzigen Gottes, Schoͤpfers und Re 
gierers der Welt ſchwerlich fo rein, als er ihn in fein 
Religions » Spitem aufnahm und ihn zur Grundlage 
deſſelben machte. Sein Geſetzbuch ſchrieb feinem Vol- 
fe einen ſehr ceremonievollen Gottesdienſt, in feis 
nem Geſetzbuche, das bieleicht in ſpaͤtern Zeiten Zus 
fase erhalten hat, vor. Der Gott diefer anfänalichen 
Nomaden wohnte gleichfalls in einem Zelte, der Stiftes 
bütte, bis ihm. Salomo den einzigen Tempel bauete, 
in dem erverehrt werden durfte. Die Hauptfefte was 


Yy 
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ren: der Sabbath, Oſtern, Pfingſten, Lauberbuͤtten, 
| Neumonden, und das ſchwer zu erflärende ‚Sabbaths | 
und Jobel-Jahr. . Die Befchneidung war ein chara⸗ 
cteriſtiſches Zeichen der judifchen Religion, und, mie - 
viele andere, ein Gefundheitsgebot. Die Iſraeliten 
hattenDrakel, das rim und Thummim, und Propheten. ' 
Man findet feine umbefteittenen Beweiſe, daß fie die 
Lehre von einem Fünftigen feben angenommen haben. 
Ihr geiftlicher, und zu gleicher Zeit gelehrter, Stand ' 
war auf Levi's, und der, eigentliche Priefterftand auf 
Aarons Nachkommen ausfchließend dir Kr 
Oberhaupt hieß Hoherprieſter. 


4. 4. Aegyptiſches Religions/ Soſtem. 


Wir muͤſſen dasjenige, was wir von der ägnptis 
ſchen Religionsform wiſſen, aus unzuverlaͤſſigen und 
weit von einander entfernten griechischen Schriftftellern 
‚nehmen, und fönnen ung alfo nie ſchmeicheln, dabey 
zu der reinen Wahrheit zu gelangen. Es kommt noch 
dazu, daß mit der Zeit griechifche Begriffe in die aͤgy⸗ 
ptiſchen gemiſcht wurden, und daß das, was von eis 
nem Nom gilt, nicht von andern oder allen angenoms 
‚ men’ werden kann. Hier iftunfre Meinung. . Die Altes 
fte aͤgyptiſche Gottesverehrung war afeicanifcher Se 
tiſchmus; jeder Nom hatte feinen befondern Fetilch, 
ein Thier, ein Gewaͤchs oder Manufact, Theile der 
Natur, Die auf das ganze Land. einen mohlthätigen 
oder fhädfichen Einfiuß hatten, Die Sonne, der 
Mond, die Geftirne, der Nil, Aegypten felbft, wur— 
den algemeine Sötter. Die- Aegyptier beharreten in 
dieſem Religions » Syfteme feſter, als irgend eine ans 
dere Station, und als fie aufgeklärt waren, war gleich⸗ 
‚wohl das Werfen ihrer Religion Verehrung der merfs 
würdigen Theile der Natur, nur daß man jest. Grüns 
de aufſuchte, die” diefen Dienft vernünftig. erflärten, 
Aber aus mebrern Erflärungen, die man darüber 
gab, mußte nothiwendig Verschiedenheit der Begriffe 


entſtehen, Die zunahm, als die Griechen ihre Philo— 


fopbie nach Wegypten braten, und man dieſelbe 
mit dem alten Detigione Cofiem zu vereini gen ſuch⸗ 


| 


f 
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te. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß irgend jemand im. 
Stande feyn wird, das achte aͤgyptiſche Syſtem rein 
von diefen neueren Zufäten darzuftellen. Eben fo mes 
nig iſt es möglich, die Benennungen der. Agnptifchen 
Gottheiten mit Gewißheit zu erflären, befonders da 
die Negyptier, durch die Hieroglyphen gezwungen, die 
verfchiedenen Eigenschaften einer Gottheit Dadurch aus⸗ 
druckten, daf fie ihr verfbiedene Namen gaben. Heros 
dot, der Hauptführer für diefe Zeiten, fagt: die acht 
erften Götter der Aeghptier hätten die zwölf der zweyten 
Drdnung gezeugtz Diefe, alle andere, Aber er nennt 
fie mit geiecbifhen Namen. Spätere” Schriftftelfer 
Ä haben folgende Götter: Benennungen: Mendes oder 
Athor, die ganze Natur; Phtha, Opas, Neith, 
2 Rnuph oder Kuepb, Namen der hoͤchſten Gottheit 
und ihrer Eigenſchaften; Tithrambo oder Thermuthig, 
Typhon, Mepbtis oder Azo, Thueris, böfe Gottheis 
ten; Dfiris, ein National⸗Fetiſch, die Sonne, der 
Nil, die wirkenden Kräfte der Natur; Iſis, em Natio— 
nal⸗Fetiſch, Aeaypten, der Mond, Beyde haben, 
nad ıhrer Wirfung in der Natur, verfchiedene Nas _ 
men; Oſiris: Amum ‚| Som, Dr, der ältere und 
jüngere Serapis, Harpofrates; Iſis: Muth, Mes 
thuer, Athyris, Soth, Bubafıis, Buto. Die Aegys 
ptier verehrten keine vergoͤtterten Menſchen, aber der 
etiſchmus dauerte in der Anbetung heiliger Thiere 
an denen fie Kefttage, Tempel und Priefter gas 
ben. National: Ketifhe diefer Art waren die Ochſen 
Apis, Mnevis, und Onuphis oder Pacis. Aber jeder 
Nom hatte feine Thiergotiheit. Fetiſche geringerer Art 
waren die Gewaͤchſe. Die. Aegyptier alaubten die 
Fortdauer der Seele nach dem Tode, mit der charaz 
cteriſtiſchen Beſtinmung, daß die Scele Vergnügen 
an der Kortdauer des Körpers fande und bey ihm woh⸗ 
ne. Sie hatten Opfer, prächtige Tempel, wenigſtens 
fpäterhin, Statüen der Gottheit, zahlreiche Fefte, 
und mancherley Drafel. hr Priefterftand. war erbs 
lich, und der einzige gelehrte Stand, h Ä 
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f. 5. Magiſches Religions ⸗/Soſtem. | Sr 
- Don dem magiſchen, ſehr ausgebreiteten, 


N jet noch fortdauernden, Syſteme ‚haben wir zwey fich 
wideriprechende Angaben. Nach den Griechen war 


es Fetiſchmus; das Ganze die böchſte Gottheit, die 
Eonne und der Mond, das Feuer und die übrigen 
Elemente, Götter, fpater die hervor bringende Kraft 


der Natur, Herodsts Mithra, die Benennung. der. 


Sonne bey andern. Gie hatten feine Tempel, Altäs 
re, noch Bilder, und opferten der Gottheit auf Anhoͤ⸗ 
ben bloß durch Darbringung, nicht durch Verbrens 
- nung der Dpfer. Das heilige Feuer war das Symbo⸗ 


lum der Gottheit. Die Nachrichten fpäterer Griechen 


nähern fi mehr oder weniger den jegigen Angaben 
der Magier. Mach denfelben war die damalige Keliz 
ion der Magier von Zerdutfch oder Zoroafter unter 


arius Hpftafpis Regierung zuerft gelebrr, oder. vers 


beſſert, fchon die jegige Religion der Parfen. Das 
Ölaubensbuch Zendavefta , (lebendiges Wort,) in den 
ausacitorbenen Sprachen Zend und Pelvi. gefchrieben, 
enthätt fie. Ein‘ hoͤchſtes, von der Körperwelt verfchiedes 
nes Wefen, Zeruane Akerene, (Zeit ohne Beichräns 
fung ,) bat durch Honover, (das fchaffende Wort,) 
zwey Gottheiten erfchaffen, Ormuzd und Ahriman. 
Der Legtere, gut geſchaffen, wurde böfe, aus Neid 
gegen Ormuzd. Beyde haben die ganze Geifter und 
Körperwelt geſchaffen, und find darin die Quelle des 
Guten und Bdfen, Aus Ormuzd's Gedanfen entftes 
. ben die Feruers oder Geiſter aller Weſen, in denen 
Leben ift. Sechs Amſchaſpand find die Geifter der erften 
Drdnung : in der zweyten ſtehen die Jzed, Vorſteher der 


Theile der Natur, unter denen Mithra der vornehmfte 
iſt. Ahriman ift dee Schöpfer der Dews, böfer Geiſter. 


- Die Sonne ift-die Kebla der Magier, das Feuer ihr 


Symbol. Der Tod ift eine Folge der Sünde des erften. 


Menichen, - Nach demfelben ift ein Mittelzuftand und 
ein Kegefeuer. Einſt werden alle Todte auferfteben, 
und nach einemlimlaufe von 12000 Jahren wird. alles 
gut werden, felbft Ahriman und die Dews. — Die 
Priejter der Perfer heißen nach den Griechen Magier, 
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machten einen erblichen Stand aus, und waren die 
einzigen Gelehrten. Er 2 


1.6. Sabaͤiſches Religions ⸗Syſtem. 


Das wenig befannte Religions-Syſtem 


der Sabäer erftrecfte fich über Arabien, Phoͤnici⸗ 
en und Sprien. Sein Haupt: Character ıft goͤttliche 

Verehrung der Beftirne. Der geftirnte Himmel zufamz 
men. genommen war ihre hoͤchſte Gottheit, welche die 
fpätern Araber Alla Taala nannten, fo wie die Unterz 
gotter-Al Iſahat. Moloh, Chemoſch, Baal Peor, 
waren ammonitifche und moabitifehe Gottheiten. Ih— 
re Haus-Fetiſche hießen Therappim. - Sie opferten 
Menfhen. Das phönicifche Religions: Spitem be- 
fhreiden Sanchuniathon und Moſchus, aber abwei: 


| chend, doc find beyde Dualiften. Baal, der hoͤchſte 
Gott, die ganze fihtbare Körperwelt, bat die — 
t eine 


men: Samen, Peor, Zebub, u. a. Aſtarte i 
weibliche Gottheit; Dagor ft das Meer. Combabus 
u. a. find fpätere Gottheiten. In vielen Pändern verz 
ehrte Götter waren die Cabiren. Wir fennen mehrere 
Namen der chaldäifchen Gottheiten, als: Mylitha, 
. eine Göttin, Nebo, Rab, Seſach, Turrach, u. a, 
die in prächtigen Tempeln verehrt wurden, Die Grie⸗ 
chen nennen die Priefter Chaldäer. | 


4.7. Das braminifche-Religiong s Syftem.” 


Dub braminifche, durch ganz Oft: Aiten vers 


"breitete, Religions : Syitem ift nach den Angaben der 


Indier aus den. älteften Zeiren; die. Griechen ſagen 


wenig davon. Es iſt in heiligen, in der ausgeftorbes 
nen Samferitta » Sprache gefchriebenen, Büchern entz 
halten. - Die vornehmften dayon find die vier Wedams, 


von denen man jeßt einen Auszug, (Upanifchat,) hat. 


(Recherches hiſt. et geogr. furl’ Inde p. Anque- 
til du Perron,. Berl. 1786.) Ferner: ſechs Scha— 
ſtrams; und achtzehn Puranams. Es find noch jegt 
binlängliche Beweife von Fetifchmus unter ihnen, um 
darzuthun, daß die Verehrung der Koͤrperwelt das er⸗ 
ſte Religions-Syſtem der Braminen geweſen ſey, und 
> daß nur nach der Meinung einiger Gelehrten die Gott⸗ 


D 
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heit ein von der Koͤrperwelt verſchiedenes, hoͤchſt voll: 
Fommenes Weſen fey, au die Namen der drey hoͤch⸗ 


ſten Götter: Brama oder Brüma, Wifhnu, und 
Schiwen, für Benennungen der Eigenfchaften. diefes 


hoͤchſten Weſens, Trimurti oder Tritwan, -anzufeben 


waͤren. Die Volkslehre trennt dieſe Gottheiten, und 


ihre Anhänger verfolgen fi) einander ‚heftig: Bra— 
ma's Secte, die Altefte, wurde anfangs von Wiſchnu's 


‘ Lehre, und darauf von den vereinigten Anhaͤngern dies 


fes Gottes und des Schiwen vertilgt. Die Wifchnus . 


pat erfennen Schimen für den höchften Gott, aber 

Wiſchnu für den KRegierer der Welt. Schiwen iſt die 
hervor dringende, jeugende Ratur, daher feine Abbile - 
- dung als Lingam. Der, Priefter Fann jeden Körper - 


4 


zum Wiſchnu machen. Sie haben Halbgoͤtter, De⸗ 
werkels, und Schutzgoͤtter, Pudari. Die Seelenwan⸗ 
derung der Boͤſen iſt charaekteriſtiſcher Grundſatz die⸗ 

ſer Religion. Ihre Prieſter hießen gleich anfangs 
ſchon Brachmanen, oder Braminen, die einzigen Gelehr⸗— 
ten, und die geehrteſte Kaſte der Indier. Noch nen⸗ 


nen. die Griechen als gottesdienſtliche Perfonen: Gy 


imnofoppiften, Büßer, Mönde,” und Samander, 
$. 8. Das fchinefiiche Religions « Syftent. 


Die fbinefifhen Keligions:Spyfteme 
haben Has glänzende Pod nicht verdient, das Ihnen . 


die chriſtlichen Mifionare gegeben haben: “$hre Altes 


fie Religion war Fetiſchmus; das Ganze ihre hoͤchſte 
Gottheit, Tien, fpäter Schang » Ti genannt; die Theiz 
fe der Natur waren Untergottheiten. Gie hatten nas 
türliche und Fünftliche Fetiſche. Erſt ſpaͤt erhielten. fie 
Tempel, Götterbilder in Menfchengeftalt und Priefterz 
orden. Conzfuztfee; (um 3480,) verbefferte diefe Reli⸗ 


gion nicht in den Fehrfägen, fondern predigte nur Mo⸗ 


tal... Dennoch nennt man fie nach ihm. Dieſes Re⸗ 
ligions⸗Syſtem hat: fünf heilige Bücher „ die Kings 
beißen. ° Daß auch unter den Schinefen Gelehrte der 
Wahrheit näher Famen, und einen .einzigen geiftigen 
Gott glaubten‘, iſt gewiß. in zweytes Religions⸗ 


| | Syſtem lehrte Lao⸗Kiun um 3380. Nach ihm fchuf « | 


r, 
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Tao Sind, Eins fehuf Zmey, Zwey Drey, und Drey 
alle Dinge. Höcfte Ruhe ift die hoͤchſte und Gottes 
Gluͤckſeligkeit. Dieſe Religionspartey erhielt ftarfen 
Beyfall durch ihre vorgegebene Wiſſenſchaft, unjterbs 
lich machen zu fönnen, ae, 


4. 9. Das griechiſche Religions⸗Shſtem. 


| Die erften in Griechenland herum ziehenden Hors | 
- den waten zu roh, als daß. man ein algemeines Res 


ligions⸗Syſtem unter ‚ihnen. erwarten koͤnnte. ‚Die 
aus ſchon -ciwilifirten Pandern fommehden Colonien 


brachten ihre Yandesreligion mit. "Wir fönnen Gruͤn— 
de auffinden, wenn fie auch nicht vollig befriedigend 


find, wodurch die Vereinigung diefer Bölfer von fo 
verſchiedener Abſtammung zu einer National: Religion 
bewirkt wurde. Länder und Städte hielten indeflen 


ihre vormals allein verehrte Gottheit vorzüglich heilig, 


. Dichter trugen vornehmlich dazu bey, Ddiefen. Religiz 
ons-Begriff zu bilden, murden Schöpfer der griechis 


hen Mythologie, gaben aber auch, nebft den Künftz 
lern , der griechſſchen Volksreligion die antgropomors 
phifhe Geftalt, worin wir fie erblicen, Diefe Mythen 


finden wir befonders im Homer gefammelt, Heſiodus 


hat ſchon eine völlige Theogonie. Die vornehmiten 
griechifchen Götter find: Zeus, der höchfte Gott, Res 
gierer der Götter und Menfchen, aber einem unveräns 
derlichen Schieffale unterworfen; - Pofeidon, Pluton, 
Kronos, Phoibos oder Apollo, Araͤs, Hephäftos, Herz 
mäs, Dionyfos, Hara , Perfephonä, Rhea oder Ky⸗ 
belä, Heftia , Athena oder Pallas, Apbroditä, Artes 
mis, Damätär, Lato. Da jeder Theil der Natur 
von einem geiftigen Wefen bewohnt wurde, fo war 
Die Menge der Untergötter unzählbar. Zu ihnen ger 
hören die Dämmen, Kaunen, Nymphen, Erinnyen 
sder Eumeniden, Mufen, Ehariten, Mören , u. v. a. 
Sie hatten vergdtterte Menfchen oder Heroen, z. DB. 
Herkules, Caſtor und Pollur, Asflapios, u.a. Man 


glaubte die Kortdauer der Seele nach diefem Leben, 


und fünftige Strafen und Belohnungen. — Die pbis 


loſophiſchen Dichter hielten das Chaos für die Urquels | 


— 
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fe aller Dinge; die Bewegung deffelben durch die 
Sympathie oder Liebe gab den Wefen Korm. Thales 
und Pythagoras philofophrreten zuerft über die Natur 
der Gottheit, Wir veden davon unten. Die Griechen 
hatten Fefttage, Dpfer und prächtige Tempel. Der 
dDelphifche des Apollo war dev algemeine National⸗ 
Tempel der Griechen. ° Zu dem Characteriftifchen ih: 
res Gottesdienites gehörten die heiligen Spiele, öf- 
fentliche, den Göttern zu Ehren angeftellte Werrfäms 
pre der Kräfte des Körpers und der Seele. ‚Yede Nas 
tion und wichtige Stadt hatten ihre befondern Spie: 
Je; aber an vieren derfelben, den olympifchen,, pythi⸗ 
ſchen, nemeifchen und ifthmifchen, nahmen alle Anz 
theil. Die olympifchen waren bey weiten die bedeus“ 
tendften, und ein politifches Band für Griechenland, - 
nachdem fie Iphitus, König von Elis, ‚3208 erneuert 
hatte. Sie wurden‘ bey Diympia in Elis, dem Jupi⸗ 
ter zu Ehren, ‚alle vier Jahre gehalten, und wareg 
beſonders Kämpfe der Kräfte des Körpers, die pythi⸗ 


ſchen aber, dem Apollo heilig, Wettſtreite des’ Geiſtes. 


Unter den Gtädte » Spielen find, die athenifchen, - 
eleuſiniſchen und panathenaͤiſchen die merfwürdigften. 


j. 10. Myſterien. 


“ 

Diele alte Nationen haben außer ihrem öffentlis 
ben Gottesdienſte noch) einen geheimen, den die Gries 
hen Mpfterien nennen. Man fann jeden gebei- 
men Sottesdfenft, von dem die Priefter die Laien aus⸗ 
ſchloſſen, dahin rechnen. Bon den eigentlichen aries . 
chiſchen Mofterien, Theſmophorien, Orgien, Reini⸗ 
gungen, kann man nur muthmaßlich reden, da die 
angelobte Verſchwiegenheit bey denſelben in ſo fern 
beobachtet iſt, daß man nirgend eine genaue Nach⸗ 
- richt davon findet. Man weiß indeſſen, daß Zweck 
und Verfahren dabey fehr verfcbieden waren; einige - - 
in bloß gottesdienitlichen Eermonien beftanden; ans 
dere die Abficht hatten, eine Geſellſchaft von Tugends 
baften zu vereinigen, wenn fie auch, anftart derfelben, 
größten Theils nur Srömlinge zogen zeinige febeinen ends | 
lich wirklich den völlig Eingeweiheten einen Unterricht 


* 
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ertbeift zu Haben, den man dem großen Haufen ents 
309. Alle drey Zwecke fonnten fie zu Werkzeugen ınas 
en, die Vermilderung. eines Volfes zu verbeflernz 

eine Wohlthat, welche die Griechen von den Myiteris 
en rühmen. Die großen und kleinen eleuſiniſchen 
waren in Griechenland, und. die ägyptifchen und cabis 
rifchen auswärts die berühmtejften. 

| 1m, Drake. | 

Keine ältere Nation hatte Aufflarugg genug, um 

nicht zu glauben, "daß man den Willtnt der Gottheit 
durch Orakel erforfchen koͤnnte. Sehr berühmte 
Drafel waren: das Urum und Thummim der Iſraeli⸗ 
ten, das Drafel des Amum, des Apis, der Aſtaroth; 

- der Diana zu Epheſus; bey den Griechen, das aͤlteſte 
zu Dodona; das delphiſche, wo Apollo durch die Pys 
thia antwortete; die Höhle des Trophonius; u.a. 
Außer diefen unmittelbaren Antworten erflärten die 
Götter ihren Willen noch durch den Flug der Vögel, 
Donner, Big, u.a, Meteore, die Eingeweide geopfers 
ter Thiere, Traͤume, Loofe, den Lauf der Geſtirne, 
u. dergl. Die Wiffenfchaft, diefe Zeichen zu deuten, 
war in den Händen der Priefter, die den Aberglauben 
um deſto forgfältiger aufrecht erhielten, da. er auf je⸗ 
de wichtige oder geringfügige Handlung der Menfchen 
Einfluß Hatte, ” 


Sechs tes Kapitel. | 
Geſchichte der Aufflärung, der Künfte 
and Wiffenfhaften. | 


J. 1. Eutfichung und erfie Sitze der Wifienfchaften. 
er Anfang wiffenfchaftticher Kentitniſſe unter allen 
Nationen fällt in vorhiftorifche Zeiten. Das beſtaͤndi⸗ 
ge Fortwohnen auf den einmal. gewählten Boden, und 
die Vortreflichkeit deffeiven, die den Menfchen Muße 
gab, waren wohl die Urfache, warum wir fie fo fruͤh⸗ 
zeitig bey den Mittel: Afiaten,. Indiern, Schinefen 
„und Aegyptiern antreffen. Man hat Spuren, daß 
im nordlichen Afien einmal -ein unterrichtetes Volk 
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ewohnt hat; aber nichts beweiſet, daß dieſes in jene 
ruͤhen Zeiten falle, noch weniger, daß die Wiſſenſchaf⸗ 
ten von da nach Suͤd-Aſien gewandert ſind. Die 
"Griechen und Weſt-Europaͤer haben von den Mittels 
Aſiaten ihre Kenntnuffe empfangen. Sein Schriftftel- 
ler, außer den iſraelitiſchen und fchinefifchen , ift von 
den afiatifchen auf unfre Zeiten gefommen. Die Bes 
richte der Griechen von den Fortfchritten der Drientas 
Ier in den Wiffenfchaften find aus mehrern Gründen 
unzuverläfiig. Elima, Despotie und Monopol der 
Priefter in den Wilfenfchaften ftanden zwar der Errei⸗ 
chung der hoͤchſten Stufe entgeaen: dennoch haben: - 


wir Bemeife, daß fie in einigen Theilen derfelben aros 


Ge Kortfchritte gemacht baben., Beſſer koͤnnen wie 
nad) den Heberbleibfeln von ihrer Kenntniß in den Kuͤn—⸗ 
ften urtheilen, in welchen fehlerhafte Wendung des 
Genies und der Einfluß der Religionsbegriffe ihnen 
einen falfhen Geſchmack gaben. Vieles fam zuſam⸗ 
men, dem vortreflichen Genie der Griechen Aufmuntez 
zung und Unterftügung zu geben „ wodurch diefe Natis 
on in mehrern Theilen der wiflenfchaftlichen Kenntniffe 
und der Künfte nach den perfiichen Kriegen einen Grad 
erreichte, der fie zu Lehrern der Nachwelt erhoben bat. 
Athen war befonders der Ei der Wiflenfihaften. Nur 
ein an übernatürliche Begebenheiten gewöhntes Wolf 
fann ihre Erfindung einer einzigen Perfon zufchreiben, 
da fie nie famtlih das Eigentbum Eines Menfchen 
ſeyn koͤnnen, und nur durch eine langfamıe Stufenfols 
ge ihr Dafeyn erhalten... Auch. muß Verbeſſerung der 
Kenntniſſe, wodurch Wohlftand in die bürgerliche Ges 
ſellſchaft gebracht wird, immer erft vorauf geben, ehe 
Die gelchrten Kenntnifle eine ihnen Stärfe gebende 
Pflege erhalten, daher auch nur die Nationen jedes 
Mal im Befige der hoͤchſten Aufklärung und der Wifz 
fenfhaften find, die Handlung treiben. | 


4. 2. Mittel, die Wiffenfchaften fortzupflangen, 


Miündlicher Unterricht, zuerft in Profa, alsdann 
in Versen, pflanzte zuerft die Wilfenfchaften fort, Aber 
die Erfindung des Schreibens iſt ſo alt, daß fie ſich 
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‘ in der Dunfelheit der erften Zeiten verliert. Die erfte 
Art, zu fchreiben, war die Bilderfchrift,, als diejenige, 
auf die der Verſtand am leichteften kommen Fann, 
Vervollfomnet wurde fie, als man die Gemälde ab: 
- fürjte, und als man Symbole erfand, geiſtige Ge: 
genſtaͤnde vorzuftellen. Die Negyptier, die fie am 
längften beybebielten, hatten eine gemeine und eine 
geheime; heilige Bilderfchrift, die man die hierogiyphi: 
ſche nennt, und welche Unterabtheilungen batte. Aus 
der immer mehr abgefürzten Bilderſchrift entftand die 
Wörter: und. Eylbenfchrift. Die Erfindung der Buchs 
ſtabenſchrift, der Stolz des menſchlichen VBerftandes und 
das größte Geſchenk für den Menfchen, ift gleichfalls fo 
alt, daß die Gefchichte ihr nicht weiter nachfpüren 
kann, als daß die Hebereinftimmung der Alphabete hinz . 
länglich zeigt, daß fie Einen Urfprung gehabt haben. 
Welche Sprache Noah und feine erften Nachfommen 
redeten, wiſſen wir nicht. Einige Wahrfcheinlichfeit - 
iſt fuͤr einen femitifchen Dgalect. Die Verichiedenpeit 
der Sprachen entftand Dutch das Clima, die Verfchies 
denheit der Gegenftände‘ und der Befchäftigungen. 
Dichter, Redner und Grammatifer vollendeten ihn. — 
Wir fennen in Griechenland nur einige hohe Schulen 
. . zum Unterrichte der Studwenden, ald: die Academie, 
das Lyceum, u. a. Die Juden hatten fo genannte Pro: 
pheten Schulen. Ä i 

4. 3. Materien, worauf man ſchrieb. 

‚Die Materien, worauf man ſchrieb, waren Kel: 
fen, Steine, Ziegel, Metall, Baumblätter, Baum— 
rinden, Leder, Holz, mwächferne Tafeln, Eifenbein, 
und das ägyptifche Papier. Die Griechen reden, aber 
mit unwahrfcheinlichen Umftänden,, von fehr alten ge: 
fchriebenen Nachrichten bey den Aegpptierh und Babys 
loniern. Das altefte, auf unfre Zeiten gefommene, 
Buch) ift das mofaifche; waͤre der fchinefifhe Schu : 
King Acht, fo wäre er in feinen einzelnen Theilen. Als 
ter. Als die Bücher zahlreicher wurden, fammelte 

„man Bibliotheken, - ’ 2 
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$. 4. Erſte Kenntniffe der Menfchen. 

Die Erfahrung lehrt haufig, daß bey rohen. Na: 
tionen die Kimfte, die zum Vergnügen dienen, früber 
angetroffen werden, als die, welche zur bequemen Er: 
haltung des Lebens noͤthig find. Indeſſen finden wir, 
daß, nach den Hebräifchen Alteften Schriftſtellern, nos 
madifche Völfer ſchon früßzeitig künſtliche Inſtrumente 
zum Acerbaue, Malen und MWeinbaue haben; daß 
fie die Kochkunſt verfieben; Daß fie ſpinnen, weben 
und farben koͤnnen. Zu Abrahams Zeiten wußte man 
das Metall zu araben und zu bearbeiten; man trieb die 


Ajtronomie, verfchtedene andere. Therle. der anges 


wandten Mathematif, und die Baukunſt.  Snıder 
Folge wandte man die Wiſſenſchaften zur Unterftütz 
jung der Berriebfamfeit und des Künftfleifes an, wie 
Hcanpten,, Meſopotamien und Griechenland beweiſen. 
Die Angaben zahlreicher Handlungsartifel für die Bes 
dürfniffe eines ſchwelgeriſchen Lebens thun die große 
Ausdehnung des Kunſtfleißes dar. 


5. Gefchichte der Zeichen und Bildhauer Kunf. _ 
Die afiatifchen Nationen trieben die bildenden 
Kuͤnſte, aber fiererhielten unter ihnen weder Erärfe 
noch Grazie, bende gaben ihnenerſt die Griechen. Sie 
hatten in Griechenland vier beruͤhmte Schulen, in 
Athen, Eicyon, Korinth und Rhodus. Der Schatz 


ten hat vermutblich Die Beranleffung zur erften Zeich⸗ 


nung gegeben. Man formte zuerft aus Thon, 
goß aber frühzeitiger gut in Erz, als der Meißel mit 
Geſchicklichkeit arbeitete. Die Aeapptiev haben aug 
mehren Gründen, befonders wegen der ſymboliſchen 
Zufammenfegung ihrer Gottheiten , nienrals einen ho= 
ben Grad der Künft erreicht, Bis auf ihre'Befannt: 
fehaft mit den Griechen find ihre Werke geradlinig, 
fteif, todt, ohne Wahrheit und Schönheit; im Bes 


kleideten mit einem kaum merflihen Schleyer. Sie 


befferten fih nach griechiſchen Kuͤnſtlern. Von den 
Afiaten haben wir feine Kunſtwerke, außer von den 


Perſern. Nach den Beſchreibungen der Griechen fuͤhr— 


“te fie ihr Geſchmack zu dem Rieſenmaͤßig-Großen 
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und Phantaſtiſchen. Die Ueberbleibſel zeigen einen ge⸗ 

ringen Grad von Kunſt. Aus dem Occidente haben 
wir Werfe von den Etruskern und Griechen: Der _ 
fehlerhafte etrusciſche Styl wurde durch die Befannt: 


‚ shaft. mit den Griechen verbeflert. Der alte Etpl der 


Griechen, die vermuthlich von den Phöniciern in der 
Kunft unterrichtet wurden, hatte wenig Wahrheit, 
aar feine Schönheit. Mit Phidiad, dem Vater der 
Toreutik im meitläuftigen Verftande, “fing der hohe 
Styl an, wahr, fraftvoll, groß und edel, aber obne 
“ Hinlängfiche Srazie, Dieſe that, bisher unnachabmich, 
der ſchoͤne Styl hinzu, der 3630 mit Pragiteles anfing 


2 und i in welchem ®yfipp arbeitete, 


& 
\ 


4. 6. Steinſchneide⸗Kunſt. 

Die Alten ſchnitten, außer dem Diamanten und 
Rubine, in alle edle Steine, beſonders häufig in den 
Achatonyg, erhabene-Kameen. Alle Drientafer trieben 
die Steinfchneide : Kunſt, es iſt aber nicht wahrſchein— 
ib, daß wir von ihnen und den Etruskern Werfe aus 
diefen Zeiten haben. Der ältefte griechifche Stein— 
fhneider war Aheober, einer der größten Meifter Ppr: 
goteles. 


— Geſchichte der Malerey. 

Die Maleren iſt juͤnger als die Bildhauer 
Kunſt. Sie war anfangs Anſtrich mit einer Farbe. 
Die Alteften Maler batten noch unge ein einfaches Co: 
lorit, von vier Karben. Die Miſchung derfelden , die 
Andeutung von Schatten und Ficht, a die Sehaftung 
des Helldunfeln, find Stufen der Malerey. Man 
‚frreitet, 9b die Niten die Delmaleren gekannt haben. 
Sie malten auf einen naffen und trocenen Kalkgrund, 
auf Mauern, hoͤlzerne Tafeln und Linnen, in Wachs, 
(Enkauſtik,) und in Gmailte, Won großem Werthe 
- find ihre mofaifchen oder mußivifchen Arbeiten. In 
-den ägyptiſchen Grotten find gut erhaltene Gemälde, 
Der erfte beflere griechifche Maler war Cumarus. Die: 
fe Kunft that durch Phidias und ferne Zeitgenoffen 
große Schritte, und erreichte ihre Vollkommenheit 


° durch Apelles, Zeuxis, Parrhafius u. — Arbeiten. Da 
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feine eigentlichen Gemälde diefer Künftler auf-unfre 


Zeiten gefommen find, fo fennen wir ihr Lob nur aus 
den Schriften der Alten. 


d. 8. Gejchichte der Baufunft. 


Die griechifcben Beichreibungen der Gebäude der 
Orientaler beweiſen, daß fie auch bier in riefenmäßi: 
ge Größe ausgeſchweift find. Die Kortdauer der Agy: 
ptifchen Gebäude zeugt von der auferordentlichen Fe— 
ftigfeit ihren Bauart, auch find ihre Verzierungen 
weniger dem Auge wideig. Die griechifiben Gebäude 
verbinden Natur, NRegelmäßigfeit, Pracht und Ge— 


ſchmack mit wahrem Nutzen. Von bhebräifeben Ge: 


baͤuden haben wir Beſchreibungen, und nach dieſen 
fehlte Salomo's Tempel alles, was ihn zu einem ſcboͤ— 
nen Gebäude machen fonnte. Bon den coloflalıfchen 


Gebäuden, der Aſſyrier und Babylonier fennen wir, . 


nach griedifchen Befchreibungen, den Belus: Tempel, 
Semiramis ſchwebende Härten, die Palläfte und Maus 
‚ern von Babylon, die vielen Wafferbaue, u.a. Bon 
den agyptifchen Gchäuden bieten roch der Zeit Trotz 
die, Dbelisten, Piramyden, Sphinxe, und unterirdiz 
ſchen Grotten. _ Andere merkwürdige Gebäude, von 
denen zum Theil Ueberbleibfel da find, waren: die 
Mauer non Peluſium, der See Möris, das Labyrinth, 
die Memnons-Saͤule, die vortreflide Stadt Theben, 
und der Waſſerbau zur Peitung des Nils. Wir haben 
Ueberbleidfel von perfifchen Gebäuden, befonders der 


Stadt Perfepolis, und von. indifchen Gebäuden. Phi⸗ 


dias gab auch der Baufunft der Griechen vorzügliche 
Staͤrke. Bekannte vortreflihe griechische Gebäude 
find: der Tempel des olympifchen Zeus und der Athas 
nd, der piräeilche Hafen, die lange Mauer in Athen; 
der Dianen = Tempel zu Ephefus, Apolls Tempel zu 
Mile, Alexander liebte die Baufunftz unter den 
vielen Staäͤdten, die er bauete, war Alerandria, dag 
Merf des fühnen Dinofrates, die wichtigfte. Die 
Verzierungen an den griechifchen Gebäuden find der 


[3 


Eäulen. 


Nature gemäß und geſchmackvoll, vornehmlich ‚die, 


’”. 


# 
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Die erfte Erbauung der Schiffe fällt fchon in vor: _ 
biftorifche Zeiten. - Die Alten bedienten fich mehr der 
Ruder als der Segel. Die Kauffahrteyſchiffe wären 
klein, mehrentheild rund und aus leichten Holze ge— 
bauet. Man falfaterte und bemalte' fie, und gab 
ihnen Namen. je 

4. 9. Geſchichte der Mufif. 

Die Mufif, die Ergögung auch ganz milder 
Kationen, -wurde Kunft bey allen Böifern, fo bald 
fie cioilifirt wurden. Die berühmteften Maͤnner unter 
den Hebräern waren zugleich Mufifer, da ihr Ge— 
brauch bey dem Gottesdienfte die Liebe für fie alge: 

mein madte. Sie fchernt zu Davıda und Salomo's 
Zeiten, in welden auch Aſſaph lebte, die hoͤchſte Stu— 
fe erreicht zu haben. Bon der Mufif dev uͤbrigen orı- 
entalifchen Nationen haben wir feine Nachrichten. 
Die Aegyptier lichten und verftanden fie nicht. Die 
Griechen bezeichneten mit dem Worte: Muftf, im 
mweitläuftigen Verſtande, alle fnöne Wifenfchaften. 
Die eigentlihe Muſik wurde mit folcher Theilnahme 
getrieben, daß man fie zur Bildung des Beiftes noth— 
wendig hielt, und dat Unwiſſenheit darin fchimpflich 
war. Auch gebrauchte man firbey jeder öffentlichen 
Scyerlichfeit.und Privat: Lufibarfeit, ım Kriege, bey 
der Geſetzgebung. Ihre Verbindung mit dem Theater 
gab ihr die größte Höhe. Unter den berühmten Mu— 
ſikern find Namen großer Gelehrten und Dichter. Ti: 
motheus lebte zu Alexanders Zeiten, die auch In Ari— 
ftoren der griechiſchen Muſik einen Schriftſteller gaben, 
durch welchen und durch feine Nachfolger wir ihre 
Theorie fennen lernen. Die Alten "hatten befaitete, 
blaſende und fchlagende Inſtrumente, aber ſchwerlich 
Fannten fie Die Geige und den Bogen. Die vornehn: 
ften Inſtrumente der Griechen waren die Lyre und die 
Flöte, Die aͤgyptiſche Sifter war eine Eymbel. 
4. 10, ‚Gefchichte der Gymnaſtik. 
Die Griechen begriffen a'te Uebungen , welche ge: 
ſchickt waren, den Körper zu bilden, unter dem Nas 
„men: Öymnaftıf. Man theilte fie wieder in die 
Tanzkunſt, Zrcheſtik, und Ringekunſt, Paläftrif. 
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Die Tanzkunſt wurde von allen alten Nationen 
porzüglich geübt, und‘ mar bey vielen. ein Theil des 
Gortesdienftes, 3: B. bey den Juden, Aegyptiern und 
Griechen. Die Aegpptier hatten figurirte heilige Taͤn⸗ 
je. Eben diefelben finden wir frübzeitig bey den Gries 
den. Sie hatten gelernte Tänzer, die für Geld tanz> 
“ten. Lykurg machte Tanz zu einem. Theile feiner. 
Staatserziehung. Ihre Haupttänze waren Waffen 
tänze. Die höchfte Etufe der Rollfommenbeit erreiche 
te der Tanz, als man ihn auf die Schaubühne brachs 
te. Im meitläuftigen Verſtande gehörte die theatras 
liiebe und die Redner: Action zur Orcheſtik. 

Die in den Kriegen der Altzu nothwendige Lei— 
besftärfe und Behendigfeit machten die Hebung, mo: 
. Durch fie erhalten wurden, unentbehrlich. Die Pas 
. Fäftrif wurde alfo in deg Gymnaſien oder Palaͤſtris 
als eine Kunft gelehrt. Es gehörte dazu: Laufen, 
Springen, Kämpfen, Ringen, das Werfen des Dis 
fcus, das Kämpfen mit Ceſten, fpäter das Fahren und 
das Reiten, | a 


4:38; Geſchichte der Dichtkunſt. 


Clima, Boden, lebhafte Einbildungskraft und 
Muße machten die Orientaler zur Dicht kunſt vorzüg- 
lich geſchiekt. Die hebraͤiſchen Gedichte ſind die eins 
zigen, die auf unſre Zeiten gekommen ſind. Ihre 
Poetik iſt uns völlig unbefanıft, aber viele ihrer Dichz 
ter, Mofes und X sb, David, Affapb,, find-von gro— 
ßem Werthe, und im geiftlichen Gedichte hat die Walz 
miften noch niemand erreicht. Die übrigen Gedichte 
find Lehr- und hiſtoriſche Gedichte, Lobgeſaͤnge der 
Helden, felbft die Kabel, aber feine dramatischen. — 
Die griechiichen Gedichte, die auf unfre Zeiten gefomz - 
men find, hatten ſchon Vorgänger. Dazu gehörten 
Linus, Drpheus, Muſaͤus un. a. Die Heldengedichte, 
von denen man Homer als den Verfaſſer nennt, find 
die Alteften, die wir noch befigen; gleich nach ihm 
lebte Hefiodus, Um die dreyßigſte Olympiade fängt 
eing Reihe vortrefliher Disbter in allen Gattungen 
‚der Dichtfunft an, von denen nur einige, aber doch. * 
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Anakreon und Pindar, auf unfre Zeiten gefommen 
find. Die dramatifche Dichtfunft ift die Erfindung 
der Griechen. Ihr Anfang war die Satyhre, auf wel 
che Theſpis tragiſche Vorftellungen folgten. Aeſchy— 
lus schuf Die eigentliche Tragödie, der Sophofles 
und Euripides eine hohe Bollfommenbeit gaben. Die 
Comoͤdie ift neuer. Sie wird in die alte, (perfönlich 
foortende,) mittlere, . (verfeinerte,) und neuere ae: 
theilt. Wir haben nur aug der erftei die Ardeiten 
des Ariſtoppanes. Die Borftellung der Schauſpiele 
geſchah mit großer Pracht. Ariftoteles ſchrieb die er: 
jte Poctif. 2; ZN ur — 
$. 12. Geſchichte der Redekunſt. 


Eingefchränfte monarchifche Regierungsrormen“ 
und Republiken machen einem Volke die Redefunft 
unentbehrlich. Der mündlich geführte Prozeß brachte 
die gerichtliche Redelunſt hervor; ſehr fruͤbzeitig fin— 
den wir Ermahnungs- und Unterrichtsreden. Die 

Schriften der Hebraͤer enthalten Arbeiten der erſten 
und zweyten Gattung, beſonders in den moſaiſchen 
Schriften und den Propheten. Alle griechiſche große 
Eraatömänner und Geſetzgeber waren Redner, aber 
‚die Athener übertrafen auch bierin die übrigen 
Griechen; und nicht nur ihre, Themiſtokles, Perifles 
und Aleibiades, ſondern die Dämagogen oder Staats— 
Krone leiteten das Volf durch ihre Beredſamkeit. 
Dive Griechen liebten eine Zeit lang die fo. genannte. 
fophiftfebe Beredſamkeit, die auch jeden falſchen Satz 
vertheidigen lehrte, bis Iſokrates der Vater der beſ— 
ſern Beredſamkeit wurde, in der vortrefliche Arbeiten 
auf unſre Zeiten gekommen ſind. Demoſthenes Re— 
den find bisher noch nicht erreicht. Ueberall wandten 
die Griechen großen Fleiß auf die Bearbeitung ihrer 
Sprache, und wirhaben vortrefliche pr oraijhe Schrift⸗ 
ſteller aus dieſen Zeiten. 


. 13. Geſchichte der Geſchichte. 
Che ein Volk ſchreiben kann, bewahrt es häufig 
ſeine wichtigen Begebenheiten durch Denkmale und 
—— auf, die gewoͤbnlich Arbeiten ſeiner Dichter 


* 
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find. Von eigentlichen Geſchichtſchreibern der Drien- 


taler find aus dieſer Periode die drey Kings, Schue 
King, Schi:King und Schu:Tfiu, eine griechifche Ueber— 


| Kanne des Sanchuniathon, und eine Reihe hebräl: 


her Hiftorifer auf unfre Zeiten gefommen. Mofes, 
der an der Spige der legtern fteht, ift- ein Geſchicht⸗ 
fehreiber von großem‘ Werthe, dem feine Nachfolger 
nicht gleichen, wenn einige unter ihnen gleich Lob ver: 
dienen. Der’ältefte, auf unfre Zeiten gefommene, gries 
chiſche Befchichtfchreiber ift Herodot. Srühere find 
verloren gegangen. Herodot ist in der griechiſchen 


Geſchichte Duelle; in der aufergriecbifchen ift er haus, 


fig fabelhaft, welchen Vorwurf Krefias Ueberbleibfel 
gleichfalls verdienen. Die Geſchichte gewann in kur⸗ 
zer Zeit fehr, und Thuchdides und Kenophon, die ung 
von den vielen verloren gegangenen übrig geblieben. 


‚ find, gehören zu den, Muftern ae and pragma⸗ 


tiſcher Hiſtoriker. 


. 14. Geſchichte der —— 

Wir haben oben gefagt, daß die Kenntnif * 
Alten von der Erde beſchraͤnkter war, als die unſrige. 
Geographiſche Schriftfteller aus. diefer Periode find 
nicht auf unfre Zeiten gefommen, außer Die partiellen, 
Hanno und Scylar, und auch diefe mit zweifelhafter 
Aechtheit. Die meiſten geographifchen Entdeckungen 
hatte man, wie immer, feefahrenden Nationen , den 
Phoͤniciern und Griechen, zu danfen. Für die aͤlte— 
ften Zeiten ift Homer, für die ſpaͤtern Herodot ein gu⸗ 
ter Fuͤhrer. Entdeckungsreiſen thaten: Himilco, Eos 
laͤus, Pytheas, Euthymenes, Hanno, Scylar, u. a. 


Necho's Expedition iſt oben angeführt. Kriege, bes 


fonders. Nleranders indifcher Feldzug, vermehrten die 
geographifchen. Kenntniffe. Ob die Drientaler Land: 
harten gehabt haben, wiffen wir nicht. Anartmans 
der verfertigte dergleichen , und in der volge wurden 
fie gewöhnlich. 
| 4. 15. Geſchichte der Mathematik, 
Die mathematiſchem Miffenfhaften geben den 


| bürgerlichen Beſchaͤftigungen zu viele Unterftügung, 
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als daß nicht ſchon die Orientaler ſich um Kenntniß— 
‚ In denfelben. hätten bemühen ſollen. Man ſchreibt 
den Phoͤniciern viele Erfindungen in der Arithmetik 
30. Thales und Pythagoras machten fie den Grie— 
chen befannt, und die pythagoratfebe Schule machte 
ſich verdient um fie, fpielte aber myſtiſch mit den Zah— 
len? - Die Bucdftaben der Alten waren- auch ihre Zah: 
len. . In der Öcometrie hatten die Aegyptier gros 
fe Kenntniſſe. Thales und feine Schüler lehrten fie 
die Griechen. Die platonifhe Schule hatte um fie 
die. meiften. Verdienfte, Die Aſtronomie murde von 
allen Nationen getrieben, von den Babyloniern, Chal— 
datın und Aegyptiern mehr praftifch als theoretifch. 
-Die fegtern verftanden eine genaue Mittagslinie zu 
ziehen, Die Aftronomie mußte ſehr frühzeitig dag 
Studium. feefabrender Nationen, alfo auch der Phoͤ— 
nicier ſeyn. Die ſchineſiſchen Jahrbuͤcher fchreiben 
ihrer Nation eine große und ſehr fruͤhzeitige Kennt⸗ 
niß der Aſtronomie zu. Thales war der Vater der 
Sternkunde unter den Griechen. Er berechnete 3387 eis 
ne Sonnenfinfternig. "Die pytbagoräifche Schule that 
ungemeine Kortfchritte in der Altronomie und nahm 
das richtige Syſtem von der Bewegung der himmli-⸗ 
“ - fhen Körper an. Hingegen waren die Platonifer 
ſchlechte Aftronomen, die fogar die Sternfunde zur 
Aſtrologie herab wuͤrdigten. Die Kalender ſind in 
diefer Periode erfunden. Die weniger unterrichteten 
Nationen hatten, Mondenmonate und Mondenjahre. 
Bey mehrerm aftronomifchen Unterrichte fingen fie an, 
den Lauf der Sonne “und. des Mondes mit einander 
zu vergleichen, und erhielten ein Sonnenjahr. Aber 
toeder die Drientaler und Aegyptier, noch dic Gries 
ben ſind mit der Berechnung völlig zu Stande gefonts 
- men. Die fleinern Theile der Zeit maßen die Alten 
mit Sonnen: und Waileruhren. Ungeachtet die gro⸗ 
sen Maffen der orientalifchen Gebäude hinlänalich bes 
weiſen, daß diefen Nationen eine fünftliche Uinmwenz- | 
dung anechaniſcher Kräfte befannt geweſen fen, fo bes 
{chreibt man ung doc ihre Werfjeuge fehr einfach. 
-"» Auch die riechen thaten keine großen Fortſchritte in 
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der Mechanik. Eben fo können wir von den michti: 
gen Wafterbauen der Alten auf ihre hydraulifchen, 


bydroftatifeben und hydrodynamiſchen Kenntniffe fchlies - 


gen, doch erreichten auch diefe Wiffenfcbaften bey den 


Griechen nur eine geringe Stärfe Mit der Optik 


finden wir die platoniſche Schule befehäftiat,; aber 
ihre Kenntniffe waren unbedeutend -und fehlerhaft. 
Im Dviente haben wir gar. feine Spuren davon. 

$. 16. Phyſik und Naturlehre. 

- Die Alten erreichten unfre Kortfchritte in der Na— 
turfunde nicht, weil fie mehr ſich an Speculatio— 
nen als an Erperimente hielten, und bey jeder auferorz 
Dentlichen Erſcheinung eine übernatürlihe Wirfung 


zu erblifen glaubten. Diefes führte fie nun niht 


nur zu. dem thörichten Studium der Magie, und 
brachte unter dem großen Haufen damals fchon Jeden 


groben Aberglauben hervor, den der Pobel noch jetzt 


glaubt; fondern gab auch den Prieftern Gelegenpeit, 
bey Geheimhaltung der Entdeefungen, die fie von den 


Naturfräften gemacht hatten, duch Wunderwerke zu 


bienden, daher es felbft oft gefaͤhrlich war, phyſikali— 


ſche Wahrheiten faut zu fagen. Die Aegyptier muß: 


ten durch ihre Fetiſch-Religion von jeder gründlichen 
- Kenntniß in der Phyſik abgehalten, obgleich, auch) das 
zu geführt werden. Im Mofes, Hiob und in den fa: 
lomoniſchen Schriften finden fich viele phyſikaliſche 
Kenntniſſe, im Salomo felbit Claſſification der Gegen: 
ftände. Unterden Griechen legte fich die ioniſche Schu: 
le auf Naturfunde, die Demokrit viel zu danken hat— 


te. Ariſtoteles brachte Naturfunde und Raturhiftorie _ 


in Syſteme, und ſchrieb die erjie Zoologie. 
4. 17. Chemie und Metallurgie. 

‚Die Chemie iſt in einigen ihrer Zweige eine 
ſehr alte Wiſſenſchaft, und die Metallurgie wur— 
de nach. den moſaiſchen Urkunden ſchon vor der Suͤnd— 
fluth getrieben. . Man wandte frühzeitig chemiſche 
Dperationen. auf Handwerfe und Manufacturen an, 
als Glas blafen und färben, Porzelän und Emaille 
brennen, u.dergl, Dieſes thaten-befonders die Aegy— 
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ptier und Phoͤnicter. Eine foftematifche Wiſſenſchaft 
wurde die Chemie ſelbſt nicht bey den Griechen. Den 
Bergbau trieben die Alten auf eine der unſrigen aͤhn—⸗ 
-Jiche Art, aber dee Mangel an Mafchinen machte ihn 
beichwerlicher, daher er auch eine Arbeit der Sclaven 
und Mifferhäter war. Wir fennen den dapptifchen 
Prozeß, Gold zu fheiden. Eiſen wurde jwar fpäter 
gewonnen als die mweichern Metalle, aber wir finden 
es fchon im Hiob, und die ägyptifchen DObelisfen be— 
weifen, daß fie es vortreflich veritanden haben, den 
Stahl zu häften! Der Beſitz großer Bergmwerfe mach: 
te befonders ‚die Athener zu aefwichten Merallurgen, 


Auch bemeifet die Kunſt der Griechen, zu gießen, ihre. 


Geſchicklichkeit in Behandlung der Metalle, 


4. 18. Gefchichte der Philofophie, 


Die Griechen bezeichneten mit der Benennung: 
Hpilofoph , den gelebrten Mann, Im engern Vers 
ftande beariff man unter Poilofophie: Logik, 
Metapyhſik, Moral, Natur: und BVBölferrecht, Staats=: 
Funft, Polizey, und Deronomie. - An den heiligen 
Büchern der orientalifchen Nationen finden wir vieles, 
was in dieſe Wiſſenſchaften einſchlaͤgt, aber nicht in 
einer oölig feientififcben Geſtalt, fondern in Denffprüs 
ce, Verſe, Gleichniſſe, Kabeln und Symbole einge 
Efeidet. Die Griechen find das erfte Volk, weiches 

philofophiiche Bearıffe wiſſenſchaftlich ordnete, und 
Shales ift der erfte uns befannte feientififche Leh— 
ver, Mit ibm hießen fechs zu gleicher Zeit lebende 
fpeculative Philoſophen vorzüglich die Werfen Da 
die vornebmijten Lehrer im ih:en Meinungen bäufig 
von einander abgingen, fo entftanden daraus vers 
ſchiedene philofophifche Schufen oder Syſteme. Die 
vornehmſten waren: die ioniiche, geftiftet von Tha— 
les; aus derfelben war Anaragoras der Erſte, ber ei⸗ 
nen von der Welt verfchiedenen, mit Vernunft begab: 
ten Urheber derfelben lehite: die pytbagoräifche, ge: 
‚ ftifter von Pythagoras: die eleatiſche, von Teno— 
pbanes, welche Parmenides ausbildete ; aus derfelben 
die zen Leucipp und Demokrit: die neuere ioni⸗ 
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ſche, geftiftet von dem Vater der praftifchen Philoſo— 
phie und gründlichen Gegner der - damals Benfall 
findenden Pbhilofophie der Sophiften, Sokrates, dem 
Dpfer der Feinde der Aufflärung, 3584. Xenopbon 
blieb feinen Grundfägen am getreneften. Bon feinen 
übrigen Schülern ftiftete Neiftipp die chrenaͤiſche; Anz 
tiſthenes die eyniſche, aus derfelben Diogenes; Eu: ' 
Flid die megariſche; und Phado die elifhe Schule, 
Der mwürdigfte von Sokrates Schülern, Plato, bar 
Erifter der alten academiſchen Schule, (F 3638,) die, 
bey einem großen Wertbe, den Anfteich von Schwaͤr— 
meren, Der auch ihrem Lehrer eigen var, nicht vers 
laugnen Fonnte. Mus Dderfelben war der Stifter der 
peripatetifchen Schule, Wriftoteleg‘, der eine aenaue' 
Ordnung in die philofophifchen Wiſſenſchaften brachte 
und der Philoſophie zuerit eine Kunftiprache gab. | 


4. 19. Geſchichte der ArzeneyFunde, 


Es laͤßt fich nicht beftimmen, ob die Kenntniſſe 
der orientalischen Priejter, welche, als die einzigen 
Gelehrten „ auch die Herzte des Volks waren, die Hei⸗— 
lungsfunde, auch außerer Schäden, mehr als 
empirisch verjtanden haben. Daß die Krarfen in ihre 
Tempel gebracht wurden, brachte manchen Nberglaus 
ben hekvor, In dem juͤdiſchen Geſetzbuche find viele 
medicinifche und diätetifche Borfchriften als Religions: 
betehle. Eben das erzäblt man von den heiligen Bits 
ern der Aegyptier. ‚Die Ausfigung der Kranfen 
auf die Gaſſen, um Hilfe von den Voruͤbergehenden 
zu erhalten, - gibt einen. ſchlechten Begriff von ihrer  - 
Heilfunde, . Ihre Balfamirungen gaben ihnen feine : 
anatomifchen Kenntniſſe. Unter; den Griechen wurde . 


. 


Arzeneykunde vo. Prieftern empiriſch und abergläubifch 


aetrieben, bis Philoſophie die Köpfe aufflärte. Die < 
nun entftandene medicinifche Theorie wurde von der. ° 
ioniſchen Schule: zu der fo genannten dogmatifchen 
Medicin geformt, die Empedofles ausbifdere. , Die: 
griechiſchen Aerzte . fiudicten ‚ Pathologie, Semiotik, 
Diaͤtetik, Therapie, Pharmaceutik und. Botanif, und 
wandten, befonders nach Alfmäon,. Fleiß auf die Ana=* 


h 
x 
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tomie. Hippokrates auf uns gekommene Schriften 
zeugen von großen Einſichten und richtiger Verfah— 
rungsart. oo 


Zweyter Abſchnitt. 
Eigentliche Geſchichte des zwepten Zeit⸗ 
I raums. 


Einleitung. de 
Die Geſchichte diefes Zeitraums muß etbnographifch, 
aber mit Ruͤckſicht aufdie chronologifche Reibefolge der. 
Kationen erzählt werden, welches in folgender Ord— 
nung geſchieht: die Geſchichte der, Iſraeliten, Kana— 
niter, Aegyptier, Syrer, Phoͤnicier, Babylonier, Aſ⸗ 
ſyrier, Meder, Perſer, Klein-Aſiaten, Griechen, Mas 
en Indier, Schinefen, Sarthaginenfer, und 
zoͤmer. — 


Erſtes Kapitel. 
Geſchichte der Iſraeliten. 


4. 1. Abrahams Geſchichte. —— 
Die Iſraeliten find ein femitifches, von⸗Abra— 
ham abſtammendes Volk, deſſen Vorfahren nach Pes 
leg heißen: Regu, Serug, Rahor, Tharah, ft. 2038. 
Tharah's Söhne waren: Abraham, Nahor, Haran. 
Abram, nachher Abraham, geb. 1947, ein 
Nomade, zuerſt zu Ur, darauf zu Haran in Chaldaͤa, 
aus welchem Lande, (in Meſopotamien, oder zwiſchen 
dem caſpiſchen und Ichwarzen Meere,) er mit Sarah, 
- "feiner $rau, mit Let, Harans Sohn, nach Kanaan . 
ging, und fi) an dem Jordan niederließ, 2022. Man 
nannte ihn Heber, den Ankoͤmling, von jenfeits, os 
von feine Rachfommen deu Namen: Hebräer, erhals 
‚ten haben. Die vornehmften Begebenpeiten diefes rechts 
ſchaffenen, religiöfen, thätigen Mannes und Herrn rei— 
cher Befißungen find: ein Zug nach Aegppten; ein Krieg 
„ mit mehrern mittel = afiatıfchen Koͤnigen, um ot zu ber 
‚freyen ; die Geburt feines Sohnes Iſmael von der Scla: 


-.- 
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vin Hagar; die Einführung der Befchneidung ; die Zerftös 
runder Städte Sodoma und Gomorra; die Geburt 
faats, 2048, von Sarah; feine zwehte Heyrath mit 
eturah, die ihm noch fechs Söhne aebar. Seine 
Biographie ift auß alten Sagen oder denfelben aͤhnli⸗ 


chen alten Urkunden gefchöpft. Abraham wurde durch! 


feine Söhne der Bater fehr vieler arabifcher Nationen. 

Er ftarb 2122. . | | 

4. 2. Iſaaks und Jakobs Geſchichte. — 

Iſaak, Nomade, wie ſein Vater, heyrathete 

Rebekka, ſeine Verwandte vom nahorſchen Stamme, 

und hatte mit derſelben zwey Soͤhne, den rauhen Eſau, 
oder Edom, und. den verzärtelten Jakob, 2126. 


Jakob gab feinem Bruder Urſache, ihn zu haſ⸗ 
fen, als er durch einen Betrug ſich von Iſaak zum’ 


Oberhaupte der Familie erflären ließ. Er entfloh. jeis 
ner Race, erwarb fib in Mefopotamien bey feince 


Mutter Bruder Laban Reichthuͤmer und die Töchter 


deſſelben, Lea und Rahel, zu Frauen. Ben feiner 
Ruͤckkehr zum Kordan befam er in einem glücklichen 
Kampfe mit einem Elohim den Namen: Iſrael. 
Er erhielt die Beſitzungen am Jordan. Efau ging nach 
Arabien und wurde der Stammpater der Edomiter. 

Jakob hatte zwölf Söhne: Ruben, Simeon, fevi, 
Kuda, Dan, Naphthali, Gad, Affer, Iſaſchar, Se— 
bulon, Joſeph, Benjamin. Seine Familie magbte 
ſich mehrerer Verbrechen fhuldig. Der von feinen 
Brüdern zum Sclaven verfaufte Joſeph. wurde. nach 
Aegypten geführt, wo er die Gunft des Königs erbielt 
und zum Minifter defielben bey einer großen Theu— 


rung ernannt war... Diefe Theurung führte auch feiz 


ne Bruͤder nach Aegypten, Denen er verzieh, und fie 
nebft feinem Vater nach Yegppten fommen ließ, wo 
er ihrien das Fand Gofen einräumte, 223%, 
| 4. 3. Die Ifraeliten in Aegrpten. | 
Jakob und Joſeph farben in Aegypten. Die 
Hegpptier haften und fürchteten die Iſraeliten, we— 


— 


gen ihrer nomadiſchen Lebensart, der abweichenden, 


Religion, und dev Berwandjchaft mit den benachz 
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barten arabiſchen Horden, denen ſie an Muth und 
Gewaltthaͤtigkeit glichen. Sie ſuchten ihren großen 
Anwachs mit Gewalt und hartem Drucke zu hindern. 
Waͤhrend deſſelben wurde Moſees, ein Sohn Am⸗ 
rams, Levi's Enkels, gebohren, 2373, deſſen Leben 
die Tochter des Koͤnigs erhielt und ihm eine unterrich— 
tende Erziehung gab. Jehovah ernannte denſelben 
perſoͤnlich zum Anfuͤhrer ſeines Volks, es von dem 
aͤgyptiſchen Joche zu befreyen und es In die alten Bes 
ſitzungen feiner Väter zurücd zu führen. Der Phas 
rao von Aegypten wurde zur @inmilligung durch zehn 
Laundplagen, bejonders durch eine erfchreckliche Peft, : 
die alle Erſtgeborne tödtete, gezwungen, | 
4. 4. Aufenthalt der Iſraeliten in der Wüfte, 

- Die Iſraeliten verliefen Megypten, mit ihren 
und einem Theile der Güter der Aegyptier beladen, 
2453, (2668.) Nach wunderbarer Rettung von den 
fie verfolgenden Aegyptiern, führte fie Mofes nach) 
dein Berge Sinai, wo er ihren Fünftigen Staat eins - 
richtete und ihnen ihr Gejeg gab. Zur Strafe der 
von ihnen begangenen Verbrechen mußten ſie vier— 
zig Jahre in dem mwüften Arabien nomadifch herum. 
wandern, dennoch unter einer fpecıellen Feitung des 
Jehovah. Mofes war ihr weltliches, Aaron ihr geiſt⸗ 
liches Oberhaupt. - Zurüc getrieben bey einem Anz 

riffe auf Kanaan von der Mittagsfeite, brachen fie 
über den Arnon in dieſes and, Ofneten fich mit Ges 
walt einen Durchzug, durch die Ammoniter und. 
Moabiter, und eroberten noch unter Mofes einen 
Strich Landes jenfeirs des Jordans, in welchem ich 
die Stämme Ruben, Gad und halb Manaffe nieder: 
ließen. Mofes ftarb, ehe fie über den Jordan gin— 
gen, 2493; ein weifer Gefeggeber, ein ftaatsfluger, 
thätiger Kegent, ein vorzüglicher Gelehrter, ' und 
von einem unbefcholtenen bürgerlichen Character. 
55. Geſchichte Sofun’s und der Richter. 
Joſua, Mofes Nachfolger, ging über den Jor— 
dan, und eroberte nach dem Treffen. bey Gibeon und 
am Merom den größten Theil des Landes. Die Rechts 
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mäßigfeit diefes graufamen Vertilgungskrieges laͤßt 
ſich, wenn uͤberall, noch am beſten daraus erklaͤren, 
daß die Iſraeliten das Land zuruͤck forderten, das ih— 
ren Vorfahren gehoͤrt hatte. Die Eroberungen wur; 
den unter die Nachkommen der Söhne des Jakob fo 
getheilt, daß Joſephs Nachfommen zwey Stämme, 
Ephraim und Manaffe, augmachten, und der Stamm 
Levi, als —— durch alle Staͤmme Wohn— 
ſitze erhielt. Dieſe zwoͤlf kleinen Staaten waren 


ſchwach und unter ſich uneinig. Viele Oerter blieben 


unerobert in den Händen der alten Einwohner. Dies 
fe Schwaͤche verurfachte, daß oft einige Stämme 
oder das ganze Volk von andern Nationen unterjocht 


wurden, und überall ein anarchifcher Zuftand eintrat, , 


in welchem felbft- der Einfluß des Hohenpriefters uns 
wirkſam tar. Die Ffraeliten riſſen ſich indeflen im— 
mer wieder los, unter Anfuͤhrern, welche die Benens 
nung: Richter, führten. Die Namen pon folgens 
den, die wohl nicht. fämtlich Regenten des ganzen 
Volks waren, werden angeführt: Athniel, gegen Ku— 
fan Kifathaim , ‚ König von; Mefopotamien ;. Ehud, 
nach meuchelmörderifeher Ermordung des Königs Ggz 
fon von Moab; Samgar; Baraf, mit Unterftügung 
der Prophetinn Debora; Gideon, deffen Sohn Abi: 


melech fich zum Könige über einen Theil der Iſraeli— 2 


ten machte; Tholah; Jair; Jephtha; Ebzan; Elon; 
Abdon; Eli, Hoherpriefter und Richter zugleich, 


Damals lebte vielleicht der Krieger Simfon. In dies. 
fen letztern Zeiten waren beionders die Philiftäer- 


glückliche Feinde der Iſraeliten. Schon mit Eli's 
Regierung war das Volk unzufrieden, Dennoch 
wurde Die Priefter = Ariftofratie erhalten, und der 
Priefter Samuel war ſein Nachfolger in Richteramte. 


Er that zwar den Philiſtaͤern Widerſtand, aber das von 


ſeinen Soͤhnen gedruͤckte Volk noͤthigte ihn, den 
Saul zum Koͤnige zu machen, 2916. 
4. 6. Könige über das ganze Volk. 


Sauls Regierung wurde durch die Cabalen - 
der Hierarchie unglücklich. Aus dem kleinſten Stamz, * 


me Benjarhin und. aus einer geringen Samılie gewaͤhlt, 


— 


* 
J 
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erbielt er zwar durch einen Sieg über die Ammoni: 
‘ ter Die Anerfennung von dem ganzen Volfe, und 


Samuel mußte die Regierung niederlegen: als fich 


aber Saul nicht wollte von ihm regieren laſſen, ei⸗ 
nen Eingriff in die Priefterrechte that, und den blu— 
tigen , im Namen Gottes gegebenen Befehl, die Ama= 
lekiter auszurotten, nicht befolgte; fo ſtellte Samuel 
im Geheim einen Gegenkoͤnig aus dem Stamme us 
da, auf, David, den Sohn Iſai, der ſich durch die 
Ueberwindung des Philiſtaͤers Goliath und andere 
tapfere Thaten:; berühmt machte und des Königs 
Schmiegerfohn wurde. Cie gerietben aber bald in 
einen innern Krieg. "Saul tödtete ficb felbft in einem 
ungluͤcklichen Treffen gegen die Philiftäer , 2929, 
Nur der Stamm Juda erfannteden David als 
König,-die übrigen Stämme erwählten den Isboſeth, 
. Sauls Sohn, der aber nach feines Generals Abner 
Adfall erfchlagen wurde. David, nun König über dag 
- ganze Reich, gab demfelben eine üngemeine Stärke, 
und wußte die Kreundfchaft.des Priefterftandes bey⸗ 
zubehalten. Er unterwarf ſich die Philiſtaͤer, Mo— 
abiter, die Könige von Zobah und Damasfus, die 
Edomiter und Ammoniter, und madte, nach Sr: 


oberung von Jebus, Jeruſalem zur Refidenz der Kö: . 


nige, Er gab feinem Reiche innere Stärfe und bez 
reicherte fich Durch einen vortheilhaften Handel, Aber 
feine Regierung näherte.fich der Despotie; er über: 
ließ fich feinen Leidenfchaften , die ihn zu Verbrechen 
führten, und murde von den Intriguen des Serat 
regiert. Sein Sohn Abfolon erregte gegen ihn einen . 
Aufruhr, den gedämpft wurde. Er ernannte ohne 
Bolfswahl zu feinem Nachfolger den | 
Salomo, feinen Sohn, 29695 ein gelehrter 
Prinz, und großer Freund der Baufunft, der Er: 
‚bauer des Tempels des Jehovah zu Kerufalem, 2972, 
_ aber ein unthätiger, fehwelgerifcher und verſchwen— 
derifcher Regent, der feines Vaters Schäge durch- 
brachte, fein Volk mit Auflagen druͤckte, und die Je: 
. hovah : Religion verließ. Seine Pracht hatte die gur 
Te Folge, daß Handwerfe und Künfte Kar: den Iſrae⸗ 


L' 


- 
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liten befannt wurden, und mehrere Euftur unter 
ihnen entftand. Er verlor einen Theil det väterliz 
hen Eroberungen, und im Keiche felbft herrſchte Auf: 
ruhr, der nach feinem Tode, 3009, unter. — 

Rehabeam, ſeinem Sohne, bey Fortſetzung 
des Drucks voͤllig ausbrach. Nur die Staͤmme Juda 
und Benjamin blieben dem Davidiſchen Hauſe getreu, 
die uͤbrigen zehn Stämme mählten Jerobbam zum 
Könige, und der ifraelitifche Staat wurde in die Rei⸗ 
che Iſrael und Juda getheilt, | 


{. 7. Der getheilte ifeaelitifche Staat. 


Könige des Reichs Iſrael: Jeroboam 
3009. “Um, feine Unterthbanen von dem Tempel zu 
Serufalem abzuhalten, errichtete er Jehovah Altäare 
zu Bethel und Dan, zog aber feinen Staate dadurch den 
Haß der Priefterfchaft zu. Nadab, fein Sohn, 3030, 
erfchlagun von Baäfa 3031. Ella, deffelben Sohn, 
3054, erfhlagen von Simri 3055. Gegen ihn This 
bni und Amti. Der Lestere blieb Sieger, und erbaues 


te die Refidenz Samaria. Ahab, fein Sohn, 3067, von 


ſeiner Gemahlinn 7 verführt. Ahafja, fein Sohn, 
3087. Joram, deifen Bruder, 3088, getödter von ‘es 
bu 2100. Unglüclicher Krieg mit Syrien. Joahas, fein 
Sohn, 3128. Joas, deffen Sohn, 3144. Jeroboam II. 
3160. Gluͤcklicher Krieg mit Syrien. _ Größter Flor 
des Reihe. Zacharias, fein Sohn, 3201, erfchlas 
gen von Sallum 3212, getödtet von Menahem, welcher 
dem Phul, Könige von Afiyrien, Tribut geben mußte, 
Defjah, fein Sohn, 3223, erfchlagen von Pekah 3225. 
Em Theil der Sfraeliten wurde von dem Könige Tis 
Hlath Pilefar nach Aſſyrien geführt, 3244. Hofeah. 
3246, Der König Salmanaffar überwand ihn bey 
einem Verſuche, fich dem aflyrifchen Joche zu entzies 


hen, eroberte Samaria und führte Hofeah und die 


Sfraeliten in andere Provinzen feines Reiche, In 


das Land wurden Einwohner aus Kutha gefandt, die 


ſich in Samaria niederließen, und daher Samaritas 
ner biegen. Sie nahmen den Jehovah-Dienſt an, - 
c 


verbanden aber ihre Religionsſaͤtze damit. 


— 
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Koͤnige von Juda: Rehabeam. Siſak, Koͤ⸗ 
nig von Aegypten, pluͤnderte ſeine Staaten. Seine 
Nachfolger waren, von Vater auf Sohn: Abia 3026, 


Alla 3029, Joſaphat 3070, zwey gute und gluͤckliche | 


Megenten. Joram 3095, verführt von Athalja,, fei: 
ner Gemahlinn. Ahaſſa 3099, von Jehu, Könige von 
Iſrael, erſchlagen. Athalja bemächtigte ſich des 
hrons ‘und rortete die Föniglihe Familie aus, bis 
auf Joas, Ahafja’s Sohn, erhalten und auf den Thron _ 
gefegt von dem Hohenpriefter Fojada 3106. Amas 
zia 3146. . Uſia oder Afarja 3175, vom Ausfage ber 
Äaten, daher Jotham König 3227. Ahas 3243, Allianz 
mit Aſſhrien gegen Iſrael, die jener Macht den Weg in 
Diefe Länder dfnete.. Hisfiah 3257. Ein Angriff und die 
Belagerung vonJeruſalem durch Senacherib, König von. 
Aſſyrien, wurde durch eine fchnelle Peft geendigt. Mas 
naffe 3286, wurde von Affarhaddon, Könige von Aſ— 
forien, lange gefangen gehalten, und blieb deffelben 
Dafall. Amimon 3341. Joſias 3343. Als Vafall 


des afiyrifchen Reichs, wurde er von Necho, Könige , 


Bon Yegypten, im Kriege mit Aſſyrien getödtet, 3374. 
Joahas. echo ſetzte den Bruder deffelben, Jojakim, 
auf den Thron, Baläftina war der Schauplag des 
babyloniſch⸗ ägyptifchen Kriegs. ' Jojakim ‚fam um 


- "in dem Berfuche der Nationen an der mittelländifchen 


Seefüfte, das babylonifche Koch abzumerfen, 3385. 
Sein Sohn Kechonja wurde von Nebufadnezar mit 
dem. größten Theile feiner Unterthanen in die babylos 
nifchen Provinzen geführt, Zedefiah, Joſias Sohn, 
erhielt über den Ueberreſt die Regierung, ließ fich aber 
gleichfalld von Megypten zum Abfalle verleiten. Ne— 
bukadnezar eroberte Jeruſalem, Tieß Zedefiah tödten, 
und führte den größten Theil der now übrigen Ein: 
wohner gieishfalls nach den babyloniſchen Provinzen, 
95. | db RE RE 


4. 8, Geſchichte nach Jeruſalems Zerſtoͤrung. | 
Die Tuden wohnten fiebzig Kahre in den baby 
lonifchen Provinzen, oder in der fo genannten baby: 
Wuniſchen Gefangenſchaft, welche Jabz⸗ man verſchie⸗ 
| | — 
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den berechnet. Ein kleiner Theil war in Judaͤa zu: 
rüch geblieben. Eyrus.erlaubte ihnen, 3446, nach ihr 
tem Vaterlande zurücd zu kehren, und Jeruſalem mies 
der aufzubauen. Aber weder Die Reihen, die ſich in 
. Mittel: Aien angebauet hatten, noch eine große Zahl 
‚entfehloffen ‚fi dazu. Ahr Anführer war der Prinz 
vom davıdifchen Geblüte Serubabel; der erfte Hohes 
priefter hieß Kofua. Die Hinderniffe, die ihnen die 
Samaritaner in den Weg leaten, veturfachten einen 

zwiſchen diefen Stationen fortdanernden Haß. Esra's 
und Nehemia's Statthalterfchaften gaben der Nation 
mehrere Staͤrke. Perſiens Joch war ſo gelinde, daß 
die Juden ſich Alexandern ungern unterwarfen. Jo— 
ſephuͤs erzählt ‚eine Legende, warum auch er ſie gut 


behandelte. Be 


4. 9. Geichichte der Heinen Staaten um Palaͤſtina. 


Aus den juͤdiſchen Geſchichtsbuͤchern find uns 
Bruchſtuͤcke der Gefhichte folgender Nationen befannt, 
die famtlich von David unterjocht wurden; | 
m fananiter, Nachkommen Kandang, 
Chams Sohns, wohnten von der Meerfüfte bisan den 
Jordan, an welchen fie fih nach Jakobs Abzuge aus: 
breiteten. Sie waren in mehrere mit den Phöniciern 
verfchtwifterte Nationen vertheilt. Erſt David. ver- 
tilgte fie völlig , oder vertrieb fie. | N. 
| 2. Philiftäer, gleichfalls Chamiten, Nachfoms | 
men des Mizraim, ein ſchon zu Abrahams Zeiten cis 
viliſirtes Volk— u s 
3, Arabiſche Bölferfchaften, als: Midia ni— 
ter, Nachkommen Midians, Abrahams Sohns; 
Edomiter, Eſau's Nachkommen, eine mächtige, 
durch Handlung reiche Ration. Sie machten ſich 
ſchon zu Salomo's Zeiten in ſo fern vom iſraelitiſchen 
Joche frey, daß fie einen Tribut: Koͤnig hatten, und 
fielen unter Joram völlig ab. Die Amalekiter, Ama— 
jet, Eſau's Enkels, Nachkommen. Moabiter und 


—Ammoniter, beyde Lord Nachkommen. — Ein 


Theil dieſer Nationen wurde mit den Iſraeliten von 
den Babyloniern bezwungen, ohne daß man ſagen 
kann, wie weit ſie in Arabien eindrangen. 
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In Arabien wohnten mehrere Stämme, diein , 


den hebraͤiſchen Gefchichtsbüchern nur genannt-mwer: 
den, als: Sfmaeliten, und Ga bäer, oder von 
den.neuern muhamedanifchen Schriftftelleen angeführt 
werden. Sie find, nach Diefen, Nachfommen des 
Joktan, Ebers Sohn. Hamyar,: Hejaz u. a, wer: 
— Staaten genannt, die damals ſchon da geweſen 
ind. 


Zweytes Kapitel. 
Geſchichte von Aegypten. 
J. 1. Erſte dunkle Periode der Geſchichte. 

Es ift ein großer Verluſt, daß gerade die Perio: 
de der ägpptifchen Gefchichte, in welcher dieſes Volk 
aus vielen Gründen Aufmerkſamkeit erregt, und der 
menfchlihe Verſtand bey ihm feinen, eignen Gang 

nimmt, aus Mangel an Quellen durchaus nicht ents 
büllt werden fann. Denn die Ueberbleibfel einer al: 
ten Chronif und des Manetho und die Nachrichten 
Herodots und Diodors find oft fo fabelhaft, und 
immer fo unbeftimmt und mwiderfprechend, dag man 
nie zu einer Gewißheit fommen fann. Nur folgende 
Säte haben eine hiſtoriſche Wahrfcheintichfeit: Ae— 
gypten ift aus Aethiopien von.dem hamitifchen Stam: 
me Mizraim bevölfert, der von Ober- nach Inter: 
Aegypten vorruͤckte. Es ſtand anfangs unter fehr 
vielen Regenten, und vieleicht machte jeder Nom eiz 
nen Staat aus, welcher als eine Dynaftie der Chronik 

"and. des Manetho. aufgeführt wird; Jeder Nom 
mag auch feine Fetiſch-Gottheit, feinen Tempel und 
feine Priefter gehabt haben, Wahrſcheinlich haben 

die Regenten verfchiedener Nome zu - verfchiedenen 

Zeiten fich, andere unterworfen, welches befonders 
von Memphis und Theben gilt. Auch haben benach- 
barte Nationen Einbrüche in Negypten gethban, und 
entweder über einige -oder alle Nome  geherrfcht. 
Die Aegyptier waren damals fchon ein civiliſirtes, un: 

„gerrichtetes Volk, und die übrig gebliebenen, Erftaunen 
erregenden, Monumente ihrer Baufunft fallen in dies 


70 te Gedichte. 2. Per. 2. Abſchn. 


fe Periode. Bon den einzelnen Begebenheiten , die 
wir aus derfelben bey den Schriftftellern finden, Fon? 
‚nen wir um defto weniger etwas fagen , da wir nicht 
wiflen, ob fie nicht Hierogipphen und Symbole, ſelbſt 
nicht einmal biftorifcher Säge, find. Nehmen mir fie 
aber als Thatfachen, fo fällt bey vielen ihre Exrdich- 
tung in die Augen. Alle Schriftfteller nennen den er— 
ften König von Meaypten Menes; Manetho nennt 
Venephes den erften Erbauer einer Piramyde, Fennt - 
Hykſos, oder Hırtenfönige, und eine auch von Heros ' 
dot genannte Königinn Nitokris. Herodots Könige 
fcheinen hauptſaͤchlich die memppitifchen geweſen zu 
feyn. Die merfwürdiaften find! Möris; Sefoftrig, 
ein aroßer Krieger, der Afien ſiegreich durchzog, und 
Darauf: Gefeggeber, vermutblich eine Hieroglyphe, 
auch Manetho und Diodor nennen ihn; Proteus; ' 
Rbampſinit; Cheops; Alychis; Anyfis, den Sabafo, 
König von Aethiopien, funfzig Jahre lang vertrieb; 
Sethos, aus dem Sriefterftande. Die darauf freyen 
Arapptier wählten zwölf Könige, unter welche das 
Land getheiltwurde. - Aber einer aus ihnen, Pſam⸗ 
mitich, überwand die übrigen mit Hilfe der Phoͤnici⸗ 
er und Griechen, denen cr, zuerft Aegypten öfnete. 
Diodors Könige find theils memppitifche, die auch Hes 
rodor nennt, theils thebenfche: Buſiris II., Thebens 
Erbauer; der gelehrte Oſymandyas; Uchoreus, Er⸗ 
bauer von Memphis; Amoſis, uͤberwunden von dem 
Aethiopier Actiſanes; Mendes, Erbauer des Laby—⸗ 
rinths; Sabako; und gleich nach ihm Pfammitich. 


fr 2. Aegyptens gewiſſere Geſchichte. | 
Wenn ung Herodot Aegyptens gewiflere Gefchich- 
te erzaͤhlt, fo erblicken wir es als einen Staat mittles 
ver Größe, und in einen fortgefegten Krieg mit Mits 
tet: Hiien verwickelt. Auf den würdigen Pfanrmi- 


* 


rtich, 3313, folgte fein Sohn Necho, 3368. In der 


Demühung, die Ausbreitung der babylonifhen Macht 
an den fprifchen Küften zu verhindern, wurde Necho 
von Nebukadnezar bey Karchemifch gefchlagen , 3382, 
und Aegyptens Macht dadurch gebrochen. Pfammis 
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3384. Apries oder Pharao Hophra 3394. 
. Nebufadnezar brach in Aegypten ein und fcheint es tri- 
butbar gemacht zu haben. Amafis entriß Aprics 
den Thron, 3315., Wir haben nur eine verwirrte Nach: 
‚richt von der Gefchichte diefer Zeit. Amaſis befdrder: 
te den Wohlftand feines Reiche ungemein, veizte 
aber den König von Perfien Kambyſes aegen fich: 
Er ftarb vor Ausbruch des Kriegs, 3458. Sein Sohn 
Pſammenit wurde von Kambyſes überwunden und 
‚ getödtet, und Aegypten den Perfern untertvorfen, 3459. 


4. 3. Aegypten unter perfifcher Hoheit. 


Die unitarifchen Perfer erregten den Haß der ab? 
goͤttiſchen Aegyptier durch Religionsverfolgung in folz 
“chem Grade, daf fie ſich ſtets bemühcrten, das Joch 
derfelben abzumerfen. Der erfte Aufftand unter Da: 
rius Hyftafpis wurde bald unterdrüct, 3497. . Zum 
zweyten Male ergriffen fie gegen Artarerres Lanahand 

die Waffen unter Anführung des Königs Snarus ‚von 
Libyen: Er wurde zwar überwunden, aber Amprtäus 
trieb die Perfer aus Aegypten. Paufiris, defielben Sohn, 
behielt die Agyptiiche Krone unter perfiicher Hoheit, 
3575. Seine Nachfolger, Pſammitich IL, Nenbe: 
teus, Neoris, Pſammuthis, Nepherotes, Nektanebis, 
Tachos, und Neftanebus, kriegten beftandig mit den - 
Perſern, in Allianz mit Griechen. * Nektanebus wur: -» 
de von Artarerres Ochus überwunden, und genöthigt, 
had Süden zu entweichen,’ 3633. Aegypten blieb ei— 
“ne perfifche Provinz, bis es Alerander eroberte, 3652. 


Ze Drittes Kapitel. 
Geſchichte von Syrien und Phönicien. 
— m Geſchichte von Syrien. 

— S yrien oder Aram wurde ſehr fruͤhzeitig von Se— 
miten bevoͤlkert. Wir haben nur Bruchſtuͤcke von ſei⸗ 
ner Geſchichte, die theils aus juͤdiſchen, theils aus 

griechiſchen Schriftſtellern genommen ſind. Es war 
in mehrere kleine Staaten getheilt. Das Koͤnigreich 
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30bahb murde von David in dem zwiefachen nefibl- 
niſchen Kriege unterworfen. Damasfus entftand 
durch Refons Abfall von Zobah während diefes Kriegs, 
» Seine Könige Benhadad H. und Hafael fochten gegen 
Juda und Sfrael gluͤcklich. Tiglath Pilefar unters 
warf ſich Damaskus. Andere Staaten, als: Hamath, 
Geſſur, Rehob, Iſchtob, Maacha, waren undbedeus _ 
tender. Nebukadnezar unterwarf ſich die ganze ſyriſche 
Kuͤſte. Mit Babylonien wurde ſie eine perſiſche Pro⸗ 
vinj. | 


hd 2. Phoͤnieiſche Geſchichte. 

Phoͤnicien war frühzeitig bevoͤlkert. Sanchu⸗ 
niathon laͤßt die erſten Menſchen daſelbſt wohnen; 
Avpvollodor bevoͤlkert es aus Aegypten, und Agenor, 
Europa's Vater, iſt ſein erſter Koͤnig. Aber Kana⸗ 
ans Nachkommen waren der Hauptſtamm feiner Eins 
wohner. Unter feinen Staaten waren Sidon und Ty⸗ 
rus die mwichtigften. Sidon mar ſchon bey Joſua's 
Einbruche eine mächtige und reiche Stadt. Die Groͤ⸗ 
fe ihres Handels dauerte durch diefe ganze Periode 
fort, und fie. behielt tributbare Könige unter den Pers 
fern. Tyrus, Sidons Tochterftadt, ift zu einer un⸗ 


befannten Zeit erbauet, Sie war die veichfte Hands - 


lungsſtadt in der damaligen Welt, und fhon zu Das 
vids Zeiten unter dem Könige Hiram ein cultivirtee 
Wohnſitz der Künfte und Wiſſenſchaften. Tyrus verließ 
eine Zeit lang die fönigliche Regierungsfolge, und 
‚ wählte Suffeten. Nebufadnezar eroberte die Stadt 
und zerftörte fie; aber die Einwohner baueten auf der 


= gegen über liegenden Inſel eine neue Stadt, die bald 
- „den Ölanz der alten erhielt, Ihre Könige ftanden uns 


ter perfiiher Hoheit, Im Treffen bey Salamis war 
die tyriſche Seemacht die ſtaͤrkſte. Alexander fonnte 
Tyrus erſt nach einer moͤrderiſchen Belagerung unter 
dem Könige Azelmik erobern, 3662. Es wurde zwar 

wieder erbauet, erhielt aber nie ſeine vorige Groͤße. 
E 


I 


eu 3 73. 
Viertes Kapitel 
Geſchichte der Reihe in Mittel-Afien... 
‚Cinfeitung. | 
Die ältefte Gefcbichte von Mittel : Aften hat, außer den 


Bruchſtuͤcken in den juͤdiſchen Schriftftellern, feine - | 


gleichzeitigen Schriftſteller. Aus fpätern griechifhen 
Schriftitelleen find auch dergleichen auf uns gefomz 
men. Sie find aber voll Widerfprüce, und oft deuts 
lich fabelhaft. Indeſſen wiſſen wir aus ihren gemein— 


ſchaftlichen Angaben mit Gewißheit, daß fruͤhzeitig 


drey Staaten in Mittel-Aſien um die Oberherrſchaft 


daſelbſt kaͤmpften, Babylon, Aſſorien und Medien. 


Erſte Ab—theilung. 
Aelteſte Geſchichte von Babylon, 
| j. 1. Babylons Urferung. | 


Moſes Erzählung von Babylons Entſtehung ha⸗ 


ben wir oben angefuͤhrt. Bey der Zerſtreuung der 
Menſchen blieb Rimrod, Chams Enkel, mit denen, 
die er anfuͤhrte, daſelbſt wohnen, bauete verſchiedene 


andere Staͤdte, und errichtete daraus einen Staat. 


Moſes laͤßt darauf Babylon aus den Augen, und Bes 
rofus Fragmente treten an feine Stelle. Nach denfels 
ben civilifirte und unterrichtete Danneg, ein Halbgott, 
die Babylonier, über welche zehn Könige 120 Sarog, 
(nad) der größern Rechnung 432,000, nad der Eleis 
nern 1138 Jahre,) regierten. Der legte, Zifurhrug, 


- wurde ım einer Ueberſchwemmung erhalten, und bauer 


te Babylon. In diefem Reiche berrſchten darauf drey 
Geſchlechtsfolgen von Koͤnigen, ein chaldäifches, ein 
arabifches, und ein babyloniſches oder titanifches. Er 
nennt. den erſten chaldaifcben und den erften babylo— 


niſchen König Belus, Die übrigen Griechen nennen 


den Erbauer von Babylon Belus, und ſtimmen alges 
mein darin überein, daß dieſes Reich den Aſſyriern 


‚unterworfen geweſen fey, Nach Kteſias Erzählung, 


die am bekannteſten ift, bezwang Ninus, Der erfte 
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König von Aſſyrien, Babylon, und es blieb ‚jenem 
Reiche unterworfen, bis Belefis, Oberpriefter zu Bas 
bylon, von dem Könige Sardanapal abfiel, 3108, _ 
a 4. 2. Ptolemaͤus Canon. Ä 
Kteſias Erzählung wird durch Herodots und an? 
derer Schriftfteller Stillſchweigen, und befonders durch 
Plolemaͤus Canon ,: oder chronologifches Verzeichniß 
der babylonifhen Könige, fehr verdächtig gemacht. 
Wir fehen aus dieſem legtern ausdruͤcklich, daß Ba: 
bylon nach dieſem vorgegebenen Abfalle Afiyrien noch 
unterworfen geweſen fey Der erfte König diefes Vers 
zeichnifles heißt Nabonaflar, 3237. Ob er und feine 
erften Nachfolger unter afiyrifcher Hoheit geftanden 
haben, erhellet zwar nicht daraus; aber nah Mar: 
Docempad, 3271, finden wir furze Regierungen, Zwi⸗ 
fchenreiche, und dann die Namen der aflyrifchen Kös 
nige in demfelben, welches bemeifet, daß diefe damals 
‚ wenigftens über Babylon geherrfcht haben, Chynilaz 
‚dan iſt der legte darin genannte, - 


mente Abtheilung. 
Geſchichte von Affyrien. 
| #3. Gefchichte nach Kteſias. re 
| Moſes erzaͤhlt bloß die Erbauung von Ninive un 
Stiftung des aſſyriſchen Reichs von Aſſur, Sems 
Sohne. Das Alterthum dieſes Reichs wird dadurch 
außer Zweifel geſetzt. Nach Kteſias Fragmenten und 
feiner Nachfolger Erzählung wurde das aſſyriſche Reich 
geftiftet von Belus, 1830. Sein Sohn Ninus unters 
warf fich den größten Theil von Alien, und diefes aroz 
Be Reich dauerte 1360 Jahre. Nach andern ift Niz 
nus Stifter des Reiche. Semiramis, Ninus Gemah: 
finn, feste feine Siege fort, und erbauete Babel und 
deffen bemunderswürdige Gebäude. Aber ihr Sohn 
und Mörder Ninyas und feine Nachfolger ergaben fich 
der Schmwelgerey und Unthätigfeit. Gegen den letzten 
“von ihnen, Sardanapal oder Tonoskonkolerds, er⸗ 
griffen Arbacesz Statthalter von Medien, und Bele⸗ 


ı 
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ſfis, Dberpriefter;zu Babylon, die Waffen, übertwans 
den ihn, und zerftörten die afiyrifche Monarchie. Aber 
diefes Reich erhohlte fih wieder, warf das medifche 
och ab, “und beinächtigte fih von neuem der Herr: 
haft über Afien. Viele einzelne Theile diefer Frefio- 
nifchen Erzählung find deutlich erdichtet.. “Daß aber 
das aſſyriſche Reich fo alt fen, als das babylonifche, 
fagt auch die mofaifhe Erzählung 5; und daß Affyrien 
einntal über Afien geherrſcht Habe, Herodot. Die Er⸗ 
zaͤhlung von Sardanapals Fall widerlegen der ptoles 
märfche Canon und das nachherige Dafeyn des aflys 
riſchen Reiche. | : I | 
94 Geſchichte nach Herodot. 5 
Herodot fegt-die Entftehung des afiyrifchen Reiche 
60 Inhre fpäter als Kteſias, 2588. Man hat feine 
achrichten mit den jüdifchen Schriftftellern und dem 
Canon verbunden, und folgende Regenten: Reihe 
angenommen: Phul 3213. Tiglatd Pilefar 3245. 
Salmanaflar 326. Sanherib 3270. Die Briechen 
legen feine Niederlage nicht Hiskia, fondern dem Kös 
nige von Aegypten Sethon bey. Allarhaddon 3271. 
Saosduchin 3283, Eine Horde Scythen brach damals 
in Mittel. Afien. Chyniladan 3320. Bey einigen 
Schriftitellern ift diefer der legte aſſyriſche König, ans 
dere laffen Saraf auf ihn folgen. Rabopolaſſar, 
Statthalter von Babylon, rebellirte gegen, Aſſyrien, 

3359, und fein Sohn Nebufadnezar und Eyarares, - 
“König von Medien, eroberten und endigten €, 3383, | 

Dritte Abtheilung. 
Geſchichte des neuen babyloniſchen 
| Reichs. F 
| 8.5. Nabopolaffar nnd Nebukadnezar. 

Mapopolaffar oder Nabuhodonofor flftete 
das babylonifhe Reich, 3359, fuͤhrte einen nicht glücklie 
„ hen Krieg mit dem Könige von NeanptenNebo.Nebu> 
Fadnezar vderftabofolajfar, feinSohn, 3377, 


"” 
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ſchlug Necho in der entſcheidenden Schlacht bey Kar⸗ 
chemiſch 3382, und machte ſich vermuthlich Aegypten 
tributbar. Jetzt hinderte ihn nichts mehr, Babylons 
Herrſchaft über die ganze ſyriſche Kuͤſte auszubreiten. 
Einige Schriftſteller ſchreiben ihm und ſeiner Gemah⸗ 
linn Nitokris die der Semiramis beygelegten Gebaͤu⸗ 

de zu. Nach Daniel fiel er in Verruͤckung. 


| $. 6. Babylons Untergang. — 
Schon unter ſeinem ausgearteten Sohne Evilme— 
rodach, 3420, wurde Babylon von den MedosPerz 
fern angegriffen. Der Krieg dauerte ungluclich fort 
unter feinen ihm gleichen Nachfolgern Nerigliffar, 3423, 
Laborofoarhod, 3428, Nabonid, (Fabynid, Belfa: 
zar,) 3429. Cyrus, König der Medo-Perfer, erobers 
te Babylon und bemächtigte ſich des babyloniſchen 
Reichs, 3446: . er 


Ä Vierte Abtheilung. 
Beſchiſchte von Medien. 
6. 7. Aelteſte Geſchichte. 

Die mediſche aͤlteſte Geſchichte iſt, gleich den uͤbrigen 
bey den Widerſpruͤchen der Schriftſteller, nicht zu bes 
richtigen. Nach Ktefias waren fie den Aflyriern unter: 
mwosfen, bis Arbaces ihr Koch) abwarf. Nach He: 
todot fielen fie von den -Affyriern ab, nachdem Ddiefe 
520 Jahre über Afien geherrſcht hatten. In ihrem 
anatchifchen Staare bemädhtigte fib Dejoces der 
Krone 3295. Er erbauete Ekbatana, und wurde der 
Geſetzgeber feines Volks. Phraortes, fein Sohn, 3328, 
unterwarf fich die Perfer, und blieb gegen die Affyrier, 
3349. Sein Sohn Cyaxares ftand vor Ninive, als 
der ſchon erwähnte Einbruch der Scythen erfolgte. 
Sie verbreiteten ſich über faft ganz Mittel: und Weſt⸗ 
Aſien, und drückten Medien vier und zwanzig Jahr, 
bis ſich Cyarares davon durch einen National: Meus 
chelmord losmachte. Erfter Krieg zwifchen Medien « 

und Lydien, den eine Sonnenfinfterniß endigte, 3387. 


4. Kap. Gedichte von Medien. 77° 
, | ſ. 8. Aſtyages. 
Aftyages folgte auf ſeinen Vater, 3390. He⸗ 
rodot und RXenophon erzählen feine Geſchichte; der Erz | 
fte deutlich fabelhaft,. der Andere in einem politifchen 
Roman. Nach Herodot verheyrathete Aftyages; durch 
einen drohenden Traum geſchreckt, feine Tochter 
Mandane nur an einen perſiſchen Edelmann Kamby⸗ 
- fes, und: wollte den Sohn, den ſie gebahr, Cyrus; 
durch feinen Minijter Harpagus tödten laſſen. Aber 
Eyrus wurde erhalten und unter Hirten erzogen, feine 
Abkunft aber endlich entdeckt. ; Er würde nach Per—⸗ 
fien. gefandt, wo er unter Harpagus Beyſtande gegen 
Aityages rebellirte, ihm tödtete, und fich des Throng 
bemaͤchtigte, 3425. — Nam RXRenophons Erzählung 
hatte Aftyages einen Sohn, Eyarares,. und eine Toch— 
ter, Mandane, die er an den-perfifchen Fuͤrſten Kam— 
byſes verheyrathete. Cyrus, ihres Sohnes, Tälente 
wurden durch eine vortreffihe Erziehung ausgebildet, 
Nah Aftyages Tode folgte ihm Eyarared. Cyrus führz 
te die Armeen deffelben in dem babylonifchen und Iys 
difchen Kriege an, und eroberte beyde Reiche. Cyaxa⸗ 
tes nahm ihn zum Mit: Regenten an, und nach .feis 
nem Tode behl It er die Krone allein. Cyaxares Da⸗ 
ſeyn und Regierung werden ungemein durch Daͤnels 
Erzählung ‚von Darius dem Meder unterſtuͤtzt. 


Faͤnftes Kapiteln nn 
Gefhichte des medosperfifhen Reichs. 
I. 4. 1. Corus. ER 

Die ältefte Gefchichte der Perfer ift ung wenig befannt, : 
Eyrus, aus dem Stamme der Achämenen entfproffen, 
machte fie nad) Babylons Eroberung, 3446, zum 
herrſchenden Volke von der Küfte des mittelländifchen 
Meers bis an Indien. Die Gefchichte dieſes großen 
Eroberers ift ohne Wahrheit auf unfre Zeiten’ gekom— 
men. Er befiegte Kroͤſus, König von Lydien, der ge- 
gen ihn mit Babylonien alliirt war, und unterwarf 
»fich Klein-Aſien. Herodot und Kenophon erzählen ſei⸗ 
nen Tod völlig verſchieden, 3455. en 4 


— 
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4. 2. Kambyſes. Smerdis. 


—Kambyſes, Cyrus Sohn, wird als ein graus 
famer Tyrann gefhildert. Er fügte Aegypten den 
perfiichen Staaten hinzu, verlor aber. feine Armeen 
auf den Zügen gegen Meroe und gegen die Ammonier. 
Spendadateg, ein Magier, gab ſich während feiner Abs 
weſenheit für feinen von ihm ermordeten Bruder Smerz 
Dis aus, und erregte einen Aufruhr. Kambyſes ftarb uns 
‚ terweged, und der falſche Smerdis beftieg den 
Thron, 342. Über der Betrug wurde entdedt, und . 
der medifche Magier durch fieben verſchworne perfiiche 
Große hingerichtet, 3463. Ktefias Erzählung von Eys 
zus und Kambyſes Regierung iſt von allem dieſem ab: 
weichend. | 5 
$. 3. Darius Hyſtaſpis. Kerres. 
Darius Hyftafpis, einer der Verſchwornen, 
. erhielt die Krone. Diefer-thätige Regent gab feinem 
Lande gute innere Einrichtungen, bezwang dag rebels 
Iirende Babylon, und unterwarf ſich Thracien, Maces 
Donien und einen Theil von Indien, feheiterte aber in 
einem Feldzuge gegen die Seythen ;jenfeits der Iſter. 
Der Abfall der griechifhen Colonien in Klein Afien 
gab Beranlaffung zu dem griechifchen Kriege, den wir 
unten erzählen. Auch Aegypten ergriff Damals die 
Waffen. Sein Sohn Zerres, 3497, endigte diefen 
Abfall, ſetzte aber den griechiſchen Krieg höchft uns 
gluͤcklich fort. Seit diefen legten Regierungen wird 
der Einfluß der Intriguen des Serai auf die Staates . 
efchäfte deutlich. Xerxes verlor fein Leben Durch Dies 
felben 3510, J | 
' $. 4. Artaxerxes Langhand. Darius II. 

Sein - Sohn Artarerres I. Langhand 
ftieg über die Leichen feiner Brüder auf den Thron. 
Die Griechen zwangen ihn zu dem nachtheiligen cimo⸗ 
nifchen Frieden. Aegyptens zweyter Abfall, der Aufz 
ſtand in-Baftdien und des Megabyzus waren Folgen 
Der Regierung aus dem Serai. Xerres IL, Artas - 
gerres Sohn, 3559, wurde von feinem Bruder Sogs - 
Dianus, diefer wieder von feinem Baftard Bruder * 
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Schus oder Darius IL. gatoͤdtet, 35604... Da 
Reich war voll Aufruͤtre; Aesypfin ging a vet 
zeit verloren. , vd. 


4. 5. Artaxerxes II. Arſes. 
Artaxerres II. Mnemon, 3579 führte eis 
nen gefährlichen Thronfrieg mit feinem des Throng 
würdigen Bruder Eyrus, Er fchlug und tödtete ihn 
bey Kunara, 3583. Zehn taufend griechifche Hilfgs 
truppen bey der Armee vetteten ſich durch einen Era, 


J— 


ſtaunen erregenden Ruͤckzug unter Xenophong Anfühe 


rung. Diefer innere Zwiſt erregte einen Krieg mit 
den Spartanern,, weldhe in Klein: Afien ſehr beun: 
rubigende Groberungen machten, Aber ihre innern 
Streitigfeiten nöthigten fie, den nachtheiligen antalz 
cidiſchen Frieden zu fchließen. Des Reichs Vortheil 
litt durch die immer groͤßere Gewalt der Satrapen in 


den Provinzen. Artarerres IH. Ochns, Mne⸗ 


mons Sohn, befeſtigte ſeinen Thron durch Hinrihtäng 
feiner Brüder, -3618. , Er. bezwang. die, vebelkfrende 
fyrifche -Küfte und Aegypten.“ Bagoas, fein "Vera 
ſchnittener, hen ihn, und toͤdtete alle feine Soͤb⸗ 
ne, bis auf Arfe 8, dener auf den Thron fekte, Br 
Er tödtete auch diefen, und gab die Krone dem Da 

3 iu Kodomannu s, , einem ee vom Gebtäte, 

64 1 


56 Darius Lodomannus. Kr 


Die Schriftſteller ſchildern uns den letzten Da— 


cririus als einen gut denkenden; edelmuͤthigen Prinzen, 


deſſen Kraͤfte aber nicht zureichten, die Zerruͤttung feiz 
nes Reichs zu verbeſſern. Von Alerander, Könige von 
Macedonien, mit einer mittelmäßigen Macht anges 
griffen, fiel der innerlich Fraftlofe Staat ohne große 
Gegenwehr. Beſſus, Statthalter von Baktrien, mach⸗ 
te gegen Darius eine Verſchwoͤrung und ermordete 
ihn, 3654. Diefes beförderte den Untergang dieſes 
großen Reichs, deſſen Staaten fümtlich von Aleran⸗ 
der erobert wurden. | 


Mitlere perfifche Schriftfteller haben diefe pers 


fifche Geſchichte sieipfelis und von den Griechen ab⸗ 


% 
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| teichend erzählt. Aitere Rennjeichen fprechen nicht für 
ihre Slanbwäirdigftit An epitome ofthe ancient 
hiftory of Perla by Oufeley. Lond. 1799. P. . 


' 3 Schstes Kgpitel. 
Geſchichte von Klein z Afien. 


4. 1. Aelteſte Gefchichte. 


Das Feüßzeitig bevölferte Klein: Afien tar big — 
ſeine Eroberung von den Perſern ſtets in viele kleine 
Staaten getheilt. In ihre Geſchichte laͤßt ſich wenig 
hiſtoriſche Gewißheit bringen, aber ihre Mythologie 
bat die größte Berühmtheit. Beſonders merkwuͤrdig 
find: Groß Phrygien, Troas und Lydien. _ Geringe: 
e Staaten: Myſien, Catien, ae — ‚Si 
pylus, Bebrycien, Cilicien, u. a. | 


| $. 2, Groß s Phrygien. 

Die Phrygier gehören zu den aͤlteſten Natios 
het Eine mythologifche Berühmtheit haben: Nan⸗ 
nafus, ihr erfter König, no vor Deufalion; Gor⸗ 
dius I und. Midas L und II. 


* 465. Troas oder Klein ⸗Phrygien 

Da Homers Gedichte die Hauptquelle der tro⸗ 
janifhen Geſchichte find, fo kann man in derſel⸗ 
ben auf keine hiſtoriſche Ricbtigken hoffen. Die Mei⸗ 
Hungen vom Urſprunge der Trojaner find vielfach. Ihr 
erſter befannter König ift Teucer, um 2500, Geine 
Nachfolger waren: Dardanus, Erihtbonius, Tros 
2614, Ilus 2674, Laomedon 2714, und Priamus oder 
Podarces 2760. Die Trojaner hatten mit den Grie⸗ 
chen viele alte Streitigkeiten. Der gegenfeitige Haß 
brach aus, als Paris, Priamus Sohn, Helena, die 
Gemahlinn des Königs Menelaus don Sparta , entz 
führte. , Die Griechen vereinigten ſich, unter der’ Ans _ 
führung des Königs Agamemnon von Mycen, zu eis 
nen: algemeinen Angriffe der Trojaner. Noch waren 
berühmte Anführer der Griechen: Achilles, Patroz 
EI, Neſtor, — Idomeneus, vdoſeuẽ oder 
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Ulyſſes, Ajax, u. a. Die Trojaner vertheidigten ſich, 
unterſtuͤtzt von den benachbarten Nationen, zehn Jah⸗ 
re lang ‚. beſonders durch die Tapferkeit des Hektor, 
Priamus Sohn. Die Stadt wurde erobert, entwes 
der. duch BVerrätherey, oder durch Ulyſſes Lift, 2800. 
Ste wurde zerftört, aber viele Einwohner retteten fich 
und ftifteten Cofonien in andern Fändern. Es wurde 
ein neues Ilium oder Troja gebauet, 
— 9. 4. Lydien. 
Auch Lydien, vorher Mäonien, war fruͤh— 
zeitig bevölkert. Wir kennen drey Königsgefchlechs 
ter, die in Lydien regiert haben. 1. Atyaden; von 
Atys, einem Enkel des Manes, der ein Autochthon 
heißt. Lydus, um 2765, gab dem Lande den Na⸗ 
men. 2. Serafliden, Nachfommen des Herkules 
und der Omphale. Kandaules wurde. von Gyges, 
Etifter der 3. Mermnaden, getödtet, 3270. Aly⸗ 
attes II. führte mit den Medern Krieg, 3387. Sein 
»Sohn Kröfus, 3426, unterwarf fich Klein: Afien 
bis an den Fluß Halys. Als er fich aber mit Baby— 
lonien gegen Medien alliirte, fchlug ihn Eyrus und 
befam ihn gefangen , 3440. . Ganz Klein > Afien wur⸗ 
de eine Beute des Siegers, - | | 


Siebentes Kapitel. 
Geſchichte der Griechen. 


—4. 1. Urſprung der Griechen. 

Sir die griehifhe Geſchichte find fchöne Inſchriften, 
befonders die parifche Chronik, und viele Schriftftels 
fer auf unfre Zeiten gekommen, von denen aber nur 
Thucyhdides und Zenophon aus dieſer Periode find, 

Die Griechen beitanden aus vielen Eolonien, 
. die aus Thracien, Phönicien, Klein: Alien und Mes 
gypten dahin gefommen waren, ie machten nicht 
- Ein Bolf aus, hatten auch nicht Einen Namen, ob: 
gleich der Name: Griechen, mohl alt ıfl. Alte, 
weit berbreitete Soloniften waren die Pelasger; menig 
Jjuͤnger die Sellenen , die anfangs in er wohns 
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ten, ſich aber, mit Vertreibung der Pelasger, weit 
verbreiteten. Dieſe erſten Bewohner Griechenlandes 
wanderten in demſelben lange ohne Eultur herum, 
nabeten ſich, aus Furcht vor den Seeräubern, der 
Küfte nicht, fuchten aber einander zu vertreiben, und 
vieben fich gegenferlig auf, In der Folge famen reis 
chere und cultivietere Colonien nach Griechenland: 
Sie gründeten eingerichtete Staaten, und unterwar⸗ 
fen -fih die geringern‘Eolonien. Dieſe Eolonten, die 
Drafel und Mofterien, die Dichter, und die Erriche 


tung det -Berfammlung der Amphiftyonen, trugen 


viel zur Cwiliſirung der Griechen bey, und wohl⸗ 
thätig war die Reinigung des Meers von Seeraͤubern 
durch Minos. Km teojanifchen Kriege finden mir die 
Staaten ſchon eingerichtet; die Verfeinerung der wils 
den Sitten bat ihren Anfang genommen; und der 
Grieche ift nicht mehr ganz ohne Kenntniſſe. Bis zu 
dieſer erften gemeinfchaftlihen Untergebmung reicht 
die erfte fabelhafte Periode der griechiſchen Geſchichte 
in ſchwer auszudeutenden Mythen, von denen viele 
nicht Hiftorifch find. Das darauf folgende heroiſche 
Zeitalter iſt immer noch fabelhaft, aber feine Mythen 
find heldenartig. Griechenland litt darin zwey große 
politifche Erfchütterungen: die -erfte bey der Zuruͤck⸗ 
Funft der. Sieger von Troja, die häufig nicht aufge: 
nommen wurden; die andere, noch wichtigere, als die 
Herafliden, Nahfommen des Herfules, ein helleniz 
fer Stamm, fich fehr vieler Staaten bemächtiaten. 
Diefe Periode dauerte fort, bis die griechiſchen Staa⸗ 
ten eine vepublifanifche Korm annahmen. In dieſer 
Revolution bildete nicht jedes Volk einen einzigen gro— 
fen Staat, fondern viele zerfielen in ſo viele kleine 
Freyſtaaten, als Städte in dem Lande waren, 


{ 


- 
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Erfte Abteilung. 
Yeltefte griech. monarchiſche Staaten, 
. 2. Sicyon. oo. 
Sicyhon, vorher Aegialea, war ein alter pelasgi: 
ſcher Staat, deffen Zeitrechnung man bis. ı820 bin: 
auf führt, Nach des Königs Zeurippus Tode waren 
Die Priefter des karneiſchen Apoll feine Regenten, 2785. 
Die Herafliden eroberten ihn 2880, \- 
| 9. % Argos. © Ä 
Argos Mar der ältefie Wohnfig der Pelasger, . 
die In achus um 2127 über das Meer dahin führte. _ 
Mpthologifch: berühmt find von feinen Nachkommen : - 
Phoroneus, Argos, und Gelanor, weichen Danang, 
Anführer einer Agpptifchen Colonie, Vater der Hy⸗ 
permneftra, vertrieb, 2509 Von den. Danaiden 
theifen Prötus und Akrifius das Reid. Der Leg 
tere behielt Argos; der Erftere ftiftete das Königreich 
Tiryns, 2623. Perſeus, Akrifius Enfel, Jupiters 
und der Danae Sohn, tödtete feinen. Großvater, und 
vertauſchte deßwegen Tiryns gegen Argos vom Mega: 
penthes. Nachkommen deffelben waren: Adraftug, 
‚ Negialeus, und Diomedes, der bey feiner Zuruͤckkunft 
von dem t£ojanifchen Kriege vertrieben wurde. Ore⸗ 
ftes, König von Mpcenä, eroberte Araos. Den Sohn 
deſſelben, Tiſamenus, vertrieben die Herafliden, - 
Tiryns wurde wiederum vom Perfeus an feiner 
Sohn Alcäus abgetreten, Er felbft erbauete Myces 
nä,2690. Alcäus folgte fein Sohn Amphitruo, mit. 
deſſen Gemaplinn Supiter den Herfules zeugte. Die 
Mythen vom Herfules kommen weder Einer Perfon 
"zu, noch find fie famtlich hiftorifchen Inhalts. Tiryns 
wurde mit Mpcend unter Euriftheus wieder bereinigt, 
Atreus und Thyeſtes, Söhne.des Pelops, Anführer 
einer reichen Colonie aus Siphlus, bemächtiaten fih 
des Reiche. Ihre Ankunft macht in Griechenland 
Epoche; aber jeden ihrer Schritte Bezefchnet ein Ver: 
brechen. Agamemnon, Atreus Cohn, tar der 
mächtigfte Fuͤrſt in Griechenland und Anführer, der 
Griechen in dem trojanifchen Kriege. — Gemaps 
, a 
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linn Klytemneſtra, und Aegiſth, Thyeſtes Sohn, toͤdte⸗ 
ten ihn bey ſeiner Ruͤckkehr. Oreſt, ſein Sohn und 
Raͤcher, erwarb ſich auch die Koͤnigreiche Argos und 
Sparta. . Seine Söhne Tifamenus und Penthilus 
wurden von den Herafliden beſiegt. | 
Dieie Nachkommen des alfmenifhen Herkules 
hatten ficd) mit den Doriern vereinigt, und einige verz ' 
aebliche VBerfuche gemacht, ihre Anfprüche auf den 
Peloponnes auszuführen. Endlich bemächtigten fie fich 
des gröften Theils deſſelben unter Anführung des Aeto— 
liers Oxylus, 2880, und ftifteren darin die Königreis 
che Argos, Facedämon, Meffenien und Elis. Argos 
erhielt Temenus. Meltas, der legte feiner Nachfol— 
ger, wurde von feinen Unterthanen getödtet, und Arz 
908 wurde eıne vepublifanifche Eonföderation, um 3000, | 


4.4. Arkadien, Achaja, Elis, Meſſenien. 


Arkadien war der aͤlteſte Wohnſitz der Pelas— 
ger. und ihres Könige Pelasgus. Yyfaon, Arkas 
und Stymphalus find unter feinen Nachfolgern merk⸗ 
würdig. " Die Pelasger erhielten ſich hier gegen die 
Heltenen und Herafliden. Ihr letter König, Ariſto⸗ 
frates II., wurde in einem Aufruhre getödtet, und 
Arkadien theilte ji) in mehrere Sreyftaaten, 3302. 

Achaja hieß vorher Aegialea. Yon führte eis 
ne helleniſche Kolonie dahin, um 2650. XTifamenus 
bemächtigte ſich des Landes, mit einem Haufen Achäer 
nach feiner Vertreibung aus Argos. _ Seine Nach— 
fommen regierten darin in einer Art von Dligarchie, 

Korinth, vorher Epbyra, wurde von Gify: 
phus ausgebauet, 2573. Sem Sobn Glaufus war 
Belleropbons Vater, Die Herafliden eroberten das 
Fand unter Aletes, 2882. Der Staat wurde eine Arts 
ftofratie, und zwey hundert von den Nachkommen 
des Königs Bacchis regierten ihn. Cypſelus und Pe: 
rianders Tyranney unterdrachen diefe Regierungsfornt 
eine Zeit lang, 332% bi8 3399. 
| Elis hatte anfangs nur pelasgifche Einwohner. 

Herbiius führte auch Hellenen dahin, 2400. Endyg 
mion, Epeus und Augead waren feine Nachfommen, 


x 
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Dius wurde von Orylus und den Herafliden befiegt. 
Der König Iphitus wurde der Wicderberfteller der 
olympifchen Spiele, 3208. Auch Elis wurde ein 
conföderitter Freyſtaat, 3250. 

Pelasger aus Facedämon benöfferten Meffe: 
nien. unter der Anführung des Polyfaon und der 
Meflene, um 2280. Aber die Hellenen unterwarfen 
fi die meſſeniſchen Eleinen Staaten. Aphareus, und 
feine Söhne Idas und Lynceus, Neleus, und der 


weife Neftor find mptbologifhe Perfonen. Die He⸗ 


rafliden eroberten Mefjenien unter Kreipbontes, 2881. 
ze. wurde gleichfall8 ein confüderivter Frey⸗ 
taat 


J. 5. Zacedamon oder Sparta. 


kakonien war zuerſt ein pelasgiſcher Staat; 


dennoch heißt ſein erſter König, Lelex, ein 3{utochtbon. 
Leler und Leleges find mythiſche Damen. Seine 
Enfelinn, Gurotas Tochter, Sparta, heurathete 
Lacedaͤmon, einen Hellenen. Einer feiner Nachfol— 
ger war Tyndarus, Gemahl der Yeda, Mutter des 
Pollur und der Helena, des Caſtor und der Klyte— 
mneftra, 2770. Der Atride Menclaus erhielt mit Hee 
lena den Thron von Facedämon. Ihre Entführung 
gab Anlaß zum trojanifhen Kriege. Oreſtes, Konig von 
Mycend, war Menelaus Rachfolaer, 2808. Seinen 


Son Tifamenus vertrieben die Herafliden, 2881, Paz 


cedämon wurde von Eurpfthenes und Prokles gemein: 
fbafilich regiert, und hatte feitdem zwey Könige. Eu: 
ryſthenes Rachkomnmen heißen von ſeinem Sohne Agi— 
den, und Prokles Nachkommen von ſeinem Enkel Eu— 
rytioniden. Aus dieſer Regierungsform entſtanden 
viele Unruhen. 

ß. Theſſalien. 

Thekfalien war zum Theil mit Waſſer ange⸗ 
fuͤllt, bis ein Erdbeben dem Fluſſe Peneus eine Def: 
nung verſchaffte. Es ſcheint ſchon von den Lapithen 
und Centauren bewohnt geweſen zu ſeyn, als die Pe— 
lasger daſelbſt ankamen. Theſſalien iſt der Schau— 
platz der aͤlteſten ia bon ——— Prometheüs, 


* 
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den Titanen und der Ueberfhmwernmung des Deuka⸗ 
lion, 2470. Sein Sohn war Hellen ‚. deffen drey- 


Soͤhne, Aeolus, Dorus und Zuthus, und des Fehr 
tern Söhne, Kon und Ahaus, die Stammpäter der 
pier hellenifchen Stämme, Neolier, Dorier, Jonier und 
Achoͤer, find. Zu Aeolus Nachkommen gehören Aez 
fon und Pelias , Könige von Kolfus, Bater und Ons 


fel des $afon, der bey dem Zuge der Argonauten 


Anführer war. Diefe erſte gemeinſchaftliche Unter⸗ 
nehmung der tapferften griechifchen Helden tft eine 
unerflärbare Mythe. - Die angeblihe Abfiht war, 
das goldene Vließ aus Kolchis zu hohlen. Jaſon ers 
reichte diefelbe mit Hilfe der Tochter des Königs Aeetes 
von Kolchis, Medea, 2721. Im trojaniſchen Kriege 


wurden die Theſſolier von dem tapfern Achilles, 


Peleus und Thetis Sohn, Könige von Phthiotis, ange⸗ 


fuͤhrt. Pyrrhus, Achills Sohn, war ſein Nachfolger. 


Die einzelnen Voͤlkerſchaften wurden Freyſtaaten. 
— J. 7. Boͤotien. 


Boͤotien, von Hektenen, Hyanten, Aonen 


bewohnt, hatte mehrere Namen. Zu ihnen fuͤhrte 
Kadmus, ein phoͤnieiſcher Prinz, eine Colonie, und 
bauete Kadmeis, 2659, dos nachher Theben hieß: Die 
eigentlichen Boͤotier, Hellenen, wanderten fpäter ein. 
Es waren mehrere Staaten in dem Lande; unter 
denſelben Orchomenus, deſſen Koͤnig Eteokles zuerſt 
den Grazien opferte. Kadmus Ankunft in Griechen— 
land machte daſelbſt Epoche. Seine Nachkommen 
‚and die vornehme Familie der Sparten regierten The⸗ 
ben. Bon den Kadmeern find berühmt; Nykteus, Am: 
phion und Zethus, Labdakus, Fajus, Dedipus und 
ſeine Mutter und Gemahlinn Jokaſte, ſeine Soͤhne 
Eteokles und Polynices, an deren und ihrer Soͤhne, 
Laodamas und Therfander, Kriegen halb Griechen⸗ 
land Theil nahm , bis endlich die Epigonen Therfans 


der auf den Thron ſetzten. Boͤotien wurde nach des 
Königs Kanthus Tode ein conföderirter Freyſtaat, um 


2660, 


! 


, 


— 
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J. 8. Phoeis, Lokris, Doris, Aetolien, Akarnanien. 
Phocis, Lokris und Doris waren Staa: 


ten der Hellenen, Phocis ihr erſter Wohnſitz. Am: 


phiktyon, König der lokriſchen Epiknemiden, iſt 
angeblich der Stifter der Verſammlung der Amphi— 
ktyonen. In Aetolien wohnten die Kureten, ein weit 
verbreitetes Bolk. Aetolus kam mit einer Colonie 
aus Elis und vertrieb ſie. Von ſeinen Nachkommen 
find merkwürdig: Oeneus, Althäa, Dejanira, Me 
leager. Die kriegeriſchen Aetolier nahmen fruͤhzeitig 
eine republikaniſche Regierung an. Die vertriebenen - 


Kureten gingen nach Afarnanien, in- welchem bis dahin 


pelasgifche Leleger herum zogen. 
b 8.9 - Attika, Ä 
Attika ift ein fehr alter pelasgifcher Staat. Zur 


Zeit feines erften Königs, Ogyges, war eine große 
Uebeeſchwemmung, 2228. Cekrops fam.mit einer 


aͤgyptiſchen Eolonie nad) Attifa, 2426; eine Epoche 


machende, und als Aere angenommene Begebenheit. 
Von feinen Nachkommen find berühmt: Amphiftyon, 


Erichthonius, Pandion, Aegeus, und Thefeus 
2754. Die Regierungsform, die diefer Prinz Attifa 
und Athen gab, ift oben befchrieben. Seine Untef: 


thanen verjagten ihn gleichwohl. Attifa’s Armerer Boz - 


den feste Daffelbe in unrubigen Zeiten wenigern Anz 
griffen aus, als reichere Länder.” Der leßte.atheni- 
fche König, Kodtus, opferte ſich in einem Kriege mit 


den Herafliden für fein Vaterland auf, 2913. Sein 


Sohn Medon erhielt nur denTitel eines Archons. 


., Athen ſchritt darauf almaͤlig zu einer förmlichen ves 


publifanifchen Regierungsform, 3297, fort. | 
4.10, Die Gefchichte der wichtigſten griechiichen Inſeln. 


„. Die griechiſchen Inſeln, fruͤher bevoͤlkert und 
fruͤher geſittet, als das feſte Griechenland, find der 


Schauplatz der älteften griechiſchen Mythen. Don 
folgenden ift die Gefchichte-vornehmlich merkwuͤrdig: 


Kreta, vorher Idaͤa, Aeria u. f. f., von Das 
ktylen, Kureten und Doriern bevdlfert, war das 
Reich des Saturn, Jupiter, Pluto, Neptun, und 
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anderer griechiſchen Götter, Aber es wurde auch früh: 
jeitig ein cuftivirter und mächtiger Staat, der auf 
ganz Griechenland mwohlthätig wirfte. Unter den ge: 
wiſſern Königen ift Minos der berühmtefte, um 2700. 
Die Regierungsform, welche er den Kretenfern gab, 
und ferne Gefegaebung, find Beweife feiner Weisheit. 
Er hob ihre Induſtrie und ihren Handel und verbreis 
tete feine Macht. Idomeneus, Anführer der Kreten: 
fer vor Troja, wurde von ihnen vertrieben. Kreta 
wurde in der Folge eine Republik, 
Rhodus, früher Ophiuſa, Telchinis u. f. f., 
. ward von Colonien verfchiedener Nationen bevölkert. 
Ziepofemug, Herfuled Sohn, brachte ein. beraflıdiz 
ſches Pflanzvolk dahin. Alle Städte nahmen in der 
Kolge eine republifanifche Regierungsform an, Die 
Stadt Rhodus wurde erft im peloponnefifchen Kriege 
erbauet, übertraf aber die andern bald dur den 
Reichthum ihrer Handlung. | 
- Enpern, auch Amathus, Mafaria, Paphus u. 
f. f., war von phönicifchen und andern Colonien bes 
völfert. Teucer, Telamons Sohn, bauete Salamisg, 
welches unter den neun cyprifchen Staaten der michs 
tiaite wurde. Die Perfer untermwarfen fich die Inſel, 
die Griechen befreyeten fie eine Zeit lang, aber fie wur— 
de abermals beziwungen. Auch Alexander eroberte fie. 
Samos, ein carifher, darauf eim ionifcher 
Staat, war anfangs eine Oligarchie. Polyfrates bes . 
mächtiate fich darin der Alleinherrſchaft, und ließ fie 
feinen Nachkommen unter der Oberhobeit der Perfer. 
Der Sieg der Griechen endigte beydes. | 
Durch berühmte Männer find noch folgende grie— 
chiſche Inſeln merkwuͤrdig geworden: Salamis, durch 
Telamon, Ajax und Teucers Vater; Euboͤa, durch 
den gelehrten König Palamedes; Lesbos, durch ſei— 
nen philoſophiſchen Regenten Pittakus; Lemnos, durch 
den König Thoas und feine Tochter Hiſſipile; Aegina, 
durch den aerechten Aeakus; Ithaka, durch den ſtaats⸗ 
‚Mugen Ulyfies, | 


7. Kap. Griechenlands ältefte Gelchichte. 89. 

41%: Gefchichte der Griechen in Klein: Aften. 

Aus Griechenland gingen Colonien nach Kleins. 
Aſien, , die daſelbſt überaus reiche Handlungsitädte er⸗ 
baueten, und fi in drey Buͤndniſſe, der Xeolier, Jos 
nier und Dorier, vereinigten. Sie waren fämtlich den 
Perfern unterworfen, und häufig von einzelnen Hers 
ren regiert. _ Das aolif be Buͤnduiß iſt das älteite. 
‚Die Neolier find urfprünglich Theflalter, die vom Acbäs 
us, XRuthus Sohn, um 2570 nach dem Peloponnes, und 
beyin Einbruche der Herafliden von Penthitus 1881 
nach Klein = Afien geführt wurden, wo fie ſich anbaueten. 

son, Achaͤus Bruder, führte eine- Colonie nach 
Achaja. Diefe Fonier wurden von Tifamınus ver— 
trieben, und gingen 2880 juerft nah Athen, darauf 
nach Klein Alien, mojelbft fie die zwölf Städte des 
ioniſchen Bundes erbaueten, 2939. Miletus war uns 
ter diefen reichen, ihre Handlung weit ausdehnenden, 
. und viele auswärtige Colonien befigenden Staaten der 
angeſehenſte. Ihr Abfall von den Perfern erregte die 
großen griechifchen Kriege, - Hiltiaus, Tyrann von. 
Milet, errettete Darius Hpftafpig und feine Armee von 
dem Untergange im perfifchen Kriege. Weil man ges 
gen ihn undanfbar war und fein Bruder Ariftagorag 


Streitigkeiten mit dem Statthalter Artaphernes bes 


kam, fo besten fie die ionifhen Städte zum Aufruhre 
gegen die Perſer auf, 3486. Athen ſchickte ihnen eine 
kleine Flotte zu Hilfe. Mach einem kurzen Glücke 
wurden fie von den Perſern geſchlagen, Milet und als 
le andere Städte wurden erobert. 
| Die Dorier waren eine beraflidifche Colonie, 
aus Megara von den Athenienſern vertrieben, 3000. 
br Bund war der ſchwaͤchſte. Diele Eolpnien wurden 
fämtlich durch den cimonifchen Frieden 3535 von dem 
Joche der Perfer befreyet, aber der antalcı difche Fries 
de unterwarf fie ihnen von neuem 3597 bis auf Ale⸗ 
gandere ERONFTUNGEN: 


f. 12. Sieilien, 


‚Sieilien iſt eines der Länder, die.am frühzeis 
tigften in Europa bevoͤlkert wurden. Seine aͤlteſten 
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Bewohner waren die Cyklopen, Laͤſtrigoner, Sikaner, 
Elymaͤer und Sikuler. Spaͤter wanderten klein/ afiaz 
tiſche und griechiſche Colonien ein. war Sicilien 
in viele kleine Staaten vertheilt, unter denen Sys. 
traf us bey weiten der wichtigfte und der vornehmſte | 
bandelnde Staat war, Dieſe Stadt wurde von dem 
Forinthifchen Herafliden Archias 3249 erbauet. Es 
erhielt frühzeitig eine ariftofratifche Regierungsform, 
die öfrere Alleinherrſchaft unterbrach. Gelon, König 
bon Gela, hatte ſich Syrakus bemächtigt, als Xerxes 
die Griechen angriff, 3503. Um ibn abzuhalten, den - 
Griechen Beyftand zu leiften, ſchloß Kerres mit den 
Karthaginenfern eine Alianz. Aber Gelon noͤthigte 
fie zu einem nachtheiligen Frieden. Ihm folgten feine 
Brüder Hiero, 3511, ein Freund der Wiffenfchaften, 
und Thraſybulus, 3522, dendie Syrafufaner wegen 
feiner Grauſamkeit verjagten, und eine demofratifche 
> Wegierungsform annahmen, 3550. Gegen das num 
mächtige Syrakus rief zuerft Peontium , 3557, darauf 
Egeita in einem Kriege mit Selinug , 3569, die Ather 
ner zu Hılfe, die einen Entwurf machten, fich der 
Inſel zu bemächtigen. Aber ihre: Generale Nicias und. 
Demoſthenes wurden von den Eyrafufanern und dem 
Spartaner Gylippus gefchlagen, und ihre Armee und 
Flotte wurden zu, Grunde gerichtet. Egeſta wandte 
fih nun an die Karthaginenfer, die große Ergberuns 
‚gen auf Sieilien machten. Die Verlegenheit der Sy— 
rafufaner gab ihrem Generale Dionyſius Gelegenheit, 
“fi der. Alleinherrfchaft zu bemädtigen, 3579, Die 
Karthaginenfer erhielten fich durch einen vierfachenKrieg 
in ihren Befigungen in Sicılien, der übrige Theil der 
Inſel gehorchte dem ſtaatsklugen und tapfern Diony⸗ 
\ fine. Sein Sohn, Dionyfius IL, 3617, wurde wegen 
‚feiner Grauſamkeit zweymal vertrieben, dad zweyte 
2. mit Hilfe des Forinthifchen Feldheren Zimoleon. - 
iefer edle Mann zwang au die Tyrannen der fibrie 
gen ficilianifchen Staaten zur Niederlegung ihrer Herr⸗ 
ſchaft, uͤberwand die Karihaginenſer, und gab Syra⸗ 
kus feine vorige Staͤrke wieder, 
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Zweyte Abtheilung. 
Gewiſſere griechiſche Geſchichte bis auf 
| den cimonifchen Frieden, 
8.13. -Sparta’s erfte Gefchichte. eykurg. 
ykurg, zweyter Sohn des Königs Enomus, vers 


taltete den Staat anfangs als Regent, darauf als 


Vormund feines Neffen Charilaus. Der Heid trieb 


ihn aus feinem Vaterlande, in welches ihn Die Aufers 
ſten Zerrüttungen zurück tiefen. Er endigte dieſelben 


auf beftändig, durch die Einfuͤhrung der oben befchrier 
benen Regrerungsform, ‚3100. &parta ift geehrt, 


furchtbar und glücklich geweſen, fo lange es feinen 


Verordnungen, die fein freyrilliger Tod verfiegelte, 


treu blieb. Den Grund zu Sparta’s Größe legte die 


Unterwerfung von Meflenieh in zwey blutigen Kriegen: 
dem erften, gegen die Könige Euphaes und Ariftodemus; 
dem zweyten, gegen den großen Feldherrn Ariſtome— 
nes, deflen Thaten undseilfjähbrige Vertheidigung der 
Gene Ira geſchmuͤckt auf unfre Zeiten gekommen 
ind. Die Meffenier ‚wurden Leibeigne auf: einer Hufe 
der Spartaner, 3314. Die Entflohenen baueten Mefz 


fene in Sicilien. Gluͤckliche Kriege, befonders unter 


dem Flugen Könige Kleomenes, erhpben Sparta zur 
anführenden Macht unter den Griechen. Kleomenes 
Cabale nöthigte. feinen Krongehilfen Demaratus, zu 
den Perfern zu fließen. : En 
+ 8.149. Athens erſte Geſchichte. Solon.“ 

Innere Streitigkeiten zerruͤtteten das unter feis 
. nen jährigen Archonten von Ariftofraten gedrückte 
Athen. Zwey Parteyen, an dere Spike Chlon und 
Megaklesftanden, und die drey Arten der Einmwop: 
ner von Attika, die Diafrier, Pediser und Paralier, 
verfolgten einander, und gaben den Nachbarn die 
Oberhand. Die Megarer entriffen Athen die ns 


ſel Salamis, aber Solons und Pififtratus Muth und 


‚ Klugheit gaben fie ihm wieder. Solons Ruhm vers 
. mebrte ein während feiner Archontenfchaft durchgeſetz⸗ 
tes Gefeg, die Schulden der Armen betreffend, (Seſ— 


*n 


® 


€ 
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ſachtheia.) Der Staat trug ihm hierauf die Gefekge: 
bung auf, .. und er gab ihm die oben befchriebene Ein: 
richtung, 3391. Allein die Streitigfeit zwiſchen den 
vorher genannten Partenen dauerten fort. Pififtratug, 
ein ftaatsfluger und tapferer Mann und Befdrderer 
ber Wiffenfchaften, bemächtigte ſich der Alleinherrz 


Schaft, 3424 ,ıund behauptete ſich darin, ungeachtet 


die megaflifche Partey, auf der ein Fluch ruhete, ihn 
zweymal vertrieb. Ihm folgte fein Sohn Hippias, 
3457. Sein Bruder Hipparchus verlor fein Leben: 
durch die Berfhmorung des Harmodius und Ariſtogi— 


‚ tom, und Hippias wurde: von den Nachkommen des 


Megakles vertrieben, und floh zu den Perſern, 3474. 


‚Allein die Streitigfeiten dauerten, mit lebbafter Ein 


miſchung der Spartaner, beitändig fort, bis. auf die, 
perfifchen Kriege. Euer Ä 
4. 15. Anfang des verfifchen Kriegs. | 

Der vertriebene Hippias fand bey dem Statthal: 


ter von Kleins Afien Artaphernes Unterftügung. _ Die: 
ſes bewog die Athener, den Jonern Beyſtand zu leis 


ften. Um die Griechen dafür zu ftrafen, ſchickte Dari— 
us gegen fie eine Slotte und Armee, die aber Gries 
chenland nicht erreichten. in neues Heer ging unter 
den Generalen Datig und Artaphernes zur See nach 
Griechenland, landete auf Euboa und ging nad) dem 
feften Sande herüber. Aber das Fleine atheniſche 
Heer ſchlug unter Anfuͤhrung des Miltiades Die per- 


‚ fifhe Armee bey Marathon völlig, und rettete eben fo 


thätig Athen, 3494. Athen war gegen Miltiadeg uns 
danfbar. Bon zwey nun gegen einander fampfenden 
Parteyen fiegte die, an deren Spige der große Staats: 


mann Themiftoffes jtand, der feinen Gegner Ariftides - 


vertrieb. ee 
$. 16. Zerres Einbruch in Griechenland. 

Zerxes führte in Perfon ein überaus großes Heer 
nach Griechenland, deſſen Stärfe die Schriftſteller 


‚aber fabelhaft übertreiben. Seine Armee ging theils 


zu Schiffe, theils über eine über den Hellespont ges 
ſchlagene Brüde nad Europa, 3504. Thracien, Mas 


u 
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cedonien und Theffalien thaten feinen Widerftand; 
aber der fpartanifche König feonıdas vertheidigte den- - 
Eingang in Griechenland durch den Paß Thermopps 
lä gegen das perfifebe Heer lange Zeit, und opferte 
endlich fein Leben auf diefem Altare des Ruhms. Ker: 
res fand nun in Griechenland bis an den Peloponnes 
feinen Widerftand ; denn. fetbft die Athener hatten 
ihre Stadt werlaffen, und, nad) Themiftofles Plane, 
eine folche Seemacht mit den übrigen Griechen zu: 
fammen: gezogen ,. die der perfiichen Flotte die Spige 
bieten Fonnte. Ihre Flotte, von dem- fpartanifchen 
Admiral Eurpbiades angeführt, aber vom Themiftos 
les in idren Unternehmungen geleitet, focht mit den 
Perfern bey Artemifium,' und jhlug fie völlig bey 
Salamis, 3505. Terxres felbft verließ darauf Gries 
chenland. Sein General Mardonius wurde bey Plas 
tää von dem Könige Paufanias und vom Ariftides ganze 
lich gefehlagen, und Griechenland dadurch ‚befreyet. 
An demfelden Tage erhielten Feotychides und Xantip⸗ 
pus einen großen Sieg uber die perfifche Slotte und 
Armee bey Myfale, —J 


4. 17. Athens Groͤße. 


Die Griechen fochten mit ununterbrochenem Gl 
cke gegen die Perfer. Des Königs Paufanıas Stolz 
‚ verurfachte „- daß die Bundesgenofien Sparta die Aus 

führung nahmen und fie Atben übertrugen. Themis 
ftofles ließ, gegen Sparta’s Willen, Athenzvon neuem, 
befeitigen, und den Hafen Pıräeus mit der Stadt zu: 
‚fammen hängen. Sparta und Athen littensunterdefs 
fen durch innere Unruhen: das Erftere durch des Kos 
nigs Paufanias Anfchlag, ficb mit Hilfe der Perfer 
zum Heren von Öriechenland zu machen, 3507 ;. Athen 
durch Die Bewegungen gegen Themiftofles, den Retter 
Griechenlands, den eine abge und Eparta’8 Haß ver⸗ 
trieben. Cimon commandirte in dem perfifchen Kriege. 
Er fchlug die Perfer in. dem Fluſſe Eurymedon aufs: 
Haupt, und. zwang fie zu einem fehr nachtheiligen 
Frieden, 3535. Athen war jegt die herrſchende Macht. 
ın Griechenland, reich durch feine Handlung, maͤchtig 


nn 
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durch feine auswärtigen Befigungen, und der Haupt - . 
fit der Künfte und Wifenfchaften. - 7 er 


! 
Dritte Abtheilung. 
Innere Kriege der Griechen. 


| $. 18. Sparta’sund Athens Eiferfucht. — 
Sparta hatte Athens Anwachs ftets zu verhindern _ 
gefucht. Athen erwiederte die Beweife feines Haſſes, 
befonders nachdem vs fein Vertrauen dem Perifles 
gefchenft hatte, einem Staatsmanne von großen Ei: 
genſchaften, deflen richtige Plane Athens Reichthum 
und Macht auf die höchfte Stufe hoben. Aber an der _ 
andern Seite verleiteten feine Anordnungen und fein 
Beyſpiel das Volk zur Schwelgerey , entneroten feine 
Kraft, und nahmen den Gemeingeift durch Beftehuns 
gen weg. Die Aufhebung des Antheild des Areopagus 
an der Gefeggebung trug nicht wenig dazu bey, 
Der gegenfeitige. Haß der Athener und Spartaner 
brach in einen Krieg aus, 3521, der .befonders die 
Böotier, Bundesgenofien der Spartaner, hart traf. 
Es fam zwar ein Friede zu Stande, 3538, aber oh: 
ne die gegenfeitige Exrbitterung zu endigen. Athen fuhr 
zwar for, feine Macht zu-vermehren, aber es drückte 
zugleich feine Bundesgenoffen fo fehr, daß fie nur auf 
‚Gelegenheit warteten, ihr och zu zerbrechen. Ver—⸗ 
mebrt, und zung Theil erregt, wurden diefe Unruhen 
durch Perfiens Beitechungsplan, das fich bey Griechen⸗ 
IondE inngem Kriege Ruhe verſchaffte. | | 
j. 19. Der peloponnefifche Krieg- 

Bmifchen Korinth, Athens größter Feindinn, und 
Korcyra entftand ein Krieg, 3551. Athen leiftete den 
Korchraͤern Beyitand. Athen ‚hatte gegen Potidäa, 

eiine athenifche Bundesftadt, aber eine korinthiſche 
" &olenie, Argmohn, behandelte es hart, und fiel nebft 

andern Bundesftädten von ihm ad. Kpatta leiftete 
Korinth und Potidaa Beyſtand, und Perifled munter- 
te- aus Eigennuß die Athener zur Gegenwehr auf. 
So entftand der vier und zwanzigjährige pelo pons 
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J | 
neſiſche Krieg, den man afs die erfte Urfache-des 
Umſturzes der griechifchen Größe anfehen muß, 3553. 
Die griechiſchen Staaten waren zwifchen Athen und 
Sparta getheilt. - Perikles Plane getreu, erhielten 
ſich die Arhener: in ihrer Obermacht zur See, und 
waren daher in den erften fünf Jahren im Ganzen 
Sieger, ungeachtet eine Pek in ihren Mauern wüthes 
te, die auch. Perifles wegnahm. Nach Eroberung 
des Hafens, Phlos, 356g, baten die Spartaner ver⸗ 
geblich um" Zrieden. Als aber Brafidas die- Athener 
3551 bey Amphipolis aufs. Haupt flug, brachte 
- der. athenifche General Nieias zwar einen Frieden 
zu Stande, den aber mehrere friegführende Nationen 
nicht annahmen. Dieſes und Intriguen des jegigen 

Lieblings der Athener, des Alcibiades, braten einen 
neuen Bruc hervor, 3566. Das übermüthige Athen 
mifchte ſich in die Handel zwiſchen Syrafus und Ege⸗ 
ſta, und ſchickte, nad Alcıbiades Plane, eine Flotte 
und Armee nah Sicilien, 3569. Aber eıne Cabale 
ftürzte diefen großen Feldherrn, und nöthigte ihn, zu 
den Spartanern zu fliehen. Die unglücliche Unters 
nehmung auf Sicilien erſchoͤpfte Athen. Alcibiades 
brachte ſein Gluͤck zu den Spartanern, bis ihn ſeine 
Ausſchweifungen noͤthigten, auch aus dieſem Staate 
zu entweichen. In Athen kaͤmpften innerlich Partey⸗ 
en heftig gegen einander. Aleiblades wurde von der 
Armee wieder an ihre Spitze gerufen. Der Kampf 
im Innern wirkte eine Revolution nach der andern.. 
Alcibiades ſchlug die Spartaner bey Cyzicum völlig, 
3573, worauf ſie abermals um Frieden baten. Die 
unbeftändigen Aıhener nahmen dem Aleibiades aber⸗ 
mals das Commando, als Lyſander ihre Flotte in feiz 
ner Abweſenheit gefchlagen hatte. Doch blieben fie 
Durch einen neuen Sieg bey _Arginufa Meifter im 
Meere. Beyde Nationen waren jegt auf das Aufers 
fie geſchwaͤcht, die -Spartaner am melften. Aber‘ 
Lyſander überfiel das überlegene athenifche Heer bey. 
Yegospotamog, und richtete es völlig zu runde. Athen 
wurde.erobert, 3579, feine Regterunasperfaflung wurde 
über den Haufen geworfen, und Die höchfte Gewalt 


Pi 
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in die Haͤnde von dreyßig Perſonen gegeben, 3580: 
Von diefer tyranniſchen Oligarchie befreyete es Thra— 
ſobulus, und.der fpartanifche König Paufanias ber 
willigte ihm Srieden und die Wrederherftellung der Des 
mobkratie. Athen erhoblte ſich auch in der Folge— 
ſehr, aber ohne zu ſeiner vorigen Größe zu gelangen; 
welches beſonders ſein inneres Verderbniß verwehrte. 


4. 20. Thebens Groͤße. 


Sparta, nun der allein herrſchende Staat in 
Griechenland, mißbrauchte feine Macht mebr als 
Achen; wie esdenn auch von Lykuͤrgse einfacher Staats⸗ 
verfaſſung immer mehr abwich. Seine Heere com⸗ 
mandirte der rechtſchaffene und tapfere Koͤnig Ageſi⸗ 
laus Il, 3583. Die Spartaner waren. in dem Kriege 
des Königs Artaxerxes Mnemon mit feinem Bruder 
Cyrus auf des Letztern Seite. Nab Cyrus Tode 
machten fie unter Aaefilaus fo große Eroberungen in 
Klein-Aſien, daß die Perfer abermals zu ihrem Bez 
ftecbungs: Softeme. Zuflucht.nahmen. Die gegen Sparz 
ta. aufgemwiegelten Nationen, an deren Spitze Athen 
und Theben ftanden, 3589, befonders der Atheniſche 
General Iphikrates amd der perſiſche Admiral Konon, ° 
‚fochten gegen fie fo gluͤcklich, daß fie glaubten, mit 
den Perfern einen Frieden: (hießen zu muͤſſen, dem. 
Antalcidas den Namen gab. In demſelben wurden 
die griechiſchen Staaten in Eutopa ſaͤmtlich für frey 
. exflärt , aber. die fleinsafiatifchen Colomen den Per: 
“ fern: wieder unterworfen, 3597. Sie erbielten durch 
diefen befhimpfenden Frieden zwar ihre Oberherrfchaft 
in Griechenland, aber die ungerechteiten Handlungen: 
endigten diefe Uedermacht auf beſtaͤndig. Nach Unz 
terdruͤckung verſchiedener kleiner Voͤlker bemaͤchtigten 
fie ſich bey einer in Theben entſtandenen Unemigkeit 
dieſer Stadt, 3600. Pelopidas, ein vom ihnen ver⸗ 
triebener Thebaver, entriß ſie ihnen wieder. Die 
Spartaner machten einen ähnlichen Verſuch auf den 
Piraͤeus, der den Thebanern Athens Beyſtand gab. 
Aulein Sparta's Verderben kam hauptſaͤchlich von der 
Hand eines einzigen Mannes. Der vortuefliche thes 


7: Kap. Griechenlands innere Kriege. 97 


‚ banifche General Epaminondas führte den Krieg ge⸗ 
gen daſſelbe mit der entſchiedenſten Ueberlegenheit. 


Er ſchlug die Spartaner bey Leuktra, 3613, und alle 


‚mit ihnen verbundene ‚Städte fielen von ihnen ab. 
Athen alliirte fih nun mit Sparta, und auch. die 
Merier waren auf feiner Seite; aber Epaminondag 
ſchlug die Allücten in dem entfcheidenden: Treffen Dep. 
Mantinea, worin er indeflen felbft blieb, 3621. Spar 
ta's Macht war jegt gebrochen und es fonnte den 
Krieg nicht fortfegen. Agefilaus ftarb auf dem Zuge 
nad) Aegypten. ı | 
$. 21. Griechenland faͤllt unter macedonifche Herrſchaft. 
Griechenlands Geſtalt war jetzt völlig verändert, 
Dasjenige Band, wodurch es ehemals ſtark geweſen 
war, eine anführende Macht, fehlte ihm. Theben hat: 
te nicht innere Kräfte genug, ſich in dieſer erften Stel 
fe fange zuerhalten. Hingegen ſchuf Philtpp, König von 
Macedonien, an Griechenlands Grenzen eine Macht, 
„die bald fo aroßi wurde, daß e8 unmöglich war, 
ihr zu toiderftehen, Perſiens Sieger wurden von 
dieſem weit ſchwaͤchern Staare unterjocht; Griechen: 
lands einzelne Staaten waren geringer an Kräften. 
als bey dem perfifchen Angriffe; auch waren fie das -- 
mals Feinesweges unter ſich einig: die Verderbtheit 
der. Sitten feiner Bürger allein, und der völlıge Manz 
. gel’ an Gemeinfinn und Baterlandsliebe machten eg 
gur Gegenwehr unfähig. Die einzige Schlacht bey 
Chaͤronea machte Philipp zum Herrn von dem fetten 
“ Griechenland. Sparta erhielt fich frey von der mas 
- cedonifhen Oberherrſchaft, nahm fich aber = der 
gemeinſchaftlichen Sache nicht an. 


Achtes K apite : 
Geſchichte von Macedonien. 
$. 1, Xeltere. macedoniſche Geſchichte. 
— bieß auch Aemathien, und hat⸗ 


te mehrere Namen. Unter feinen kleinen barbar ſchen 
Staaten war ne Gehe der wichtigſte. ———— ein Hera⸗ 
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Flide, eroberte e8, nannte es Aegea, verbreitete ſeineHerr⸗ 
ſchaft über mehrere Nationen, und ftiftete auf dieſe Art 
das Königreich Macedonien, um 3170. Die ganze 
Reihe feiner Nachfolger kann nicht berichtigt werden. 
Nach Herodor ıft Perdiffas J. der Stifter des mace: 
donifchen Reihe, um 3271. Amyntas I. mußte: fic) 
der perfifchen Dderherrfchaft unterwerfen, 3477. Des 
ftaatsflugen Amyntas II., 3590, Nachkommen ftrit: 
ten um die Krone nit Einmiſchung der Thebaner und 
des Pelopidas, bis. deſſen Zögling Philipp, Amyntas 


— 


juͤngſter Sohn, den Thron beſtieg, 3624. 


j. 2. Philipps Regierung. 

Pphilipp ift einer der größten Regenten, welche 
die Geſchichte kennt. Nie hat es ein Prinz befler vers 
ftanden, Tapferfeit und Kriegsfenntnig mit Staats 
klugheit zu verbinden Sein politifcher Character hat 
alle Sehler und Tugenden eines Eroberers, und beyde 
halfen ihm zur Durchfegung feiner guoßen Plane, Er 
war anfangs Vormund feines Großneffen Amyntas 
111, fegte fich aber felbft auf, dem Thron. Argaͤus 
und Paufanias, feine Mitbewerber um die Krone, wurs 
den überwunden. Durch Fleine Kriege bildete er die Mas’ 
cedonier zu Soldaten, bezwang die Päonier, befiegte 
die Illyrier, entriß den Athenern die Städte Anıphie 
polis und Potidaa , und bemächtigte fich. des reihen 
Fandes zwifchen dem Strymon und Neffus. Athen 
hatte die meifte Urſache, ſich ihm zu mwiderfegen, Als 
- fein ungeachtet der Bemühungen des Staatsredners 
Demoſthenes war dag Verderbniß des Staats zu groß 

und Philipps Beſtechungskunſt zu wirkſam, fo daß 
die Athener nie gegen. ihn alle Kräfte anftrenaten, 
Sehr früh hatte er fein Augenmerf auf Griechenland 
gerichtet und vieles vorbereitet, in einem Angriffe 


auf daſſelbe glirciich zu feyn. Er befreyete Die Thefe 


faliee von den Tyrannen Lykophron und Pitholaus, 
"und, fuchte, unter dem Vorwande, die Phocier zu .bes 
fricgen‘, die denfelben Beyſtand geleiftet Hatten, in 
Griechenland einzudringen, welches die Athener durch 
Beſetzung des Paſſes Thermopylä abwehrten,, 3632. 
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Seine Eroberungen in Thracien erſtreckten ſich immer 
weiter, auch unterwarf er ſich das mächtige Olynth. 
Die Phocier hatten damals den Tempel des delppi: 
feben Apol beraubt. Die Thebaner riefen in dem 
daraus entftandenen heiligen Kriege ‘gegen die Pho— 
cier, Athener und Spartaner Philipp zu Hilfe, der 
- in Phocis einbrach und die Phocier leicht uͤberwand, 
3636. Aber er machte diefes Mal feinen weitern Ge⸗ 
brauch) von feinem Siege, als daß er fih die beyden 
Stimmen der Phocier im Amphiftyonen: Gerichte beyle— 
gaen ließ. Ein neuer Angriff aufThracien brachte einen 
abermaligen Krieg mit Athen hervor. Der geſchickte 
und rechtfchaffene General Phocion fette dieſes Mal 
Philipps Gluͤcke Schranfen, zog die Perfer mit in die 
Allianz gegen denfelden, und zerftörte den macedonis 
‚ then Handel. Aber Philipp führte mitten in diefer 
Verlegenheit feiner Plan auf Griechenland aus. Die 
Lokrer hatten ſich des dem delphifchen Apoll gehörigen 
Hafens Cirrha bemaͤchtigt, und die Amphiftyonen 
trugen Philipp die Beftrafung derfelben auf, Der Kid: 
nig drang durch Thermopylaͤ, und.fchlug die vereis 
nigten Athener und kofrer, Allein anftatt in Lofrig 
einzubrecden, bemaͤchtigte er fich der feften Stadt 
Elatea. Die meiften Staaten allücten ficb nun gegen 
ihn; er fchlug aber das athenifhe, thebanifche und 
allirte Heer in einem entfcheidenden Treffen bey Chäs 
tonea, 3646, worauf die Griechen feinen weitern Wis 
derftand wagten, befonders da fich Philipp feines Sie; 
ges mit großer Mäßigfeit. bediente, und die griechiz 
ſchen Staaten nur nöthigte, macedonifche Befagung 
in ihre feften Derter zu nehmen und ihn zum oberften 
Feldherrn in einem Kriege gegen die Perfer zuernennen. 
Er machte dazu fogleich die Anftalten, die fein Tod 
unterbrach. Philipps Ausfchweifungen hatten feine 


häusliche Glücfeligfeit jerrüttet. Er hatte feine Ge: | 


mahlinn Dfympias verftoßen, und war mit feinem 
Sohne Alegander zerfallen, Seine Ermordung durch 
feinen Garde: Hauptmann Pauſanias fehien mit 
diefen Streitigkeiten zufammen zu hängen, 3648. 


G 2 
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ß. 3. Alexanders Regierung. 
Alerander war. zwanzig Jahre alt, als ıfein 
Vater ſtarb. Die von demjelben,überwundenen Na: 
tionen warfen bey feinem Tode das och ab, vder 


wankten, und Attalus, Anführet eines ſchon von Phiz 


lipp nad) Alien gefandten Heeres, reiste. es zum Auf— 


— 


ruhre. Alexander noͤthigte zuerſt die Griechen zu der. 


vorigen Unterwuͤrfigkeit; Attalus wurde hingerichtet; 


und die Thracier, Teibatler, Geten, Illyrier und Tau: - 


lantier wurden zum Geborfam gebracht. Griechen: 
land war von neuem abaefallen. Alegander flog daz 
bin, und zwang, nach der Zerftöorung von Theben, 
die übrigen Staaten.abermals ‚sur Unterwerfung, 3650. 
Er ging darauf mit einem mähıgen Heere nach Alien 
hinüber. Mit Lebensgefahr erfocht er den Uebergang 
uͤber den Granikus, und. eroberte den größten Theil 


Klein: Aftens, 3650, ° Nach Wiederperitellung von 


“einer gefährlichen Kranfheit durch feinen Arzt Philipp, 
3651, ſchlug er bey Iſſus den König Darius Kodos 
mannus entſcheidend, eroberte fein Lager, und bes 


kam feine Ramilie gefangen, die er mit dem feinften: » 


Edelmuthe behandelte, Dennoch blähere ihn fein 


Gluͤck von diefer Zeit an auf, und verdarb feinen. 
Character, - Die ganze fprifche, phönicifche und juͤdi⸗ 


ſche Küfte fielen in feine Hände, und nur Tyrus ko⸗ 
ſtete eine lanae Belagerung. Darius that ihm verz 
geblich fehr vortheilhafte Friedensvorſchlaͤge. Nach 
Stoberung von Baza-unterwarf ſich ihm Aeghpten 


ohne Schwertſchlag, 3652. Das Drafel des Ammon, 


2 welchem er einen Zug that, erklärte ihn für Zeus 
Sohn, 3653. Nach der Grundlegung zu der Stadt 
Alexandria aing er nach Ober: Alien über den Eu— 
phrat und Tiger, und ſchlug Darius in dem Treffen 
bey Gaugamela, 3654. Die Schlacht entfchied Das 
Schickſal des perſiſchen Reiche. - Darius entflob nach 
den noxdlichen Provinzen; der Sieger eroberte Bas 
bylon, ESuſa — Perſepolis, welches er im Trunke 
verbrannte. Ein Abfall der Griechen wurde durch den 
Starthalter von Macedonien Antipater bald geendigt. 
Darius wurde von n Beſſus ermordet. Medien, Par: 


r 
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thien, Hyrkanien, Margiana unterwarfen ſich Ale: 


xandern, 3655. Allein dieſer Prinz glich ſich ſelbſt 

nicht mehr. Sein Stolz hatte feine Grenzen, und- 
das uͤppige Afien machte ihn und feine Generale zu 
MWeichlingen. Seine Soldaten waren unzufrieden 


. mit der langen Dauer des Krieges, und glaubten ſich 


beleidigt, daß Aegander die Perfer gleichfalls als 
feine: Unterthanen behandelte. ine Verſchivoͤrung 
foftete dem General PByilotas durch einen gerichtfichen 


Ausſpruch, und -feinem Vater Parmenio, einem der 


eriten Generale Aleganderg, durch einen Meuchelmord 
Das Leben. Er eroberte die noch übrigen perfifchen 
Provinzen. Sein Leben war zwifchen dem Kriege 


- and den üppiäften Bacchanalien getbeilt. Bey einer 


derſelben ermordete er mit eigner Hand. feinen Milch— 
bruder Klitus, den Retter feines Lebens, am Granikus. 
Nah Bezwingung des perfifchen Reichs wandte er 
feine Waffen gegen Indien, und unterivarf fich viele 
Laͤnder bis an den Hydaſpes ohne bedeutende Gegen: 
wehr. An diefem Sluffe that ihm ein Porus, oder 
ein König Porus, muthigen Widerftand. Er fehlug 
ihn indeffen, und nahm ihn gefangen, ehrte aber den 
Muth feines Keindes. Am Fluſſe Hyphaſis weigerte . 


fi feine Armee fo entſchloſſen, meiter zu gehen, daß 


er ihr nachgeben mußte. Er ging bis an den Hyda— 
ſpes zurück; dieſen Fluß mit einer Flotte und Armee 
hinunter; bezwang die Nationen an beyden Ufern, 
die Mallier, mit Lebensgefahr; und erreichte das Welt: 
meer. "Die Flotte fegelte unter Nearchus um die afia: 


tiſche Küfte nach dem Euphrat; Alerander ging durch 
Gedrofiens Sandwüften nach Perſien zuruͤck. So 


ausſchweifend feine Kefte waren, fo ftellte er Doch die 


Ordnung wieder ber, und machte vortrefliche Eins. 


- richtungen. Zu&fbatana ftarb Hephäftion, fein Lied: 


ling, 3559. Auch er endigte bald Darauf feine glaͤn— 
zende Laufbahn zu Babylon, 3660. Lafter und Ber: 


brechen, wozu ununterbrochenes Gluͤck und ſchaͤndli— 


4 


he Schmeicheleyh dieſen außerordentlichen Prinzen in, 
ſo jungen Jahren nur gar zu leicht hinreißen konnten, 
ſchaͤnden die legte Periode feines Lebens. Aber auf 
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der andern Seite beſaß er ſolche Eigenſchaften, und 

unterſchied ſich durch ſolche Thaten, daß er des Na: 

mens: der Große, fo gar nicht unwuͤrdig iſt. Diejeni— 

gen, die in ihm den bloßen Weltbeſtuͤrmer erblicken, 

ot Arrians Erzählung von ihm nicht aufmerffam 
geleſen. u | 


Neuntes Kapitel. 
Geſchichte des oͤſtlichen Afiens. 


| | 4. 1. Gefchichte von Indien, , 
Ä Das“ oͤſtliche Aſien war den weſtlichen Nationen, 
von denen wir Schriften haben, wenig bekannt. “ins 
deſſen war es Doch frühzeitig bevölfert. Die Griechen 
nennen die Gegenden von Aſien, wo ihre gepgraphiz 
ſche Kenntniß aufhört, überall Indien, und denken 
ſich die Reife dahin fo gefährlich, daß ein, Zug nach 
Indien das größte ift, was fie pon ihren Heeren fagen 
Fönnen, So laflen fieBachus, Herfules, Sefoftris in 
dieſen Gegenden Friegen, Herodot kennt Indien nur 
aus fremden, oft fabelhaften, Berichten. Nach Kter 
ſias haben bie aflyrifhen Könige mit Indianern ges 
friegt. Darius Hyſtaſpis befiegte einige indische Nas 
tionen, 3480. Als Alerander Indien angriff, war 
es unter viele Nationen getheilt. Die indifchen 
Schriftſteller reden von weit Altern Zeiten, aber wir 
Fennen fie noch nicht genug, 
F 4. 2. Geſchichte von Schina. 
Schin a's Geſchichte kennen wir in einem voͤl⸗ 
ligen Zuſammenhange aus feinen eignen Schriftſtel⸗ 
lern. Wie uͤberall, iſt feine aͤlteſte Geſchichte eine 
Sammlung von Fabeln und Mythen. Nach der— 
ſelben regierten über Schina durch mehrere Milz 
lionen Jahre die Tien s Hoang » Schi, oder Götz 
ter, und die TisHoang- Schi und Kiehu-Tehu⸗ 
Shi, fabelhafte Königsfamilien, Der Geſetzge— 
ber Fo⸗Hi gehört zu den legtern. Das Feineötwes 
ges zuverfäflige Bub Schu-King fängt mit Yao, 
aus der Familie U: Ti, an, um 1628. Die folgen: 
den Kaiferhäufer.aus diefen fabelhaften Zeiten find; 


/ 
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Tong-Schehu, 3301. Erſt mit dieſer Dynaſtie faͤngt 
mit dem erſten aͤchten Geſchichtbuche, der Chronik 
Tſchuͤn-Tſien, 3301, die Geſchichte an, gewiſſer zu 
werden. — Desguignes haͤlt die Schineſen fuͤr eine 
ägyptifche Colonie. Vieleicht war es umgekehrt. 
Zehntes Kapitel. 
—Geſchichte von Karthago. 
ee Ve | 
Karth ago ode Karthada iſt eine von 
Dhöniciern zu einer ungewiſſen Zeit. erbauete Colonie— 
ftadt. Die gewöhnlihe Erzählung fchreibt die Erbaus 
ung der Stadt und tes Schloffes der Schweiter des 
Königs Pygmalion ton Tyrus, Dido oder Clifa, 
Witwe des Sigaus, zu, die der Geiz ihres Bruders 
aus Phoͤnicien trieb, 98. Nah. Dido’8 Tode ſchwei⸗ 
gen. die Scriftitellee zber drey hundert Jahre von 
Karthago. Um 3445 war e8 fchon ein durch die Hand- 
Jung bereicherter Staat, der durch Eroberung. von 
Sardinien, Corfica und Malta, durch Eolonien in 
Spanien und den Befig der gluͤcklichen Infeln Mei: 
fter in den dortigen Meergegenden wurde. 3475 ſchloß 
Karthago mit den Römern einen Handlungs s Tra- 
ctat. eine fehlerhaften K:iegseinrichtungen brachten 
fhon 3453 einen innern Zrieg gegen den General 
Machaͤus hervor. | 7 
4. 2. Sieilianſche Kriege. ’ 

„Wir Haben erzählt, mie die Karthaginenfer ſich 
frühzeitig Befigungen auf Eicilien erwarben. Sie 
machten fih von der Tribubarkeit der africani: 
fchen Nationen los, 35245 eweiterten ihr africanis 
ſches Gebiet ungemein, befonders durch den Krieg 
mit Eyrene, um 35305 .und 1öthigten die übrigen 
phönicifchen Pflanzitädte, Kartlago als das Haupt 
ihres Bundes zu erfennen. BR | | 


— 
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Eilftes Kapitel. 
Befdbihte. der Römer, 
. 1. Aelterer Zuſtand von Italien, 


——— wurde hauptſaͤchlich von Galen aus Gal⸗ 
lien, Vasken aus Iberien, und Griechen bevölkert. 
Einige Colonien waren aus Afien , vieleicht auch auß 
Africa gefommen, Nach Dionvſius von Halikarnaß 
wohnten in der Gegend, wo Rom erbauet wurde, an⸗ 


* 


fangs Siculer, darauf Oenotrier, um 2220. Jede 


große Revolution in Griechenland führte nach Italien 
griechische Eolonien, und Sud: und ein Theil von 
Mittel Xtalien wurden von ihnen bevölkert. Die my⸗ 
tbiſchen Erzoͤhlungen von den Kinigen Janus, Picug, 
Faunus, verftanden ſchon die rimiſchen Scriftfteller 
nicht mehr. Kaunus Sohn , —— gab ſeinem 
Volke den Namen. 
Die wichtigſten Nachbarn Roms waren die Etru⸗ 
rier, vermuthlich iberiſche Vasken, die, ſich ſelbſt 
Raſennaͤ nannten; ein cultivietes, in Künſten und 
Wiſſenſchaften unterrichtetes, eine reihe Handlung 
treibendes Vol. Zweifelhaft war es ſchon fruͤhzei⸗ 
tig, ob die Tyrrhener mit hnen Ein Volk oder eine 


pelasgiſche Colonie waren. (Sie machten eine Confoͤ⸗ 


deration von zwoͤlf Staaten aus, deren Oberhaͤupter 
Lucumoñen hießen. 

Nach der: gewoͤhnlichen, ſchon von Dionyſius 
bezwei felten, Erzählung fam Aeneas mit einem Haus 
fen fluͤchtiger Trojaner unter Latinus Regierung nach 
Italien, 2800; heyrather die Tochter deſſelben, Lavi— 
nia; und bauete die Stadt Lavinium, über welche, und 
| Aber das von feinen Schne Afcanius erbauete Alba 
Longa, die Hachfonmen feines - zweyten Sohnes 


Aeneas Sylvius, die Splvier, über vier bundert Jah 


ve herrſchten. Numtor, einer ‚von ihnen, wurde 
‚von feinem Bruder Imulmus vertrieben, und deilen 
Tochter Rhea Sylvin zur Veftalinn gemacht. Abe 
fie kam gleichwohl nit den Zwillingsbrüdern Romus 
ius und Remus nieder, die auf eine wundervolle Art 
erhalten wurden ind ihren Großvater wieder auf 
den Thron ſetzten. 


ö 
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. 2. Roms Erbauung und erfte Koͤnige. 
Numitor ſchenkte ſeinen Enkeln einen Erdſtrich 


an der Tiber, auf welchem ſie die Stadt Rom auf 


dem palatmiſchen Berge erbaueten, 3230 oder 3232. 
Diefe Erzählung von der Erbauung Roms, die Zeitz 
rechnung, und die erfte Geſchichte deffelden überall, 


find fehr zweifelhaft. Romulus- wurde erfter Kö: 


nig von Rom; befeftigte fich in der Regierung feines - 
Staats durch die Ermordung feines Bruders; gab 
demfelben feine erfte Einrichtung; und vermehrte die 
Zahl feiner Unterthanen, durch Errichtung eines Aſyls, 
durch Vereinigung mit den Sabinern, nad der Rau⸗ 
bung ihrer Weiber, und durch glücliche Kriege. Er 
murde don dem Senate ermordet, und unter dem 
Namen: Quirinus, göttlich verehrt. Seine Nach⸗ 
folger waren: Der weile NumaPompiliug 3270. , 
Er gab den Römern Befege und gottesdienftlihe Vers 
ordnungen ,und -führre fie zum Ackerbaue und zu buͤr⸗ 
gerlichen - Befchäftigungen. Tullus Hoftiliuß; 
33139 erweiterte Roms Befitungen , befonders durch 
Bezwingung der Albaner. Hotatius Staats: Zweys 
fampf. Ancus Martius 3345.- Die Kriege ges 
gen die benachbarten Nationen wurden gluͤcklich fortges 
fest. . Kom wurde erweitert und Ditta erbauet. Tar⸗ 
quin der Alte 3370, Er focht gluͤcklich gegen 
die Lateiner und Etrurier. Die Stadt wurde ausge 
bauet. Servius Tulliug, einer Sciavinn Sohn, 
Tarquins Schwiegerfohn. Er gewann dag Volk durch 
Srepgebigfeit und eine die Armen wenig drüdende 
Schagung, und den Adel eine Zeit lang dadurch, 
daß er ihm die Leitung der Sraatsgefchäfte faſt aus: 
ſchließend in die Hände fpielte. Rom wurde das Haupt 
der lateinifchen Städte. Seine Tochter Tullia und 
Zarquin, fein Schiwiegerfohn, ermordeten ihn. Tar⸗ 
quin der Stolze, 3451, ein thätıger, ſtaatsklu— 
ger Regent, der aber feiner Krone über die Gewalt 
der Ariftöfraten durch Härte und Graufamfeit mehr 
Rechte verfchaffen. wollte. Auswärtiges Kriegsgluͤck 
und feine genaue Verbindung mit den Lateinern, Die 
er noch enger mit Rom verfnüpfte, erhielten feine 


+ 
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Untertbanen eine Zeit lang in Unterwuͤrfigkeit. Aber 
die Schändung der Lucretia, Gemahlinn des Tarqui- 
nius Collatinug, dur des Königs Sohn, Sertug 
', Tarquinius, brachte das Mifpergnügen zum Aus: 
brauche. Collatinus, Lucretius und Brutus erregten 
einen Aufftand , dur welchen Tarquinius von Rom 
vertrieben und- die — Regierung aufgehoben 
in. 3475: 


Drittes Bud. 


Betsicte von dem Tode Alexanders 
des Großen bis auf die Schlacht 


ben Aetium. 
3606o0 bis 3982. 


Erſter Abſchnitt. 
J — 
| BZeitraums. J 


Erfies Kapitel. 
. Chronologie des dritten Zeitraums, 


I. r. Schmwierigfeiten der Ehröpologie. v 
So wie die Geſchichte dieſes Zeitraums überall we⸗ 
niger unzuverlaͤſſig iſt, als die der vorher gehenden, 
da wir mehrere gleichzeitige Schriftſteller fuͤr dieſelbe 
haben: fo nehmen auch die Schwierigkeiten der Chro—⸗ 
noloaie ab, befonders da die Römer gute Chronolo— 
pen find. Indeſſen wirkt die Verfchiedenheit der Zah: 
en aus der vorigen Periode fort ; die inorgenländifchen 
Schriftfteller ftimmen in ihren Zahlen nicht mit einan⸗ 
der, und nicht mit den Roͤmern uͤberein, und in den 
huſcen Faſtis conſularibus ſind Widerfprüge und 
u (fen, 
y. 2. Vornehmſte Aeren. 

Die Griechen zaͤhlen nach den atheniſchen Ar⸗ 
chonten, den Olympiaden, und Philipp Aridaͤus Re⸗ 
gierung, 3661 5 die morgenlaͤndiſchen Schriftſteller big 

i he 
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auf den heutigen Tag, nad Babylons Eroberung 
durch Seleucus, 3672, weldye Epocha Seleucidarum, 


Contractuum und Therick Dhilfarnain heißt ;. die Roͤ— 


mer von Erbauung der Stadt Rom, 3230 pder 3232, 
— Zweytes Kapitel. | 
Geographie des dritten Zeitraums. 


hen Geographiſche Veränderungen in Aſien. 


Jie Geographen, deren Schriften auf unſre Zeiten 
gefommen find, haben größten Theil in dieſer Pes 


riode oder nach derfelben gelebt. In Afieng 


1. weſt lichen ändern, und zwar a.inAras 
bien, waren viele alte Nationen verſchwunden. Die 
vornehmſten uͤbrig gebliebenen ‚waren: Idumaͤer, 
Nabathaer, Saracenen, Auſitäer, Agraäͤer, Sabaͤer, 


Homeriter, Minaͤer, Panchaͤer u. a. Städte: Petra, 


Paran, Thapfafus, Heroopolis, am hergopolitaniz 
ſchen, Elana, am elanitifhen Meerbufen, Berenice, 
Boftra, Zabra, Musa, Deelis. Bucht Omamum. 
Vorgeb. Spagrum. b. Das jet ausgedehntere Pas 


läftina enthielt folgende Länder: «. Judäa. St; 


Jeruſalem, Bethlehem, Askalon, Raphia, Rhinoko⸗ 
rura. ß. Samaria. Gt. Sebaſte, Neapolis, Jop⸗ 
pe. 7. Galiläa. St. Ptolemais, Kana, Kaper⸗ 
naum, Tiberias, Nazareth, Jotapa. d. Trachoni⸗ 
tis. s. Auranitis. &. Ituraͤa. J. Batanaͤa. 3. Gau⸗ 
lonitis. «. Gedarene. x. Gileaditis. A. Dekapolis. 
Et. Scythopolis. . Peraͤa. . Idumaͤa. ⸗. Am⸗ 
monitis. St. Rabba. c. Syrien, wurde einge— 
theilt in: a. Seleucis oder. Antiochene. St. Anz 
tiochia, Laodieea, Seleueia, Apamea, Emeſa, Daphne, 
ß. Komagene. St. Samoſata, Zeugma. y Cyrrheſti— 
ka. St. Cyrrhus, Beroe oder Haleb, Hierapolis, oder 
Magoz, oder Maboz. 3. Chalcidene. St. Chaleis. 
.s. Chalibonitis. 2. Palmyrene. Gr. Palmyra. 
y. Coͤleſyrien. St. Damaskus, Laodicea. 5. Klein— 
Aſien. Die Benennung der Nationen blieb, aber 
die Eintheilung wurde durch ‚die Reiche gemacht, die 


nach Alexanders Tode darin entſtanden. Eine in eis - 
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nen Theil von Groß⸗Phrygien eingewanderte galifche 
Eofonie gab demſelben den Namen: Golatien. Heu 
erbauete Städte: Alexandria, Stratonicea, kaodi⸗ 
cea, Seenes u. a. 
: Die Laͤnder in Mittel-Aſien wachten das 
— parthifch Reich aus. Die Hauptſtadt deffels 
ben Ktefipbon; die Hauprftadt in Parthien ſelbſt He: 
katompylos, nach den Griechen. Meſopotamien wur⸗ 
de in die Provinjen Osroene, Mygdenia, Sophane⸗ 
ne, das eigentliche, und arabiſche Mefopotamien ge⸗ 
theilt.. Neue St. Antiochia, Mygdonia, ‚Zeleucia : 


Babylonia, Hira. Die andern Länder haben feine - 


befannte wichtige geographifcbe Veränderung. 

3. Die Pander des nördlichen, füd= und 
f koöhlisen Aliens, wurden durch Handlungs-Uns 
ternehmungen bekannter. Alerander war über den 
‚boften Gr, ndrdl. Br. gefommen. An Indien wur: 
dem die Laͤnder um die Ufer des Ganges, St. Paliz 
bothra , Agara, und die Halbinfel diefleits des Ganz 
gen, St. Tagara, Calliena, Muziris, Tyndis, Ela— 
neot, Pattala, u. v. a., bekannt. Es iſt zweifelhaft, 
ob man die Kuͤſte jenſeits des Ganges gekannt, und 
welche Laͤnder unter Sina und Serika zu verſtehen 


ſind. 
4. 2. Africa. 

1. Aegypten erhielt viele neue Städte, unter der 
nen Alerandria die vornehmfte war. Yufer ihr fuͤhr⸗ 
ten noch ſechzehn Städte dıefen Itamen. Andere Agy: 
ptiſche Städte waren: Arfinoe, Myoshormos, Bere⸗ 
nice, Ptolemais. Die Übrigen Fander an der Kuüfte 
des mittelländifchen Meeres hatten Feine befannte 
‚ wichtige geographifche Veränderung. Durch die 1ös 

| oe Kriege lernte man fennen: 

. Rumidien. Fl. Tusca, Rubricatus, Amz _ 
' vfada, Savus, Mulucha. Berge: Aurafius, Buza⸗ 
va, damdes. Eingetheilt in: a. Mafflien. St . 
Hippavegius, Cirta, Zama, Thala. b. Mafi afplien. 
St. Tucca. 

3. Mauretanien. Fe Mulucha, Malve, 
a 7 Subur, Eier Sale. B. Atlas, Abyla, _ 
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St. Siga, Tingis, Rufadir, Metagonium, alas 
pha, Sugur, Sitifi, Fol, hernach Caͤſarea. Nat. 
Die weit verbreiteten Gätulier, die Metagoniten, u. 
va. | | 

4. Africa’8 Küfte am atlantifhen Meere 
- war den Stefabrern bis an die Küfte von Guinea. bes 
fannt. Allein die Inſel Atlantis. ift ein Myrhus. 


J. 3. Europa. , 

Ä Der Schauplag der Begebenheiten erweitert ſich 
in-Europa über folgende Länder: | 

-.., Ballia transalpina oder comata, 

bewohnt von Balen, Aquitanern, Ligurern und Bels 

giern. 51. Rhenus, Ecaldıs, Möfa, Mofella, Ses 


quana, Matrona, Liger, Garumna, Rhodanus, 


Arar, der lemaniſche und brigantiniſche See. Ein⸗ 


thetlung: a. Römifches oder narbonenſiſches Gal⸗ 


lien. Nat. Volcaͤer, Tectoſager, Bebrycer, Zolofas 
ter, Centroner, Allobroger. St. Toloſa, Narbo, 


+ 


‚Arelate, Vienna, Geneva, Aquaͤ Eertiä, Maſſilia. 


b. Aquitanien. Nat. Santoner, Pictoner , Petros 
corer, Sadurcer, Rutener, Averner, Bituriger, Vi— 
bifcer, Aufeier, Lerovier, Bojer, Seguſianer, Ae⸗ 
duer, Genoner, Pariſier, Garnuter, Ambivarier, 
Rbedoner, u.a.m. Armorici war der algemeine 
Name aller Küftenbewohner. St. Urellodunum, Bur⸗ 
digala, Avaricum, Vannes, Lagdunum, Bibracte, 
Lutetia. c. Das celtifche Gallien. Nat. Veneter, 
Delocafler, u. a. Gt. Rotomagus: d. Belgien, 
. Nat. Mediomatricer, Leucer, Sequaner, fingoner, 
Zrevirer,  Helvetier, Sicambdrer, Eburoner, Tüns 
grer, Aduatifer, Menaper, Mervier, Moriner, Res 
mer, Sueflioner, Bellovacer, Vellocaſſer, u. v. as 
St. Befontio, Soloburum, Aventicum, Eboroduz 
num, u. a. 

2.Hiſpania, oder Iberia, oder Heſperia. 
Dieſes Außerft fruchtbare Land war damals ſchon 
wegen feiner Schafzucht berühmt, und hatte ergie— 
bige Bergmerfe. Fl. Iberus, Durius,. Tagus, Anas, 
Betis. DB. Drofpeda, Idubeda, Marianus, das 


J 
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heilige und olifipoifhe Vorgebirge und Calpe. ins 
theilung: a. Das Ddieffeitige Hiſpania. ‚Nat. Calä: 
cer, Afturer, Cantabrer, Vaccaͤer, Bafconer, Edes 
taner , Eeltiberier, Garpetaner, Dretaner, Conte— 
ftaner, Cofetaner , Slergeten, u. a. Gt. Palantia, 


Pompelon, Eaguntum, Segobriga, Numantia, Com: 


plutum, Zoletum, Neu: Karthago, Tarraco, u. a. 
b. Das jenfeitige Hıfpanien, Dat. Pufitaner, Tur⸗ 
detaner, Baturier, Turduler, Baltulier, u. a. St. 
Oliſipo, Salmantica, Gades, Farteffus, oder Cartes: 
ja, (oder) Hifpalis, Munda, Corduba. -An der Küfte 
die größere und Fleinere gymnefifche oder balearıfche 
Inſel, und die pithyuſiſchen, Ebufus und Ophiuſa. 

Deutfihland und Britannien wurden erft in der 
folgenden Periode befannter. 


Drittes Kapitel | 
Yolitifhes VBerhältniß der Nationen 
des dritten Zeitraums, 


h. 1. Umfang der Geſchichte. 9* 


Die aus der alexandriſchen Monarchie entſtandenen 
Staaten, Macedonien, Griechenland, Syrien, Aegh— 
pten, Parthien und die klein-aſiatiſchen Reiche, ſind 
in Aſien, die karthagiſche Republik in Africa, 
und die roͤmiſche in Europa, der vornehmſte Gegen⸗ 
ſtand der Geſchichte. Die roͤmiſchen Kriege machen 
ung mit vielen abendländifchen und africaniſchen Na— 
‚tionen befannt. Die Römer wurden das herrſchende 
Bolf in Weften, und die Parther in Dften, 
| d. 2. Algemeiner Character diejer Periode. 
Die Theilung der alerandrifchen Monarchie und 

die Macht der Römer veränderten Die politifche Ges 
ftalt der biftorifchen Welt völlig. . Die heterogenen 
Theile des ausgedehnten alerandrifchen Reichs würz 
den immer aus einander gefallen ſeyn; der Unwerth 
feiner Nachkommen und die Herrfchfucht feiner Gene; 
rale führten die Zerfplitterung fogleich herbey. Die 
von ihnen geftifteten Reiche hatten Feine innere Staͤr⸗ 


- 
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fe, und maren unter ſich uneinig, welches fie zum 
Raube der Römer und Parther machte. Als diefe 
beyden Nationen Nachbarn wurden, fo Hinderten fie 
einander an ihrer fernern Ausbreitung. Much befchafs 
‚ tigten nun- innere KRevolutionen dieRömer. Die Ge: 
ffalt der Religion litt Feine algemeine Veränderung, 
Die Kenntniffe der Menfchen nahmen zu; die Kuͤnſte 
und Wiflenfchaften geivannen un Ausdehnung , verlos 
ren aber an innerm Werthe. Die rauhen Sitten deg 


| : Abendlandes tourden verfeinert; orientalifhe Weichz 


lichfeit nahm in Rom ihren Sig, und verdarb von da 
aus die Provinzen, die aber auch Roms Auffläcung 
‚und Kenntniffe erhielten. Fol 

4. 3. Polit. Verb: von Macedönien und Griechenland. 

Kronſtreitigkeiten und ein Einbruch der Gallier 
ſchwächten Macedonien gleich anfangs auferft. 
Es erbohlte ſich unter der ftaatsflugen Familie des 
Antigonus Gonatas. Aber ein unglücklicher Krieg des. 
Königs Philipp IV. mit Rom brach feine Macht 
auf beftändig, und lieferte es in Die Hände diefer Re: 
publif. — Griehenlands Städte erhielten bey 
Macedoniens Berfall zwar größten Theils ihre Freyheit 
wieder, aber feine von ihnen ihre vorige Starfe. Es 
tar eine weiſe Maafregel, daß fie in zwey Buͤndniſſe 
zuſammen traten, namlic) in den achäifchen und Atos 
liſchen Bund, die aber nur von Wichtigkeit zu ſeyn 
fhienen, fo lange Macedonien ſcawach war. Ihre 
fteten Uneinigfeiten gaben jenem Reiche, ein ſolches 
Uebergewicht, daß fie glaubten, fich feiner nicht an— 
ders ermwehren zu koͤnnen, als- durch die gefährliche 
Allianz mit den Römern, die ihren Allürten fehr bald 
ſelbſt Feſſeln anlegten. er | 


- 9. 4. Polit. Verhälmig von Syrien und Klein s Aften, 

Shrien, der ausgedehnteite von den aus der 
alexandriſchen Monarchie entftandenen Staaten, etz 
hielt unter elenden Regenten nie eine innere Starkes 
Parthien und Baftrien fielen zeitig ab, und entriffen 
hm das mitlere Aſien. Böllig herunter fegte es ein 
unglüchlicher Krieg des Königs Antiochus mir den Roͤ⸗ 
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‚mern, der überall in der Gefchichte des Orients 
Epoche macht. Innere Kriege vermehrten die verächt: 
liche Schwäche diefes Staats, bis feine Ueberbleibfel 
‚eine vömifche Provinz wurden. — In Klein: Afien 
und in den Laͤndern am fchwarzen Meere waren noch 
verſchiedene, um Theil nicht unbeträchtliche Staaten. 
Der antiochiſche Krieg, wodurd das mit den Roͤ— 
mern allirte Reich Pergamum febr mächtig murde, 
und der mithridatifche,, der den Römern Klein-Aſien 
unterwarf, maden Epoche in: feiner Geſchichte. 

4. 5. Aegpyptens politiihes Verhaͤltniß. 
Diie Herrſchaft der erſten Ptolemaͤer war nicht 
bloß auf Aegypten eingeſchraͤnkt, ſondern ſie be— 
ſaßen auch große Länder in Aſien. Die Handlung, 
deren Hauptſitz Alexandrien war, bereicherte den 
Staat ungemein. ver die folgenden ſchlechten Res 
genten verloren alle auswärtige Befigungen, und 
mußten zugeben, daß fich die Römer in ihre Angeles 
genheiten mifchten und fie als ihre Vaſallen behan⸗ 
delten, bis auch dieſes Reich eine römische Provinz - 


« 


‚wurde. N | 
4.6. Politiſches Merhäftnig von Parthien. 
Die Parther fielen von Syrienab, und wurden 
die herrſchende Nation in Mittel -Nfien. Da wir ihs 
te Geſchichte allein aus fgrifchen und römifcben Schrift⸗ 
ftellern ſtuͤckweiſe kennen, fo wiſſen wir nur, daß fich 
ihr Reich gegen Abend bis an den Eupbrat: erftrecht 
babe, nicht aber, wie weit e8 nad) andern Gegenden - 
ansgedehnt geweſen ift. 
4. 7. Politisches Verhältnig von Karthags. . 
Karthago murde durch den erften. Theif diefer 
Deriode die berifchende Macht im Abendlande; aber 
der faufmännifche Geift, der in dieſem Staate herrſch⸗ 
te, brachte fehlerhafte Wirfung in fein politisches Vers 
fahren. Innere Parteyen zerriffen den Staat und 
nahmen den Gemeingeift weg. Sie verhinderten bes 
fonders, daß Kartbaao von Hannıbals Glücke gegen 
Rom gehörigen Gebrauch machen fonnte, einen Feind 
34 demüthigen, der ihm nachher den Untergang brach⸗ 
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‚te Nichts bemeifer Karthago's Macht ftärfer, 
als daß Roms Größe von feiner Ueberwindung an zu 
vechnen ıft, und daß diefe Republik fich nicht gefichert 
hielt, fo lange Karthago nıcht völlig zerftöct war. 


hi 3. Politiſches Verhältnig von Rom. 


Rom untermwarf ſich alle dieſe Etaaten, aufer 
Parthien/ und wurde die allein herrſchende Macht in 
allen Laͤndern um das mittelländifche Meer. Die fel- 
tene Erſcheinung, daß ein fo Eleiner Staat fich zu er 
ner fo außerordentlichen Größe empor ſchwingt, mas 

chen folgende Umftände deutlih. Rom hatte nur ' 
fleine Staaten zu feinen erftien Nachbarn , die Fein 
feites politifched Band vereinigte, wenn fie gleich foͤde— 
rative Staaten geweſen zu ſeyn fcheinen.  Dieje Ras 
tionen waren fibon mwohlbabend und führten) ungern 
Krieg. Es war. ein wichtiger Schritt zu Roms Größe, 
daß 28. an die Spite des latemifchen Bundes trat, 
Der Krieg Shmwächte es nicht, da es die Ueberwunde— 
nenzu feinen Bürgern machte. Die Streitigfeiten 
zwiſchen dem Adel und dem Bürgerftande: erregten 
mehr Nacbeiferung , als daß fie den Gemeingeijt foll: 
ten geichwächt haben, Da der Krieg bey ihnen die 
ehrenvollefte Befchäftigung war, fo wär es. nicht zu - 
verwundern, daß fie die beiten Soldaten waren und 
die größten Generale hervor braihren. Die Nationen, 
auf-welche fie nach Bezwingung von talien -ftießen, 
erleichterten durch ihren Eharacter- und durch ihre Uum-⸗ 
ftände ihre Befiegung. . Endlich erhielten fich die Rod: 
mer in ihrer Friegerifchen , von aller Weichtichfeit ent⸗ 

‚ fernten, Lebensart fehr lange. Die Gefchichte der Roͤ⸗ 
mer bat in diefer Hinſicht drey Perioden. In der ers 
ften, bi8 nah Pyrrhus Beftegung, in welcher Rom 
friegerifh, arm, roh, Aber rechtichaffen, jtandhaft 
und gefbägt war, mußte es verzweiflungsvolle Kries 
ge vor. feinen Thoren führen, wo eine Stiederlage den 

. Untergang drohete. Die zweyte Periode endiat der 
dritte punifche Krieg. Rom geht darin mit Riefen- 
ſchritten zu feiner Größe fort, und bezmingt Gallia - 
- cisalpina, Spanien, Macedonien, Zi Klein: 
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Aſien, Griechenland und Karthago. Aber es ent: 
fernt ſich auch von ſeiner alten Rechtſchaffenheit, ſetzt 
feiner Eroberungsfucht feine Schranken, und bekommt 
mit orientaliſchen Reichthuͤmern orientaliſche Sitten. 
In der dritten Periode vermebrt es alſo zwar feine. 

roberungen ‚mit Syrien, den Ländern am ſchwarzen 
Meere, Gallien und Aegypten, und wird verfeinert, 
gelehrt und kunſtreich; aber e8 ergibt fich zugleich der 
Schmelgerey und Ueppigkeit, und allen den Laſtern 
und Verbrechen, die Mißbrauch ungeheurer Reichthuͤ— 
mer hervor bringen. Die Herrfchfucht einzelner Bürz-. 
ger mir Föniglihen Schaͤtzen erregt unabgebrochene 
- Kriege, die es Parthern und Deutfchen-Teicht machen, 
die römischen Waffen von ihren Grenzen abzuhalten. 

I. 9. Polit. Verh. der nördl: und IRI. Nationen, 

In Spanien und. Gallien mohnte ein 
Stammoolf, deffen algemeiner Name Gälen ges 
weſen zu ſeyn feheint, welches die Griechen in Kelten, 

‚und die Roͤmer in Celten umänderten. ; Der befondere 
- Stamm, der Spanien bewohnte, bie Vasken, 
in Gallien wohnten Gälen, und in Belgien Kyms - 
ren. "Sie, waren in fehr viele Fleine Staaten vertheilt, 
deren Uneiniafeit unter einander fie zur Beute der 
‚Karthager und- der Römer machte, wiewohl doch 
erft nach ‘blutigen, ſtets erneuerten Kriegen. Die 


Verſuche der Römer, fib in Deutſchland und 


Britannien feft zu fegen, waren vergeblich. 

Die nordifben Nationen in Europa und 
Afien nehmen nur wenig Antheil. an den univerfalis 
ſtiſch-hiſtoriſchen Begebenheiten, außer daß ſie ihre 
‘ Einfälle aus Raubbegier, oder um Wohnfige zu fus 
chen , fortfegten. ut 
Schina war mit den weftlihen Staaten in feis 
ner Verbindung. Mit. Sndien wurde der Handels: 
verkehr größer. OR, 

Unter den policirten Staaten berrfchte der ges _ 
‚ nauefte Staatö:Zufammenhang. : 


\ 


— 


— 
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—WViertes Kapite — 
| Buͤrgerliche VBerfaffung. 
4. 1. Sitze der Cultur 


Die Verfeinerung der Sitten breitete ſich gegen Abend 


aus. Im Morgenlande herrſchte die groͤßte Ueppig— 
fert, © Der reiche' Handel gab den Karthagern die 
Mittel rdazu. Die Römer: verleitete der aus dem 
Oktiente gehoblte Reichtum ſchnell gu orientalifhem 
Luxus; fie zogen aber die eroberten weftlichen Pro: 
vinzen aus ihrer Barbarey. Suͤd-, Oft: und Mit: 
tel: Afien fcheinen in Abſicht ihrer Eultur fih immer 
ziemlich gleich geblieben zu ſeyn. | 
— 9. 2. Regierungsformen im Oriente. 
Die Regierungsformen der; afiatifchen 
Staaten war monarchiſch. Die aus Aleranders Mo: 
narchie entftandenen Staaten hatten ſaͤmtlich ‚einen 
‚militärischen Anfang und blieben auch Soldaten: Des; 
potien. Die jüdifchen Könige waren eingefchränft, 
Das Synedrium erhielt feine völlige Ausbildung oder 
nahm, nad andern, erft feinen Anfang in diejer Pe— 
rıode. Die griechifchen Staaten hatten republifanifche. 


Regierungsformen. Die in den achäifchen und Atos 


\ 


# 


lifhen Bynd vereinigten Nationen hielten Berfamms 
lungen. An ihrer Spige ftanden der Strategog und 
‚Hipparhod. | | 
u. 4. 3. Karthago's Regierungsform. 

Wir kennen Karthago's Siaatsverfaffung 
nur aus griechiſchen und roͤmiſchen Schriftſtellern, die 
ihre Begriffe und ihre Benennungen hinein miſchen. 
Die geſetzgebende Gewalt war in den Händen des 
Volks und des — ‚, deſſen Gewalt anfangs groͤ⸗ 
fer war, Er wak zwiefach, ein groͤßerer und ein Fleis 
nerer, der aus dreyßig Perfonen beftand und die geheims 
ften und wichtigften Gefchäfte abthat, “Die böchften 


Staatsbeamten waren die beyden Suffeten von Kar: 


thago; jede Stadt hatte gleichfalls zwey Suffeten. 
Noch fcheinen ein hohes Gerichts: Tribunal , Die Hun⸗ 


— 


dertmaͤnner, und ſein Ausſchuß, = Sünfmänner, 
» | 2 | | 


N 
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Theil an der Regierung genommen zu haben. Es 
waren, nach den römifchen Schriftftellern, dem vd: 


mifcben Prätor, Cenſor u.a. ähnliche Staatsbeamte 


in Karthago. | 
4. 4. Roms Staatsverfaffuug. 
Die Regierungsform in Rom mar anfangs eins 


gefhränft : monarchiſch, darauf ariftofratifch, endlich. 


demofratifch. Die hoͤchſte Gewalt war gleich anfangs 
in den Händen des VBolfs, und feine Wahlfünige 
waren nur feine höchften Staatsbeamten. Die Mas 
jeftärs: echte übte es ſchon Damals ſaͤmtlich im Ses 


nate und auf den Perfammiungen oder Comitien 


aus. Es beitand, ſchon nach der erften Dunicipalz 
Berfaflung der Stadt, aus zwey Gefwlechtern: Pas 
ericieen, oder dem Erbadel, und Piebejern, oder Burz 
gerlihen Die Patricter waren die Samtlien, aus 
denen im Anfange des Etaats die Senatoren erwählt 
. waren. Alle Uebrige, Reiche und Arme, waren Ple— 
bejer, Bürger. Beyde verbanden das Patronat, und 
die Slientel.- Bon Anbeginn des Staats war ın den 


Händen des Adels alleın ein Zweig der Geſetzgebung, 


der Senat, die ganze gefegverwaltende Macht, alle 
hohe Prieſterwuͤrden, die hoͤhern Auſpicia, und größs 
ten Theils aler Reichthum. Die Ariſtokratie wurde 
vollſtaͤndig, als Servius Tullius durch die Einrich⸗ 
tung, die er den Comitien gab, auch den größten 
Theil der geſetzgebenden Gewalt in die Hände des 
Adels ſpielte. Drückender wurde fie, als fein Kös 


nig mehr zwifcben beyden in der Mitte jtand. Ein’ 


Geſetz verbot. dem Adel jede Berfchwägerung mit bürs 
gerliben Kamilen, und ein anderes hieferte die 
-Schuldner, die nicht. bezahten fonnten, als Rexi zu 
Eclavendienften ın die Hände der Ereditoren. Die 
Bürgerlichen gebrauchten gegen diejes unerträgiiche 
Joch Gewalt: Man mufte. ihnen zwey Vorſteher 
beroilligen , Teibunı plebis, die bey ihren Beichwers 
den rechtmäßig an ihrer Spige ftanden. Dur fie 


geſtaͤrkt, nöthigten fie den Adel, jedes Vorredt mit 


ihnen zu theilen. Das Volk war nämlich auf eine 


’ 
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dreyfache Art eingetheilt: 1. in drey, darauf in fuͤnf 


und dreyßig ländliche und ftädtifche Tribus; 2. in 


dreyßig Eurien oder Kirchenfpuengel; 3. in fünf (oder 
ſechs) Claſſen nah dem Vermögen. Diefe letztern 
waren wieder auf eine ungleihe Art in Genturien 
getheilt, fo daß die erfte Elaffe, der Keichften, hundert, 
die, übrigen vier nur vier und neunzig Genturien 
hatten. Die Schagung mwurde von jeder Genturie 
gleich bezahlt. Das Volf gab auf den Eomitien 
nach einer von diefen Eintheilungen feine Stimme, 
und fie hießen daher Comitia curiata, centuriata und 
tributa. Die curiatifchen waren anfangs die eins 


zigen. Servius Tullius führte die centuriatifchen 


ein, um dem Adel, der die erften hundert Genturien 
altein ausmachte, die gefegaebende Gewalt in die 
Hände zu geben; die tributifhen waren eine Erfin—⸗ 
dung der Treibunen, um ihm dieſe Gewalt wieder zu 
nehmen. . Was die meiften Surien, Genturien , oder 
Tribus beſchloſſen hatten, war ein. den Staat ‚vers 
Dindendes Geſetz, (Lex.) Nachdem das bortenjifche 
Geſetz, J. d. St. 456, den Adel gezwungen hatte, 
die Schläfle auf den tributifhen Eomitien. zu erfens 
nen, war die Demokratie feft gegründet. “Das Vers 
fahren auf allen Comitien war ſich gleich. Sie wurs 
deh auf dem Mars-Felde und an andern Orten achal: 
ten, und die hoͤchſten Magiftrats:Perfonen präfidirten 

abey. — | J 
Romulus waͤhlte einen Senat von hundert Maͤn⸗ 
nern. Dieſe Zahl wurde hernach auf drey hundert, 
und ſpaͤter noch weit ſtaͤrker vermehrt. Alle dem 
Volke vorzutragende Sachen wurden anfangs im Ses 
nate vorbereitet, und durften ohne des Senats Wil— 
len nicht auf die Comitien gebracht werden. In der 
Folge verlor er dieſes Vorrecht. Viele Sachen wur— 


den indeſſen gang von ibm abgethan, und er. ſtand 
- überall an der Spitze des Volks. Zuweilen übertrug 


ihm Das: Volk die Höchfte Gewalt. Sein Schluß brief 
Genatus Conſultum; wenn ein Tribun dagegen pros 
teſtirte, Senatus Autoritas. Die höciten Staats: 
beamten prafidisten im Senate; der crfte Stinimges 
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bende hieß Princeps Senatus, Die Senatoren mach⸗ 
ten eine befondere Volfsordnung aus und : hatten 
eine unterfcbeidende Ehrentracht. ——— 
Diie roͤmiſchen Staatsbeamten hießen famtlich 
Magiäſtratus. Sie wurden eingetheilt in majo—⸗ 
res und minores, eurules und noneurules, ordinarii 
und ertraordinarii. Nur die groͤßern hatten die auf den 
Staat fo ſehr einwirkenden Aufpicia majora. Das 
Volk erwählte fie, und an ihrer Spite ftanden ans 
fangs die Könige und mach deren Vertreibung zwey 
Eonfuln, die, wie die melften übrigen Staatsbrams 
ten, nur auf Ein Jahr aewählt wurden. Die Ges 
wait der Confuln mar in Friedenszeiten, und ’noch 
. mehr an der Spitze der-Armeen, groß. Man fonnte 
aber von ihren Verordnungen an das Volk appellis 
ren, außer, wenn ihnen, wie oft. gefchah, die höchfte 
Gewalt übertragen wurde: &o-lange die Patriciee 
und. Plebejer um das: Confulat ftritten, wählte man 

oft ftatt ihree Teibuni Militum confulari 


poreftate.. Als bürgerliche Conſuln wurden, gab - . 


man das von ihnen bisher verwaltete Richteramt 


"übrigen Stuatsbeamten, nahmen den Ratbefchlüffen 
durch ihr Veto‘, die Geſetzkraft, wid bemaͤchtigten fich 
ber Führung, aller Angelegenheiten iM Staates’ Weir 
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ter hinter diefen ftanden die Duäftoren, Schak: 
meifter, Aedilen, BausAuffeher, u. a. Die Ans 
führer der Armeen in entfernten Gegenden und die 
Statthalter in den Provinzen hießen Proconfus 
ſes und Proprätores, ihre Verweſer Legaten. 
“ Sein römifcher Staatsbeamter hatte Befoldung. 

- Die Einfünfte- des römifchen Staats waren or⸗ 
dentliche: Teibutum, das 586 d. St. aufhörte, und 
ı Steuer von beweglichen und unbeweglichen Gütern; 
und außerordentlihe: Beute, Capitation u. dergl. 
Sie Einfünfte waren gewöhnlich verpachtet. 

4. 5. Eivils und Criminal; Geſetzgebung. 

Im Oriente gaben die Koͤnige die Geſetze; in 
den Republiken das Volk. Rom erhielt einige wenige 
Geſetze von Romulus, Numa, und Servius Tullius; 
allein es hatte keine geſchriebenen Geſetze, ſondern 
das Recht wurde nach dem Herkommen, (Mos ma- 
jorum,) und in deſſen Ermangelung nad) dem Ur⸗ 
iheile der Richter gefproden. Da Richter und Ads 
vocaten aus dem Adel genommen wurden, fo verwals 
teten fie das Recht oft parteyifh. Die Bürgerlihen 
drangen alfo auf die Einführung fcheiftticher Gefege 
und erhielten endlih die Geſetze der zwölf Ta— 
fein nach den Borfchlägen der Decempiri legum ſeri⸗ 
bendarum. Die Edicte der Praͤtoren erweiterten, 
dieſe Geſetze. | De, % 

Die vömifhen Criminal: Gerichte hießen. 
Audicia publica. Sie teurden anfangs durch einen. 
befonders dazu ernannten Quaͤſtor, darauf von dem 
Prator unterfucht, öfters aber von den Comitien felbft. 
Man klagte an und verteidigte durch mündliche Reden. 
In Civih⸗Sachen war anfangs der Conſul, dar⸗ 
auf der Praͤtor, der hoͤchſte Richter, dem Beyſitzer 
aus den Senatoren oder Equites zugegeben wurden. 
Bon diefen war das Judicium centumvirale unter⸗ 
f&ieden. Der bürgerliche Prozeß wurde durch gewiſſe 
vorgeſchriebene Formeln gefuͤhrt. ER 
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$. 6.” Kriegsweſen. 

| Die Griechen hatten noch verſchiedene — Ta⸗ 

ktiker; aber die Roͤmer trieben die Kriegswiſſenſchaft 
hoͤher, als irgend ein anderes Volk. Jeder Bürger 
war bey ihnen geborner Soldat. Nur wohlhabende 
Buͤrger dienten unter den Linientruppen, die gerinz 
gen unter den feichten Truppen. , Eine eömifche Ar: 
mee beftand aus römıfchen Bürgern, Pateinern und: 
Hilfevölfern. Die erften :beyden waren in Legionen 
getheilt. Jede Legion beſtand aus leichten Truppen, 
Velites, und drey Arten Linientruppen, Haſtati, 
Principes und Triarii. Das Ganze war in zehn. Co— 
borten,, diefe in drey Manipeln, dieſe in zwey Eens 
turien getheilt. Die Reiterey, Equites, machte eine. 
eigne, fehr geehrte, Drdnung.im Staate aus. Doch 
dienten auch andere zu Pferde. Sie war in Turmen 
und Decurien getbeilt. Der General nahm fih eine. 
zwiefache Leibwache aus den Bundesgenoflen, die 
Srtraordinariti und Ablecti. . Die Soldaten befamen 
anfangs weder Sold noch Proviant. Anfangs war 
ein Bund Heu ihre Fahne. Die Cohorten hatten 
nachher Bilder der Gottheit, mit einer darüber ges 
festen Hand, und die Legion einen Adler zur Fahne. 
Ste waren heilig; die Soldaten ſchworen ihnen und 
ihrem- General. Verſchiedene gefchichte Kriegs: Bauz’ 
meifter machten neue Erfindungen, und man fannte 
die Telegraphie. Die Confuln und Prätoren hatten 
die höchfte Anfuhrung, ([uis aulpiciis rem gerebant,) 
der römifcehen Armeen , aber das Gommando, (Im- 
perium,) mußte ihnen befonders auf den Comitien 
gegeben werden , und hörte bey dem Eintritte in die 
Stadt auf, Den Titel: Imperator, erhielt der Feld⸗ 
here von feinen Soldaten nach einem erhaltenen wich: 
tigen Bortheile als eine Ehrendezeiaung, die aber 
der Senat erft beftätigen mußte. Sein Commando 
war, ſehr uneingeſchraͤnkt. ‚Die Unter-Generale hießen 
Legaten. Jede Legion batte ſechs Tribunen; jeder 
Manivpulus eine Centurie. Die Römer befeftigten 
ihre, Lager, deren Einrichtung immer diefelbe war. 
Der Scefrieg wurde au einer großen Bollfommenpeit 
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gebracht. Man bauete ſehr große Schiffe. Die Roͤ⸗ 
— —— in den karthagiſchen Kriegen die See⸗ 
aktik. * 
Militäriſche Belohnungen waren: Beute, Kros 
nen, Chrenfäulen, Spolia opima, die Supplica⸗ 
tion, die Dpation, und der Triumph. Ä 
Das. Völferrecht wurde von den Römern ſehr 
heilig beobachtet. Beſonders dazu beftimmte Priefter, 
‚ die Secialen, forderten vorher Genugthuung, und: 
Fündigten dann den Krieg an. Eben diefelben ſchloſ⸗ 
fen auch den Srieden und die Bündniffe, 


4. 7. Vornehmſte Beſchaͤftigungen der Menſchen. | 


| Immer mehr Nationen verließen das Nomaden 

Leben und trieben Aderbau. Er war den Römern 
ein ehrenvolles Sefchäft, bis fie ihre Aecker in Gaͤr⸗ 
ten und Landhäufer vermandelten, da denn Africa 
und Aegypten ihre Kornfammeen wurden. 

Mit der Verbreitung der Cultur nahm die Zahf 
der Handwerfe und Künfte zu. Auch die Gcräthe 
f&haften, die man im gemeinen Leben brauchte, fins 
den mir fein und geſchmackvoll gFarbeitet. Die aſia⸗ 
tifhen, griechifchen und Farthagifchen Manufacturen 
waren die vorzüglichften. | 
Alexandria zog den wichtigften Theil des oft: ind 
difhen Handels an ſich, wurde feine vornehmſte Sta⸗ 
pelftadt , und machte: darin Periode. “ Die Vorkeh⸗ 
‚zungen, dutch welche die erften Ptolemäer, befonders 
Philadelphus, Ddiefen Handlungszug unterftügten, 
vermehrten feine Lebhaftigfeit. Weberall nahm der 
Handel aus Europa nach Dit: Indien nach Alexan⸗ 
ders Zuge zu. Die aͤgyptiſchen Schiffe handelten: die 
ganze Seefüfte entlang von. dem: arabifchen Meere 
bis Oft Indien, gingen aber auch, mie Ocelis zus 
erft, gerade aus den arabifchen: Häfen, befonders 


- 


aus Berenice und Myoshormos, quer über das Meer 


dabin. Der Handlungszug zu Lande durch Carava⸗ 
nen gab dem erftern nichts nach. : Man handelte darz 
auf befonders nach Nord-Indien, den benachbar⸗ 
ten Dertern und dein großen Handeldorte Palimbo— 
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thra, aus den ‚forifchen und klein⸗ afiatifchen Kuͤſten⸗ 


ſtaͤdten. Am Ende dieſer Periode entſtand ein drit⸗ 
ter Handlungsweg uͤber das caſpiſche und ſchwarze 
Meer. Wichtige Handlungsoͤrter in den oſtlichen 
Gegenden waren noch: Rhodus, Korinth, Epheſus, 
Smyrna, Antiochia, Geleucia, und einige griechiz . 
ſche Infeln. Auf dem meftlichen Theile des. mittel: 
ländifchen Meeres und auf dem atlantıfehen Meere war 
Karthago die größte Handlungsmacht, die ihren Hans 
del nach ‚den Zinninfeln und der. Bernfteinfüfte eifer⸗ 
ſuͤchtig verbeimlichte. Rach Karthago's Untergang: 


wurde Maſſilium wichtig. Der Handel von Syrakus 


‚ erreicht. zu haben fcheint. 


N 


blieb nur bis dahin bedeutend. Narbona, Numans 
tia, Gades, Vannes waren reiche Handlungsörter. 
Sn Stalien handelten die Etrurier und befonders alle 
Süftenörter in Groß : Griechenland. Die Römer tries 
ben: zwar etwas Seehandlung, fchloffen auch mit dem 


-Karthagern einen Handlungs= Tractat; aber in feis 


nem Staate fann der-Handel groß werden, in mwels 
chem ein Sefeg, mie in Rom das claudifche, dem 
Adel den Handel unterfagt. | ne 
8 Sitten und Gewohnheiten. B 
Die Sitten der Griechen waren völlig in Weich⸗ 
lichkeit und Ueppigkeit ausgeartet. — Nach dem 


zweyten punifchen Kriege verlichen die Römer gleihe . ' 


falls ihre einfachen Sitten, und trieben almälig die: 
Berfeinerung der-Wollüfte zu einem Grabe, den die 
neuere .Sittenverderbniß noch nicht in allen Stücen 

Die Römer erlaubten die Vielweiberey nicht, 
aber die festen Zeiten-machten die Eheſcheidung ge: 
mwöhnlich. Sie adoptirten haufig andere Kinder. Die 


-väterliche Gewalt war ungemein groß. Die Kleidung 


der Römer war eine Toga und Tunica; tm Felde das: 

Sagum oder Chlamys. Die Weiber trugen anfangs 

eine Toga, darauf eine Stola und Palla. Das wol: 

lene Kleid machte auch den Römern das Bad noth⸗ 

wendig, das bald aͤußerſt prächtig wurde. Ihre Bes: 

dienung geſchah durch eine ungeheure Menge Sclaven. 
l 
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Wenn diefe auf eine rechtöbeftändige Art losgelaſſen 
twurden , fo'erhielten fie das Bürgerreht. Man bes 
grub anfangs in Rom die Todten, nachher vers 
brannte man fie, mit großer Pracht, ae 


— Fuͤnftes Kapitel. 
 Religionsperfaffung des dritten 
£ Zeitraum. : e 


4. 1. Drientalifche Religions ; Syfieme. | 
Die in der vorigen Periode angeführten Religions s 
&piteme ‚blieben. In Afiens nördlichen Ländern 
berrfchte Die fhamanifche Religion, von der mwir-in 
- der Kolge reden, — Er 

Die Ateeliten wachten ſeit der babylonifchen 
Gefangenschaft forgfältig über den Begriff eines einz 
zigen Gottes, Der Canon ihrer heiligen Bücher iſt 
wahrfcheinlich von Esra zuerft gefammelt, und ſcheint 
allen, auch den fonft fehr abweichenden agyptifchen 
—— gemeinſchaftlich geweſen zu ſeyn. Die Ueber⸗ 

etzung der ſo genannten ſiebzig Dolmetſcher faͤllt in 
dieſe Periode. Die Religionsparteyen der Phariſaͤer, 
Sadducaͤer und Eſſaͤer, und durch die erſtern das muͤnd⸗ 
liche Gefeg, entftanden darin... Der Hohepriefter 
Onias bauete einen zweyten Tempel zu Leontopolis in 
Aegypten. Man hatte viele Spnagogen- und Bethaͤu⸗ 
fer. — Die Samaritaner blieben in ihrem Lehrbe⸗ 
Ä geiffe von den Juden verfchieden, Ihr Pentateuch ift 
älter als diefe Periode. Sie hatten einen Tempel auf 
dem Berge Garizim, und einen Hohenprfefter. 
02% Griechiſche Religions; Softeme., 
Die griechiſche Volksreligion litt Feine Veraͤnde⸗ 
sung. Zu den alten Syſtemen der Gelehrten famen 
mehrere neue... Die Peripatetifer waren Dualiftenz 
Epikur und feine Schule bildeten den atomiſtiſchen 
Lehrbegriff aus. Die Stoifer verbanden gemwiffer Mas _ 
fen das Emanations-Syſtem mit dem Dualismus, 
und hatten die unſrer Vernunft angemeflenften Des 


griffe von der Regierung der Welt. iu 
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R. \t a 
Muma Pompilius, der den Römern ihr Keligis 
ons⸗ Eyftem gab, war von den Etruriern unterrich⸗ 
tet. Verehrung · der Theile der Natur lag dabey, wie 
überall, zum Grunde, und daher war die Zahl. ihrer 

Götter außerordentlich. atoß.- Sie waren ihnen Schöps 
fer und Regierer der Welt, an Macht ſehr verfchtes 
den, Jupiter, dem höchften Gotte, tihteriworfen,, der 
aber auch die Borfchriften eines unabänderlichen Schick: 

ſals befolgen mußte. Die Dbergötter waren: ı. Con⸗ 
fentes: Jupiter, Mars, Neptun, Npoll, Mercur, 
Bulcan, Juno, Beita, Minerva, Eeres, Diana; 
Venus; 2. Selecti: Janus, Saturn, Pluto, Bacz 
ſchus, Sol, Luna, Genius, Rhea oder Ops. - Unters 
götter waren; die Indigetes, Semones, Land:, Wald 3 
und Waffergdtter, u.a.  Dergleichen find: Profers 

pina, Pan, die Zaunen , die Spivanen, die Nym⸗ 
phen, die Satyren, Priapus, Terminus, die Mufen, 
Grazien, Parcen, Hpren, FZurien, und nur wenige 
einheimifche Herven, als: Aeneas, Quirinus, Herfis 
lia, u.a. Sie verehrten diefe Götter‘ durch Gebete, 
Dpfer, auch Menfchenopfer, Faft: und Bußtage und 
Danffefte, Supplicationes, Pectifternia oder Götter 3 
Gaftmale, Myſterien und Spiele. Zu den Mofterien 
gehörten die Thefmophorten der Ceres und Proferpis 
na, die Drgien des Bachus, der Bona Dea, u!a: 
Die großen Spiele waren die megalenfiichen, cereas 
lifchen, fecularifchen,, capitolinifchen, u. a. Sie was 
ren von drepfacher Art. Dre älteften, circenfifchen, 
Mettfämpfe der Schnelligfeit und Leibesſtaͤrke, in Lau⸗ 
fen, Ringen, Reiten, befonders in Wagenfahren; 
wurden im Circus gehalten, aber von geringen ges 
dungenen Leuten. Die jweyten, die ampbhitbheatralis 
ſchen oder Fechterfpiele, ernfthafte Gefechte bis auf 
den Tod, im Amphitheater unter dazu unterrichteten, 
auf mancherley Art bewafneten Sclaven, anfangs 
Todten » Dpfer : Spiele. : Bon den dritten, den fcenis 
fchen, reden wir unten. -.. Die Römer verebrten die 
Götter in prachtvollen Tempeln, Hainen, Höhlen w 
dergl. Ihre Bottheiten ertheilten Orakel, und gaben 


Ja 3. Das römische Religions⸗Syſtem. 
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ihren Willen ſonſt auf: mancherley Art zu erkennen. 
Die Erklaͤrung diefer Zeichen war eine von den Etru⸗ 
viern erlernte Wiffenfchaft, in deren Beſitz befonders 
die von dem -Staate dazu angeftellten Yugurn und 
Aruſpices waren. - Die erftern Hatten die höhern Aus 
ſpieia, die Erklärung des Willens der Götter aus dem 
Vogelfluge und dem Freſſen der heiligen Huͤhner; die 
Mrufpices aus den Meteoren, den übernatürlihen Yes 
gebenheiten) und den Opfern. Vorſchriften beh uͤber⸗ 
natürlichen Begebenheiten ‚erhielt der Staut- au® 
Antivorten aus den fibyllinifchen Büchern , welche die 
Duumviri, nachher Quindecimviri facris faciundig, 
aufſchlugen. a Sr 
Diie römiſchen Priefter machten feinen ‚befondern 
erblichen Stand aus, und verbanden mıt der Priefters 
mürde weltliche Gefchäfte. Einige waren, Dem Gottes; 
dienfte überhaupt, andere einzelnen Gortheiten voxge⸗ 
fest. Zu.den erſtern gehörten: das den ganzen Got⸗ 
tesdienft vegierende Collegium der Pontifices, und ihr 
Oberhaupt, der Pontifer marimus, die Augures, 
Aruſpices, Quindecimpirt facrıs factundis, die Kurios 
nes oder Pfarrer, die Keciales, der Reg ſacrorum. 
Die vornehmften der legtern waren : die Flamtmes des 
Kupıter, des Mars und des Quirinus; die Prietes 
rinnen der Veſta; die Salıer, Priejter des Mars; 
u.a. Jede Familie hatte ihre befondern gostesdienfts 
Iihen Handlungen. Die Römer hatten ihre Religion. 
fo innig mit dem Staate verwebt, und man achtete 
bey jeder wichtigen Angrlegenheit fo genau auf dig Zeis 
chen der Billigung und Mißbilligung der Götter, daß 
der Staat in eine Hierarchie ausgrartet feyn würde, 
wenn die Priefter einen befondern Stand ausgemacht 
hätten. Da aber dieſes nicht der Fall war, auch die 
Erflärung diejer Zeichen in den Händen der Staatss 
beaniten war; fo war fie nur eine Stuͤtze der Ariſtokra— 
tie, und ein Mittel, den Willen des Volks zu leiten. 


4. 4 SKarthagifches Religions⸗-Syſtem. 
So weit wir das karthagiſche Religions Syſtem 
aus Griechen und Römern kennen, glich es dem phoͤ⸗ 


4 


126 Alte Geſchichte. 3. Per. 1. Abſchn. 


niciſchen. Die Geſtirne, die Elemente, das Meer, 
die Fluͤſſe waren Gottheiten oder mit Gottheiten ans 
gefuͤllt. Man nennt als die vornehmſten; die Kabi⸗ 
ren, Chronus, Urania, Aftarotd, Baal Samen, 
Afumes, Jolaus, Melfarthug, u. a., und die Heroen: 
Dido, Anna, Hamilfar, u.a. Aus dem Fetiſch⸗ 
mus waren übrig die Bätuli und Zeugophorumenot. 
Man opferte lange Menihen. Ihre Tempel waren 
er von. ihren Prieftern fehlen ung die Nachs 
richten. 


| Sechstes Kapitel. Ä 
Fortſchritte der menfhlihen Kenntnifs 
fe, der Künfte und Wiffenfhbaften. — 


. 1. Sig der Wiffenfchaften. 

Die alerandrifchen Eroberungen verbreiteten die 

riechiſchen Künfte und Wiffenfihaften 
über einen Theil von Afien und über Aegypten, mo fie 
die Ptolemäer vorzüglich pflegten. Die von ihnen in 
-Alerandria geftiftete Academie der Wiflenfchaften,, die 
Bibliotheken im Bruchion und Serapeon, und die 
Wettkaͤmpfe Apollo’3 und der Mufen find-nicht die 
einzigen Beweiſe davon. Griechenland felbjt blieb. 
noch immer der Wohnfig der Wiflenfchaften, befonz, 
ders Athen und Rhodus. Die Griechen wurden Leh⸗ 
rer der Römer, bey denen, mie bey ihnen, Clima, 
Treyheit und Genie die Aufnahme der Wiſſenſchaf⸗ 
ten beförderten und Reichthum ihnen fortbalf. Allein _ 
mehrere Urfacben vereinigten fi, zu verhindern, daß. 
fie ihre Lehrer je erreichten. Ennius muß als der. 
Vater der römifchen Gelehrſamkeit angefehen werden, 
und Amafanius war ihr erfter oder ciner ihrer erften 
Schriftſteller. — Daß die Karthager die Wiſſenſchaf⸗ 
ten getrieben haben, iſt gewiß. Wir kennen die Par⸗ 
ther zu wenig, um ihre Kenntniſſe wuͤrdigen zu koͤn⸗ 
nen. Im Ganzen brachte diefer Zeitraum nicht ſolche 
große Genies hervor, ald der vorher gehende. | 


’ 
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4. 2. Art, die Wiffenfchaften fortzupflanzen. 

Die Sprache der Lehrer der Welt, der Griechen, 
wurde. die gelehrt. Man hatte öffentliche Bibliotbes 
fen, unter denen die alegandrinifchen und die zu Pers 
gamus die größten waren. Die erfte römifche Privar⸗ 
Bibliothef hatte Yemilius Paulus um dag %. d. St. 
590, Die Schulen waren noch Privat: Anftalten, 


Dan hatte fhon untergefhobene Bücher, 


4. 3... Gefchichte der Zeichens und Bildhauer Kunfk. 
Aegyptier, Syrer und Klein: Afiaten lernten von 
den Griechen in der Kunft, und verbeflerten ihren 
Styl nach dem Benfpiele und der Anmweifung ‚derfels 
ben, Aber weder in diefen Fandern noch in Briechens 


Sand erhielt fi) der ſchoͤne Styl in gleicher Stärfe. 


Die Kunft ließ oft ihr Haupt finfen, hob es häufig wies 
der, verlor aber doch im Ganzen. Im Decidente 
verbefferten auch die Errurier ihren Styl nad dem 
griechiſchen. Errurifche Künftler verfertigeen anfangs 
für Rom Werke von geringem Werthe. Durch die 
ortentahifchen Kriege wurden die Römer mit den Wer⸗ 
fen der-griechifchen Kunſt befannt, und befriedigten 
den mwüthenden Mode: Gefhmac an. denfelben. nıht 
nur durch die für fie verfertigten Arbeiten griechifcher 
Künftfer, fondern auch durch Ausplünderung der 
Provinzen und Griechenlands feldfl. Rem würde das 


durch der Sammelplag der herrlichiten Werke, wel⸗ 


. che die Kunſt überall hervor. gebracht bat. Aber die 


Römer felbft wurden niemals darın große Meifter. - 
Die Steinſchneide-Kunſt erhielt fib auf 
einem hoben Grade der Vollkommenheit. Die Römer 
ſammelten ihbe Meiiterftüche cben ſo begierig, als die 
Werke der Bildhauerey. Aus beyden find vortrefliche 
Werke auf unfre Zeiten gefommen, 


eo $. 4. Maälercy. * 
Apelles hatte der Malerey den hoͤchſten Grad- 


der Stärfe gegeben. In diefer Periode verlor fie wies 


der, wenn auch gleich noch große Meifter gefunden 


. werden. Die Maler waren ftärfer im Colorıt, ichtroäs 
cher in Correctheit der Zeichnung und im Ausdrucke. 
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Man malte fich feldft aus dem Spiegel; aber man 
verftand nicht, Landſchaften zu malen. In Rom blu: 
Hete die Malerey alleın durch griechiiche Meijter. Es 
find nur wenige Gemälde aus diefer Periode auf unfs 
ce Zeiten gekommen. 
5. Baukunſt. 

Mo griechiſcher Kunſtgeſchmack angenommen 
war, berrfchte er au in der Baufunft, befonders 
batte Aegypten vortreftiche Meiſterſtuͤcke darin aufzus 
weiſen. Aber auch Syrien, Klein: Afien und Gries 
chenland felbft waren voll praͤchtiger Gebaͤude. Wir 
wiſſen, das Karthago eine herrlich gebauete ‚Stadt 
war, aber wir haben davon zu wenig Nachrichten 
An. Rom unternahmen die Könige. einige ‘ wichtige 
Baue. Nach den afiatıfchen Kriegen tourde die Stadt 
mit einer großen Anzahl prächtiger Öffentlicher und Pri⸗ 
vat⸗Gebaͤude geziert, von denen die Heberbleibfel, beſon⸗ 
ders der Waflerleitungen und Heerftraßen , Erftaunen 
erregen. . Wir feniten die Namen von mehrern: ihrer 
Baymeifter, und Vitruv, defien Werf über die Baus 
Funft ‚wir befigen, nennt.ung feine verloren geganges 
nen Dorgänger., 


I. 6. Muſik. 

Die Römer gebrauchten die Muſik bey got⸗ 
tesdienſtlichen und feyerlichen Handſungen, und bey 
theatraliſchen Vorſtellungen, aber jede Privat: Per⸗ 
fon trieb fie nicht ſo wie bey den Griechen. Viele ſet⸗ 
zen die Erfindung dis Eontrapunfts in dieſe Zeiten. 
. Ariftopenes;verwarf die Strenge des- pptbagoräufchen. 
Tonmaafes, und verlieh fi mehr auf das Ohr. Ars 
himedes oder Kteſibius Waflerorgel ıft unter den 
neu erfundenen Inſtrumenten bejonders berühmt. 


j. 7. Gymnaſtik. | 
Die: Tanzkunſt erreichte unter den Römern 
den höchften Grad der Stärfe. Sie hatten gotteds 
dienftliche Tänze und weltliche öffentliche und Privat: 
Taͤnze. Den ZTodtentang des Archimimen und die 
theatraliſchen Mimen erhielten ſie von den Etruriern. 
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Huch die Redner ſtudirten die Mimik oder die Lehre 
von der Xction. n | 
Die Daldftrif blieb ftets die gefchägtefte koͤr— 


‚ perlide Kunft, wenn auch gleich die nunmehrige, 


Kriegsart viele Hebungen derfelben zu bloßen Luſtbar— 
feiten machte. Die Römer hatten feine öffentlichen 
Kampfſpiele, aber fie befuchten die griechifchen. 
| 4. 8. Dichtkunſt. — 
Die Dichtkunſt verlor außerordentlich. Ori— 
entaliſche Dichter waren gar nicht da. Die griechi— 


—ſchen Dichter ſind weit unter ihren Vorgaͤngern, fo 


wohl in Hinfiht der Wahrheit und Stärfe der Ge: 
danfen, als in der Erfindungsfraft und den Vorzuͤ⸗ 
ger des Ausdrucds. — Die Ueberbleidfel der Tranifer 
- find von geringem Werthe. Die mitlere Comödie 
Dauerte anfangs fort, und wurde darauf von der 
neuen, nach den ftrengen Regeln des Schaufpielg 
eingerichteten, vertrieben. Das Theater gewann das 
bey. An Philadelphus Hofe lebten die fo genannten 
Plejaden. Die erften römischen Gedichte waren Götz 
ters und Helden: Hymnen, Sie befamen von ihren _ 
Nachbarn die fefcenninifchen Verſe und die Satyre, 
Farcen. Livius Andronicus brachte dag erfte vegels 
mäßige Trauerfpiel aufs Theater, 37445 mit denen 
man die Farcen, Erodia und Atelland verband. Dies 
ſe erfte Periode der roͤmiſchen Dichtfunft, in der Enz . 
nius und Plautus hervor tragen, geht big auf Terenz, 
mit dem die Reihe der größern römifcben Dichter anz 
fängt, Die Römer wandten große Kojten auf ıhre 
feenifchen oder theatralifchen Spiele. Diefe waren: 
Satyren, Comddien, Tragddien, Mimen und Pans 
tomimen. Ihre prächtigen Theater waren unbedecte 
‚Gebäude. = | —— 
| — I. 9. Beredſamkeit. = 
Der fchöne Zeitpunft der griedifhen Bereds 
famfeit verfhwand mit der Freyheit. Mit Der 
metrius Phalereus-fina eine Reihe Redner an, Die 
mehr glänzen als überzeugen wollten, wozu der aſia⸗ 
tische Geſchmack nicht wenig half. — roͤmiſche 
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Staat fuchte anfangs die Einführung der kuͤnſtliche 
griechifchen Beredfamfeit zu vermehren. Es verhiu: 
derte die frühere. Bearbeitung der fateinifchen Spta— 
che, daß die erſten Rednerübungen in der griechifchen 
Sprache gemacht wurden. Bon den römifchen Red: 
nern kommt feiner. dem M. Qullius Cicero gleich. 
Die Griechen hatten viele Echriftfteller -uber die Be: 
redfamfeit, M. Cato Eenfor fchrieb zuerft unter den, 
Römern eine Redefunft; aber auch hier ift Cicero 
Meifter. | J 
| $. 10. ‚Philologie. 

Durch die Bearbeitung der griechifchen fehon in 
der vorigen, und lateinifhen Sprache in diefer Peri— 
ode, entftand das Studium der Kritif und Phi— 
lologie, das man damals Grammatif nannte, 
Im Griechifchen hörte man auf, in den verfchiedenen 

ialecten zu fchreiben. Mit Ariftoteles fängt eine lan: 
ge Reihe Spracdlehrer an. Die Lateiner behandelten 
Ihre Sprache erit gegen das Ende Ddiefes Zeitraums 
kritiſch. Caͤſar gehört unter die grammatifalifchen 

Schriftſteller. 

4. 11. Geſchichte. 


4 


Aeußerſt guͤnſtig war das Schickſal der Ge: | 


ſchichte, da geſchickte, in den Geſchaͤften felbft ges 
brauchte, Männer darin arbeiteten. Dieſe goldene 
‚ Periode fängt mit Thucydides an, und dauert Durch 
diefen ganzen Zeitraum. Die römıfchen, fo genannten 
großen, von den Prieftern geführren, Jahrbücher find 
verloren gegangen. . Die eriten Gefchichtfchreiber der 
Römer wären Dichter. Mir Q. Fabius Pictor fängt 
eine große Zahl profaifcher Gefchichtfehreiber an, un 
ter welchen am Ende diefer Periode die erften Staats: 
männer find. Viele vortrefliche Hiftorifer find aus 
diefem Zeitraume auf unfre a ‚gefommen, 3.9. 
Diodor , Polybius, Cäfar, Salluftius; weit mehrere 
find verloren gegangen. | 
J 412% Geographie. | 
Das Studiumder Geographie gewann durd) 


die Erweiterung des Zufammenhanges der Nationen 


— 
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und die Anwendung der Mathematik auf dieſelbe. 
Beſonders verdient um fie machte ſich die alexandri— 
nifche hohe Schule, 3. DB. Eratofthbened Man hatte 
. Landfarten und Ephären, und nahm geograpbifche 
Ausmeſſungen vor. Indeſſen Fannten die Geogra: 
phen nur einen ‚Fleinen Theil der Erde, hielten nur 
die temperirte Zone für bewohnt, und hatten daher 
eine ſchmale geographifche Breite und eine große Laͤn— 
ge. Wir Haben nur Fleine geographiiche Werfe und 
Ueberbieibfel von größern aus diejem Zeitraume, 


$. 13. Mathematik. 

Die hohe Schule zu Alerandrien arbeitete mit 
ungemeinem Erfolge in allen Theilen, dee Mathe: 
matif. Euklides ift noch unfer Fehrer in der reinen 
Mathematif, In der Aftronomie gründete man jegt 


“- die Pehefäge auf Beobachtungen, man maf die Ent: 


fernung der Sonne von der Erde, fand die Vorrüs 
fung der Nachtgleichen, maß die Schiefe der Sonnens ' 
bahn, und vertheidigte das pythagoraͤiſche Sonnen = 
Syſtem. In Alegandria war ein Obfervatorium, dag 
Eratoſthenes mit Fnftrumenten verfah. Hipparchus 
verzeichnete die Sigfterne auf eine Sphäre. Roms 
erfter Aſtronom, Sulpitius Gallus, lebte erft um 3820, 
In Schina verfolgte der Kaifer Tſchi-Hoang alle 
Wiflenfchaften, auch die Aftronomie, Lieu-Pang ftellte 
fie. wieder herz. aber Lieu⸗Hia iſt in der Aitronomie, 
die er um 3930 fchrieb, weit hinter den. Griechen. 
Den griechiſchen Kalender verbeſſerte Hipparchus, und 
ine Caͤſar den römifchen. Man hatte in Rom 

onnen: und Waſſeruhren. Große Fortfchritte that 


-- man gleichfalls in der Merhanif , Archimedes Erfins 


dungen darin erregen Bewunderung bis zum Zweifel, 
Ein eben fo. ftarfer Meifter war er in der Hydraulif 
. and Hydroftatif, Die Kenntniß der Alten in diefer 
Wiſſenſchaft beweifen viele Waflergebäude, befonderg 
die Waſſerleitungen und der ptolemälfche Canal, 
ze waren Optik und Katoptrif noch in .ihrer 
indheit. Doc Fannte ihan die Perfpeftiv,. ... - ., 


. %2 
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4./14. Phyſik. * 
Die Naturkunde wurde durch Ariſtoteles ei⸗ 
ne ſyſtematiſche Wiſſenſchaft. Allein die Phyſiker be: 
ſchaͤftigten ſich noch immer mehr mit Speculationen als 
Erperimenten, ſie wandten nicht Matheſis genug auf 
die Phyſik an, und hatten zu wenig zureichende In⸗ 
ſtrumente. Die Nachfolger der Academien und des 
Pyrrho thaten ihr großen Schaden. Hingegen lieb: 
ten fie die Epifureer und Stoifer, Die Epifureer bes 
lebten das Syſtem der Atome und der Wirbelbewer 
- gungen wieder, “u | 
— d. 15. Philoſophie. 
Die griechiſche Philoſophie fand bey allen cuftiz 
virten Nationen Aufnahme.“ Die alten Schulen dau— 
erten fort, und e8 Famen mehrere neue hinzu. . Da: 
- bin gehören: Die von Pyrrho geftiftete. ſkeptiſche 
"Schule, die, wie die mitlere Academie, völlig an der . 
Möglichkeit zweifelte, das Wahre von dem Kalfchen 
zu unterfcheiden. Nicht ganz fo weit ging die dritte 
Academie, von Karneades geftifter. Mus der cyniz 
ſchen Schule entftand durch Zeno die durch ihre vor— 
trefliche Sittentehre fo ſchaͤtzenswuͤrdige ſtoiſche Schu— 
le. Die Epifureer, denen der Befig der Gluͤckſelig⸗ 
feit Tugend war, waren ihre vornehmſten Gegner, - 
| —X 9. 16. Mediein. 5 
Dle Arzeney funft ſank in dem zweyten groͤ⸗ 
Bern. Theile dieſer Weriodei . Man theilte die Aerzte, 
nach ihren: Beichäftigungen in Diäterifer, Pharmas 
ceutifer und Chirurgi; in Abficht der pbilofophifchen 
Schulen in Empirifer, Methodiften-und Pneumatiker. 
Man ftudirte fleißig Materia medica, Botanik und 
Anatomie ;. Crafiftratus und Hierophilus fecirten le⸗ 
bendige Menſchen. Die Römer hatten fange feine - 
andern geſchickten Aerzte als Griechen, 


> 


| 19% Zuriepruden.. u 
e Alle gefittere Nationen haben Fleiß auf ihre Eis 
vil⸗ und Eriminal⸗Geſetzgehung gewandt, beſonders 
die Roͤmer, nachdem mit den Geſetzen der zwoͤlf Tafeln 


- 
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einmaf die Bahn eröfnet war. Da fie bey Vermehrung 

- der bürgerlichen Gefchäfte bald nicht zureichten „ fo 

. “mußten die Edicte der Praͤtoren diefem Mangel ab: 

helfen. Diefe Ediete, die Senatus Eonfulta und die 

auf den Comitien gegebenen- Geſetze vermehrten die 

.. Zahl der römifchen Gefege ing Unendfihe. Noch far 
‚men dazu die Refponfa der Rechtsgelehrten. Die ' 
Kenntniß der Rechte wurde dadurch fehr erfchwert. ' 

Der Pontifer marimus Tib. Coruncanius ertheifte 

darin, J. d. St. 500, zuerft Öffentlichen Unterricht. 

ı Aber Servius Sulpitius gab der Rechtsgelehrfamfeit 

um 3920 zuerft eine feientifiihe Geftalt, und verband 


Philoſophie mit ihr. Die philofophifhen Meinungen 


der. folgenden Rechtsgelehrten murden häufig ein 
Grund ihrer Abweichungen von einander, : 


Zweyter Abſchnitt. 
Begebenheiten des dritten Zeitraums. 


— Einleitung. 
Die Erzaͤhlung bleibt ethnographiſch, aber die Ge: 
fchichte der Nationen folgt chronologifeh auf einander, 
wie fie aufhören, da zu en in nacdhftehender Ord— 
nung: Gefchichte 1. der Zerfplitterung der alexandri— 
ſchen Monarchie; 2. der daraus entftandenen Staa⸗ 
ten; 3. der Karthagerz; 4. der Römer; 5, des mitlern 
und öftlichen Aſiens. | 


| Erftes Kapitel. 
Geſchichte der Zerſplitterung des ale— 

randriſch en Reichs. 

„. 1. Regierung der alexandriſchen Familie. 

Alexander hinterließ eine zahlreiche Familie: feine. 
- Mutter, dieftaatsfluge, aber rachaierige und grau— 
fame Olympias; Cyiſane, Philipps Schwefter ; deven 
Tochter,.die unternehmende Eurpdice; Herkules, Ale⸗ 
randers bloͤdſinnigen Sohn; Philipp Arrhidaͤus, Des 
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Könige Philipp natürlihen Sohn ; diefes Königs Toͤch⸗ 
ter Kleopatra und Theflalonice; und Aleranders Witz 
wen Rorane und Gtatira. Keine von diefen Perfos - 
nen hatte hinlaͤngliche Klugheit, die Regierfucht der 
Generale des Königs Alerander zu bändigen, und alle, 
bis auf Theffalonice, wurden ein Opfer derfelben und 
ftarben Feines natürlichen Todes. Die vornehmften - 
dDiefer Generale waren: Perdiffas, Antipater, Kafs 
fander, Ptolemäus, Meleager, Antigonus, Demes 
trius, Lyſimachus, Seleufus, Eumenes. Nach heftiz . 
gen Streitigkeiten wurden der fchwache Philipp Arrhi⸗ 
daͤus und der Prinz Alexander, mit weldem Rorane 
niederfam, zu Königen ernannt; Perdikkas, Yeonz 
natus und Meleager an die Epige ber Gefchäfte ges 
ftellt; und den übrigen Generalen die Statthalter: 
fchaften der Provinzen gegeben. Meleager wurde 
bald von Perdiffas hingerichtet. Die Griechen er⸗ 
‚ griffen gegen Antipater, Statthalter von Macedonien, 
die Waffen, wurden aber befiegt. Perdikkas und 
Rorane verfuhren willfürlih und graufam, Cynane 
und Stätira gehörten zu ihren Opfern. Eurydice 
beyrathete den König, Arrhidaͤus. Perdikkas zeigte ., 
feine Abſicht, fich der Krone zu bemächtigen, deut⸗ 
lich. Alser Antigonus aus feinen Provinzen vertrieb, 
fo ergriffen Antipater, Ptolemäus und andere Gene: 
rale gegen ihn die Waffen, und er wurde von feinen 
eignen Soldaten getödtet, 3662. Man ernannte den 
General Aridäus, und darauf Antipater, zum Borz 
munde und Reichsderwefer. Nach einer abermaligen 
Vertheilung der Provinzen behielt Antipater Macedos 
nien, Lyſimachus Thracien, Ptolemaͤus Aegypten, 
Antigonus befam Aſiens Küfte, und Seleukus Baby- 
Ion. _ Antipater übergab die Bormundfchaft bey fei: 
nem Tode, 3663, nicht feinem Sohne Kaflander , fons 
dern dem General Polyperchon, der aber djefem Amte 
nicht germachfen war, die graufame Olympias Antheil 
an den Gefchäften nehmen ließ, und mit derfelben das 
antipaterfbe Haus verfolgte, Kaſſander vereinigte 
ſich daher mit Eurydicen und dem ehrfüchtigen Antigos 
Rus, dem der einzige wahre Freund des Löniglichen 


* 
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Hauſes, Eumenes, vergeblich Widerſtand gethan hat: 
te. Olympias beſiegte zwar Eurydice und Philipp 
Arrhidaͤus und toͤdtete ſie, 3666; aber Kaſſander uͤber⸗ 
wand ſie, bekam ſie nebſt Roxanen gefangen, und 
ließ Olympias hinrichten, 3668. 

4. 2. Zerſplitterung der alexandriſchen Monarchie. 

Kaſſander bemächtigte ſich Macedoniens und eis 
nes Theils von Griechenland und heyrathete Theſſalo— 
nicen. Antigonus breitete ſich in Afien aus, und noͤ⸗ 
thigte Seleukus, zu Ptolemäus zu entfliehen, 3670. 
In dem daraus entftandenen Kriege focht Antigonug 
gluͤcklich; der Friede ließ jeden in feinen Beſitzungen, 
3673. Bald darauf ließ Kaffander den jungen König 
Alexander Aegeus und Roxanen umbringen, 36745 
Polyperchon erflärtezmar Herkules zum Könige, aber 
Kaflander bewog ihn, ihn zu tödten, 3675. Griechen: 
land war dag Augenmerk der famtlichen unrechtmaͤßi⸗ 
gen Ufurpatoren. Athen wurde von Demetrius Pha— 
leveus, unter macedonijcher Hoheit, weife regiert, Es 
rief aber gegen ihn Demetrius Poliorcetes, Antigonus 
Sohn, zu Hilfe, der es und faft ganz Griechenland 
eroberte. Antigonus ließ die Prinzefinn Kleopatra Hinz 
sichten, aus Furcht, fie möchte Prolemäus heyrathen. 
Der Krieg wurde algemein, als Ptolemäus Eypern 
beſetzte. Demetrius fchlug die Agyptifche Klotte bey 
Salamis entfcheidend, worauf er und Antigonus den 
föniglichen Titel annahmen.. Ptolemaͤus, Seleufus 
und Lyſimachus thaten daſſelbe. Kaffander nannte 
fih nie König. Bey Demetrius ungemeinem Waffen: 
glüde ſchloſſen Ptolemaͤus, Seleufus, Lyſimachus und 
Kaffander mit einander ein Bündnif. Antigonus und 
Demetrius wurden bey Ipſus von Pofimakhus und 
Seleufus gefchlagen, und Antigonug wurde getödtet, 


3683. Die Sieger bemädtigten ſich feiner Staaten. 


Demetrius entflob nach Griechenland. Da er. Das 
Stück hatte, daß Seleukus feine Tochter Stratonice 
beyrathete, fo eroberte er von neuem Eilicien und ei— 
nen ffeinen Theil von Griechenland. Die Schlacht 
ben Ipſus entfchied die Zerfplitterung der alexandri⸗ 
{hen Monarchie auf beftändig. 
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Zweytes Kapitel. 
Geſchichte von Macedonien. 


| je 1. Kaffanders Haus. 
Kaſſander blieb in Macedoniens Beſitz. Er hinterließ 
dieſe Krone feinem Sohne Philipp J., 3686. Nach 
feinem Tode, 3687, fteitten feine Brüder Antipater 
und Alerander um die Krone. Antipater tödtete 
Theffalonicen, feine Mutter feldft, weil fie feinen Bruder 
unterftügte, Unter dem Borwande, Alerandern beys _ 
zuſtehen, mifchten fih Pyrrhus, König von Epirug, 
und Demetrius in diefe Streitigkeiten. Demetriug 
ließ Alerandern umbringen, und bemächtigte fih Mas 
cedoniens, 3690. Als er aber mın auch fich feiner 
väterlichen Länder wieder bemächtigen wollte, alliirten- 
ſich Seleufus, Profemäus, Lyſimachus und Pyrrhus 
mit einander. . Der überwundene Demettius mußte 
ſich an Seleufus, ergeben, 3696, und ftarb in einer. 
anftändigen Gefangenfchaft, 3699. Sein Sohn Anz 
tigonus Gonatas erhielt fih in den griechifchen 
Beſitzungen. Macedonien wurde von Pyrrhus er⸗ 
obert, den Lyſimachus wieder vertrieb. Diefer tapfere 
undgefchicfte, aber graufanıe, Regent ließ feinen Sohn 
Agathokles umbringen, moranf eine Partey den Ko: 
nig Seleufus gegen ihn zu Hilfe rief, der ihn bey 


Korupedion fhlug und tödtete, 3702. Seleufus wurs 


de von Ptolemäus Ceraunus crmordet, der fich 
Macedonieng bemächtigte. Eine Horde Ballier brach 
-in diefen Zeiten in dDiefe Länder, Ptolemäus wurde 
von ihnen getödtet , 3704. Eben fo leicht _befiegten 
fie feine Nachfolger Meleager und Antipater, 
Der General Softhenes that ihnen. beſſern Widerftand, 
bis fie fi) nach Griechenland wandten, | 


4. 2. Regierung der demetriusfchen Familie. , 
Antigonus Gonatag bemächtigte fich des 
‚ macedonifchen Throns, 3706, von dem ihn gleich 
wohl Pyrrhus eine Zeitlang vertrieb. Er beilete die 
Wunden diefes Landes durch eine ruhige Regierung, 


h 


— 
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Seine Nachfolger Demetrius, 3742, und Anti— 
gonusDofon, 3752, glihen ihn. Ihre Beiigungen 
in Griechenland machten e8 ihnen zwiefach nothwens 
Dig, die dortigen Angelegenheiten zu ihrem, Haupts 
augenmerfe zulmachen. Philipp II., Doſons Nach— 
folger, erbte ein ruhiges und FraftvollesReih. "Gries _ 
chenlands innere Streitigfeiten gaben ihm Gelegens 
. beit, feine Macht zu vermehren, Diefes Gluͤck und 
Schmeicheley verdarben den guten Character dicfes 
Prinzen, und verleiteren ihn zu einem willfurlichen 
und treulofen Verfahren gegen die Achaer, feine Bunz 
desgenoſſen. Er ließ fih mit Hannibal in ein Bünds 
niß gegen Die Römer ein, 3769, die ihn aber duxch eis 
nen Krieg mit den Yetoliern befchäftigten. Zwar zwang 
er diefezu einem nachtheiligen Frieden, in welchen die, 
Römer mit eingefchloffen wurden, 3778; aber nad 
Karthago’s Bejiegung fanden die Römer bald eine Ur— 
Sache, ihn von neuem zu befriegen, 3784. D. Slamis 
ninus fchlug ihn bey Cynoscephala aufs Haupt, und 
nöthigte ihn zu einem Frieden, der Maredonien tief 
herunter brachte und e8 von Rom abhängig mache 
te, 3788. Er ließ ſich von feinem natürlichen Sohne 
Perſeus verleiten, feinen vortreflichen Sohn Demes 
trius hinrichten zu laffen. Perſeus, 3806, entging 
der Rache der Römer nicht lange. Er wurde von 
Paulus Aemilius bey Pydna überwunden, 3816, und 
ftarb in der römifchen Gefangenfcaft. Die Römer 
gaben Macedonien eine republifanifebe, von ihnen 
abhängige, Staatsform. Es fuchte dreymal das roͤ⸗ 
mifche Joch abzjumerfen. -D. Metellus befiegte es 
ns und machte es zu einer römifchen Provinz, 
424 


Drittes Kapitel, 
Gefhidte von Griechenland. 


9. 1. Aetoliſcher und achaifcher Bund. 


"Die Steeitigfeiten der alerandrifchen Generale gas 
ben den griechifhen Städten Gelegenheit, ſich, bis 
auf die Befigungen der demetriusfgen Zamilie, wies 
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der in Freyheit zu ſetzen. Die galliſchen Horden bra⸗ 
chen aus Macedonien in Griechenland. Die Aetolier, 
Athener, Phocier und Boͤotier befreyeten Griechen— 
land durch einen entſcheidenden Sieg, 3708. Die 
Stämme der friegerifchen Aetolier waren unter ſich 
verbündet , fie wurden durd) den gallifchen Krieg bes 
ruͤhmt. Biele griechifche Nationen fchlofien mit ihnen 
ein Bündniß, und fo entftand der erfte, fo genannte 
atolifche, Bund. Die achaäiſchen Städte erneuer; 
"ten ihr ehemaliges Bündniß gleichfalls, und ihr Stra: 
tegos Mratus brachte Sicyon, Korinth, Athen und 
andere Städte zu demfelben, wodurch der ahäifche 
Bund entftand, 3733. Beyde Bündniffe zeigten bald 
gegen einander gehäflige Eiferfucht. Die Aetolier hetz⸗ 
ten den ftaatsflugen König von Sparta, Kleomenes, 
der die lykurgiſche Staatsform wieder berzuftellen. 
mwünfchte, gegen die Achäer auf. Um dem Gluͤcke dies 
fes merfwürdigen Mannes nicht völlig zu unterlies 
gen, thaten die Achaͤer den gefährlichen Schritt, den 
König Antigonus Dofon zu Hilfe zu rufen, worauf 
auch die Spartaner und Netolier überwunden wur: 
den, und Kleomenes nach Aegypten entweichen muß: 
te. In einem zweyten, dem fo genannten Bundes: 
genoflen : Kriege, waren die Achäer nicht glüclicher, 
3765, bis fie den König Philipp IL. zu Hilfe riefen. 
Die Aetoliev wurden nun zwar zu einem nachtheilis 
gen Frieden ‚gezwungen, 3767, aber Philipp hielt zu— 
gleich die Achäer von fih abhängig. Die Römer be: 
wogen die Aetolier zu einem neuen Kriege mit König 
Philipp, 3772, auf deflen Seite die Achäer aber: 
mals fochten, nun unter dem Gtrategos Philopd: 
men, dem legten großen Griechen, Die Aetolier uns 
terlagen, bey einem nur ſchwachen Beyſtande der Ro: 

mer, 3778. Ä 5 


$. 2, Griechenlands Befiegung von Rom. 


Philipp befriegte Pergamum und feine Alliirten, 
die Rhodier, Athener u.a., 3784, die Rom um 
Hilfe baten. . Die Griechen fihmiedeten fib durch 
dieſe Einmifhung größerer Mächte ın ihre Streitig: 


\ 
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feiten felbft die Feſſeln, die ihnen angelegt wurden. 
Die Aetolier halfen den Römern mit großer Anftrens 
gung zur Umftürzung der macedonifchen Macht, und 
bofften dafür wichtige Belohnungen. Aber die Rd: 
mer waren auf fie felbft eiferfüchtig, erflärten die 
griechiſchen Städte für frey, und gaben den Xetoli: 
ern feine derfelben, 3787. Nabis, Tyrann von Spar⸗ 
ta, veranlafte von neuem einen Krieg in Griechen: 


land, Die Netofier, feine Bundesgenofien, ließen 


ihn ermorden. Sparta trat zum achälfchen Bunde. 
Bey dem nunmehrigen Hafle der Aetolier gegen die 
Römer liefen fie fich verleiten, mit dem Könige Antios 
bus von Syrien. gegen jie ein Buͤndniß zu fchließen, 
3792. Aber die Römer befiegten mit Hilfe der Achäs 
er. beyde und untermwarfen fich in dem Frieden die Ae— 
tolier völlig, 3795. Da die Allianz mit den Rör 

mern und Philopömens Klugheit und Tapferfeit das 

- Anfeben des achaͤiſchen Bundes jehr vermehrten, fo 
- wurde Roms Eiferfucht bald gereizt. Innere Unei— 
nigfeiten und Kriege zerriffen den Bund; Philopoͤ— 
men verlor fein Leben in einem Kriege gegen die Mef 
jener, 3801; und mit ihm fiel_die Macht des Buns 
ed. Die Römer mifchten fich immer herrifcher und 
ungerechter in die Angelegenheiten deſſelben. Sie 
hatten eine ftarfe Partey unter den Achäern, und 
ein Abfall der Spartaner von dem Bunde brachte end: 
lid ‚einen Krieg hervor. Metellus befiegte die ihr 
Verderben muthwillig fuchenden Achaͤer. Sein Nach: 
folger Mummius .überwand fie völlig, zerftörte Kos 
tinth, und machte Griechenland zu einer römifchen 
Provinz, die man Achaja nannte, 3883. 


VBiertes Kapitel. 
Geſchichte des Königreihs Syrien, 


En | J. 1. Erſte Seleueiden. | 
Selenkus Nikator ſtiftete nach dem Siege bey 
Jpſus, 3683, das große ſyro- macedoniſche Reich, 
das fich von dem Indus bis ans mittellaͤndiſche Meer 
erſtreckte. Dieſer gute Regent gab feinem Reiche 


” 
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Wohlſtand und innere Kräfte. Ptolemäus Ceraunus 
ermordete ihn. Kemer von feinen Nachfolgern glich 
ihm. Diefe unthätigen, verdienftlofen Regenten find: 
Antiochus Soter 3703. Antiohus Theos 37225 Par⸗ 
thien und DBaftrien fielen von ihm tmährend eines 
Kriegs mit Aegypten ab. Seleufus Kallinikus 3737. 
Seleufus Ceraunns 3757. . 


‚sd. 2. Verfall und Untergang bes Reiche. | 
Seleufus. Bruder, Antiohus dem Großen, 
gab fein VBormund Ahaus den Thron, 3760. Er 
focht glüclih gegen Pergamum und gegen die abge: 
fallenen Perfer und Meder, und unglücklich gegen 
Aegypten, weil damals eine Hof: Cabale Acbäus zum 
Abfalle gezwungen hatte, 3767. Antiochus befiegte 
ihn, nahm den Parthern und Baftriern einige Pros 
vinzen, entriß Ptofemäus Epiphanes Paläftina und 
Sprien, und machte Eroberungen in Klein =: Alien 
und Thracien. Die auf diefen Anwachs ciferfüchtigen 
Römer waren VBormünder des Epiphanes; Hannibal 
war zum Antiochus gefloben, und hetzte ihn gegen fie 
auf; und die Aetolier baten ihn gegen ſie um Hilfe. 
In dem Kriege, dex hieraus 3792 entitand, wurde _ 


AUntiochus, der Hannibals Plan nicht annahın, aus 


Griechenland getrieben, und bey Magnefia von Lucius 
Scipio dem Mfiater aufs Haupt aefchlagen, 3794: 
In dem Frieden mußte er alle Fänder dieffeits des” 
aurus und Halys abtreten , und fo viel Kriegsfoften - 
bezahlen, daß fein Reich höchlich gefchwächt wurde, 
3795. Seine elenden Nachfolger und ihre ununters 
brochenen Thronftreitigfeiten vermehrten diefen Verfall 
in jeder Regierung. Sie find: Seleukus Philopar 
tor 3807. Antiohus Epiphanes 37985 des Roͤmers 


Hopilius Kreis im Sände hemmte den Fortgang _- 


feiner Waffen in Aegypten, Judaͤa fiel von ihm ab, 

und Ffonnte nicht wieder bezwungen werden. Antios ' 
chus Eupator 3820. Demetrius 322. Alepander 
Bala 3833. Demetrius Sifator 3838. Antiochug 
und Tryphon 3839. Anttochus Sidetes 3845, Demes 
trius abermals 3855. Zibina 3859. Mit diefem 


Zr} Kap. Gefhichte von Syrien. 141 


Prinzen und unter fich Friegten und zerriffen den 
Staat Demetrius Söhne, Seleufus, Antiohus Gry— 
pus, und Cyzicenus. Ihre Söhne fegten den Kampf 
fort. Die Syrer , diefer inneren Zerrüttungen müde, 
riefen Tigranes, König von Armenien, auf ihren 
Thron, 3889, der Syrien ruhig regierte, bis er in 
den mithridatifchen Krieg verwickelt wurde. Antio— 
ſchus, Cyzicenus Enfel, nahm damals Syrien ein. 
Aber Pompejus ließ ihm bloß Komagene und 
machte das Uebrige zu einer römifchen Provinz, 3918. 


Sünftes Kapitel. 
Geſchichte von Judia 

Ä | d..1.. Abfall der Juden von Syrien. Ä 

Judaa gehoͤrte ſeit der Schlacht bey Spfus zu dem 
Reiche der Ptolemäaer, war der Schauplag der aͤgy⸗ 
ptifchen und fprifchen Kriege, und murde innerlich 
von den Streitigfeiten über die Hoheprieſter Würde _ 
zerriſſen. Ptolemäus J. führte eine große Zahl Ju⸗ 
den nach Aegypten. Antiohus der Grofe eroberte 
Judaͤa und gab ihm große Borrechte, 3781; deſto 
härter behandelte e8 Antiochus Epiphanes, der auch 
aus politifchen Gründen die Juden nöthigen wollte, 
die griechifche Religion anzunehmen. Gegen diefen 
Druck ergriffen fie, unter der Anführung des Pricfters 
Watathias und feiner Söhne, die Waffen, 3816. 
Man nennt diefe. Familie ‚die: Asmonder und 
Maffabäer Der tapfere Kudas Maffabäs 
us und Jonathan, fein Bruder, fochten mit Gluͤck 
gegen die Syrer. Jonathan zwang fie, ihm die 
Statthalterfchaft und das Hohepriefterthum zu ges 
ben. Gein Bruder Simon, 3841, entjog fich der - 
ſyriſchen Herrſchaft völlig. _ Die Religions: und po? 
kitifhen Gecten der Phariſaͤer und Sadducher entz 
ſtanden während diefer fyrifchen Verfolgungen. Jo— 
bann Hyrfan, Simons Sohn, 3849, gab ans 
fangs Eidetes Tribut, befreyete ſich aber bald davon, 
und unterwarf fih Samaria und Idumaͤa. 
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Ariſtobulus, Hyrkans Sohn, nahm den Fb: 
niglichen Titel an und eroberte Ituraͤga, 3880. Un: 
ter dem graufamen, aber ftaatsflugen Alerander, 
dem Zeinde der Pharifäer, 3881, erreichte der Staat 
die höchfte Stufe des Wohlftandes. Salome, feine - 
Witwe, war Kegentinn und Bormünderinn ihres Soh⸗ 
nes, des trägen, ungefchieften Hyrfan, 3908. 
Sein Bruder Ariftobulus II. ergriff gegen ihn 
die Waffen, und rief Pompejus zu Hilfe, der jedoch 
für Hyrkan entſchied, ihn zum, Ethnarchen von Yu: 
daͤa ernannte, aber diefes Land Rom tributbar mach» 
te,.und die eroberten. Länder ihm entriß. Hyrkans 
Minifter, Antipater, ein Idumaͤer, berrfchte anz 
ftatt feiner, und wußte Caͤſars, darauf Eaflius Sreunds 
fhaft zu erhalten. Er wurde von den auf den Idu⸗ 
mäer eiferfüchtigen Juden vergiftet, 3940. Aber 
feine Söhne Phafael und Herodes hielten Hyr⸗ 
- Fan in Abhängigfeit, Antonius erflärte fie zu Te: 
trarchen. Zwar fiel Antigonug, Ariftobuls II. Sohn, 
mit Unterftügung der Parther in Judaͤa, tödtete Phas 
fael und ließ Hyrfan verftümmeln, 3944; aber der 
nad Rom geflüchtere Herodes wurde von den Tri: 
umvirn zum Könige von Judaͤa ernannt, uͤberwand 
Antigonus, und verdrängte auf diefe Art das asmo⸗ 
näifche Haus von dem jüdifchen Throne, 3947, 


Schstes Kapitel. — 
Geſchichte einiger kleinern Staaten. 
— J. 1. Geſchichte von Thracien. | 
Thracien wurde fruͤhzeitig von mehrern Nationen 
bevoͤlkert. Die Perſer unterwarfen ſich das Land; 
nach deren Beſiegung von den Griechen legten dieſe 
viele Pflanzoͤrter daſelbſt an. Der Koͤnig Philipp 
von Macedonien bemächtigte ſich des größten Theils 
von Thracien. Lyſimachus errichtete, wie wir ets 
zahlt haben, aus demfelben und benachbarten Pros 
vinzen ein anjehnliches Reich, 3683. In den nach 
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feinem Tode entitandenen Verwirrungen machten fich 
die innen Nationen frey. An den Küften hatten 
Macedonien, Syrien und Aegypten Befigungen. Sans 
dales, König der Odryſer, vermachte den Römern 
- fein Reid, 3941. Sie wurden almälig Herren des 
ganzen Landes. nr 
j. 2. Pergamum, Bithynien, Kappadocien. Ä 
Philetarus, Lyſimachus Stätthalter des 
Schloſſes Pergamum in Myſien, fiel von ihm ab, . 
und bemächtigte fich der herum liegenden Gegenden, 
Seine Nachfolger find: Eumenesl. 3720. Attas 
lus 1. 3742; et nahm den fönjglichen Titelan. Eu— 
menes IL, Alliirter der Römer in dem forifchen Kries 
ge. Die Römer gaben ihm alle dem Antiochus ab: 
genommene Provinzen dieffeits des Taurus, wodurch 
Pergamum der wichtiafte Staat in Klein Afien wurs 
de. Attalus II. 3826. Attalus III. 3846. Er 
fegte die Römer zu Erben ein, und fie eroberten dag 
Land, nach einem vergeblichen Widerftande feineg 
natürlichen Sohnes Arıftonifus. Der Römer Eintritt 
in Klein » Aften, brachte dafelbft gar bald große Vers 
änderungen hervor. | 
Bithyniens Ältefte Könige waren Bafallen 
der Perfer. Bas, 3651, und Zipotes, 3683, trieben 
die Macedonier zurüd. Bon feinen Nachfolgern mach⸗ 
ten die Römer Pruſias IL. von ſich abhängig, 3802, 
und Nifomedes III. vermachte ihnen fein Reich, 3909. 
Auch Kappadocien mar ein perfiiches Bafals 
. Ien:Reich. Perdikkas überwand den König Ariaras 
thes IL., 3661 , aber ſchon fein Sohn warf das mace— 
donifche Jod ab. Seine Nachfolger waren größten 
Theils würdige Regenten. -Mithridates, König von 
Pontus, bemächtigte fih Kappadociens, 3890. Die 
Römer gaben es nah feiner Befiegung an Ariobars 
zanes, deſſen Nachfolger Gefchöpfe der römifchen 
Staatsparteyen waren. 
| fh. 3. Pontus. | 
Pontus, ein den Perfern teibutbares Reich, ‘ 
wurde unter Mithridates IL. Alexandern unierwors 
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fen, ‚und riß ſich nach feinem Tode, 3661, wieder" 
108. Bon feinen Nachfolgern war Mithridat VIL. 
einer. der größten Generale und ftaatsflügften Regen: 
ten diefer Periode. Er machte fih zum Herrn der 
benachbarten Staaten, nach feiner Feinde Erzählung, 
nicht bloß durch Krieg, fondern auch durch Treulo: 
. figfeit und Meuchelmord. Nifomedes III., König 

von Bithynien, bat die Römer gegen ihn um Hilfe, 
deren Beamte ihn außerdem fchon zum Kriege reisten, 
3890. Mithridat übervand in demfelben M’. Aduiz 
fius, uͤberſchwemmte ganz Klein: Afien, lich Boogo 
Roͤmer in wenigen Tagen ermorden, und befegte oft 2⸗ 
rend des Anfanges der ſullaniſchen Unruhen mehrere 
zurin, Griechenland und Macedonien. Als aber 
Sülla nach Griechenland fam, flug er die Benerale 
des Mitpridates, jagte ihn aus allen feinen Erobes 
tungen, und nöthigte ihn zum Frieden, 3899. Die 
Strenge, mit welcher Sulla den an den Römern vers 
übten Mord an den Fleinzafiatifhen Städten bes 
ftrafte, legte den Grund zu ihrem Berfalle, Zum 
zweyten Kriege veizte der Proprätor Murena den Koͤ— 
nig, 3902. Zum dritten Male grif er Klein» Afien 
nah Sulla's Tode an, 3910. Nah einem. kurzen 
Gluͤcke überwand ihn Lucullus, tried ihn aus Klein = 
Afien ‚ verfolgte ihn nah Pontus, eroberte auch dies 
ſes Land, und zwang Mithridates, zu feinem Schwies 
gerfohne Tigranes, König von Armenien, zu fliehen, 
‚ Tigraned Weigerung, ihn auszuliefern., zog ihn in 
den Krieg. Rom rief den immer fiegenden Lucull zu— 
rüd. Gegen deflen Nachfolger Acılius Glabrio ers 
oberte Mithridat Faft alle feine fänder wieder; aber 


Pombpejus ftellte dag Glück der roͤmiſchen Waffen wie⸗ 


der ber. Mithridates zog ſich nach der entfcheidens 
den Schlacht bey Daftira, 3918, nah Kolchis; Tis 
granes ſchloß mit den Römern Frieden. Mithridas 
tes wurde von den Iberern und Albanern unterſtuͤtzt. 
Diefer unbezwingbare Greis. hatte den Plan, mit. 
einem Heere Scythen-die Länder bis nach Stalien zu 
durchwandern, und in Allianz mit den Galliern im 
Stalien einzubrechen. Aber fein Sohn Pharnazes 
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erregte gegen ihn einen Aufruhr, worauf er fich felbft 
todtete, 3921. Pharnazes erhielt das Königreich 


Bofporus. Er wollte 3937 die väterlichen Staaten 


wieder erobern, aber Caͤſar überwand ihn fehr ſchnell. 
0 Galatien. | 
Ein Theil der Gallier, die um 3700 in die dit 
lichen Gegenden wanderten, ging nach Klein : Afien, 


3711,, und eroberte einen beträchtlichen Theil deſſel⸗ 


ben. Attalus J. überwand fie, und fihränfte fie auf 
das von ihnen benannte Galatien ein, 3750. Jede 
der drey Nationen, der Toliftobojer,. Trofmer und 
Teftofager,..hatte eine republifanifche Regierungs: 
- form, und zmölf höchfte Beamte; ein algemeiner 


Landtag verband fie. Mithridat unterwarf fie fih 
eine Zeit fang. Dejotarus, einer ihrer höchften Bez -_ 


amten, erbob jih unter Eäfar zum Herrn von Gala: 
tien. - Die Römer gaben ihm mehrere Nachfolger. 
| n Kleinz Afien waren noch andere fleine uns 
wichtige Staaten, als: Paphlagenien, Carien, u. a. 
Eben fo waren die Länder zmwifchen dem ſchwarzen 
und caſpiſchen Meere, Kolchis, Iberien, Albanien 
und Bosporus in mehrere Staaten getbeilt, die famts 
lich den Römern unterworfen wurden. .- <. . 
4. 5. Berde Armenien. 
Die Königreihe Groß- und Klein = Arme: 
nien entitanden durch Artaxias und Zadriades Abr 
- fall von Antiochus dem Großen, 3794. Tigra— 


nes, König von Groß-Armenien, 3989, breitete 


feine Herrſchaft über die benachbarten Nationen 
aus, und erhielt die fyrifche Krone. Aber der un: 
glückliche römifche Krieg fchränfte ihn wieder auf 
Armenien ein, 3919. Seine Nachfommen waren 


J 


von den Römern ſehr abhängig. — Bon Klein-Ar⸗ 
menien haben wir wenig Naxhrichten. Die Romer. 


chalteten nach Tigranes Befiegung auch über diefe _ 


rone. F 


4. 6. Epirus. | 
Epirus war von mehreren Nationen bewohnt, 
unter denen die Moloffer fi jung, berrſchenden 
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Staate empor hoben. Pyrrhus J., oder Neopto⸗ 
lemus, Achills Sohn, wurde König der Moloſſer und 
ſtiftete den aͤacidiſchen Koͤnigsſtamm. Sein beruͤhm— 
teſter Nachfolger war der ehrſuͤchtige, unruhige Pyr⸗ 
rhus II. einer der groͤßten Feldherren des Alterthums, 
3672. Sein Großoheim Neoptolemus raubte ihm 
eine Zeit lang ſeine Krone, die ihm ſein Schwieger— 
vater Ptolemaͤus wiedergab. Sein Leben iſt eine 
Reihe von glücklichen und ungluͤcklichen Kriegen. Er 
eroberte Macedonien, und wurde von Lyſimachus 
daraus vertrieben, 3696. Die Tarentiner riefen ihn 
gegen die Römer zu Hilfe. Pyrrhus fchlug dreymal | 
‚mit ihnen, unter Lävinus, P. Sulpicius und Deciug 
Mus, ohne wichtige Vorteile in Stalien zu erbal: 
ten. Die Syrafufaner boten ihm ihre Krone an, . 
, 3706. Pyrrhus focht gegen die Karthager gluͤcklich, 
und bemächtigte fich faft der ganzen Inſel. Aber 
fem willkuͤrliches Verfahren verurfachte den Verluſt 
der Liebe feiner Untertbanen und feine Bertreibung 


- aus Eicilien. Curius Dentatus flug ihn bey feiner 


Ruͤckkehr nach Stalien, und tried ihn aug diefem Lan— 
de, 3708. Er war fo glücklich, Antigonus Gonatag 
aus Mucedonien zu drängen, und ſich des Landes zu 
bemaͤchtigen. Da er fich aber in die Händel von 
. Sparta, und darauf von Argos innere Streitigkeiten 
mifchte, verlor er in dem zweyten Drte fein Leben, 
3712. Epirus wurde in der Folge eine Republik, 
und mit Griechenland zugleich eine römifche Provinz, 
| 4.7. Rhodus. 

HHodus gehörte zu den alerandrifchen Erobe— 
rungen. Es ſetzte ſich nach Alexanders Tode in Freyheit, 
wurde durch ſeinen reichen Handel ein bedeutender 
Staat, und erhielt mehrere auswaͤrtige Beſitzungen, 
beſonders durch den Beyſtand, den,e3 den Roͤmern 
in den macedontjchen und ſyriſchen Kriegen leiftete. 
Der Staat zerfiel auf eine kurze Zeit mit Rom in dem. : 
"Kriege mit Perſeus. - Er litt Außerft in den vömifchen 
Bürgerfriegen, und verlor darin feine Größe. 


* 
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be Sicilien. 
Das unruhige Syrakus fiel nach Timoleons 
Tode in ſeine vorige Verwirrung zuruͤck, und zuerſt 
bemachigte ſich Soſiſtratus, darauf Agathokles, 
3667, daſelbſt der Oberherrſchaft. Agathokles, ein 
vortreflicher Soldat, griff die Karthager in ihrem 
eignen Lande an, um ſie von Syrakus abzuziehen, 
und brachte ihren Staat dem Untergange nahe, 3674. 
Da aber feine Armee in feiner Abweſenheit völlig ge: 


ſchlagen wurde, fo erbielt er fich ‚gegen fie nur in. 
feinen ficilianifchen Befigungen. Bruttien in $talien - 


wurde von ihm erobert. Er ftarb, vergiftet, 3702. 


Neue Unruhen und Kriege gegen die Karthager und _ 


Mamertiner, die fich der Stadt Meſſana bemächtigt 
hatten, bewogen die Syrafufaner, den Pyrrhus auf den 


Thron zu rufen, 3706, der mit vielem Glücfe focht, 


aber es zu ihrer Unterdrückung mißbrauchte und vers 
trieben wurde. Sie erwählten ihren General Hiero 
zum Könige, 3715, durch deſſen weiſe Maaßregeln 
Sdhyrakus feinen alten Glanz wieder erhielt. In dem 
erften punifchen Kriege verließ er bey beftändigem Uns 
glüde Karthago's Allianz, und trat zu den Römern 
über. Was von Sicilien nicht zu feinem Reiche gez 
hörte, wurde roͤmiſche Provinz. ein lafterhafter 
und untauglicher Enfel Hieronymus allürte fich 
wieder mit Karthago im zweyten punifchen Kriege, 
3769, und Syrakus verharrte in diefem Buͤndniſſe 
auch nach feiner Ermordung. Der römifche Sereral 


Marcellus belagerte die Stadt, und Archimedes Verz 


theidigung fonnte_fie nicht retten, 3772.. Ganz Sicis 
lien wurde eine roͤmiſche Provinz. | 
Siebentes Kapitel. 
Geſchichte von Wegpypten. 
rn ‚Die erften Ptolemaͤer. | 


Ptolemaͤus Lagi, oder Koͤnig Philipps Sohn, 


war der beſte von Alexanders Generalen. Sein 
Reich erſtreckte ſich uͤber Aegypten, — Theil von 


\ 
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Aethiopien und Arabien, Judaͤa, Phönicien, Chlefy: 


. rien, und einen Theil der füdlichen Klein: afiatifchen 


Küfte. Er gab durch feine Regierung. feinen Fän: 
dern Wohlftand und innere Stärke, Seine Nachfol—⸗ 
ger heißen famtlih Ptolemaus Philadelphus, 
fein ihm gleicher Sohn, 3700. Beyde erhoben Ale: 
randrien nicht nur zum Sige der Handlung und 
Wiffenfchaften, ſondern auch zur Hauptftadt, die, 
als ſolche, auf die Denfart und den Character der 
Nation einwirfte. Evergetes, PhiladelphusSohn, 
3737 , erweiterte fein Keih im Kriege gegen Syrien 
durch beyde Küften des rothen Meeres. 
7 52. Die ausgearteten Ptolemäer. 

. Aegypten verlor feine Größe unter den folgenden 
üppigen , thatenlofen Königen, und durch die beftän- 
digen Thronftreitigfeiten, in welche man ‚die Roͤ⸗ 
mer mifchte. Diefe Prinzen find: Philopator 3763. 
Epiphanes 3780. Antiochus der Große. nahm ihm 


Paläftina und Edlefprien. Philometer :3803, und 


gegen ihn fein Bruder Physkon. Lathyrus 3867. 
Apion, fein natürlicher Bruder, erhielt Cyrenaika, 
welches er den Römern vermachte. Thronkriege 
mit Alexander I., 3884... Berenice oder Kleopatra 
und ihr Gemahl Alerander II. 3903. Die beftänz 


digen Kriege um den Thron machen bier die Reihe 
der ägnptifchen Könige verwirrt. Alerander III. 3903, 


Auletes 3919. Die Römer bemächtigten fic) Cyperns. 
Auletes wurde vertrieben von Berenice II. und ihren 
Gemahlen Seleufus Eybiofaftes und Archelaus, 3927, 
und wieder eingefettt, 3929. Dioryfius und. Kleo— 


patra 3933. Dionyſius bemächtigte fich der Regie— 


rung allein. Cäfar tödtete ihn und gab Kleopatra 

die Krone allein, die ihren Bruder Ptolemäus das 

Kind Heyrathete und vergiftete. Nach des Triumvirs 

. Antonius Ueberwindung nahm Dctavianus Aegypten 
-ein.. Kleopatra tödtete fich felbft, und Wegypten 
wurde eine vömifche Provinz. - Ä 


- 


* 
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Achtes Kapitel. tan 
Ä Geſchichte von Karthago. 


$.. 1. Gefch. bis zum Ende des erften pun. Krieges. 
arthago war ein mächtiger Staat geworden, der 
ein anfehnliches Gebiet befaß, als Haupt an der Spige 
der übrigen phönicifchen Pflanzftädte auf der Küfte 
von Karthago ftand, und durch eine ausgebreitete - 
Handlung. den auswärtige Beſitzungen unterftüß: 
‘ ten, fi bereicherte. Agathofles glücklicher - Angriff 
zeigte zwar, wo es verwundbar fey, aber es blieb, 
doch fiegreih gegen Syrafus, mar Herr auf dem 
Meere,. und erhielt feine ficihanifchen Eroberungen. 
Ein gemeinfhaftlicher Angriff mit den Syrafufanern 
auf die Mamertiner in Meſſana erregte zwifchen Kar: 
thago und den Römern Uneinigfeit, 3719. Beyde 
. Mächte Fämpften von diefer Zeit an mit einander, 
nıcht bloß um die Herrfchaft in Weften, fondern um 
ihr Dafeyn. Karthago unterlag in den drey mit Rom 
‚geführten fo genannten punifchen Kriegen. Der, erfte 
Dauerte vier und zwanzig Jahr. Es buͤßte im Fries 
. den 3743 Sicilien und alle Fleine Inſeln im mit: 
tellandifhen Meere ein. Bon fchlimmern Folgen 
war es noch, daß durch diefen Krieg felbft eine See— 
macht entftand, die nicht fo, wie ein Händel tretbens 
der Staat, den Krieg ſcheuete. | | 


$- 2. Gefch. bis zum Ende des zweyten pun. Krieges. 

Die Karthager brachten durch Verweigerung des 
geforderten Soldes ihre Miethoölfer zur Ergreifung 
der Waffen gegen den Staat. Zugleich fielen die 
libyſchen Städte von ihnen ab, und zulegt die phoͤni⸗ 
eifhen Bundesftädte. Innerlich zerrütteten den Staat 
die Parteyen der Kamilien Hanno und Barfas. Aber 
der große Hamilfar Barfas riß die Republif aus dies 
fem gefährlichen Zuftande und uͤberwand die Hilfs⸗ 
teuppen und die Mfricaner, 3746.: Die Römer bes 
mächtigten fich während dieſes Kriegs treulofer Weiſe 
der Inſel Sardinien. Ben dem Berlufte von Sici—⸗ 
lien wandte Hamilfar die Aufmerkſamkeit der Kartha⸗ 
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ger auf Spanien , wo fie fhon Eofonien befaßen. Er 
felbft, darauf Asdrubal, 3756, machten in dem ſuͤd⸗ 
lichen und öftlihen Spanien folche ausgedehnte Erz 
oberungen, daß fie bald Roms Eiferfucht ' reisten. 
Es nöthigte fie zu dem Vertrage, daß jie ihre Erobes 
rungen nicht jenfeits des Iberus ausdehnen wollten, 
und die Stadt Sagunt frey und die Grenzfcherdung 
zwiſchen beyden Stationen ſeyn follte. Als aber Han⸗ 
nibal, Hamilfare Sohn, in Spanien commandirte, 
fo waren feine Eroberungen fo groß, daß die in Karz 
tbago herrſchende barcinifche Partey ihm verftattete, 
- Sagunt anzugreifen, welcheser, bey der damaligen Bes - 
fhäftigung der Römer mit dem illyrifchen Kriege, nach 
einer verzweiflungsvollen Gegenwehr eroberte. Der 
Daraus entftandene zweyte punifche Krieg brachte 
Karthago tief herunter, und gab es ganz in die Haän⸗ 
de der Römer. Dazu defam es einen mächtigen 
und Sänderfüchtigen Nachbar an Mafiniffa, Könige 
von Numidien. ° Streitigfeiten mit demfelben ga— 
ben den Römern einen Vorwand, den farthagifchen 
Staat völlig über den Haufen zu werfen. ne 


$. 3. Dritter punifcher Krieg. 


Die Römer fürchteten Karthago noch nach feiz 
- ner tiefen Herabfegung. Auch fing fein Handel for 
gleich wieder an zu blühen. Sie und die hannonifche 
Partey brachten es zuerft dahin, daß Hannibal aus 
Karthago verwiefen wurde. Diefer große. Mann 

‚ trug feinen Haß gegen Kom’ von einem afiatifchen 
Hofe nach dem andern, und wurde zulegt dag Opfer 
defielben, 3802. Die inneren Unruhen und Roms . 
Furcht: dauerten -gleihmohl fort, Maſiniſſa entriß 
dem Staate diejenigen Provinzen, wodurch der mefttis 
che Landhandel befonders befördert wurde. Die Fries 
densbedingungen verwehrten Karthago, feinen Unge: 
rechtigkeiten Gewalt entgegen zu fegen, und es bat 
Die Römer vergcblih dagegen um Hilfe. Es fam 
endlih gleihwohl zum offenbaren Kriege mit dem 
Könige, 3834, der aber völlig Sieger blieb. Rom 
machte fogleih Anjtalt, dieſe Umſtaͤnde zum Unter— 
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ſeiner Nebenbuhlerinn zu nuͤtzen. Utika unter⸗ 
ch den Roͤmern. Die Karthager wandten alle 
‚ an, ide Verderben abzuwenden, und erklaͤr— 
ch endlich fuͤr Roms Unterthanen. Dennoch 
ine roͤmiſche Armee an die africanifche Kuͤſte, 
ıch der treulofeften Behandlung die Niederrei— 
ber Stadt und ihre Wiederaufbauung entfernt 
vom Ufer vedlangtd, Diefe Unterdrüdung brachte 
Die Karthager von neuem zur Gegenwehr. Drey 
Jahre lang vertheidigten fie noch verzweiflungsvoll 
und mit großem Verluſte der Roͤmer ihre Stadt, big 
Scipio Yemilianus fie endlich eroberte und vollig zer— 
ftörte, 3838. Das Farthagifche Gebiet wurde die 
römifche Provinz Africa propria. Karthago wurde 
wieder aufgebauet. | 


Neuntes Kapitel. . 
Geſchichte der Römer. 


9. 1. Geſchichte bis auf den anllifchen Krieg. 
Die Standpaftigfeit des erften Confuls Junius 
Bruütus, und die Denkart feines Gehülfen Balerius. 
Publieola erhielten die angenommene republifanifche 
&onftitution aufrecht, 3475. Die Tarquinter Fonns 
ten ſich Roms weder durch cine Verſchwoͤrung noch 
Durch die Waffen der benachbarten Nationen, befons 
ders des Lucumo von Elufium, Porfenna, wieder bes 
mächtigen. Die Samen des Horatius Eocles, 
Mucius Cordus Scävola und der Eldlia wurden 
in dem Kriege gegen ıhn berühmt. Nach Endigung der 
Gefahr und bey Kortfegung der Kriege gegen die be: 
nachbarten Bölfer vermehrte der Adel feinen arıftos 
fratifhen Druc fo ſehr und behandelte befonders 
feine Schuldner fo hart, daß darüber heftige, Bewe— 
gungen entftanden, twelche die Gewalt der Dictatoren, 
von denen Titus Lartius 3480 der erite ‚war, eine 
Zeit lang dämpften. Allein die Unzufriedenheit des 
Bürgerftandes brach endlich in einen Krieg gegen Die 
Bolfcer völlig aus, 3491. Er verließ Rom, begab 
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fih auf den heiligen Berg, und nöthigte den Adel, 

ibm die Tribuni Plebis ald Schugobrigfeiten zu bemils 
ligen, die bald der angreifende Theil wurden. ©, 
Marciuseroberte die wichtige volfeifche Stadt Eoriolt, 
und hie davon Coriolanus. Der jtolze Krieger 309 
fich durch feinen Vorſchlag, die Plebejaner durch Hun⸗ 
ger zur Unterwerfung zu bringen, ein Berbannungs- 
urtheil auf den Comitien nach Tribus zu , die deßwe⸗ 
gen eingeführt wurden. Er ging zu den Volftern über 
und brachte fein Vaterland in die größte Gefahr, 
3496. Sp. Eaflius ſchlug zum erften Male ein agra⸗ 
riſches Gefeg vor, das ihm, und jedem andern, der 
nach ihm diefen Angriff auf den Adel und die Optis 
maten wagte ‚zum Berderben gereichte. Während 
diefer innern Streitigfeiten fochten die Römer gleichs 
wohl beftändig glüclich gegen ihre auswärtigen Feinz 
‚de. Einer der wichtigften Angriffe auf die Ariftofratie 
war die Forderung fchriftlich abgefakter Geſetze. Waͤh⸗ 

rend der hierans entftandenen heftigen Streitigfeiten 
war L. Quintius Cincinnatus eine Stübe des 
Staats. Die Tribunen festen die fchriftliche Gefen: 
aebung durh-Appius Claudius Beyſtand duch. Die _ 
Römer gingen dabey mit Weisheit zu Werfe. Die 

Zehnmaͤnner, welche die Gefege in Vorfchlag brachs 
ten, wurden die einzigen Staatsbeamten, mit Aufhe⸗ 
bung des Eonfulats und des Tribunats, 3533. Nah , 
geendigter Gefesgebung fuchten fie fih mit Gewalt 

in ihren Aemtern zu erhalten. Allein Appius Elaus 
dius, einer aus ihrer Mitte, erregte einen Tumult 
durch einen Angriff auf die Keufchheit der Virginia, 
Die Zehnmänner wurden abgefegt und die vorige 
Regierungsform murde erneuert, 3535. Die Tribus 


nen erhielten die Aufhebung des Verbots der Weder - | 


ſelehen zwifchen dem Adel und den Bürgerlichen, und 

verlangten nun auch die Ertheilung des Confulats an 
. Bürgerlihe. Um ihnen auszumweichen, wählte man 
anftatt deu Eonfuln eine Zeit lang Kriegs: Tribunen 
mit confulärifcher Gewalt, wozu man auch Plebejer 
nahm, 3559. Auswärts dauerten Roms Siege fort. 
Furius Camillus eroberte Veji und Falerii, die 


* 
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. Hauptftädte der Bejenter und Falifcer, 3588. Dens 


noch vertrieben ihn die Tribunen: Aber gleich darauf 
wurde Rom dur einen Angriff von den fennonifchen ' 
Galliern feinem "Untergange nahe gebracht, 3594. 
Die Gallier fchlugen das römifche, Heer an der Alta, 


- eroberten Rom, und nur. Manlius, des nachberigen 


Dpfers der Ariftofratie, Wachfamkeit rettete das Ca⸗ 
pitolium. Camillus befreyete Rom, und rich das 


‚feindliche Heer in einer Schlacht auf, 


1.2. Gefchichte bis auf den Krieg mit Pyrrhus. 
Die Tribunen erhielten endlich, daß ein Conſul 


- aus dem Bürgerftande ermählt wurde, 3618, mit 


Trennung des Richteramtg von dem Conſulate. Vie: 
le glückliche ‚Kriege unterwarfen Rom den größten 
Theil des mitlern Italiens, auch wehrten fie verfchies 
dene Angriffe der Sallier ab. Als dag Gefeg durchs 
gegangen war, daß die Geſetze, die auf den Comitiis 
tributis gegeben waren, das ganze Volf verbinden 
follten, 3640; als ein anderes den Gläubigern nicht 
mehr erlaubte, fich der Perfon ihrer Schuldner zu 
bemächtigen; und die Bürgerlichen nun zu allen 
Staatsämtern zugelaffen wurden: fo hörte zwar die 
erbliche Adels: Ariftofratie auf, aber es entitand eine 
Ariftofratie der Optimaten, die ihre Gewalt mit ihrem 
Reichthume vermehrte, und endlich die. Republit über | 
den Haufen warf. Ein Angriff der Samniter auf’ Ca⸗ 
pua verurſachte zwifchen ihnen und den Römern eis 
nen blutigen, fiebzig Sabre dauernden, Krieg, 3641, 


in weldem die fehimpflihe Ergebung der Armee bey 


Caudium, 3663, nicht der einzige Unglücsfall war, 
der die Römer traf, Kriege mit andern Nationen, 


beſonders ein Abfall der Pateiner, waren damit vers 
- bunden. Manlius Torquatus, zwey Decier, und der 
- Hauptbefieger der Samniter, Papirius, wurden datz 


in berühmt. 3650 fchloffen die Römer das erfte außs 
märtige Bündnig mit Alerander, König von Epirus. 


Sie ſetzten den erften Fuß in Groß: Griechenland, und 


bezwangen die Nationen in Mittel: Italien in wiederz 
hohlten Kriegen. Der rechtfchaffene Eurius Dentatus 
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zwang die Samniter zum Srieden, 3690. Die Aus: 
übung des Gefeges, das den Gläubigern verbot, fih 
der Perfon der Schuldner zu bemächtigen, mußte 
erft durch eine abermalige Entweichung- der Plebejer 
auf den Berg Janiculus erzwungen werden, 3696. 
Als die Römer mit den Tarentinern einen Krieg be: 
famen, fo griffen auch die Samniter tvieder zu den 
Waffen. Tarent rief den König Pyrrhus zu Hilfe, 
3704. Nach feinen Abzuge aus Italien, 3710, wur 
den die Samniter und Tarentiner beswungen, und 
Italien wurde von der ficilianifchen Meerenge bis an 
Gallia cisalpina unterworfen. * 


| 9. 3. Der erfie punifche Krieg. 

Wir Haben oben erzählt, wie Rom in Sieilieng 
Angelegenheiten gemifcht wurde, und der erfte puni— 
ſche Krieg entftand, 3720. Sie fandten anfangs nur 
ein Fleines Corps Truppen dahin. Als aber der farz 
thagifhe General Hanno alle Italier in feiner Armee 
umbringen ließ, fo aing der Conſul Appius Claudius 
mit einer Armee heruͤber, fchlug Hiero und die Katz 
thager, und zog den Erjtern in Roms Bündnif. Zur 
Erhaltung ihrer Sroberungen baueten die Römer die 
erfte Slotte, mit der E. Duilius einen großen Sieg _ 
erfocht, 3724. : "Sie trieben die Karthager aus Sici— 
lien, Sardinien und Eorfica, und verfolgten fie unter 
Artifius Regulus nach Africa, 3728. Den großen 
Erfolg, den:diefer General anfangs hatte, endigte 
feine völlige Niederlage und Gefangenſchaft Durch den 
Spartaner Zantippus. Die Karthager blieben, bey 
mehrern Unglüchsfällen der Römer und dem Berlufte 
der Flotte unter Claudius Pulcher, Meifter zur Gee, 
und Hamilfar Barkas focht nit unglücklich in Siei— 
lien. Aber die ausdauernde Standhaftigfeit der Roͤ— 
‚mer gab ihnen endlich die völlige Oberhand. Ein gro: 
fer Sieg des Confuls C. Lutatius bey den Agatifchen 
Inſeln zwang die erfchöpften Karthager, einen Frieden 
anzunehmen, in welchem fie den Römern ihre Beſit⸗ 
zungen in Sicifien und die Fleinen Inſeln im mittelläns 
difchen Meere abtraten, und eine große Summe Gel— 


x 


— 
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des zahlten, 3743. Nach dem Frieden entriß ihnen 
Rom noch Sardinien. 3754 fihloß die Republik zum, 
erften Mate den Janus-Tempel, öfnete ihn aber fos 
gleich wieder. wegen eines Kriegs mit Illyrien. In 


einem wichtigen Kriege gegen die cisalpinıfchen Ballier 


eroberten die Römer Fnfubrien und Ligurien,’ 3759, 
und Iſtrien, 3762. 3704 hatte Rom 207,313. dienft- 
fühige Burger. | | 


1.4. Der zweyte punifche Krie 0. 


Die Urfachen des zweyten punifchen Kriegs wa⸗ 
ren der. harte erite Friede, Sardiniens Wegnahme, 
und Hannibal Haß, 3765. Diefer große General 
ging mit feiner Armee über die Pyrenden und Alpen, 
und vereinigte fich in Italien mit den gallıfchen Ratio— 
nen. Er fchlug die Römer am Tieinus, am Trebia 
und an dem See Trafimenus und drang in Etrurien, 
3767. Der Dietator Fabius der Zauderer hielt ihn 
eine Zeit fang auf. Hingegen litten die Römer bey 
Ganna 3768 eine noch nie erlebte Niederlage. Aber 
Hannibal machte feinen gehörigen Gebrauch von dem 
Siege, und entnerote, durch die Winter : Quartiere 
in Sampanien, 3769, feine Armee, Db die hans 
nonifche rg. feine gehörige Unterftügung verhinz 
dert babe, ift Doch zweifelhaft. - Die Römer thaten 
ihm von nun an Widerftand. Der Krieg murde zu 
gleicher Zeit: in Sicilien, wie oben erzablt iſt, und in 
Spanien geführt. Daß die Karthager ihre überlegene 
Seemacht in diefem Kriege gar. nicht gebrauchten, 
war vieleicht das Werf der barcimifchen Partey, die 
die Mittel zum Landfriege dadurch nicht ſchwaͤchen 
wollte. In Spanıen fochten die Römer unter En, 
und P. Scıpio mit vielem Gluͤcke, bis fie diefe Genes 
rale verloren, 3772. P. Eorn. Scipio gab ihnen 
von neuem eine entfchiedene Oberhand dafelbfit, und 
zog durch feinen Edelmuth viele fpanifibe Nationen, 
und Mafiniffa, König von NumidiasMaflplia, in 
Roms Bündnif. In Stalien verlor Hannibal gegen 


Marcellus die Oberhand im Felde, ‚3769. - Ein 


Angriff auf Rom war vergeblich, 3773. „Eine Hilfss 
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Armee unter ſeinem Bruder Asdrubal wurde geſchla⸗ 
gen, und Asdrubal getödtet, 3777. Die Karthager 
wurden aus Spanien getrieben; eine römische Flotte 
lünderte ihre Küfte; und Hannibal wurde in eine 
ce von Bruttien gedrängt. - Eine andere Hilfs: Ar- 
mee unter Mago wurde zurüc gefchlagen. Scipio 
‚ging mit einer Armee nach Africa, 3780, und ſchlug 
die Karthager und den König von Numidia : Mafläfy: 
lia, Spphar, mit Mafiniffa’s Hilfe, 3781. Hannibal 
‚Lehrte nach Afrıca zuruck, wurde aber bey Zamavon 
Scipio vollig aefhlagen, 3782. Die Karthager muß⸗ 
. ten einen — ſchließen, der fie in Roms. Hande 
lieferte... Sie traten Spanien an die Römer ab, lies 
ferten ihnen ihre Elephanten und ihre Flotte aus, 
zahlten ihnen ı0000 Talente, gaben Mafiniffa die 
von Numidien abgeriffenen Länder zurück, und vers. 
ſprachen, ohne der Römer Sinwilligung feinen Krieg 
zu führen, Scipio erhielt den Zunamen: der Afri— 
caner, | " 


J. 5. Rome große Eroberungen. 


Der Zeitpunkt in und nach dem zweyten puni⸗ 
ſchen Kriege iſt derjenige, worin der Ruhm und die 
Hochſchaͤtzung der roͤmiſchen Republik bey ihrer fittlis 
chen Größe den höchften Gipfel erreichte; das Jahr⸗ 
hundert tugendhafter Männer und edler Helden, des 
nen Rom die ausgedehnten Eroberungen zu danfen 
hatte, die es in diefer Periode machte. T. Quins 
etiusKlamininus, beydeßcipionen, Aemi— 
lius Paulus, Q. CAcilius Metellus, Sci: 
pio U. Aemilianus, unterwarfen der Republik 
Macedonien, Syrien, Griechenland und Karthagg. 
Während diefer Zeit wurde auch das cisalpinifche 
Gallien bezwungen, und die Römer betraten zum er: 
ften Male dag jenjeitige Gallien als Eroberer, 3829. 
Damals hörten die Bürger auf, Abgaben zu bezahlen. 
Aber mit diefen Eroberungen fing mit den Reichthus. 
mern, die fich einzelne Bürger dadurch, erwarben, 
die Verderbniß der firtlihen Denfart an. Große 
Männer werden feltner; Beftechungen, Bedrüdung 

; | 


— 
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der Bundesgenoſſen und Ausſaugung der Provinzen 
find algemeine Fehler ihrer Generale, fo wie eine hin⸗ 
terliftige betrügerifche Staatsflugheit und Landerfucht 
der Character des Staats wird. Männer wie M. 
Porcius Cato arbeiteten dieſer Verderbniß vergebs 
lich entgegen. Der noch unbezwungene Theil von 
Spanien vertheidigte ſich mit großer Tapferkeit gegen 
die Römer, beſonders die Luſitanier unter Vuriathus 
Anfuͤhrung, der den groͤßten Generalen Widerſtand 
that, und den der Conſul Coaͤpio nicht beſiegen, ſon— 
dern nur ermorden laſſen fonnte, worauf Luſitanien 
beswungen wurde, 3844. Numantia vertheidigte fich 
lange gluͤcklich, und nöthigte den Eonful Mancinug, 


durch @infperrung feiner Armee, zum Frieden. Aber 


der Senat verwarf denfelben und Numantia wurde 


von Scipio Aemilianus had) einer verzweiflungsvollen 


Gegenmwehr erobert und zerftört, 3851. Die Sclaven 
in Sicilien hatten damals einen algemeinen, mit Müs 
be gedämpften, Aufftand erregt. 


$. 6. Anfang der bürgerlichen unruhen. 


Der beredte Tribun Tib. Grachus war durch 
dent. Bruch des manciniſchen Friedens, den er mit uns 
terfchrieben hatte, beleidigt, und mwünfchte das Elend 
der Armen zu erleichtern. Erbrachte daher ein agras 
rifches Gefeg in Vorfchlag, 3851, gegen welches die 
Dptimäten die heftigften Bewegungen erregten. Im 
folgenden Jahre wurde der rechtfchaffene Dann von 
ihnen im &omitio erfchlagen, 3653. Seit diefer Zeit 
mwütheten in Rom beftändig innere Unruhen. Tiberius 
fand an feinem Bruder Cajus einen Rächer, deſſen 


Plane viel weiter gingen. Scipio Aemilianus wurde 


in diefen heftigen ®rfchütterungen ermordet. Es fam 
zwiſchen beyden Parteyen zu einem mwirflichen Ges 
febte, in welchem die Optimaten, unter Opimius 
Anführung, fiegten und C. Gracchus getödtet wur⸗ 
de, 3862. Der ariftofratifhe Druck ’s Optima⸗ 
ten und der tumultuariſche Widerſtand der Armen 


hielten Rom gleichwohl in einer beſtaͤndigen Unruhe. 
Während derfelden wurde auswärts Pergamum bes 
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fegt, und Dalmatien, ein Theil der. füdlichen Küfte 
Galliens , und Thraciens erobert. in großes wan⸗ 
derndes Bolf, die Eimbern und Trutonen, droheten, 
in Roms Grenzen einzubrechen. Sie fchlugen den 
Conful Papirius, 3871, wandten fi aber gegen 
Helvetien und Gallien. Rom miſchte fich in die nus 
midifhen Handel. Der Krieg, der daraus entftand, 
fegte den Grund zu allen folgenden großen Begeben: 
beiten. Jugurtha, Mafinıffa’s Enfel, Manafta: 
bals natürlicher Sohn, ein ftadtsfluger, hinterliſtiger, 
erwiffensfofer Prinz, hatte ſich mit Hinrichtung feiner 
ettern zum einzigen Heren von Numidien gemacht, 
und durch Beftehungen Roms Einmifchung verhins 
dert, 3867. Zwar wurde ihm endlich der Krieg anz 
gefündigt, aber er erfaufte von dem Conſul Beftia 
den Frieden, und ging felbft nad) Rom, wo er 
den Senat erfaufte, und auc den legten Prinzen 
Maſſiva, umbringen ließ. Bey Erneuerung des Krieg 
beftach oder ſchlug er die römifchen Generale, bis Q. 
Metellus gegen ihn gefandt wurde, 3875, der ihn 
befiegte, und in Mauretanien zu dem Könige Bocchus, 
feinem Schwiegervater, trieb. ine Cabale gab dars 
auf das Commando demrauhen, graufamen, ehrgeis 
zigen Plebejer, und heftigen Feinde des Adels, C. 
Marius, der aber einer der größten römischen Feld— 
herren war. ein Quäftor war L. Corneliug 
Sylla, der, Chrfucht und Falte Graufamfeit aus⸗ 
genommen, einen völlig entgegen gefegten. Character 
hatte, aber ein eben fo vortreflicher General war. 
Bochus wurde von Sylla dahın gebracht, Jugurtha 
auszuliefern, worüber zwifchen Sylla und Marius 
die erfte Eiferfucht entjtand, Numidieh wurde zwi⸗ 
fhen Rom, Mauretanien und numtdiſchen Prinzen 
. getheilt, 3887. Die Eimbern und Teutonen ſchwaͤrm⸗ 
ten indefienan Roms Grenzen herum, ſchlugen den Caͤ— 
pio, 3879, undandere &enerafe, und erregten in Ron 
eine folhe Furcht, daß Marius, gegen: die Geſetze, 
viermal hinter einander zum Eonful erwählt wurde. 
Endlich fuchten fie auf zwey Wegen in Italien einzus 
dringen, 38835 aber Marius ſchlug die Teutonen bey 
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Aquaͤ Sertiaͤ, und die Cimbern, nebſt Catulus und 
Shlla, bey Vercellaͤ oder bey Verona, 3884. Bey⸗ 
de Nationen wurden voͤllig aufgerieben. 1* 


4. 7. Erſter Buͤrgerkriig. | 


Die beyden Parteyen hatten. jest Oberhäupter. 
Sylla ftand an der Spike der. Dptimaten und des 
Adels; Marius war der Anführer der gemeinen Bürz 
ger, und wurde durch Erfaufungen and Gewalt zum: 
fechsten Male Eonful, 3834, . Der Treibun Drufus 
ſchlug vor, allen lateinifchen Bundesgenoflen das 
Bürgerrecht zu geben. Er wurde meucjelmörderijch 
erftochen und das Gefeg wurde verworfen, 3893: Aller 
Bundesgenoſſen ergriffen nun die Waffen; . und die 
Marfer ftanden an.ihrer Spitze. Rom mar nie in 
größerer Gefahr gemwefen, als.in dieſem Bundesge⸗— 
noffen = oder marfifchen Kriege. Die Römer wurden 
‚. Öfter gefchlagen, und es rettete fie weniger das Glück 
einiger ihrer Generale, befonders des Sylla, als ihre 

rachgiebigfeit. Alle Bundesgenoflen wurden zu Bürz 
gern aufgenommen, aber man machte daraus beſon— 
dere Tribus. Sylla ftand noch im Felde, als der 
mithridatifche Krieg ausbrach. Er wurde darin zum 
Anführer von dem Senate ernannt; aber Marius 
‚erhielt durch feine Partey, daß ihn das Volf die 
Anfüuhrung übertrug. Allein Sylla marſchirte nad. 
Rom, befegte die Stadt mit Gewalt, und verjagte: 
den Marius, 3896. Die Bewegungen in der Stadt, die 
der neue Conful ?, Cornelius Cinna unterftügte, bes 
wogen den Splla, fie zu verlaflen und mit der Armee 
nah Alien zu gehen, 3397. Cinna wurde aus der 
Stadt vertrieben , ald er dag Gefeg, die Bundesge— 
noſſen in die alten Tribus aufzunehmen, durchfetz, 
zen wollte; aber er befagerte Rom mit denfelden, 
und rief den Marius zuruͤck. Gieeroberten die Stadt, 
und fullten fie mit fchreeflichem Biutvergiefen an. 
Marius wurde zum fiebenten Male Eonjul, 3897: 
als aber Sylla nah Befiegung des Königs Mithriz 
dat ſich Rom näherte, gewann feine Partey ſogleich 
wieder die Oberhand ; Marius trank ſich todt, 38985 
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Einna wurde von feinen eignen Eoldaten erfchlagen, 
3900, Shlla befiegte den jüngern Marius, fchlug 
den famnitifchen General Pontius Teleufinus und be: 
feste Rom. Marius wurde getödtet, 3902. Sylla 
ließ ſich zum beftändigen Dictator ernennen. Der 
Krieg gegen die marianiſche Partey wurde von En. 
Pompejus geendigt. Nur Q. Sertoriug vertheis 
digte fich in Epanien. Sylla wüthete gegen die Be: 
genparteyr.auf. eine unerhörte Art. Er befchränfte 
durch feine Geſetze die Demofratifche Form des Staats, 
fegte darauf die. Dictatur freymillig nieder, 3905, 
und ſtarb 3506. Sertorius erhielt fih in Lufitanien, 
bis er in einer Verſchwoͤrung ermordet wurde, wor⸗ 
auf Pompejus feine Partey beiiegte. in Sclaven= 
und Sladiatoren > Aufruhr unter Spartacus wurde erft - 
‚ nad vielem Berlufte von Licinius Craſſus gedämpft, 
3913. | 
b. 8. Zweyter bürgerlicher Krieg. 


- + &n. Pompejus war der entfchiedene Liebling 
des Volks. Man übertrug ihm den Krieg gegen die 
zahllofen Seeräuber auf dem mittelländifchen Meere, 
mit einer bisher noch nie ertheilten Gewalt, 3917. - 
Er endiote diefen Krieg fehnell, 3918. Mit noch groͤ⸗ 
ferer Ausdehnung feiner Gewalt gab man ihm dar 
auf das Commando gegen Mithridat,, und auch dies 
fen Krieg endiate er gluͤcklich, 3921. Es wäre das 
mals Pompejus leicht geweſen, ac zum Herren von 
Rom zu machen, wenn er militärifche Gewalt hätte 
gebrauchen wollen. Eine Verſchwoͤrung des Sergius 
Eatilina, fih zum Herrn von Rom zu machen; wurz 
de von dem Conſul M. Tuklius Cicero, dem 
großen Redner, mit vieler Klugheit unterdrückt, 3922. 
Pompejus hatte eıne ftarfe Gegenpartey, an deren 
Spige der reihe M. Licinius Eraffus fand. Diefe 
zn bielten die Eonftirution. indeffen aufredt. 
ie fiel aber über den Haufen, als. ein Dritter, €. 
Julius Cäfar, fie zu vereinigen wußte. Diefer 
Mann, von unvergleihbaren Talenten, war Marius 
Verwandter, und deßwegen in den Staatswürden 
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langſamer fortgeruͤckt. Um in der Erhaltung des 
Conſulats von Feiner Partey Widerſtand zu finden, 
brachte er zwifchen ihnen nicht nur eine Verſoͤhnung 
zu Stande, fondern es wurde auch unter allen Dreyen 
ein Buͤndniß gefchloffen, durch welches: fie fich der _ 
Verwaltung der Angelegenheiten des Staats auss 


ſchließend bemäghtigten, 3925. Läfar wurde Con: 


ful, und nad, Endigung feines Amtes erhielt er die 
Statthalterſchaft in Gallien auf fünf, und darauf 
noch "einmal auf fünf Jahre. Er ging dahin, und 
Pompejus und Ctaffus' blieben zur Leitung der Ange: 
legenheiten in Rom. ine entworfene Manderung 
der Helvetier veranlaßte in Gallien den erften Krieg. 
Er wurde erweitert, als die Gallier Caͤſarn gegen 
den Anführer der Deutfchen, Arioviſt, zu Hilfe riefen. 
Caͤſar wußte einen Krieg aus dem andern herzufeiten, 
bis er ganz Gallien bezwungen hatte. Er ging zwey— 


‚mal in Deutfchland-über den Rhein, 3929 und 393ı,. 


und zweymal nach Britännien, 3929 und 3930 , obs 


ne in einem von diefen Ländern etivas auszurichten. | 
‘ Die Gallier fuchten 3932 unter des Vereingetorig Ans _ 


führung das Joch abzuw ekfen. Caͤſar bezwang fie 
von neuem. Als Cäfars Commando erneuert wurde, 
5928, wurden Pompejus und Craſſus Conſuln, und 
der Erfte erhielt Spanien, der. Andere Syrien, in 
welches.die Parther gefallen waren, zu Provinzen, 
Pompejus blieb in Rom. Craſſus führte den Krieg 
gegen die Parther unglüdlih, und verlor darin fein 
Leben, 3931. Geit diefer Zeit wurde die Einigkeit 


zwiſchen Caͤſarn und dem von feiner Klugheit unters. 


drücten und ihn beneidenden Pompejus. geringer, 
und Juliens, CAfars Tochter, Pompejus Gemablinn, 


Tod zerriß ein zweytes Band, Die Parteyen Fämpf- 


ten nun gegen einander in Rom mit Tumult und 
Blutvergiefen. Die Partey der Optimaten brachte : 
e8 dahin, daß Pompejus zum einzigen Conſul er: 
wählt wurde, und feine Provinz beftätigt erhielt, 
3932 , da man hingegen Caͤſarn dieſe Bejtätigung 
abſchlug und feine VBergleichsvorfchläge Aberall zurück 
wies. Das Volk und die Tribunen de auf Caͤſars 


| 
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Seite, Faſt ohne, Vorbereitung zum Kriege drohete 
der Senat Caſarn, ihn fuͤr einen Feind des Vater— 
landes zu erklaͤren, wenn er ſeine Statthalterſchaft 
nicht niederlegte, und ernannte Pompejus gegen ihn 
zum Feldherru. Den Pompejus machten ſein Zutrauen 
auf feine Groͤße und Mangel am, richtiger Beurtheilung 
feines Feindes. unthätig. Caſar ging ploͤtzlich über 
den Aubicon und überrumpelte Ariminium, 3935. 
Pompejus entflob mit dem Senate von Rom nad 
Brundufium, und von da nabE&pirus.. Caͤſar ficher: 
te Rom und Italien, ging darauf nad) Spanien, 
ließ fi zum Dictator ernennen, und bezwang Spas 
‚.nien nach einem harten Kampfe. 3936 ging er als 
Conſul nach Epirus uͤber, wo er anfangs wegen des 
Zuruͤckbleibens eines Theile feiner Truppen in großer 
Gefahr war, Er fiegte in einigen. Gefechten, und 
wurde bey Dyrrhachium gefchlagen. Pompejus brach⸗ 
te ihn durch Abſchneidung der Zufuhr in große Noth, 
‚aber die übermüthigen Hptimzien verftatteten ihrem 
| Feldberrn nicht, ſeinen Einſichten zu folgen. Sie 
wurden in der Schlacht bey Pharſalus völlig ges 
ſchlagen, und ihre Armee wurde zu Grunde gerich— 
tet: Pompejus fioh zu. dem. Könige Ptolemaus von 
- Aegypten, der ihn umbringen ließ. Der edle Caͤſar 
bediente ſich ſeines Sieges mit großer Maͤßigung. Er 
ging nach Aeghpten, wo ihn feine Feidenihaft fuͤr 
Rieopatra eine lange Zeit unthätia hielt, und den 
Pompejanern Geisgenpeit gab, fi in Africa und 
Spanten fefi zu fegen. Ybarnayes Einbruch in Pon⸗ 
tus riß ihn los, 3937. Mach fehneller Ueberwindung 
deſſelben ging er nach Africa, wo der tugendhafte,: 
aber unbiegſame, M. Porcius Cato, Secipio Las. 
bienus, und Juba, König von Mauretanien, an der, 
End der Wompejaner ftanden. Caͤſar befi iegte fie 
bey Thapſus, worauf diefe Anführer ſich ſelbſt tödtes 
ten, 3938: Man ernannte ihn in Rom auf zehn. 
Jahre zum Dicrator , und. gab ibm andere große Vor: 
rechte und Ehrenbezeigungen. Nachdem er dafelbft 
verichicdene vortrefliche Einrichtungen gemacht hatte, 
ging er nach Spanien, woſelbſt er, mit großer Ge⸗ 
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fahr, dur den Sieg bey Munda über Pompejus 
Söhne Enejus und Sertug, die Unterwerfung des roͤ— 
mifchen Gebiets unter Einen Herrn vollendete, 3939. 
Er wurde in Rom zum beftändigen Dietator und 
einzigen Imperator ernannt, und dadurd) wurde. die 
» Soldaten »Defpotie gegründet. Caͤſar war nicht ſtark 
genug gegen fein Gluͤck; fein Stolz fieß die Römer 
ihr Joch fühlen; er wurde nie grauſam, aber härter, 
und mit thörichter Eitelfeit verlangte er den koͤnigli⸗ 
chen Titel. Es wurde gegen ibn eine Verſchwoͤrung, 
größten Theils von feinen Verwandten und Freun— 


den, gemacht, und der redliche, von ihm geliebte WM, - 


Brutus, ließ fich verleiten, an ihre Spite zu treten. 
Die Verſchwornen ermordeten ihn am Idus des März 
zes, 3940. Rom hat nie‘ einen größern General hers 
" vor gebracht; fein zur Güte und Kreundfchaft gebils 
detes Herz erlaubte ihm nicht, die Graufamfeiten 
feiner Vorgänger nachzuahmen, ob ihm gleich fein 
Gefühl. feiner Fähigkeit, Held und Regent zu feyn, - 
verleitete, feinem Ehrgeize viele taufend Menſchen 
aufjuopfern. Er mar gelehrt und ein Freund der 
MWiffenfchaften ; feinen Privar » Character trifft der. 
Vorwurf einer ausichweifenden Wolluft: h 


859 Das Triumsirat. 


Das Volk billigte Caͤſars Ermordung Nicht, 
M. Antonius und Lepidus, Caͤſars Generale, 
munterten es zur Rache auf, und die Verſchwornen 
"mußten nach ihren Pröpinzen entweichen. Antonius 
war ein vorzüglicher Feldherr, den aber ungeftume 
Leidenſchaften zum Staatsmanne ‚unfähig machten. 
Das fehlerhafte Verfahren der Gegenpartey und Cs 
ſars hinterlaffene Schäge machten ihn zum Heren von 
Rom. Läfar hatte den E. Dctavius, Sohn des €. 
Octavbius und der Atia, einer Tochter der Julia, CA: 
ſars Schwefter, zum Erben feines Vermögens und 
feines Namens eingefegt. Er par ein ehrfüchtiger, 

unternehmender, fchlauer, .falfcber und. graufamer _ 
- Mann, der aber-feine Lafter zu verbergen mußte, Er 
hatte weder Muth noch Kenneniß Be Kriegsweſens, 

2 — 
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. aber er- war ein fehlauer Staatsmann. Zmifchen 


ibm und Antonius entftanden fogleich heftige Streit: - 


tigkeiten. Octavian hatte die Veteranen feines Bar 


ters gewonnen, und die Anti: Cäfarianer wollten ibn 


- gegen Untonius gebrauchen. Als daher Antonius den 
Decimus Brutus aus der Provinz Gallia vertreiben 
wollte, wurde Detavian als Proprätor nebft den . 
. Confuln. Bibius Panfa und Aulus Hirtius gegen ihn | 
geſandt, 3941. Ste fchlugen ihn bey Mutina; aber: 
beyde Eonfuln blieben, und Octavian ftand allein an 
der Spite des Heeres. Antonius zog in den Alpen 
Lepidus Heer an ſich. Detavian erzwang für fich die 
. Ernennung zum Confulate. Bergeblich hoften die _ 
Republifaner, daß die cäfarifhe Partey fich ſelbſt 
aufreiben ſollte. Octavian verföhnte fi mit Anto⸗ 
nius, ſchloß mit ihm und Lepidus ein Buͤndniß, ſich, 
unter dem Titel: Dreymänner, die Staats— 
verfaſſung einzurichten; der hoͤchſten Gewalt 
zu bemaͤchtigen. Durch eine ſchreckliche Proſcription 
- „wurden nun Ale zum Tode verdammt, welche Die, 
Triumvirn haften; unter diefen Eicero. Die Häupter 
der Republifaner, Brutus und Caſſius, hatten fich 
in Macedonien feft geſetzt. Dctavian und Antonius 
führten ihre Armeen dahin, 3542. Nach dem erften 
zweifelhaften Treffen ben Philippi tödtete ſich Caſſius 
feld, In dem zweyten wurde auch Brutus gefchlas 
en und tödtete fich ſelbſt. Neue fchrecliche Graus 
mfeiten folgten auf den Sieg. Octavian ging nad 
Rom, die Soldaten zu belohnen ; Antonius nad dein 
Oriente, ihn völlig zu bezwingen. Er wurde hier von 
den Reizen der Königinn Kleopatra fo beftricft, 3943, 
daß fie alle feine Handlungen leitete und ihm endlich 
den Untergang bradte. Ein Furzer Krieg mit Octa⸗ 
vian über die Austheilung der Belohnungen unter 
die Soldaten wurde durch die Bermählung der Octavia, 
Octavians Schweiter, mit Antonius beygelegt, 3944. 
Sertus Pompejus, des großen. Pompejus Sohn, 
hatte ſich Siciliens bemächtigt. Er fieate in einem 
‚ erften Kriege, 3945, wurde aber in dem zweyten von 
Octavians tapferın Admiral Bipfanius Agrippa übers 


— . 
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Wunden und in Afien auf der Flucht getödtet, 3948. 
Ueber Siciliend Befiß entftanden zwiſchen Detavian 
und Lepidus Streitigkeiten, und Dctavian entfegte den 
Lepidus feiner Triumvir = Würde. Antonius wurde 
während dieſer Zeit von Kleopatra zu den unverant; 
mortlichften Handlungen verführt, während daß ein 
Krieg gegen die Parther fehr unglüdlich ablief. Dctas 
vian fuchte hingegen die Liebe und Hochachtung der 
Römer auf alle Art zu gewinnen. Als Antonius die 
römifchen Provinzen an Kleopatra und ihre Kinder 
fhenfte, und Dctavia förmlich verftieß, fo Fündigte 
das roͤmiſche Volk der Königinn den Krieg an. Der 
Streit um den Befig der römifchen Welt wurde durch 
Agrippa’s Kriegsfunft in dem Treffen bey. Actium für 
Dctavian entfchieden, 3953. Antonius tödtete ſich in 
Aegypten felbft; Kleopatra fiel in des Siegers Hände, 
Sie nahm Gift, als fie ſah, daf fie Auguft nicht ge: 
innen fonnte. Dectavian fügte Aegypten zu dem 
römifchen Gebiete hinzu, das er jegt allein als Herr - 
befaß ,. 3954- \ 


Zehntes Kapitel, 
Gefhihte der Staaten des innern 
und öftlihen Afiens. 


4. 1. Barthifche Gefchichte. 
| Die Parther, vermuthlich eine feythifhe Nation, 
waren Unterthanen des fprifchen Reichs. Eine Schand⸗ 
that des Statthalters Agathofles gab ihnen die Wafz 
fen, unter Anfübrung des Arfaces, in die Hand. _ 
Arfaces vertrieb die Syrer aus Parthien und den bes 
nachbarten Provinzen. Die Arfaciden, melde 
die Morgenländer Afchfanianer nennen, ftifteten 
eines der größten Reiche in Afien. Die Griechen ger 
ben ung folgende Reihe derfelben : Arfaces Il. oder 
Tiridates 3739. Artabanus 3770. Hriapatius 
‚3775. Phraates 3309. Mithridates I. 3810. Phraa⸗ 
te8 II. 3847. Artabanus IL. 3856. Mithridates II. 
3860. Mitasfires 3897. Sinathruced.3907. Phraa⸗ 


* 
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tes III. 3915 Drodes 3925. Ungereist' griff Erafz 
fus die Parther an, und wurde bey Carrä gefchla: 
gen und :getödtet. Syrien rief. die Parther gegen 
Antonius zu Hilfe. Phraates IV. 3947. DieRömer 
wurden aus Parthien zurück getrieben. Innerer 
Krieg zwiſchen Phraates und Tiridates. Machtheilis 
ger Friede mit Rom. Phraates wurde von feinem 
Sohne Vhraatices vergiftet, 13 n. C. Auch bey den 
Morgenlaͤndern findet man eine Reihe diefer afchfas 
niſchen Könige, aber mit völlig abweichenden. Namen. 
4. 2. Gefchichte von Medien, Baktrien u. a. Staaten. 

Atropatus erhielt einen Theil von Medien, 
unabhängig von Aleranders Herrfchaft. Diefes Reich, 
das man Media Atropatene nennt, dauerte fo 
lange, bis der Parther Phraates IV. 3950 den legs 
ten König Artuasdes feines Throns beraubte. 

Baftrieng Reich wurde vondem ſyriſchenStatt⸗ 
halter Theodot aeftiftet, welcher 3725 von Antiochus 
Theos abfiel. Es wurde fehr mächtig unter Menans 
der, 3804, aber unter Eufratides von den Parthern 
zerftört, 3848. vn 

Meniger beträchtliche Staaten waren: Os roe⸗ 
ne, worin die Abgars regierten, und Abgar Ucho— 
mo zu Chrifti Zeiten; Emeſa; Adiabene; u.a. 


4. 3. Gefchichte von Schina. \ 
| Die Macht der fchinefifchen Kaiferfamilien in der ° 
erſten Hälfte diefer Periode wurde durch ihre Vaſal⸗ 
len » Könige fehr geſchwaͤcht. Cie waren : die Tſchong⸗ 
Schebu 3212. Ta: Tfin 3727. Hehu⸗-Tſin, geftiftet 
von Tſchi-Hoang-Ti, 3736, einem großen Res 
genten, den aber die Schinefen haflen, meil er. ihre 
Kings verbrennen ließ. Nach der Hinrichtung des Tſe⸗ 
ing, feines Enfels, machten fich die Statthalter vie: . 
fer Provinzen unabhängig, 3776. Sie wurden aber 
famtlih von Piehus Pang, Stifter der Dynaftie 
Han, unterworfen. Seine Nachfolger breiteten ihr 
eich gegen MWeften aus, und nahmen Antheil an 
den Angelegenheiten des mitlern Afiens. 


‘€ 


\ 


Viertes Buch, 
Geſchichte von. der Schlahr bey Acti— 
| um bis auf die große Völker: 
— wanderung . ur 
Von 3953 bis zum fünften Jahrhunderte nach Chriſti Geburt. 


Erſter Abſchnitt— | 
—Algemeéeine Beſchaffenheit des vierten 
| Zeitraums, | 


| Erſtes Kapitel. | 
- Ehronologie des vierten Zeittaums. 
9. 1. Schwierigkeiten der Chronologie. 


Je mancherley Aeren diefes: Zeitraums vermehren 
die Schwieriafeiten, die ſchon aus den Abweichungen 
der vorigen Zeiten entftanden, Es ıft gleichfalls un: 
moͤglich, das Geburtsjahr Ehriftigenau zu beftiimmen | 


92. Aeren. - 
Die Aeren , deren ſich die Schriftſteller diefer Pe⸗ 
riode, nebft den aͤltern, bedienen, find: 1. Die juͤdi⸗ 
ſchen: die. Regierung der Maffabäer, 38405 Heros - 
bdes Regierung, 39445 die Zerfiörung Jeruſalems, 
70 Jahr vor Ehrifti Geburt; die ſyriſchen Proconfuln 
und die Kaifer. 2. Die fpanifchen: der Anfang des 
Triumvirats, Aerahifpanica, 3943. Die Agppti: 
fhen: die Schlacht bey Actium, Aera aefyptiaca 
oder actiaca, 3953. Die römifchen: die Erbauung 
der Stadt Eonftantinopel,. 330 nad Chriſti Geburt. 
5. Die ſyriſchen: die antiochifch = cAfarifche Aere, 3934. 
6. Die cbriftlichen: die Aera diocletiana oder Mar- - 
tyrum, 284 nad Chr.; die Indictions-Epoche; die 
alerandrinifche oder hiftorifche Mere, die bis zu Chri⸗ 
fti Geburt 5501 Jahr rechnet und fie ins Jahr 8 unfz 
rer Rechnung ſetzt; und die antiochenifche, die bie 
zu Ehrifti Geburt 5493 Jahre zählt. 
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Julius Caͤſar verbeſſerte das romiſche Jahr 
durch Soſigenes. Dieſes julianiſche Sonnenjahr, von 
365 %. ı St., blieb das Jahr aller chriſtlichen Nas 
‚tionen big ang Ende des fechzehnten Jahrhunderts. 


Zweytes Kapitel. 
—— des vierten Zeitraums. 


J. 1. Aſien. 
M an kannte Aſien gegen Morgen bis in das weſtli⸗ 
che Schina. Zu dem roͤmiſchen Aſien gehoͤrten alle 
Länder von der Meerkuͤſte bis an den &uphrat, 
Klein : Afien, und die Länder zwifhen dem Kaufafus, 
dem cafpifhen und ſchwarzen Meere, Dr Einthei⸗ 
lung war verſchieden. 
4. 2. Africa. 

> 2. Das römifche Africa beftand aus den Laͤndern: J— 
Aegypten, Marmarica, Cyrenaiea, Africa propria, 
Mauretania caͤſarienſis und tingitana, | 

2. Aethiopien. Die Alten nannten alle 
ſchwarze und farbige Nationen in Africa und Afien 
Aethiopier. Das vigentliche Aethiopien bewohnten 
viele, groͤßten Theils nomadiſche Nationen, als: die 
Nubier, Blemmyer, Megabaren, Memnoner, die. 
goldreichen Mafrobier, u. a. Meroe war ein früh: 
zeitig policirter Staat, von welchem die Ammonier 
vieleicht ein Pflanzvolf waren. Die Nationen, des 
ren Namen man nicht wußte, nennen die Beograpben 
von ihren vornehmften Nahrungsmitteln, als: Lies, 
pbantophagi, Struthophagi, Hcridophagi. An der 
Küfte wohnten Höhlenbewohner, Troglodyten. Pto⸗ 
lemaͤus Kenntniß hörte auf mit dem Vorgebirge 
Praſum und der Inſel Menuthias. 

3. Das innere Libyen. Darin wohnten die 
Gaͤtulier am Fl. Subus, Garamanter, Nigritier am 


Fl. Niger, u. v. a. 
F ger, — 


-1. Griechenland und Maredonien hatten | 
feine beträchtlipen Veränderungen, Illyr ien wur— 


\ 
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de in Dalmatien und Liburnien getheilt. ‚ Thra— 
cien erhielt viel wichtige Städte, als: Conſtantino— 
pel, Adrianopel,.Trajanopel, Ulpia Pautalia, u.a. 
Italien wurde vom Arſias und Varus an gerechnet. 
Auguſt theilte es in elf Regionen; Hadrian, Eicilien, 
Sardinien und Eorfica. inbegriffen, in fiebzehn Proz 
pinzen. ‚Andere Eintheilungen find, fpäter gemacht, ; 
| 2. Gallien wurde in Aquitanien, Gallia Lug⸗ 
dunenfis und Belgien aerheilt. An Belgien wanderz 
‚ten furz vor und zu Caͤſars Zeiten mehrere deutfche 
“ Stationen ein. E$ wurde daher eingetheilt in: a. Bel⸗ 
gid. P. Das untere Germanien. Nationen: Bata⸗ 
ver; St. Lugdunum Batavorum, Trajectum, Nos 
viomagus. Gugerner. Ubier; St. Colonia Aarips 
- pina, Tolbiacum, Bonna, Konfluentes.. c. Das 
obere Germanien. Nationen! Bangionen; St. Mos 
guntiacum.  Nemeterz; Gt. Noviomagus. Triboe⸗ 
cer; St Argentoratum. Einige gallifche Städte 
befamen andere Namen, als: Colonia Agrippinenfis, 
Augufta Rauracorum, Yugufta Trepirorum, u. a. 
Andere Eintheilungen wurden fpäter gemadt. Sie: 
ben füdliche Provinzen hießen Septimanien. ' 
3. Hifpania wurde in Bätica, Pufitania und. 
tarraconenfis getheilt, Eine andere Eintheilung mach: 
ten die Gerichtöfprengel. Städte: Augufta emerita, 
Norba Eäfaria, Par Julia, Colonia Augufta, u. a. . 
4. Britannia. Die morinifhe Meerenge 
trennte e8 von Gallien. Fl. Tamefis, Sabrina, 
Yuvona, Vedra, Tina. Buchten: Abus, Glota, 
Urella, u.a. Nationen: Santier; St. Durovernum, : 
Dubris. Belger; St. Magnus portus, Aqua calidä, 
Atrebater. Damnonier; Gt. Urella. Trinodbanten. 
St. Lordinium. Icener. Eornavdier; Sf. Deva. Silus 
ren. Briganten; St. Eboracum. Selgover. u.a, 
Die Römer trennten ihre, Eroberungen durch Finien 
von den nördlichern Britten, den Caledoniern, Pis 
cten, Scoten, u. a. In dem brittifchen Meere lagen 
die cafliteridifchen Infeln, und Veetis; in dem cales 
donifchen, die ehudifchen und orcadiſchen Inſeln. 
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5. Hibernia, Juvarna und Jerna, war 
wenig bekannt, und gehoͤrt unbedeutend zum Schau: 
plate der Gefchichte. 

6. Germania. Die Germanen dder Deutſchen 
wohnten den Römern jenſeits, auch einige Dieffeits 
des Rheins und der Donau, in Diten bis an die Weich⸗ 
fel und in Norden duch Dänemark und das füdlie 
che Schweden. FI. Rhenus, Moenus, Nice, Mos 
fa, Amifius, Luphia, Aliſo, Viſurgis, Albis, Sala, 
Biadrus, Suevus, Viftula, Morus, Iſter, Tyras. 

Gebe Die abnobiſchen, Taunus, Roeticus, Melibo⸗ 
cus, Semana, Sudeta, die ſarmatiſchen, ascibur— 
aifer, Luna. Waldungen: Hercynia, Bacenig, 
Coͤſia, Gabreta, die teutoburgfchen. Die deutfben .. 
Stationen behielten in diefem an weder einer 
ley Namen noch Wohnfige. Nach Tacitus waren fie 
in |ngävonen , Iſtaͤvonen und Hermionen; nad Pli⸗ 
nius in Vandiler oder Vindiler, Ingaͤbonen, Iſtaͤ⸗ 
vonen, Hermionen, Baſtarner und Peuciner getheilt: 
nicht Voͤlks fondern Beynamen. Mad) der wahr— 
foheinlichften Meinung waren Sftävonen: Cha: 
mäven, Qubanten, Ufipeter, Anfibarier, Bructer, 
Sigambrer, Marfer, Dulgumnier, Caſuarier, Ten: 
ctrer, Chatten, Mattiacer, Cheruſcer und Hofer, u. a. 
Ingädonen: riefen, Chaucen, Angrivarier, . 
Saren, und die Völfer der cimbriichen Halbfüfte. 
Hermionen: Die Semnonen, Angeln, Wariner, 
Keudinger, Turcilinger, Sciren, Heruler, Vanda⸗ 
len, Aftinger, Silinger, Burgunder, Ligier, die gos 
thiſchen Stämme in Süd: und in Meft: Schweden, 
Greuthunger oder Oſt-Gothen, Taifalen und Ther— 
finger oder Weft: Gorhen, Pictofalen und Gepiden; 
die fuevifchen Nationen im füd> öftlicben Germanien, 
Quaden, Marcomannen, vieleicht. die nachherigen 
Bojvarier, und Hermundusen. Die Bartarner in 
Thracien und Sarmatien waren Deutfche und deren 
Staͤmme: Atmoner, Sidoner, Peuciner und Earper. 
Ptolemaͤus weicht in feinen Benennungen der deutfchen 
Nationen jeher ab. Die Deutfchen lebten in ihrem 
rauen, waldigen, unangebaucten Lande größten 
Theius nur von der reichen Jagd und Viehzucht. 
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7. Zwiſchen Italien und der Iſter lagen, von 
celtiſchen Nationen bewohnt: a. Vindelicien. 
Fl. Rhenus, Ilargus, Lichus, Amber, Aenus. See: 
Brigantinus. Nationen: Brigantier; St. Briganti⸗ 
um. Licatier; St. Auguſta Vindelicorum, Reginum. 
Eſtioner; St. Campadunum. b. Rhaͤtien. Fl. Rhe: 
nus, Aenus, Atheſis. Berge: Die Alpen. Nationen: 
- Lepontier. Breuner. Tridenter; Gt. Curia, Cla⸗ 
venna, Sublavio, Tridentum, Noreja, Baurara, 
ec. Noricum. Fl. Aenus, Murus, Dravus. Geb, 
Cetius und die Alpen. Nationen: Bojer. Tauriſcer; 
Et; Lauriacum, Juvavia, Caſtra Batava. 

8. Das europaͤiſche Sarmatien. Fl. Tas 
nais, Boryſthenes, Hypanis, Tyras oder Danaſter. 
Geb. Der Peuce, Amedorus, die riphaͤiſchen, alauni⸗ 
ſchen, hyperboreiſchen, carpathiſchen. Nationen: Ve⸗ 
neder, Jazyger und metanaftifche Jazyger, Rorolas 
ner, Hamarxobier, Alaunen, Tyrageten, Borpfthinet, 
Maͤotiden, u. v. a., zum Theil mit gemachten Nas 
men. St. Olbia oder Boryſthenis. Die Sarmater 
waren Nomaden. | 

9. Pannonien. Fl. Iſter, Arabo, Dravus, 
Savus, Murud. B. Cetius, Claudius, Albius, 
Nationen: Scordifel, Kafı, Serapilli, Earni, u. v. a. 
Die Römer theilten e8 in Dbers und Unter» Pannos 
nien. St. Bindobona, Karnuntum, Girmium, 
Murſa. | | 

- 10. Möfien. FI. Iſter, Margus, Drinus, 
Ciabrus. B. Hamus, Scardus. Nationen: Möfier, 
Dardanier, Triballier. Die Römer theilten es in dag 
obere und untere Möfien. St. Singidunum, Ulpias 

num, Naiffus, Marcianopolis, Sardica, Noviodu: 
num, Parthenopolis. Ä 

11. Dacien. Fl. Tibiffus, Marifus, Aluta, 
Hierafius, Tyras. Geb. Die baftarnifchen , die Cars 
pathen. Nationen: Carper, Tibijcer, Teurifcer, Ges 
ten, u. v. a. Gt. Zarmifogetbufa, hernach Ulpıa 


Trajana, Zeugma, Alba Auguſta, Ulpianum. 


| ı2. Im Norden fennen die Geographen den cos 
daniſchen Meerbufen, die Aeftier, Die Inſel oder Halbs 


®- 


+ 


! 
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infel Scandinavien, am Gebirge Sevo, die Hillevio⸗ 


nen, Nerigon, die Sennen, Thule, und die ftreitige 


BernfteinzRüfte. 
4. 4. Eonftantins Eintheilung des Reichs. 
Conſtantin theilte Das Keich in vier Präfeeturen, 
1. Präfeetur Drient. Dioͤceſen: Thracien , Pontus, 


Afien, Aegypten, Drient. 2. Präfeetur Illyrien. 
Didcefen: Macedonien, Dacien. 3. Praͤfeetür Gals 


lien. Didcefen : Gallien, Spanien, Britannien, 4. Prä: 


fectur Italien. Dioͤceſen: Illyrien, Africa, Stalien. 


Drittes Kapitel. 


Dolitifhes Verhältniß der Nationen | 


des vierten Zeitraums. 
j. 1. Umfang. der Gefchichte. 


Die algemeine Gefchichte erweitert ihre Erzählung — 


über die weſtlichen europaͤiſchen Länder, als Provin⸗ 
zen der Römer, und‘ über die Deutfchen und einige 
nordifche Nationen, als Sieger derfelben. In Afien 
fordern das große parthifche, nachher perfifche Reich, 


einige nordzoftliche Nationen, und Schina Aufmerks - 


ſamkeit. | 
J. 2. Character diefes, Zeitraums. 


ie Umänderung der römifchen Regierungsform 


in Defpotismus führte ſchlimme politifche Umftände 
berbey. Bey einer immer zunehmenden innern Schwaͤ⸗ 
bung der Monardie widerſtand fie. zwar den Angrif— 


Die Geftalt der Religion litt Durch das Ehriftenthbum 
eine große Veränderung. Die menjchlichen Kenntniffe 
wurden in jedem Jahrhunderte geringer, Nirgends 
herrſchten Eultur und wahre fehöne Sitten, fondern 
entweder Schwelgerey und Purus, oder Barbarey. 


Kriege und Druck verheerten und entoölferten die Pros 


pinzen, 


{pe 


— 


fen der Perſer gegen Morgen, aber nicht den deu⸗ 
ſchen und nordiſchen Nationen gegen Abend. Ein 
höchſt unglüclicher Zeitpunft nahm feinen Anfang. 
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3 Politiſches Verhaͤltniß des roͤmiſchen Reich 
22 Das in die Außerfte Schwäche verfunfene roͤ mi⸗ 
ſche Reich wurde größten Theils eine Beute feiner 
Nachbarn. Die Arfachen diefes Verfalls waren: 
1. Die völlige Ausartung feiner Bürger zur Weichs 


lichkeit und Unthätigfeitz 2. der gejelofe Defpotiss 


mus feiner Regenten; 3. der gänzlihe Mangel an 
Difeiplin unter den Soldaten, die den Defpoten wähl: 


ten, und jeine einzigen Stügen waren, dieer. niht uns. . - 


geftraft beleidigen durfte. 4. Anfangs erwählten die 
Praͤtorianer oder die Garde die Kaifer, darauf maßte 
ſich jede Armee des Rechts dazu an. Mehrere Ger 
wählte zerriffen, . verwuͤſteten und entoölferten dag 
Reich durch die blutigften Kriege. 5. Die meiften dies 
fer. Regenten waren nichtswurdige oder graufame 
Prinzen, deren Ende immer gewaltfainwar. 6; Weich⸗ 
lichkeit und Argwohn der EAfarn entfernten die römts 
ſchen Bürger vom Kriegsdienfte. Ihre Armeen bes 
ftanden anfangs aus Propinzialen, darauf aus in 
Sold genommenen Barbaren. M. Aurelius war der 
Erfte, der Barbaren in den Dienft nahm, und ihnen 
erlaubte, fi in den Provinzen niederzulaſſen. Sie 
bahnten fih dadurch den Weg zu allen Ehrenftelfen, ſelbſt 


zum Throne. 7. Seit Diocleriang Zeiten wurde die 


‚Zahl der Hofhaltungen der Kaifer vermehrt, und die 
Ueppigkeit derfelben fog die Laͤnder noch mehr aus, 


8. Eonftantin beging verfchiedene Fehler, melche die 


\ Schwäche des Reichs vermehrten. 9. Die chriftlichen 
“ Kaifer wurden fogleih Werfzeuge der Intriguen dee 
Geiftlihen und ihrer SSntoleranz. 10, Die Theilung 


des Reiche verhinderte die Vereinigung der Kräfte des 


Ganzen, fo daß ı1. das orientalifche Karferthum den 
erfern mit Mühe mwiderftand, das abendländifche 
ber den Haufen geworfen wurde, da ı2., als die Deutz 

fhen Nationen auf daſſelbe aetrieben wurden, die elen⸗ 

deften und untauglichften Regenten auf feinem-Thros 
ne faßen. — 
4. 4. Politiſches Verhaͤltniß der aſiatiſchen Voͤlker. 
Das parthiſche Reich in Mittel-Aſien wur⸗ 


de durch Trajans Waffen und innere Unruhen erſchuͤt⸗ 
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tert, und die Herrſchaft der Atfaciden durch den-Ab- 
fall der Perfer geendigt. Die nun regierenden Saſ— 
ſaniden waren gefürchtete Feinde der Römer. a 

Dft: Afien war- Schina der herrfchende Staat. - In 
Nord-Aſien kennen wir verfchiedene Voͤlkerſchaften, 


beſonders aber die Hong-nu oder Hunnen, die, 


durch Kriege weſtwaͤrts getrieben, in Europa einbra⸗ 


en und unter Attila fich alle Nationen bis an Gal— 
dien und die Alpen unterwarfen. Aber nach Attila’$ 
Tode wurde diefes große Reich wieder zerſtoͤrt. 
4. 5. Politiſches Verhältnig der deutfchen Voͤlker. 


Die zahlreichen deut ſchen Nationen ver— 


einigte Fein feſtes politiſches Band. Die Römer be⸗ 


fiegten ſie daher in Nord-Deutſchland, bis an die El— 
be. Aber ſie machten ſich von ihrem Joche wieder 


los, und ſeitdem konnten die Römer nie feſten Fuß 
dieſſeits des Rheins faſſen. Die Nationen dieſſeits 


des linken Ufers der Elbe und in Mittel-Deutſchland 
vereinigten ſich in der Folge in drey große Buͤndniſſe, 
der Allemannen, der Franken und der Sachſen. Anz 

dere ſtaͤrkere Nationen ruͤckten aus Nord-Oſt gegen 
das roͤmiſche Reich, als: ‘die Gothen, Vandalen, 
Burgunder, Langobarden. Sie pluͤnderten anfangs 
ſeine Provinzen, wurden darauf, beſonders von den 
Hunnen, in daſſelbe hinein getrieben, und eroberten 


die Provinzen des abendlaͤndiſchen Reichs ſaͤmtlich, 


von dem morgenlaͤndiſchen verſchiedene; beſonders 
brachten die Gothen dem abendlaͤndiſchen Kaiſerthu⸗ 
me den Untergang. | 


WViertes Kapitel - 
Buͤrgerl. Verf. des nierten Zeitraums. 
ie 4. 1. Sitten md Cultur. | 
In diefen unglücklichen Zeiten herrſchte in Rom 
grenzenlofe Ueppigfeit, in den Provinzen Sclaverey 


und Armuth, in den übrigen Landern in Europa Barz 
barey. Der alte vömifche Geift war völlig verſchwun—⸗ 


den. Die Provinzen waren ausgeſogen, entpölfert, 


J 
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“und eine feichte Beute der Feinde. Dieſen Schaden‘ 
erfesten die Verfeinerung der Sitten und Aufklärung 
„nicht, welche die Römer in diefelben brachten. 


J. 2. Roms Regierungsform. 


Roms KRegierungsform wurde dur Aus 
euft eine militärifche Defpotie. . Die damaligen Ums 
ftände machten die Einführung diefer fchrecflichen Res 
gierungäform möglich; das Volk war der Bürgerfries 
ge-ınude; die Schlachten und Proferiptionen hatten 
Die eifrigen Republifaner weggeraumt; der römische 
Geift mar ausgerottet; und Augufts Klugheit wußte 
ſich in dem Befige der erfämpften oberften Gewalt zu 
erhalten. Hauptfächlich geſchah dieſes allerdings das 
dur, daß er allein den böchften Befehl über die 
Eoldaten behielt und ihr einziger Imperator war, 
auch Rom durch eine jtarfe Leibwache, die Prätorias 
ner, in Unterwürfigfeit erhielt; aber auch dadurch, 


daß er den Römern ihre Sclaverey verdeckte, allegehn 


Jahr die Betätigung feiner Würde von dem Volke 
nahm, alle verhaßte Tirel vermied, und nur den bie: 
her feine Macht anzeigenden Titel; Auguft, annahm, 
die Kormen der Republik beybehielt, aber die vor⸗ 
nehmften Staatswürden in feiner Perfon vereiniate, 
ſich, als Princeps Senatus, zum Dberhaupte des Se⸗ 
nats machte, dem er wieder Anfeben gab, und die 
EStatthalterfcbaften in den wichtigſten Provinzen feis 
nen getreuen Legaten ertheilte. Seine lange glücklis 
be — befeftigte die Deſpotie fo ſehr, daß ſei— 
ne Nachfolger dem aͤußerlichen Schein der Freyheit 
ohne Gefahr wegnehmen, ‚und fchon Fiber fich durch 
das Geſetz der beleidigten Majeftät zum völligen orienz 
talifchen Defpoten machen fonnte. Auch ift durch 
diefe ganze Periode fein erniter Verfuch gewagt, diefe 
Defpotie zu endigen. Dre Erhebung zur DOberberr: 
ſchaft ftand feinem Staatsförper gefegmäfig und anz 
eefannt zu. Da zur Zeit der Republif die Armeen 
das Recht hatten, ihrem glueflichen Generale den Eh: 
rennamen: Imperator, benzulegen, den der Senat 
alsdann beftätigte; fo leiteten fie jegt Daraus das 
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Recht her, den Oberherrn des roͤmiſchen Reichs -un: 
ter dem Titel: Imperator, zu ernennen, den der Ge: 
nat beftätigen mußte. Die Prätorianer übten diefes 
Recht allein aus, fo lange Prinzen aus dem auguftis 
ſchen Haufe da waren; allein die übrigen Armeen’ 
entdedten das Staatsgeheimniß, daß auch fie den 
mperator ernennen fönnten, und jede Armee maßte . 
ich diefes Rechts an. Wenn mehrere $mperatoren 
auf Ein Mal erwählt wurden, entſchied das Schwert; 
zuweilen ernarinte der Senar den Imperator. Häuz: 
fig beftimmten die Kaifer ihre Nachfolger felbft, bes 
fonders in der trajanifchen und diocletianifchen Fami—⸗ 
lie, Anfangs war nur Ein Imperator: Mare Aurel 
- theilte den Thron zuerft mit einem Gehülfen; fpäter 
waren Mehrere zugleich Kaifer. Ihre Titel waren: 
Imperator, Princeps, Augustus, und Caͤſar. Spaͤ⸗ 
ter hießen die Thronfolger Caͤſares. Eine Zeit lang be- 
hielt das roͤmiſche Volf einen Schein eines An: 
theils an der Regierung. . Seine völlige Herabfegung 
trat ein, als alle Unterthanen des Reichs das Buͤr— 
gerrecht erhielten. Die Macht des Senats war, 
nach den Öefinnungen der Kaifer gegen denfelben, bald 
groß, bald fehr geringe, bis fie im dritten Jahrhun⸗ 
derte völlig verſchwand. | | 
Die ehemaligen Staatsbedienten. blieben 
dem Namen nad. Die Kaifer übernahmen das Con⸗ 
fulat häufig felbit, und befleideten fih auf beftändig _ 
. mit der confularifchen, tribunicifchen und cenforifchen 


Gewalt; Die Zahl der Confuln wurde durch die fuf⸗ 


fecti oder minores vermehrt. Zu den ältern Staats: 
beamten thaten die Katfer viele neue hinzu. Unter 
dieſen waren anfangs die beyden, darauf der einzige 
Praͤfectus Praͤtorio bey weitem der wichtigfte; 
anfangs General der Leibwache, und. darauf Pres 
mier-Miniſter, dem Kaifer felbft gefährlich, big Con⸗ 
ftantin der Gr, vier Präfecti ernannte, fie zu obers 
ften Statthaltern machte, aber ihnen das Comman⸗ 
do der Soldaten entjog. Ein wichtiger Staatsbeams 
ter war der Statihalter von Rom, Praͤfectus Urbis. 
Die algemeinen Benennungen der Faiferlihen Beam⸗ 
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ten waren: Comes und Magiſter. Conſtantin der Gr. 
errichtete eine neue hoͤchſte Staatswuͤrde, das Patri— 
ciat. Auguſt theilte mit dem Senate die Verwaltung 
der Provinzen. Seine Statthalter hießen Legati, 
Praͤſides, Praͤfecti, Rectores. Conſtantin theilte 
das Reich in die oben. genannten vier Praͤfecturen. 
Unter den Präfectis ftanden die Vicarien, unter dies, 
ſen die Rectores, Correctores, u. a. Ä 
. Die Kriege und die grenzenloſe Schwelgerey der 
Kaifer machten die, drücendften Abgaben nöthig, 
Der Kaifer hatte einen von dem Staats: Nerario ges 
trennten Schaß, der Fiscus hieß. | { 
4. 3.Regierungsform ‚der deutjchen Völker. 
Die deutfchen Nationen hatten theils eine mo: 
narchifche , theils eine-republifanifche Regierungss 
form: Die ſueviſchen und nordiſchen Völker fcbeinen 
famtlic) einzelne Regenten gehabt zu haben. Bey den 
demofratifchen herrſchte der höchfie. Grad buürgerli; 
cher Frepheit. Feder Vater einer» Samilie, Mann 
oder Wehr, war von jedermann unabhängig. Alleg, 
was er beſaß, war fein völliges Eigentbum, andem 
niemand ‚auch der Staat nicht, ein Recht hatte, 
Diefe einzelnen Mannen waren: unter einander ver: 
bunden: 1. duch die Marken : Bereinigung zur ges 
meinfchaftlihen Nutzung eines Strichs Landes: 
2b durch Bereinigung zur gemeinſchaftlichen Verthei—⸗ 
digung gegen fremde Gewalt; a. unter den Markge⸗ 
noflen;, gegen Beeinträchtigung von andern Marfges 
noſſen, welches Mannie oder Mannine gebeis 
fen zu. haben ſcheint; h. unter allen Marfen gegen - 
die: Angriffe anderer Völker, welches Heermans 
nie hieß: 3. durch einen gemeinfchaftlichen Gottes: 
dienft und Priefter. Diefer war in Friedenszeiten dag. 
einzige Oberhaupt mit einer ungemeinen Gewalt, die 
er durch den Kirchenbann aufrecht erbicht. Die Ras 
tion beftand damals ſchon aus Edel: und Gemein 
freyen. Reicheres Eigentbum, Anführung ım Kries 
ge, befonders im Geleite, und Befig der Priefterz 
würde, hatten diefen Unterfchied — hervor 


178 Alte Geſchichte. 4. Per: 1. Abſchn. 


gebracht. Schwerlich war aber dieſer Adel voͤllig 
erblich. Die Nation übte die hoͤchſte Gewalt auf Na- 
ttonal: Berfommlungen aus, die der Priefter zufam: 
men rief, und darauf praftdirte. Geringere Etaat$- 
facben tbaten die Edeln allein ab. Sm Kriege mähl: 
‚ten fie einen algemeinen Anführer für die Heermannie 
aus dem Adel, den die Römer König nennen. Die Brie: 
fter ftanden im Range. über ibm. Jede Mannıe batte 
auf. der National: VBerfammlung gewählte Richter, 
‚deren Gewalt die hohen Begfiffe: von Frepheit wohl - 
nur auf algemeine Mannie: Sachen befchränften. 
Diefe gemeinen Saße litten vermuthlich Modificatie; 
nen bey jeder einzelnen Nation, aber fie find nicht, 


zu beftimmen. 
4,4. Kriegsweſen. | 

In den römifchen Armeen blieb die Form der 
Legion. Seit Augufts Zeiten war das Heer ſtehend 
und in verfchiedene Standlager vertheilt. "Unter Se: 
verus Regierung betrug die Zahl der fegionen zwey und 
dreyßig. Man vermehrte in den aftatifchen Kriegen die 
Cavallerie, vernachläfligte aber die Infanferie, : Der 
Werth diefer Arıneen wurde immer geringer, da fich 
der Römer felbft den Kriegsdienften entzog, und: fie 
nur aus in der Provinz gewordenen Leuten oder Barz 
baren beftanden, und die Difciplin verfallen war. Der 
Defpot war der einzige Imperator; alle übrige comz 
mandirende Generale waren feine Legaten, die nur 
fehr jelten und nur im Anfange diefer Periode triums 
pbiren durften. Später famen die Titel auf:. Sup, _ 
Magifter, und Comes Militis- Da die Römer Meis 
jter der ganzen Küftedes mittelländifhen Meeres ma: 
ren, fo hatten fie nicht nöthig, atoße Aufmerffamfeig 
auf den Seekrieg zu wenden, Indeſſen unterhielten 
fie doeh Klotten. — Wir haben Schriftfteller von _ 
dem Kriegsmelen aus diefen Zeiten. : - 

Die deutſchen Nationen zogen auf eine zwiefache 
Art zu Kelde, in der Heermannie und im Geler— 
te, (Comitatus.) Die Heermannie war das Aufgebot 
der ganzen Nation in einem von ihr befchloffenen oder 
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in einem Defenfiv : Kriege, worin fie ein algemeiner 
— oder ein Koͤnig, unter dem Prieſter und der 
Wottesfahne, anfuͤhrte. Die Geleite waren Züge jun⸗ 
ger Krieger unter einem ſelbſt gewaͤhlten Anfuͤhrer, 
um Beute zu machen und berühmt zu werden. Die., 
Beute wurde durchs Loos getheilt, aber der Anführer . 
befam einen größern Antheil. Er hielt fein Geleit in 
Kriedenszeiten zufammen, und wurde dazu von der 
Station, zu deren Außerer Sicherheit die Geleite dienz 
ten, durch Gefchenfe in den- Stand geſett. Dieſe 
Geleite gingen auch in fremde Dienfte. Sie find in: 
nig in: die deutfche Staatsverfaflung verwebt, und 
brachten viel Arıftofratie in diefelbe. Eine Thierhaut; 
und ein großes Schild, das zur Belohnung der Tapz 
ferfeit mit Blumen bemalt wurde, dienten dem Deutz 
feben jur Bertheidigung; die Streitart,. das Schwert 
und der Wurfpfeil, zum Angriffe. Sie fochten größ: 
ten Theile zu Fuß, und hatten fhon Paufen. 
| 5,5 Befchäftigungen der Menfchen. 

Der Ackerbau, die Handmwerfe und Künfte wurs _ 
den in den tömifchen Provinzen überall getrieben, 


— und die ufterrorfenen Nationen wurden, wenn ſie bis 


dahin im Stande der Wildheit gelebt hatten, zur 
Betriebſamkeit gefuͤhrt. Allein der Druck und die 
Ausſaugung, welche die Provinzen von dem Deſpoten 
und feinen Statthaltern litten; die Verwuͤſtung, wel— 
che die Aufern und innern Kriege verurfachten; ver: 
armten und entvölferten fie immer mehr, und die Ein: 
brüche der barbarifchen Nationen endigten darin alle 
Betriebfamfeit. Je mehr die deutfchen Nationen von 
den römifchen Grenzen entfernt. waren, je weniger 
trieben fie Ackerbau. Ueberall hielten fie aber Arbeit 
für befhimpfend, und ließen fie allein durch ihre Leib⸗ 
eignen verrichten, die fie fchon damals auf eine Hufe 
anfesten, und gegen Entrichtung eines Theils des 
Gervinnes von derfelben ihnen den Reſt uͤberließen, 
welſches in der Folge ein weſentlicher Theil ihrer Ver⸗ 
faffung wurde. Wir baben-Schriftiteller über die 
menfiblihen Befchäftigungen, und Plinius Naturges 

ſchichte ift darüber ein vortrefliches zu 
' \ 2 
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Es beförderte die- Handlung, : daf die Römer 
Herren von der ganzen Kuͤſte des mittelländifchen 
Meeres waren: Viele Prinzen wandten Aufmerffamz. 
feit darauf, befonders Auguſt. Allein die verwuͤſten— 
den innern Kriege ſchwaͤchten ihn in der Kolge außer: 
ordentlich. - Alexandria blieb der Hauptfig der oft- in: 
defchen Handlung, die, fo wie die bereichernde Athios 
piiche oder africanifhe. Handlung, aus den Häfen My- 
oshormos und Aden vorzüglich getrieben twurde, Pto⸗ 
lemaͤus Kenntniffe von der jenfeitigen Küfte des: Ganz 
ges bemeifet, daß der Handel ſich auch bis dahin ers 
ftreeft habe. Der morgenlaͤndiſche Handel bereicherte 
die Städte an den ſyriſchen und Flein = afiatifchen Kitz - 
ſten ſehr. Der aſiatiſche Landhandel blieb, wie in 
der vorigen Periode, und hatte zu Batne am Euphrat 
einen wichtigen Markt. Conſtantinopel wurde, nachdem 
es zur Reſidenz erhoben worden; die zweyte Handelsſtadt 
nach Alexandria. Die große Zahl der Einwohner Roms 
- brachte einem ftarfen Waarenvertrieb ‚hervor, und 
die vornchmften Leute nabmen Antheil an dem Han: 
del; alleın es gebörte doch. niemals zu den großen 
Handelsftädten. Es iſt Höchft wahrſcheinlich, daß die 
Römer die Kuͤſten der Nord- und Oſt-See befahren 
haben; aber einen Theil der dortigen Producte er— 
hielten ſie doch durch Caravanen der Aeſtier, die an 
die Donqu und an den Rhein kamen. Gegen das 
Ende. diefer Periode erfchienen die Bewohner. diefer 
Nordlaͤnder mit ftarfen Flotten kleiner Schiffe und 
verbanden Handlung mit Seeräuberey, Die Römer 
hatten eine Art Poften. » —— 


4. 6. Buͤrgerliche Sitten. 


Die Sitten der Deutſchen hatten das Gute und 
Fehlerhafte, das man bey wilden Nationen immer ans 
trift. Da ihre Großen fich mehrere Frauen fauften, 
fo fann man nicht fagen, daß fie Feine Vielweiberey 
gehabt hätten. Sie behandelten das meibliche Ge: 
ſchlecht vorzüglich gut. Dev Hauspater war in ſei⸗ 
nem: einzeln liegenden, mit feinem Eigenthume um— 
gebenen, Haufe unumfchränfter Herr, . Sie haften 


S.- 
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alle ummauerte Städte, hatten aber fefte Schlöffer. 

hre Kleidung waren Thierfelle und Pelzwerk; ihre 

peifen, die Producte der Jagd, der. Fiſcherey, "der 
Viehzucht und der rohen ‚Natur; ihr Getränf mar 
Bier. Die Römer lehrten fie Wein und Leckerbiſſen 
fennen. Sie waren fehr gafıfrey. Außer den Waf- 
fenübungen und. dem Tanze liebten fie MWürfelfpiele 
ausichweifend. Sie verbrannten ihre Todten und er: 
richteten innen rohe Monumente. 


a Sünftes Kapitel. 
Religionsbefchaffenheit ‚des vierten 
| Zeitraums. 
J. 4. 1. Juͤdiſche Religion. 

Durch Jeruſalems Zerſtoͤrung wurde zwar der levi— 
tiſche Gottesdienſt aufgehoben, aber die juͤdiſche Reli 
gion hörte nicht auf. Die Erwartung eines Meſſias, 
der ein weltlicher Anführer des jüdifhen Volks ſeyn 
würde, warein Haupt > Lehrfat aller Secten derfelben, 
Die Befanntfchaft mit der neu-platoniſchen Philofos _ 
phie brachte verſchiedene Schwärmerhaufen hervor, 
3. B. die Therapeutben, u.a. Man verabjäumte im 
Anfange diefer Periode den Grundtegt der heiligen Büs 
cher, und hielt ſich an die Heberfegung der fiebiig Dol⸗ 
‚ metfcher.. Aber die, Juden kehrten zu.einer-fleißigen, 
wenn, auh nad falfchen Grundfäsen angeftellten, 
Kritik zuruͤck, und fo entftanden die jüdifhe Maſora 
und die verichiedenen Targumim. Die Anhänglichfeit 
an das mündliche Geſetz wurde vermehrt; es wurde 
in der Miſchnajoth gefammelt, und die Erflärungen 
defielden wurden angefangen. Die jerufalemifche und 
babylonifhe Gemara, und alfo der volljtändige Tal: 
mud, fallen erft in dıe folgende Periode. Die roͤmi⸗ 
ſchen Tuden hatten zu Gäfarea einen Patriarchen oder 
Roſch Abbot, bi8 429. Ausdenjenigen, die das mund⸗ 
liche Geſetz verwarfen, entitand' die Secte der Karalz 
en Die Erfindung der Kabbala gehört in dieſe Pr 
“ FIOde, „... — Zr 
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- 8 2. Heidniſche Religions⸗-Syſteme. 

Die heidniſchen Religions-Syſteme verloren durch 
die Ausbreitung des Chriſtenthums, aber die Zahl 
der Heiden blieb doch bey weitem die überlegenfte. 
Die verfchiedenen griechifchen gelehrten Religions = 
Spfteme fanden zwar noch Anhänger, aber weniger 


als die neu: platonifche oder efleftifhe . 
PhHilofophie, welche fih in viele. Zweige theilte 


“und fehr vielllebel geftiftet bat. "Mach derfelben was 


ren die aus der hoͤchſten Gottheit emanirten Aeonen 
und Demiurgen die Urheber der Formen der Körz 
perwelt, die fie, nach fich felbft, weniger oder mehr 
gut, bildeten. Der hoͤchſte Gott fuchte die Böfen, 
durch große, in menfchliche Körper gefandte, Geifter, 
zu verbefleen, unter beftändigem Widerftande der Aeo— 
nen. Sie glaubten einen ftarfen Einfluß der Mates 
rie auf den Geiſt, der duch Befämpfung der Einns - 
lichkeit bezwungen werden fönnte, wodurch Schwaͤr⸗ 
meren der Character aller diefer Secten wurde, fo 
wie die Meinung von der beftändigen Einwirkung der 
Geifter auf die Körperwelt, welche durch magifche 
Mittel nach dem Willen der Menfchen geleitet wer⸗ 
den Fönnten, fie zur Magie führte, Fi 

Die in dem vorigen Zeitraume in Afien herrſchen⸗ 
den Religions: Syfteme dauerten fort. In Schina 
Fam zu den Syſtemen des Con: fustfee und Lao⸗ 
Kiun noch im erſten Jahrhunderte das dritte des Fo. 
Fo, ein indifcher Wunderthäter , Sohn des OD: miz:to, 
erſchien, um die Menfchen zu verbeflern und ihre Sees 
len vor der Verweifung in unreine Thiere zu bewah⸗ 
ren. Die höchfte Ruhe ift,_nach diefem Spfteme, die 
böchfte Gluͤckſeligkeit, die durch Unterdrückung der 
Sinnlichfeit erhalten wird. Die Sendung eines hd: 
hern Weſens unter die Menfchen zu ihrer Beflerung 
vie damals der philofophifche Lichlingsfat in ganz 

im, Mr | ‘ 


% 3, Nordiſches Keligions : Syſtem. ey 


Wir Fennen ein Religions: Spftem des deutſchen 
Nordens aus der Edda, einer Anweifung zur islaͤn⸗ 


\ 
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difhen Poeſie, "und den nordifchen Sägen; allein 
wir fönnen nicht beftinnmen, welchen deutfchen Na⸗ 
tionen .es .eigen gewefen ift, und fünnen feine Yo» 
cal: und NationalsModificationen nicht angeben. 
Das höchfte unfterklihe Weſen heit Alfadur., In 
einem Helden: Himmel wohnen die Aſen, (Aſier?) 
Gottheiten, deren erfte Odin, Auden, Wodan, 
beißt, viefeicht derfelbe mit Theut und Fode, und der, 
Sotr der Sonne. Noch find Obergötier : Thor, Gott 
des Donners; und Frigga, Odins Gemahlinn. Götz 
ter zweyten Ranges find: Baldur, Frey, Tyr, Brage, 
1.2. a. Göttinnen: Hertha, Freya, u. v. a. Der Ur⸗ 
heber des Boͤſen ift Loke. Halbgötter und Haldgöttinnen 


find: die Götter der Berge, der Wälder u. f. w.; die 


Rorner oder Difen; Dvats Töchter, Schickſalsgoͤttinnen; 
Alfen, Valkyrier, Schlachtgdttinnen; Neben; Mus 
fpelföhne ; unfterbliche Riefen; u. a. Der Wolf Sen? 
ris, und Irmungardur, die midgardifche Schlange, 
find unfterbliche Ungeheuer. Die Wohnung der Mens 
ſchen hieß Manbeim; die unfterblichen R efen wohne 
ten in Jotunheim; die Götter in Asgaard. Einige 
glaubten eine Art Seetenwanderung ;-andere, Beloh⸗ 
nungen in Walhalla, dem Himmel dev. Enherium, | 
oder der in der Schlacht gefallenen Helden, wo die 
Valkyrier fie bedienten, und Strafen in Naſtrand, 
der Hölle des Ridhogur und der Hella. Allem dDiefem 
Außer Alfadur, drohete ein Untergang in dem Ragnaz 
rofur, da dann eine neue Erde und ein neuer Himmel 
entſtehen würden. Der Gottesdienft murde anfangs 
* unter freyem Himmel und in Heinen, befonders uns 
ter der heiligen Eiche, gehalten, fpäter in Tempeln. 
Das vornehmſte Zeft war das Julfeſt. Sie opferten 
auch Menſchen, und hatten Drafel verſchiedener Art. 
Wie es ſcheint, hatten nicht alle Nationen Bilder der 
Gottheiten, wenigſtens nicht der National: Götter, 
wohl aber der Hausgoͤtter. Die Priejter der Sallıer, 
nicht der Deutfchen, hießen Druiden. Von ihrer gros 
fen Gewalt haben wir oben geredet. Eine geringere 
* Gattung waren die Barden, Hpmnen: und Lieder⸗ 
Dichter. Strabo nennt noch die Enhages. Sehr gei 
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ehrte Hymnen-Dichter im Norden waren die Scalden. 
Alle nordifhe Nationen hatten Priefterinnen von 
. großem Anfehen, die Druidinnen, Runen, Alrunen, 
Volen heißen, 
5.4. Chriſtliche Religion. 

Die chriftliche Religion wurde von Jeſus Chris 
ſtus geftiftet und breitete fih, ungeachtet. des Wis 
derftandes und der Verfolgung, die fie leiden, mußte, 
anfangs in Judaͤa und darauf durch dag ganze römis 
Ihe Reih aus, Diefe Verfolgung fing unter Nero 
an, und hörte niemals ganz auf, Doch war fie zumelz 
len vorzüglich ftarf, Mehrere Gründe brachten fie 
hervor. Als Eonftantin der Gr. endlich das Ehriften- 
thum zur Hofreligioni machte, fo wurde. es fogleich 
die verfolgende, und vertrieb die. heidnifche Religion 
‚mit Gewalt und Graufamfeit. Im vierten Fahrhuns 
derte fam es zu den Armeniern, Marcomannen, und 
durch Uiphilas zu den Gothen. Der chriftliche Lehrbes 
griff war von dem Stifter der Kirche ſehr einfach ges 
- geben, daß nicht Werkfheiligkeit und Beobachtung 
religiöfer Geremonien, fondern aͤchte, aus Grundfägen 
gefloffene, Tugend das einzige Mittel zur Vereinigung 
mit Gott und zur’ ewigen Gluͤckſeligkeit ſey. Schon 
die Apoftel erweiterten diefen Lehrbegriff, und die fols 
genden Jahrhunderte Fünftelten an demſelben, bis fie 
ihn in unſre Schulcheologie verwandelten. Die Ans - 
nahme vieler jüdifhen Grundfäge, und, noch mehr die 
Verbindung der neu: platonifcben Philofophie mit dem 
Chriſtenthume, haben in daffelbe alle die Lehren ges 
bracht, die Epriftus am heftigften beftritt, Auch entz 
ftanden dadurch gleich anfangs die fchwärmerifchen 
Secten der Gnoſtiker, Montaniften u. a. Wenn ein 
Gelehrter einen Lehrfat behauptete, fo wurde er auf - 
einer Berfammlung der vornehmften Geiftlichen,, oder 
einem Coneilio, unterfucht, und nicht immer Wahr⸗ 
heit, ſondern Cabale und Perfönlichfeiten entichieden. 
Man ftritt in diefer Periode befonders über das Wes 
fen und die. Natur Chrifti, bis der jegige athanayifche 
gehrbegriff gegen Arius, der Chriſtus für ein Gott uns 
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tergeordnetes Weſen erklaͤrte, auf dem Concilio zu Ni⸗ 
caͤa, 325, feſt geſetzt wurde. Wichtig waren die Streitige 
feiten über den Manichaͤismus und mitden Donatiften. 
Macedonius verurfachte zuerft Unterfuchungen über 
das Wefen des heiligen Geiftes. Aber das jegige Tri⸗ 
nität8s Spftem war noch nicht algemein angenommen. 
. Die innere Güte der riftlichen Religion verfchlims 
merte ſich, als fie die bevrfchende. wurde. Sie wur: 
de verfolgend gegen Heiden und von den Eoncilien = 
Beftimmungen abweichenden Kirchen, oder Ketzer: 
man gebrauchte fehlerhafte Mittel, um Projelyten 
zu macden; führte den Polytheismus durch Vereh—⸗ 
rung der Heiligen ein; und lehrte das Volk, den Aus 
ßern Gottesdienft für das Wefen der Religion zu hal⸗ 
ten. "Man nahm die heiligen Bücher der Juden, als 
folhe, auch für die chriftlihe Kirche an, und.fams 
melte den Sanon des neuen Teſtaments zu ciner unges 
wiſſen Zeit. Die erftien Geremonien waren einfach 
und in den Gemeinden verfchieden. Chriſtus hat nur 
‚die Taufe und das Abendmal eingefegt. Man behielt 
judifche bey, und nahm bald heidnifche auf. In vies 


len Gemeinden waren anfangs eine Gemeinfchaft der 


Güter und die Liebesmale. Bald verband man mit 
den Geremonien mpjteriöfe Begriffe, und fah fie als 
Mittel zur Seligfeit an. Viele ſehr alte waren ſchon 
hoͤchſt abergläubig, 3. B. der Exoreismus. Als die 
chriftliche Kirche die Herrfchende wurde, verurfachten 
der Stolz, die Prachtliebe, der Eigennug, und das 
Verlangen der Geiftlihen,, Proſeihten zu machen, daß 
viele heidniſche Ceremonien aufgenommen wurden. 
Man bauete prächtige Kirchen, vermehrte die Fefttas 
ge, verehrte die Heiligen und Märtyrer und ihre Res 
liquien bis zur Anbetung, begann die Thorheiten mit 
dem Kreuze, die jekt noch getrieben werden, und fuͤhr⸗ 
te die Opfer und Oblationen für die Todten ein. Det 
Sonntag. war fehr frühzeitig der dem Gottesdienfte 
geridmete Tag. Die erfien Lehrer der Kirche waren 
einander an Gewalt gleich und hießen Bifchöfe.oder 
Aelteften, Als mehrere bey einer Gemeinde angeſetzt 
wurden, gab man den vornehinften den Titel: Bifchof. 


‚Kirchen zu Aſyſen. As man ihnen einräumte, Ver— 
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Man wandte aber fruͤhzeitig juͤdiſche Begriffe auf die 
chriſtlichen Lehrer an, ſchuf ſie zu Prieſtern um, und 
trennte ihren Stand von den weltlichen Staͤnden. 


Seit Conſtantins Regierung gewannen die Geiſtlichen 


einen großen Einfluß auf die ſchwachen Regenten; ſie 


erwarben ſich reiche Einkuͤnfte, wichtige Immunitaäten, 


ein ausſchließendes Richteramt in allen Streitſachen, 
die ſie fuͤr geiſtliche erklaͤrten; wurden Rathgeber in 
allen weltlichen Angelegenheiten; und machten ihre 


ſammlungen oder Concilien zu halten, gaben fie auf 
denfelben ihrem Stande Gefege, und erhielten das 
durch ein von den Landesgefegen verfchiedenes Geſetz⸗ 


* 


buch. Die Biſchoͤfe betrachteten ſich bald nicht nur 


als die Oberhaͤupter ihrer Geiſtlichkeit, ſondern die 
Verſchiedenheit der Groͤße der Gemeinden und andere 


Umſtaͤnde brachten unter ihnen ſelbſt einen Unterſchied 
des Ranges hervor, den man auch mit den verſchie— 
denen Titeln: Patriarch, Primas, Metropolitan, Er: 
arch, Erzbiſchof, bezeichnete. Die Canones der nicätz 
fben Kirchenverfammlung, und Conſtantins, mit der 
teltlihen verbundene, geiſtliche Eintheilung des 
Reichs, beftimmten die feften Sige diefer Hierarchen. 
Die Bifchöfe von Rom, Alerandrien und: Antiochien 


wurden als Patriarchen die Dberhäupter der übrigen ' 


Geiftlichfeit; zu ihnen wurde 381 der conftantinopoli: 
tanifche, und 451 der jeruſalemiſche hinzu gefügt, 


Noms Bifchöfe gründeten ſchon in diefer Weriode ihre 


geiftliche Herrſchaft. Sie waren Bifchofe der größten 


"Gemeinde und def Hauptftadt, ſeit Conftantin Priz 


maten der fuburbicarifchen Provinzen, und feit 378 
geiftliche Richter in denjelben.. Man wandte jih an 


ſie zu Ertheilung theologifcher Reſponſa; fie gaben fie 


zumeilen, in einem-gefeßgebenden Tone, und man 
nannte fie auch Deeretalen. Innoeentius L., ft. 417, 
irrte fich nicht, daß er Folgfamfeit erhalten würde, 
wenn er feine Forderung ,. daß alle Eirchliche Angeler 
aenheiten vor feinen Stuhl ‚gebracht werden mußten, 


auf die Behauptung grümdete, daß er Petrus Nach— 
.  folger fey. Leo I. wurden 445 die gallifchen Bifchöfe 
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untertoorfen, aber der Patriarch zu Conſtantinopel 
wurde dafür-erflärt, ihin gleich zu feyn. Ambrofiug 
that Theodoſius den Gr. in den Bann; Einige Kaifer 
fuchten gleichwohl diefen übermäßigen Anwachs der 
Geiftlihen zu befchränfen. — Die Schmwärmerey, 
welche die neu⸗ platonifche. Philofophie einflößte, und 
‚die Sucht vor Verfolgungen, trieben viele Chriften, 
beſonders in dem Driente und in Aegypten, in Witz 
fien und Einöden und zum Cremiten : feben. n 


Aegyypten traten zuerjt mehrere Eremiten in eine Ge⸗ 


fellfchaft zufanımen, welches der eigentliche Anfang 
des Mönchtbums iſt. Im vierten Jahrhundert: ent: 
ftanden auch die weiblichen Gefellfhaften diefer Art. 
Beyde gingen nad) Europa über. Bafılius, Bifchof 
von Neu: Cäfarea, ft. 380, gab dieſen Geſellſchaften 
zuerft eine Kegel, und ließ fie Iebenslänglichen Gehors 
fam gegen diefelben ſchwoͤren. Der Sag: daß Kas 
nen des Körpers und Entſagung zeitlicher Gluͤck⸗ 
eligfeit ein näherer Weg zur GSeligfeit feyen; erhielt 
durch diefe Menfchen noch mehrere Stärfe. Richt alle 
diefe Geſellſchaften rechneten darunter die Enthaltung 
vom ehelichen Leben, ungeachtet man es damals fchon 
dem geiſtlichen Stande aufzudrängen fuchte. : 


Schstes Kapitel 
Geſchichte der Künfte und Wiffen- 
fhaften. | 


4. 1. Sitze der Wiffenfchaften, 

Roms Eroberung verbreitete wiſſenſchaftliche Kennts. 
niffe und Liebe für diefelden bis an das atlantifche 
Meer; doc waren der Drient, Rom und Stalien die 
Hauptfige derfelben. - Auguſts Jahrhundert wurde 
durch ihn und feine Minifter, Mäcenas, Meflala Cor⸗ 
vinus und Aſinius Pollio, zu einer der gluͤcklichſten 
Epochen, welche die menſchlichen Kenntniſſe gehabt 

haben. Sie erhielten ſich zwar in einer verringerten, 
aber immer betraͤchtlichen Staͤrke, bis nach den Zei⸗ 
ten der Antonine, ſanken darauf aber ſchnell, und 
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in den letztern Jahrhunderten finden wir weder gruͤnd⸗ 
liche Gelehrte noch geſchickte Kuͤnſtler. Die Urſachen 
dieſes Verfalls waren: Mangel an Freyheit im Den— 
fen; die Verheerungen der beſtändigen ausmärtigen 
und innern ‚Kriege; Mangel an wiſſenſchaftlichen 
Kenntniflen und die wenige Neigung für diefelben bey 
den Kaiſern; die Entfernung der Ehriften von den-fo 
genannten profanen Wiffenfchaften ; der überladene 
und falfche Geſchmack, den der Lurus einführte; und 
die BVerfinfterung des menſchlichen Berftandes durch 
die ‚neu: platonifche Philofophie. Die Eroberungen 
‚ der Barbaren vertrieben fie völlig aus dem Decidente, | 
und nur Kom und Stalien behielten einige Ueber— 
bleibfel. Im Driente dauerten fie in den fränfelns 
den Umftänden fort, und Conftantinopel wurde ihr 
Hauptüß. ER 
Die griebifhe Sprache blieb die gelehrte, doch 
wurde auch vieles in der römifchen gefchrieben. Die 
ehemaligen Bücherfammlungen nahmen zu, und «8 
wurden viele neue geftiftet. Rom verdanfte die erite 
Öffentliche Bibliothek dem Afinius Pollio. Es entftanden 
mebrere Gefellfchaften der Wiſſenſchaften. Befpafıan 
gab zuerft den Schullehrern Befoldungen. Berühms 
te Schulen waren zu Rom, Conftantinopel, Aleganz 
drien, Athen, Berytus, u.a.a.D. 


$. 2. Gefchichte der Kun, 


Die Römer waren nie. felbfi große Meifter in der 
Kunſt, aber jie fhästen fie fehr Hoch und unterftüg- 
ten fie durch ihre Reichthuͤmer. Unter Auguſts Res 
arerung erreichte fie wieder eine VBollfommenbeit, die 
fie feit Alexanders Zeiten nicht gehabr hatte. , Aber 
die Provinzen wurden immer mehr ausgeplündert, 
befonders von Nero. Aſinius Pollio legte die erfte 
Gallerie von Kunſtſachen an. Zu den Foftbarften 
Werken der alten Kunſt gebören:die murrhinifchen - 
Gefaͤße. Sie. war:bald ftarfer, bald ſchwaͤcher, big 
zu’ Commodus Zeiten Nun ſank fie ſchnell und 
nech mehr nach. Gallienus Regierung, welches defto 
trauriger war, da zugleich die innern- Kriege fo viele 
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alte Meiſterſtuͤcke zu Grunde richteten. Noch mehr 
geſchah dieſes, als die barbariſchen Nationen in die 
roͤmiſchen Provinzen einbrachen. Auch wuͤtheten zeloti⸗ 
ſche Chriſten gegen die heidniſchen Kunſtwerke. Con⸗ 
ſtantin plünderte Rom und die Provinzen, um Con⸗ 
ftantinopel zu ſchmuͤcken, woſelbſt doch der aͤchte Ge⸗ 
ſchmack niemals Wurzel faßte. 
Die Steinfihneide: Kunft wurde mit eben 
ſo abwechſelndem Fortgange getrieben, erhielt ſich 
aber länger, ale die Bildhauer-Kunſt. Auch von 
Steinen fammelten die Römer Cabinette. Won beys 
den Werfen der Kunſt, wie auch von Münzen, find 
vortrefliche Stüce auf unfre Zeiten gefommen? - 
— In der Malerey war fchon zu Augujts Zeiten 
der Achte Geſchmack verloren. Man malte Lands 
fchaften und auf—Leinwand. Von der vortreffichen 
mufioifchen Arbeit iſt vieles auf unfre Zeiten gekom⸗ 
men. Auch malte man auf dreyfache Art in Wache. 
Die Römer. hatten pmaratpeten oder Gemaͤlde⸗ 
Gallerien. Ä 


ß 3. Baukunſt 

Unter den ſchoͤnen Kuͤnſten haben die Roͤmer die 
Baukunſt am höchften getrieben und. ungeheure 
Summen darauf verwandt. Aber in ihren Gebäns 
den herrſchte fchon zu Auguſts 3 eiten nicht mehr der 
aͤchte edle griechiſche Geſchmack, und die folgenden 
Seen fielen noch mehr in das mit Schmuck Heberlas 
ene und in dag Gigantesfe, Die Ueberbleibjel, des 
ven wir viele haben, und felbft-die Ruinen ihrer Ger 
bäude, erregen indeſſen immer noch unſer Erſtaunen. 


I. 4. Muſik. 

Die Mufif wurde vervoflfoniniert und erhielt 
verschiedene neue Erfindungen. Die Mufifer blieben 
in die Pythagoraͤer und Ariftorener getheilt. Proles 
mäus, der Erfinder der se und fleinen Terzie, 
fuchte fie in eine Mittelftrahe zu vereinigen. Das 
Dribefter bey der Theater : Mufif wurde von Polades 
vollſtimmiger gemacht, Einige fegen die Erſindung 
der Windorgel in dieſe Periode. Wir haben Schrift⸗ 
ſteller über die Muſik aus derſelben. 
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Ä 55. Gymnaſtik. 
Die Orcheſtik wurde von den Römern in den - 
Mimen. und Pantomimen zu der böchften Vollkom⸗ 
menheit gebracht: Pylades und Bathyllus, die Erz 
finder des italifchen Tanzes, führten comifche und | 
aragifhe Themata im Tanze mit einer kaum glaublis 
hen Wirfung aus. Die Römer fanden einen fo algez 
meinen Geſchmack daran, daß Ritter, und Senatoren 
oft als Tänzer auftraten, und öfters Unruhen darüber 
entftanden. — Als die Ehriften die heidnifchen Ger 
braͤuche annahmen, führten fie auch Tänze und ıni 
mifche Borftellungen der Geheimniſſe der Religion 
ein, die bald fehr hoch geſchäͤtzt wurden. 
Die palaͤſtriſchen Uebungen waren zwar Feine 
National: Spiele bey den Römern, aber fie hatten 
doch dafür eine würhende Neigung; fo daß die Par⸗ 
teyen, für die blaue oder grüne Farbe der Wertfahrenz 
‚den im Circus oft, Tumult und Aufrupr erregten. Die 
blutigen amppitheatralifchen Spiele hob Honorius auf. 
| 4. 6. Dichtkunſt. 
Die griechiſche Dichtkunſt war ſehr gefal⸗ 
len, doch ſind Lucian und der Kaiſer Julian Dichter 
von vielem Werthe. Die ſchoͤne Epoche der. roͤm i⸗ 
ſchen Dicht kunſt fing mit Terenz an; ihr. gläns 
zendfter Zeitpunft war Auguſts Regierung, aber er 
ging auch mit derfelben voruͤber; die fofgenden Dichz 
ter glichen ihren Vorgängern nicht, und zu Conftanz 
tins Zeiten hatte die Dichtkunft ihren ganzen Werth 
. verloren... An der Spige der vortreflihen Dichter, 
die aus dieſen Zeiten auf ung gefommen find, ftehen 
D. Horatius Flaccus und P. Virgilius Maro. Aus 
diefen beflern Zeiten ift fein dramatifcher Dichter auf 
unſre Zeiten gefommen, außer der Eomifer Terenz, 
and eine Sammlung Traaddien , von; verfchiedenen 
‚ Berfaflern, dem Seneca faͤlſchlich zuaefchrieben. Die 
Pracht der römischen Schaubühnen beweifet ihre Nei⸗ 
gung für die Schaufpiele. Horaz fehrieb eine vor— 
trefliche Anmweifung zur Poefie, und Songin ein Buch 
vom Erhabenen. — 
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In der griech iſchen Beredtfamkelt herrſch⸗ J 


te im Anfange dieſer Periode ein richtiger Geſchmack, 


der ſich aber bald wieder verlor. Es find Werke der 
Redner auf unſre Zeiten gekommen, auch chriſtlicher, 


deren keiner dem Johann Chryſoſtomus gleich kommt. 
Die Reden im Senate und vor Bericht erhielten die 
roͤmiſche Beredtfamfeit. 2. Annaus Senera 
führte einen witzelnden Geſchmack in diefelbe ein, und 


‘es gefielen von neuem ſophiſtiſche Redner. Der vor⸗ 
trefliche Rhetor M. Fabius Duinctilianus arbeitete 
vergeblich gegen den. damaligen fehlerhaften Ges 


ſchmack; €. Plinius Secundus har ihn vermieden, 

= 4. 8. Grammatik und Kritik, 
Srammatifer und Rhetoren nannte man 

in Rom die Lehrer der schönen Wiffenfchaften. 

Duinctilian dehnt den Begriff weiter aus. Das ei— 


Zentliche Sprach: Studium und die “Kritik 


wurden ftarf getrichen. Hchrärfche Philoloden waren 


. anfangs nur Juden ;, fpäter, und ohne großen Erfolg, 
auch Chriſten. Bon den. griechifehen und lateiniſchen 


Philologen find viele auf unfte Zeiten gekommen, 
9. 9. Gefchichte, 


Ungeachtet die Hiſtoriker dieſes Zeitraums 


mit großen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hatten, die 
defpotifche Regierung den inneren Zufammenhang der 
Begebenheiten verheimlichte, und man es nicht wa— 
gen durfte, frey zu ſchreiben; fo haben doch vortref- 


Ihe Geſchichtſchreiber in diefer Periode gefebt, und 


\ 


die ſchoͤne Epoche der Geſchichte dauert fort, bis auf 
Dio Caſſius. Unter denen, die, wie er, auf unfre 


Zeiten gefommen find, find die vornehmften: Titus . 
Livius, Dionyſius von Halifarnaf, C. Cornelius Tas 


citus, Appianus, C. Suetonius Tranquillus, Zi. Jo⸗ 


ſephus, Arrianus, Plutarhus, und Euſebius. Wir 


haben hiſtoriſche Diter von Werth aus diefem Zeitz 
raume.. Man fammelte kirchliche Begebenheiten; 
Cuſebius ſteht an der Spitze dev Kirchen : Hiftorifer, 
Biele haben in der gelehrren Geſchichte geſchrieben. 


f 


Pr 


— 


. 
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Auch hier iſt das reichhaltigſte Werk des altern Di 


| we Geſchichte der Natur und der Kuͤnſte. 


| f. 10. ‚Geographie, 

Die römifchen Sroberungen und Die — 
tere Handlung bereicherten die geographiſchen 
Kenntniſſe. Nebſt andern Geographen von Werth 
ſchrieb Strabo, Gebgraph, Statiftifer und Geſchichts— 
kundiger fein unterrichtendes Werk, und Ptole— 
maͤus ſeine mathematiſche Geographie. Er und Ma⸗ 
rinus beſtimmten zuerſt die Laͤnge und Breite der Ders 


ter, und er iſt bis auf die neuern Zeiten der Fuͤhrer 


aller Geographen geweſen. Die meiſten Juͤneratis 
fo wohl die annotata als die picta, find aus dieſer 


‚Periode. Die peutingeriſche Tafel gehoͤrt zu den 


letzteen. 
. 11. Mathematiſche Wiſſenſchaften. 


Die mathematiſchen Wiſſenſchaften | 
oerforen. im Ganzen fehr. Wenn auch die alerandris 
nifche Schule noch. viele berühmte Mathematiker her⸗ 
vor brachte, ſo war ſie doch bey weitem das nicht 
mehr, was ſie geweſen war. Wir haben Schriftſtel⸗ 
ler in der reinen Mathematik. In der Aſtro— 
nomie machten Ptolemaͤus Schriften Epoche. wenn 
auch gleich fein falſches Syſtem von unferm’Sonnen= 
Spfteme dadürch das allein herrfchende wurde. Die 
Schinefen thaten gleichfalls in der Aftronomie große _ 
Fortſchritte. Die —— großer Maflen bes 
weiſet Stärfe in der Mechanik. Man kannte Wer 
gemeffer und Waflerwagen. Die Oprik wurde vers 
befiert. Man hatte Brennfpiegel, vieleicht auch Kern: 
gläfer. Die mathematiſchen Wiflenfcbaften gewanz 
nen in Rom unter Auguſts Regierung ſehr. 


4. 12. Phyſik und Naturgeſchichte. 

In der Naturkunde und Raturgeſchich⸗— 

te iſt viel gearbeitet, und dieſe Wiſſenſchaften ges 
wannen, wenn auch aleich die neu platonifche Philos 
fophie durch die thörichten Lehren der Magie ihnen 
ſehr fchadete. Auguſt legte die erſte Naturalien⸗ 
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Sammlung an. Seneca's Schriften zeugen von vie⸗ 


fer phyſikaliſchen Kenntniß; noch mehr Plinius Na⸗ 


turgeſchichte, der Vergroͤßerungsglaͤſer, den Salmiak 
und die Electricitaͤt des Bernſteins kannte. In der 

Zoologie hatte man nur wenig gewonnen. 

Fe $. 13. Chemie. 


Die Chemie that feit Alexanders Zeiten bis ges. 


gen das Ende diefer Periode-große Fortfchritte. Im 


dritten Fahrhunderte fing man an, fie in YWichemie 
zu verwandeln. Zu den vornehinften chemifchen Ars 


beiten gehörte das Glas. Man fannte die Mitrelz - 


. »falze, und bediente fich der Metalle in der Materia 
medica. Man arbeitete fleißig in der Metallurz 
gie. Wir Haben Nachrichten, wie man im "Berg: 
baue und in der Behandlung der Metalle verfuhr; 
Nach dem Golde fehäkte man das Electrum, das 


gewachſene, (guldifh Silber?) und gemachte, am. 


meiften. | 
u; 4. 14. Philoſophie. | 
Die alten griebifhen Schulen hatten 


Pi 


noch immer viele Unhänger. Es entftand eine befons 


dere ariftotelifch s efleftifhe Schule, und dıe Akade— 
-mifer näherten fih dem Plato wieder. Einen weit 
ausgebreitetern Beyfall, als diefe Schulen jemals ger 
habt hatten, aaben der Hang zum Wunderbaren und 


der Verfall gründlicher Gelehrfamfeit der Afterpbilos 


fophie der Efleftifer oder Neu: Platonifer, die fich in 
der ganzen cultivirten Welt ausbreitete und ihren boͤs— 


artigen Einfluß auf alle Wiflenfchaften zeigte. Sie 


entftand in Alerandrien durch eine Verbindung des 
. Emanationg: Syftems, und der Lehren der Magie, 


von den geheimnißvollen Kräften in der Natur, mit _ 


der pothagoräfchen und platonifchen Philofophie. 
.- Apollonius von Tyana brachte fie vornehmlich in Auf: 
nahme, — Mar fing .in diefer Periode an, Mates 


rialien zur Gefchichte der Philofophie zu ſammeln. 


Je 15 Arzeneykune. 

Die Medicin ift mit großem Fleiße getrieben 
und wir haben viele gelehrte Aerzte — Zeit⸗ 
J FE‘ j } J 
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/ 
raume. Die verfchiedenen Schulen dauerten fort. 
C. Galenus fuchte fie mit einander zu vereinigen, und 
beförderte das galenifche Syſtem. Seine Arbeiten 
gaben der Anatomie und Phyſiologie eine verbefferte 
Geftalt. Man findet weniger gefcbicfte Schriftftellen 
in der Pathologie, als in der Materia medica, Bo: 
tanıf und Chirurgie, die. von der Medicin getrennt 
blieb. Nach Galenus Zeiten hört der Fleiß der Aerzte 
merflih auf. Die praftifchen erhielten große Beloh— 
nungen, und wurden rei. Auch in der Medicin 
verbreitete die efleftifche Philoſophie vielen Aber: 
glauben. iu. 3 s 

4. 16. Reditögelehriamkeit. 
Die Rechtsgelehrſamkeit war nun eine 
fyftematifche Wiffenfchaft. Atejus Capito, em Hofs 
mann, und Antiftius Labeo, ein Republifaner, ftifte- 
ten: zwey Schulen, von denen die erfte mehr der Bils 
ligfeit, die andere dem ftrengen Rechte folgte. - Sie 
biegen, von ihren vornehmſten Lehrern, die fabianiz 
ſche oder caflianifhe, und Die proculianifche oder 
pegafianifche., Die ſchon außerordentlich große Zahl 
der Gefege vermehrte die Menge der Eonftitutionen 
der Kaifer unüberfehbar, welches nothwendig viele 
böfe Kolgen haben mußte. Hadrians Edictum perpes 
"tuum, um 33v, und das Edictum provintiale, um 
390, waren von dem Staate autorifirte, des Gregos 
rius und Hermogenes zufammen getragene Kaifer 
Sonftitutionen, Privat-Sarhmlungen. Theodofius IL. 
Sammlung der Edicte der chriftlichen Karfer, 438, ift 
unter der Benennung des Codieis Theodofiani auf 
unfre Zeiten gefommen. Man ftudirte das Recht 
auf den Univerfitäten zu Rom, Conftantinopel und 
Berytus. Die Periode ift reich an großen Rechtsgelehrs 
ten, als: Cajus, Papinianus, Ulpianus, Paulus u.a. 
4. 17. Theologie, | 

Als gelehrte Ehriften wurden, fingen fie. an, 
‚in die einfachen und ungefünftelten Lehren Jeſu die 
Lehrfäge ihrer philofophifben Meinungen einzumis 
ſchen, und fohufen die Wiffenfchaft, die man Theo: 
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hogie nennt. Da die chriſtliche Religion auf ein 
Buch gegründet war, fo war es unvermeidlich, daf 
die Erflärer ihre Meinungen in die Erklärung deffel- 


ben hinein fhoben. Die fihmärmerifchen Lehren der 


neu = platonifchen Philofophie wirkten dabey überall 


mehr oder weniger, und nad ihren Grundfägen wur: 


de das Spftem der Theologie aufgebauet. Man fuch: 


‚te nicht den Sinn der biblifhen Bücher, fondern . 


1 . 


man erflärge ihn nach der vorgefaßten Meinung, die 
man zu ihnen brachte. Drigenes wurde im dritten 
Sahrhunderte der Bater der myftifchen Sregefis. Nur 
wenige fehlugen einen andern Weg ein. Indeſſen 
mandte man doch Fleiß auf die Bücher des alten und 
neuen Teſtaments, commentirte und überfegte fie, 
Drigenes Dctapla, Hieronymus lateinifche und Uls 
philas moͤſo⸗ gothifche Ueberfegung gehören hierher, 
Bon der Entftehung der Haupt: Dogmen haben wir 
oben geredet. Man nennt die erften theologifchen 
Schriftſteller Kirchenväter. Sie find zwar ‚fämtlich 
angeftecft von, dem Beifte der neu: platonifchen Philos 


ſophie, doch findet man Beweiſe der Gelehrfamfeit 


‚bey ihnen bis zum fünften Jahrhunderte. — Die 


Achte Sittenlehre Jefu wurde bald verfannt. Die 
riftlichen Sittenlehrer waren entweder Mpftifer oder 
Prediger der Werkheiligkeit. nn 


Zweyter Abfhniet. 
Eigentliche Geſchichte des vierten 
| Zeitraums. 
Einleitung. 


Die Erzaͤhlungsart bleibt zwar ethnographiſch, aber 
mit der Geſchichte der Roͤmer iſt die Geſchichte der 
Deutſchen, der Juden und der Parther genau 
verbunden, und nur die ſchineſiſche Geſchichte das 


von getrennt, 
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| | Erftes Kapitel. — 
8T Roͤmiſſche Geſchichte. 


| Erfte Abtheilung. 
Das Tömifse Reich im Flor. 


.1. Auguſts Regierung. 
Diee Sclat bey, Actium fette Aug uſt in den Bes 
fig der Herrfchaft über ein Reich, dag fich über alle 
Länder vom atlantifchen Meere bis an den Rhein, 
über alle Küftenländer am mittelländifchen Meere bis 
an den Euphrat, den Kaukaſus, das cafpifche und 
arabifche Meer, und die-africanifhen Sandwuͤſten 
erſtreckte; die Zahl der roͤmiſchen Bürger betrug 
4,063;000;5 die Einnahme des Staats ungefähr drittz, 
halb Hundert Milliomren Thaler; die Armee auf 
450,000 Mann. Berfchiedene Verfuche, dem Auguft 
die Herrſchaft zu entreißen , vereitelten feine’ weifen 
Maafıregeln, und feine Kriege führte fein tapferer 
Scwiegerfohn Pipfanius Agrippa. Er endigte die 
Unterwerfung Spaniens durch Bezwingung der Aftus 
vier und Gantabrer, 3965. ®alatien und Pycaonien 
wurden erobert, und dDurd feine Stiefföhne Druſus 
und Tiberius wurden Italiens Grenzen, Rhätien, - - 
Vindelicien und Noricum, geſichert, 3969. Die Par⸗ 
ther wurden zum Frieden genoͤthigt, 3964. Die 
Kriege gegen die Araber und Aethiopier waren ohne 
Erfolg. Von den deutſchen Kriegen reden wir ns 
ten. Er war unglücklich in feiner gamilie, und muß⸗ 
te, nach dem Berlufte feiner übrigen Verwandten, 
den Sohn feiner Gemahlinn, der intriguanten Livia, 
Ziberius, adoptiven. Der ſchlaue, aus Ehrfucht 
graufame, Auguſt, obne Tapferfeit im Kriege gluͤck⸗ 
lich, weiſe in der Wahl ſeiner Freunde, klug in ſei⸗ 
„men Regierungs-Maaßregeln, ſtarb im J C.14. 


4. 2. Das auguſtiſche Haus. — 
Auguſts Haus erhielt ſich im Befige der Herr⸗ 
ſchaft, ungeachtet die Prinzen aus demſelben mit, 
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an Wahnfınn grenzenden, Ausfchmweifungen und Grau: 
ſamkeiten regierten. Tiberius Cl. Nero, fon 
von Auguft die Mit: Regenten angenommen, wur— 
de ohne Widerrede ald Herr in Rom erfannt, und 
die Legaten Germanicus und Junius Blaͤſus vermoch⸗ 
ten die Pegionen dazu. Der furchtfame, heintäcis 
fbe, graufame Tiber ließ feinen Neffen Germanicus 
gleihmwohl nachher vergiften, und verfuhr nad) ſei— 
nem Tode mit der blutigften Tyranney. Zurct trieb 
ihn nach der Inſel Saprea, wo er in abfcheulichen 
Wollüften lebte, während daß fein Präfecrus Prätos 
rio Aelius Sejanus Rom mit Blut anfüllte, ſich der 
Oberherrſchaft zu bemächtigen fuchte, und das kaiſer— 
lihe Haus deßwegen aus- dem Wege räumte, aber 
endlich entdeckt und hingerichtet wurde. Tiber ftarb 
37. Cajus, Caligula genannt ,- Germanicus 
Sohn, fein Nachfolger, regierte anfangs mit Bey 
fall; aber feine folgende Regierung war eine Reihe 
von Grauſamkeiten und blutigen Thorheiten. Ermor⸗ 
. det von. Ehärea, 41. Die Prätorianer festen Claus . 
dius, Driufus Sohn, auf den Thron. Unter dies 
fem einfältigen, von feinen Gemahlinnen Mefalina 
und Agrippina regierten, Regenten wurden Britannk 
ens füdlicher Tbeit und Mauretanien völlig erobert. 
Agrippina vergiftete Claudius, und erhielt durch die 
Prätorianer den Thron für ihren Sohn Domitius 
Nero. Diefer anfangs töbliche Prinz, ven Schmeichs. 
fern und feiner Mutter feldit verführt, ging zu den 
wildeften Schweigereyen und der entfeglichften Grau⸗ 
ſamkeit über, von der, feine Verwandten und Freur⸗ 
de das Dpfer wurden. Der fegat Domitius Corbuld 
. eroberte in einem Kriege mit den Parthern Armenien. 
Die Eroderungen in Britannien wurden erweitert. 
Judaͤa ergriff wegen des Drucks von den Stattbak 
teen die Waffen. Ein in Sallien, Spanien und Rom 
zu gleicher Zeit entftandener Aufruhr brachte einen 
‚algemeinen Abfall hervor. Hero tödtete fich felbit. 
Mit ihm ging Yugufts Haus aus, 68. 
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f. 3. Galba bis Domitian. 

Sulpicius Galba wurde von der fpanifchen 
Armee zum $mperator ausgerufen, und von dem Ses 
nate beftätigt. Die Armee in Deutfchland ahınte dies 
fes erfte Beyſpiel diefer Art nach , und ernannte ihten 
Legaten Bitellius gleichfalls zum Imperator. Die 
Hrätorianer, unzufrieden mit Galba's Geiz und Strens 
ge, tödteten ihn, und riefen Salvius Otho zum 
Imperator aus. Dieſer Weichling tödtete ſich felbft, 
als feine Armee bey Bebriacum über die Armeg des 
Vitellius nicht fiegte.: Gegen den graufamen und 
mwollüftigen Aulus Bitellius gab die Armee in 
Judaͤa ihrem Legaten Flavius Vefpafianusdie | 
Imperator: Würde. Vitellius wurde hingerichtet, 
69. Der meife, fparfame, thätige Veſpaſian gab 
dem Reiche innern Wohlftand,  unterwarf Judaͤa, 
verwandelte Komagene in eine Provinz, und bezwang 
Britannien bis an den Forth und Elyde durch Julius 
Agricola. Ihm folgte, 79, fein Sohn Titus Veſpa⸗ 
fianus, ein Prinz, der den Tag für verloren hielt, 
an welchem er nit jemanden glücklich. gemacht hatte, 
Die Stadte Hereulanum, Pompeji und Stabia wur—⸗ 

‚den durch einen heftigen Ausbruch des Veſuvs vers 
fhüttet. Sie werden jet wieder aufgegraben. Do: 
mitianug Befpafianug, Titus Bruder, 8ı, 
war einer der graufamften Tyrannen, Dercebalns, Kös 
nig von Dacien, fiegte im Kriege gegen die Römer, 
Domitian erfaufte von ihm, zum erften Beyſpiele, 
fp lange Rom ftand, den Frieden, 89. Domitian 
wurde in einer Verſchwoͤrung getödtet, 96. 


$::4. Das Haus des Nerva. | 

Coceejus Nerva wurde von dem Genate ers 
wählt. Eine Reihe vortrefliber Regenten aus feinem 
Hauſe machte das Reich gluͤcklich. Ihm folgte, 98, 
duch Adoption M. Ulpius Trajanug, der erfte 
Ausländer unter den römifchen Kaiſern. Diefer vors 
trefliche Regent hob die Macht des römifchen Staats 
auf den böchften Gipfel und verdiente den Titel: der 
befte Fuͤrſt. Dercebalus wurde überwunden, und 


* 


1, Kap. Geſch. ber röm. Monardie 199 


Dacien zur vömifchen Provinz gemacht. Er Friegte 
mit den Parthern wegen Armenien, 114, und ers 

oberte dafjelbe und Mefopstamien. In einem zwey⸗ 
ten Kriege nahm er Afivrien, Babylon und Gufa, 
und drang bis in den perfiihen Meerbufen. Die Nach⸗ 
richten. wie er mit dieſen Eroberungen verfuhr, find 
‚nicht überein ftiimmend. Auch fielen fie bey feinem 
KRücmarfche faft fämtlich, wieder von den Römern 
ab. Trajan ftarb auf demfelben, 117. Aelius 
Hadrianus, fein adoptirter Sohn, war gleichfalls 
ein geſchickter Regent und ein Gelehrter. Aber feine 
Eiferfucht gegen die Größe feines Vorfahren verfei- 
tete ihn zu Fehlern, und feine argwoͤhniſche Denfart 
zu Staufamfeiten. Er. verließ die Eroberungen jens 
ſeits des Euphrats, aber feine übrigen Staaten res 
gierte er mit Sorgfalt, durchreifete fie und machte 
vortrefliche- Einrichtungen. Ihm folgte, 138, Ti— 
tus Antonin, der Vaterliebende. Es fehlen ung 
die Nachrichten von der ruhigen Regierung diefes vors 
treflichen Regenten. Seine Nachfolger M. Aure: 
lius Antoninus und Lucius Verus gabendas 
erfte Beyſpiel von der Regierung zweyer Imperato⸗ 
“ren. Der wollüftige Verus glich dem weiſen, tus 
gendhaften, milden, thätigen und gründlich gelehr: 
ten M. Aurelius nicht. Doc focht er durch feine Les, 
gaten, befonders Avidius Caflius, fehr glücklich genen 
Die Parther. Er ftarb beym Ausbruche eines großen. 
Kriegs gegen die Deutichen, von dem mir unten re: 
den, 160. Mehrere Uebel vermehrten damals die 
Verlegenheit der Römer. Mitten in dem Kriege ers 
regte Avidius Caſſius einen bald geftillten Aufruhr. 
M. Aurelius ftarb während des deutfchen Krieges, 180. 
Sein Sohn Aurelius Commodug war ein wol: 
lüftiger und graufamer Regent. Er kaufte den Frie— 
den von den Deutfchen. Seine Ermordung endigte. 

feine ungluͤckliche Regierung, 193. Er 
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‚ Verfall des roͤmiſchen Reichs. 


4. 5. Helvidius Pertinax bis Quintillus. 

Das ‚römifche Reich fiel nah Commodus Tode in die _ 
aͤußerſte Zerrüttung. Die völlig verwilderten Solda⸗ 
ten opferten den, den fie heute auf den Thron ſetz⸗ 
ten, morgen ihrem-Haſſe, ihrer * oder ihrem 
Geize auf. In hundert Jahren ſtarben, zum unerhoͤr⸗ 
ten Beyſpiele in der Geſchichte, nur drey Kaiſer eines 
natürlichen Todes, und Leute aus dem geringften 
Stande ſchwangen fich auf den Thron. Diefe Prinz - 
zen find: der lobenswürdige Helvidius Perti— 
nar, von den Prätorianern ermordet, 194. - Dir 
dius Kulianus, duch Kauf, mit Pefcenniug 
Niger und Septimius Severus zugleich er— 
wählt: Der Pertere behielt die Oberhand, und ber 
ſiegte auch Elodius Albinus, dem er die Caſar⸗ 
Würde ’gegeben hatte. Severus, ein weiſer, aber 
blutig : ftrenger Regent, focht glüclich gegen die Par⸗ 
ther und Caledonier. Seinen Grundfägen muß man 
die übermäßige Gewalt der Soldaten befonders zus 
ſchreiben. Baffianus Antoninus, ! Cara 
calla genannt, und Septimius Geta, Söhne 
des Severuß , 211. Der graufame Caracalla tödtete 
feinen Bruder, Er verlor auf einem Zuge. gegen die 
Darther fein Leben, durch Opilius Macrinusg, 
217, deilen Sohn Diadumenus Mit: Regent wurde, 
Der Friede von den Parthern wurde erfauft. Cine - 
Weiber: Intrigue fegte Fı8 Avitus Baffianug, 
genannt Elagabalus, Karacalla’d vorgeblichen 
Sohn, auf den Thron, 318. Diefer, alle feine Bor: 
fohren an Ausſchweifungen übertreffende, die Natur 
fhändende Weichling wurde von den Prätorianern ges 
‚ tödtet, 222. Alexander Severusg, fein Vetter, 

edel und gut denfend, aber nicht ftarf genug für 
diefe ‚Zeiten, und von feiner Mutter Mammäa zu. 
ſehr regiert, ein Opfer der Unbandigfeit. der Soldas 
ten im deutjchen Kriege, 235 Marimus, ein Gos 
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the, und fein Sohn Marimin, Er war graufam, 
“ aber ein guter Soldat, und glüdlich argen die Deuts 

fhen. Gegen ihn wurden in Africa die Gordiani, 
Vater und Sohn, 237, und in Rom EI, Pupie⸗ 
nus, Cälius Balbinus, und Gordian der 
Enfel zu Imperatoren ernannt. Die erftern Fuͤnfe 
wurden erfchlagen, 238., Der jüngfte Gordian ves 
gierte unter Leitung feines Schwiegervater Mifitheug 

ſehr löblih, und befiegte die Gothen und Perfer. 
Aber nad Mifitheus Tode zwang ihn Philipp, fein 
Praͤfectus Prätorio, ihn zum Mit: Regenten: anzus 
nehmen, und tödtete ihn, 244. - Unter Philipp dem 
Araber feyerte Rom 248 fein faufendjähriges Jubi⸗ 
laͤum. Er verlor ſein Leben auf dem Zuge gegen 
Meſſius Decius, 250. Dieſer blieb gegen die 
Gothen, 253. Trebonianus Gallus wurde von 
den Soldaten erſchlagen, 253, fo wie Aemilius 
Yemilianus, 253. Ihm folgten Licinius Va— 
lerianus und deflen Sohn Gallienus. Wales 
rian fiel in dem perfifchen Kriege in des Königs Sa⸗ 
por Hände, 261, und ftarb nach. einer ſchrecklichen 
Behandlung. Diefes ift der Zeitpunkt der höchften 
Verwirrung im römifchen Reiche. Die Allemannen, 
Sranfen, Gothen und Herufer fielen in feine Provin⸗ 
zen; Gallienus Verfhwendung, Graufamkeit und 
ſchlechtes Kriegsgluͤck verurfachten einen faft algemeis 

nen Abfall von ihm; und man zählt gewöhnlich, aber 
. mit Unrecht, dreyßig Perſonen, die in den Provin⸗ 
zen den Xmperator: Titel angenommen haben, Bon 

ihnen’ deckte Ddenat zu Palmyra, und nad feiner 
Ermordung -feine Gemahlinn Zenobia, das Reich 
gegen die Perfer. Gallienus mußte Acilius Aureo- 
Ius ald Mit: Regenten erfennen, und wurde tm 
Aufruhre erfhlagen, 269. Sein Nachfolger, Claus 
dius II., ein vorzüglicher Regent, tödtete, Aureos 
lus, ftarb aber bald an der Belt, 270. Quintils 
lus, fein Bruder, tödtere ſich ſelbſt. L. Do mi⸗ 
tius Aurelianus rettete das Reich vom Unter⸗ 
gange, durch feine Siege über die deutſchen Natios 
nen, und beruhigte es durch Die Ueberwindung der 


— 
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Zenobia und anderer; Neben ::Regenten. ° Dennoch 
wurde dieſer weiſe und großmüthige, aber ftrenge 
Prinz in einer Verſchwoͤrung umgebradt, 275. Sein 
gleichfalls ruhmwuͤrdiger Nachfolger, El. Tacitus, 
verlor ſein Leben auf eine zweifelhafte Art, 276, ſo 
wie fein Bruder Flor ianus, 277. Der vortref⸗ 
liche Aurelius Probus, ein eben fo glücklicher 
Feldherr gegen die Deutfchen und Perfer, als meifer 
Regent, twurde wegen feiner ſtrengen Kriegszucht er⸗ 
ſchlagen, 232. Aurelius Carus, gleichfalls ein 
guter und glücklicher Regent, ſchlug die Perſer völlig. 
Der Blig ‚oder eine Verſchwoͤrung tödtete ihn, 283. 
Von ſeinen beyden Söhnen Carinus und Nume— 
rianus wurde der Letztere von Aper ermordet, und 
von Diocletian geraͤcht, 283. Carinus verlor fein: 
Leben, als er Diocletians Thronbeſteigung verhindern 
wellte, 284. | i Te 
f. 6. Dioeletian bis Eonfantin. | 

EC. Balerius Diocletianus, ein tapferer 
und weifer, aber ſtrenger Regent, der dem Reiche von 
neuem Stärfe gab,  theilte den Thron mit Mariz 
mianus Herculius Carauſius empörte ſich in 
Britannien, und noͤthigte die Kaiſer, ihn als Auguſt zu 
erkennen, 289. Die Kaiſer ernannten zwey Caͤſarn, 
Maximianus Galerius und den vortreflichen 
Conſtantius Chlorus. Dieſe Vermehrung der 
Regenten hatte mehr böfe als gute Folgen. Die Fries 
ge wurden glücklich geführt gegen die Deutſchen, die 
Mauren und Perfer, und die Grenzen bis an den Ti⸗ 
ger ausgedehnt. Alectus, Caraufius Mörder, und. 
andere Gegenfaifer wurden überwunden. Diocletian 
und Maximian legten die Regierung nieder, 304, 
und die nunmehrigen Imperatoren, Galerius im Dris 
ente, Conjtantius im Decidente, ernannten Seve— 
rus und Mariminus Daza zu Läfarn. ber 
nach Eonftantius Tode riefen die Soldaten feinen Sohn 
Conftantinug zum Imperator aus, 306. Galeri⸗ 
us ernannte Severus dazu; Marentius, Marimis 
ans Sohn, wurde von den Prätorianern dazu erho⸗ 
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| ben; und Marimian nahm die Würde von neuem an. 


Severus wurde von den beyden Lestern überwunden 
und getödtet , 307, Galerius ernannte Picinius‘ 


Licinianus zum Auguft, und Maximus nahm: dies 


fen Titel gleichfalls an, :fo daß jest ſechs Auguſti mas 
ren, 3607, Maximian zerfiel mit feinem Sohne, floh 
von-einem Hofe zum. andern, und wurde von Eonftans 
tin, nach einer wiederholten Berfhwörung, hinges 


“richtet, 310,. Galerius farb, 3rı, Marentius wur 


de in. einem Kriege mit-Conftantin getödtet, 312. 
Marimin ftarb, 312, und das Reich blich zwifchen 
Eonftantin und Picin getheilt.  Konftantin nahm die 


chriſtliche Religionan, 312, berubigte das Abendland, 


und ſchuͤtzte die Grenzen gegen die Deutfchen. Er zer⸗ 
fiel mit Licinius, und nöthigre ihn in dem erften Krie⸗ 
ge, einen Theil feiner Länder abzutreten, 314: Bey 
einem zweyten Bruche befam er ihn gefangen, 323, 
und Heß ihn, gegen fein eidliches Wort, hinrichten. 


Dritte Abtheilung. — 
Chriſtliche Kaiſer. 
I. 7. Conſtantins Familie, 


Fi. Valerius Conſtantinus des Großen 
Staats-Operationen, und beſonders ſeine Annahme 


der chriſtlichen Religion und die Verlegung der Reſi⸗ 


denz nach Eonftantinopel, brachten fo große und weit⸗ 
greifende Veränderungen in dem Reiche hervor, daß 


- eine neue Periode mit denfelben in der römifchen Ger 


ſchichte anfängt. Seine Regierung war, mie fein Chas 


- racter, eine Mifchung von einigen guten und vielen 


böfen und fehlerhaften Handlungen, Außer den faſt 
überall ſchaͤdlichen innern Beränderungen find das 
Eoncilium zu Nicaͤa, die Hinrichtung feines Sohnes 
Crifpus, und Kriege mit den Deutfchen und Sarmaz 
ten die widhtigften. Er ſtarb 337. Seine drey ſchwa⸗ 
hen, fchwelgerifchen und araufamen Söhne theilten 
das Reih. Eonftantin II. erhielt Spanien, Gallien 
und Britannien; Conſtantius IL den Orient; und- 
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Conſtans Italien, Illhrien und Africa. Ihre 
apanagirten Vettern Dalmatius und Annibalius und 
„andere Prinzen vom Haufe wurden ermordet. Die 
Regierung der Bruder war eine Reihe von Unglüce: 
fällen. s&onftantin wurde von Conftans in einem Anz 
ariffe auf feine Länder in der blutigen Schlacht bey 
Aquıleja getödtet, 340.: Der General Magnentius. 
rebellirte gegen Eonftans und ließ ihn binrichten, 350, 
beſiegte auch deſſen Neffen Nepotianus, murde aber 
von Conftans überwunden und getödtet. Das Rei 
litt gewaltig in diefen, mit großer Graufamfeir ge: 
führten, Kriegen. Conftantius erflärte feinen ihm gleis. 
chenden Better Gallus zum Cäfar, ließ ihn hinrich⸗ 
ten, und gab diefe Würde dem tugendhaften Bruder 
deffelden, - Julianus, der damals glüdlich gegen 
die. Deutfchen am Rhein focht, 355. - Die Perſer, 
Quaden und Jazygen Friegten mit Conftantius. Ju— 
lians Armee rief ihn zum Imperator aus; Conſtans 
ſtarb auf dem Marſche gegen ihn, 361. Julian ver— 
ließ die chriſtliche Religion und wandte ſich zur heid— 
niſchen. Dieſe Handlung ausgenommen, war er ein 
vortreflicher Regent, der dem, Staate befonders durch 
eine ſparſame Defonomie große Verbeſſerungen gege⸗ 
ben haben würde, wenn er nicht fein Peben bald. in 
einem Kriege gegen die Perfer verloren hätte. Mit 
ihm ging Sonftantins Haus aus, 363. * 


4. 8. Jovianus bis zum Tode Theodoſius I. 

Julians Nachfolger, Jovian, erkaufte durch 
Abtretung der Provinzen jenſeits des Euphrats von 
den Perſern den Frieden. Ihm folgten die Bruͤder 
Valentinian und Valens, 364. Der Haupt: 
verfalf des römischen Reichs fing unter dieſen Prinzen 
an. Balentinian und feine Generale, Tbeodofius der 
Vater und Sohn, Fochten bis an Valentinians Tod 
nicht unglüdlich gegen die Deutfchen. Er batte feine 
beyden Söhne Bratian und Balentinian Ik 
zu le 376. Den Drient traf unter dem 
untauglichen Balens ein defto traurigeres Schickſal. 

ie. Gothen wurden von den Hunnen in Thracien ger _ 
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trieben. Zum Kriege gereizt, tödteten fie Valens im 
Treffen, 378, und verwüjteten das Reich erfchrecflich, 
Die Gothen waren feit diefer Zeit die Geißel des rös 
miſchen Reichs, ob fie gleich damials Theodofius zur 
“Unterwerfung zwang. Er wurde zum Mitfaifer ers 
flärt, 379. Diefe Prinzen, von Geiftlihen regiert, 
vermehrten die Verwirrung in ihrem Staate durch ih— 
‚re verfolgende, oft blutige, Intoleranz gegen Heiden 
und Keger. Der üppige Sratian wurde, 383, von. 
Maximus getödtet, der als Kaifer erfannt, aber in 
einem Kriege mit Balentinian II. von Theodofius ge— 
tödtet wurde. Balentinian wurde von dem Kranfen 
Arbogaſt ermordet, der Eugenius zum Kaifer ernann⸗ 
te, 392. Theodoſius überwand Beyde, 394. Der 
Kaifer Theodofiug der Gr. war nicht frey von den 
Fehlern feiner Zeit, der Schwelgerey und Intole⸗ 


“ ranz, aber er gehörte doch unter die beften.Regenten, . 


und der römifche Staat erhohlte fich unter Ihm. Nach 
feiner Verordnung regierten zwar nach ihm feine Söhz 
ne Atcadius in dem Driente, und. Honorius 
‚in dem Decidente, tie diefed fihon vorher dev Kall 
geweſen war; aber das Keich follte doch als ein eins 
iger Staat betrachtet werden. Er ftarb 395. 


Vierte Abtheilung. 
Geſchichte des römifhen abendläns 
diſchen Kaiferthbums. 


99 Theodoſius Hays. ei 
Den minderjährigen Kaifern Arcadius und Hos 
norius waren Bormünder gegeben: dem Erſtern, 
Rufinus; dem Legtern, Stilicho. Beyde Mini: 
fter- waren ehrfüchtige Männer; beyde Prinzen ſchwach 
und einfältig. Die Weit: Gotben fielen feit 400 unter 
Alarich und Rhadagais verſchiedene Mal in Italien 
ein, aber Stilicho trieb fie zuruͤck. Hingegen brachen bie 
Alanen, Vandalen und Sueven in Gallien mit Erz 
folg ein. Die Armee in, Britannien riefen Con— 
ſtantin, einen gemeinen Soldaten, und feinen Sohn 


t 
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Conſtans zum Kaifer aus, und Honorius mußte fie 
anerkennen, 408. Stilicho locfte, wie man erzählt, 
die Gothen abermals in Stalien, und wurde deßwe— 
gen hingerichtet. Alarich eroberte Rom zweymal, und 
ließ es. plündern. Er ftarb, als er nach Sieilien gez 
hen wollte, 410. Adolph führte die Gothen nad) Gals 
lien, wo fie fih. um Narbona niederliefen. Der Ge: 
neral Eonftantius hatte dafelbft den Kaifer Eonftantin 
getbdtet. Britannien und Armoricum entzogen fich der 
romifchen Herrfchäft, und die Burgunder ließen fich 
tm Elſaß nieder. - Conftantius wurde Mitfaifer, 
ftarb aber 422. Der elende Hühnerwärter Honoriug 

arb 433. Der orientalifche Kaifer Theodofius IL. 

beriwand Johannes, der im Decidente den Purpur 
genommen batte, trat aber diefes Rich Valenti— 
nian III., Placidiens, Honorius Schweiter, Sohn, 
unter feiner Mutter Bormundfchaft, ab. Balentinian 
‘war ein untauglicher ; fehwelgerifcher Regent. Die, 
Bandalen eroberten Africa, berbey gerufen von dem, 
Statthalter Bonifacius, 429. Spanien nahmen Sues 
ven, Manen und Welt: Gothen; Gallien Weft: Go: 
- ‚then, Burgunder und Sranfen ein. Doch behielten 
die Römer in beyden Laͤndern Befigungen. Ein alges 
meiner Feind, Aıtila, König der Hunnen, drohete 
diefen famtlichen Staaten. Aetius, der leute große 
römifche General, rettete fie durch den Sieg bey Cha⸗ 
long an der Marne, 451. Der wollüftige Valentini⸗ 
an wurde in einem Aufruhre erfchlagen, 455. 


$.. 10. Ende des vecidentalifchen Kaiſerthums. 


Das occidentalifche Kaiſerthum war jest auf Ita⸗ 
fien und einige unbeträchtliche Küften » Diftriete in ans 
dern Provinzen befchränft, und näherte fich feinem 
Untergange ſchnell. Die legten abendländifchen. Kais 
fer find: Petronius Marimus,. erfchlagen in 
dem — mit Genſerich, Koͤnige der Vandalen, der 
Rom pluͤnderte, 455. Avitus, abgeſetzt von dem 
General Rieimer, in deſſen Haͤnden unter den folgen⸗ 
den Prinzen alle Gewalt war, 466. Majorianus, 
eiin vorzuͤglicher Regent, gieichwohl abgeſetzt von Ri⸗ 
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eimee, 461. Severus. Nach feinem Tode, 465, 
blieb der Thron — Jahre lang unbeſetzt. Anthe— 
mius 467. ine große gemeinſchaftliche Unterneh⸗ 
mung beyder Reiche gegen Genſerich lief fruchtlos ab. 
Ricimer empoͤrte ſich auch gegen ihn Olybrius 
472. Ricimer ſtarb. Glycerius 473; abgeſetzt 
von Julius Nepos, 474. Er wurde von dem 
General Dreftes abgefegt, melcer feinen Sohn 
Romulus Auguftulus zum Kaiſer ernannte, 
- 475. Ein Haufen Deutfcher, die in römifchem Sols 
de ftanden und von Ddoacer, deflen Vaterland 
nicht befannt ift, angeführt wurde, forderte von Dres 
fies Landereyen in Ttalien, und ergriff die Waffen, 
als er es ihnen abſchlug. Odoacer überwand und 
tödtete Dreftes und nahm Auguftulus gefangen, der 
im Privar:Stande ftard. Da der Steger den Titel 
eines Imperators nicht annahm, endigte diefe Ka— 
taſtrophe das abendländifche Kaiſerthum und Roms 
Oberherrſchaft, 476. | 


— 38weytes Kapitel. 
Geſchichte der Deutſchen. 


J. 1. Erſte Bekanntſchaft mit den Deutſchen. 
Herodot kannte die Deutſchen ſchon geographiſch. 
In der Geſchichte treten ſie zuerſt als Feinde der Roͤ⸗ 
merauf, in dem Kriege gegen die Cimbern und Teu— 
tonen. Der Name: Germanen, ift das deutfche Heer⸗ 
mannen oder Wehrmannen, zuerftden Tungrern von 
den Römern aus Unmiffenheit in der Sprache beyges 
legt. Der Name: Thuisfonen, Thuiſtonen, Thuis⸗ 
fen, fommt bey den Griechen und Römern gar nıcht 
vor. Der Unterfchied zwifchen Nord: und Suͤd⸗ 
Deutfhland, oder den Kftävonen und Ingaͤvonen und 
den Hermionen, war von Anfang an fo groß, ja grös 
Ber, als jest. Als Caͤſar Gallien befriegte, lernte er 
Suͤd-⸗Deutſche, Hermionen und einen mächtigen 
Bölferbund, die Sueven, fennen, Ariovift, Anführer 
inehrerer fuepifchen BVölferfchaften, vieleicht eines. 
Seleits, wurde von den Sequanern gegen die Aeduer 
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zu Hilfe gerufen, 3gı2. - Die Gallier baten CAfarır _ 
gegen feinen Druck um Benftand, der ‚ihn über den 
Rhein zurück trieb, 3926. Caͤſar ging über diefen 
Fluß: das erſte Malgegendie Sigambrer, 3929; zum 
zwegten Male gegen die Sueven, 3931 ; jedes Mal 
ohne Erfolg. — 


4. 2. Von Auguſt bis auf Domitian. 


Die Roͤmer kriegten ſeit Caͤſars Zeiten ſtets mit 
den Deutſchen, ohne in Deutſchland bleibende Erobe⸗ 
rungen machen zu koͤnnen. Auch finden wir ſeitdem 
Deutſche in roͤmiſchen Dienſten. Die Ubier veranlaß— 
ten, daß Agrippa 3945 über den Rhein ſtreifte. Waͤh— 
rend der Bürgerfriege brachen deutfche Nationen 
Häufig in Gallien ein. Durch die Eroberungen von 
Rhaͤtien, Vindelicien und Noricum, 3969 ,. wurden 
die Römer auch an der Donau Nachbarn der Deuts 
ſchen. Stehende Armeen, Zeftungen und Pinien deckten 
die Grenzen. » Augufts Stieffohn, Drufus, - that 
vier Feldzuͤge gegen fie, 3972 bis 3975, drang zu 
den Stiefen, Eatten, Marcomannen, Ufipetern, Chaus 
cen, Cattuaren und Cheruſcern, bis an dfe Elbe, 
ftarb aberauf dem vierten Rüchzuge aufdem Campus 
fceleratyus. Aliſo und Veterum wurden die Haupt = 
Standlager. Tiber ging abermals bis an die Elbe, 
und focht mit den Longobarden. 2. Domitius aing - 
über diefen Fluß. Um die Deutfchen in Abhängigfeit 
au erhalten, blieb ein Herr dieffeits der Wefer fteben. 
Aber mehrere Nationen machten gegen die Römer eis 
nen Bund, oriffen fie, unter der Anführung des Chez 
rufcer: Kürften Herrmann, an, und rieben die große 
Armee gänzlich auf. Da damals auch die Dalmatier, - 
Pannonier und andere Nationen gegen die Römer im 
Aufftande waren, fo gerieth Rom in große Furcht. 
Aber die Deutfchen gingen nicht uber den Rhein. Tis 
ber brach in ihre Fänder, ohne darin ftehen zu bleiben. 
Unter deffen Regierung fiel Germanicus viermal in 
Deutfohland, 14 bis 17, fchlug Hermann auf dem idis -. 
ftavififchen Felde, und in einem zweyten Treffen, 17. 
Germanicus fand es nicht thunlich, in Deutfchland 
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ftehen zu bleiben , ungeachtet Streitigkeiten zwiſchen 
Herrmann und Segeſt ihn unterſtuͤtzten. Herrmann 
fuͤhrte Krieg mit Marbod, einem ſueviſchen Koͤnige, der 
an der Spitze der Marcomannen, Quaden, Semno: 
nen und Langobarden ſtand, oder Nord: Deutfchland 
mit Süd-Deutfchland. Der überwundene Marbod 
wurde feines Throns von Catualda beraubt. Herr⸗ 

. mann felbftwurde in einer Verſchwoͤrung getödtet, 21. 
Mit ihm ftarb der Ruhm der Cheruſcer. Catualda 
wurde von Bibilius vertrieben, Er ging mit einem 
Theile feiner Unterthanen in das roͤmiſche Gebiet. Die: 
fe erhielten in der Kolge Länder am Marus, und Ban: 

nius zum Könige, - der-aber verjagt wurde und Sido 
und Vangius zu Nachfolgern hatte, 50. Der Krieg 
zwiſchen den Römern und Deutfchen am Rhein dauer: 
te unter Claudius und Nero’s Regierung fort. EL Ei: 
vilis, ein batapifcher Kürft, erregte nach Nero's Tode’ 
einen großen Abfall von den Roͤmern, 69. Mehrere deut⸗ 
ſche Nationen ſtanden ihm in ſeiner Unternehmung 
bey, unter der Gottesfahne der Rune Velleda. Wir 
kennen die Friedensbedingungen nicht. 


9. 3. Mareomannifcher Krieg. 


Als der daciſche König Dercedalus-die Römer ans 
geiff,, waren die donauifchen Deutfchen feine Bundes⸗ 
genoſſen. * Damals war. die Rune Sanna berühmt, 

85. Domitian focht gegen fie ungluͤcklich; Nerva bes 
fiegte fie. Trajan erweiterte Rome Grenzlinien arm 
Rhein. : Unter Marc Aurel traten viele fuenifche und 
füd > deutfche Nationen, Marcomannen, QDuaden, 
Herinunduren, Narifcer, Vandalen, Aitinger, mit 
farmatifchen Bölferfcaften,. Fazygen, Rogolanern, 
Alanen ‚und vielen andern, - in ein großes Bündniß 
“gegen Rom, drangen über die Donau, und famen 
bis Aquileja, 166. - Mehrere Umftände machten dies 
fen Krieg für Rom fehr gefährlih, und Marc Aurel 
focht nicht immer glücklich. Er wußte aber das Buͤnd⸗ 
niß zu trennen und jede Nation zu einem beſondern 
Frieden zu bewegen. Bey dem Marſche des Kaiſers 
gegen Caſſius ernenerten die Raromannen den Krieg, 
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177: Commodus erfaufte den Frieden und 309 alle 
Pefagungen jenfeits der Donau zuruͤck. 


4. 4. Angriffe der Deutfchen auf das römifche Reich. 


Nach Commodus Regierung ſchweigen die roͤmi⸗ 
fhen Schriftfteller von den Deutſchen bis auf Cara— 
calla. Die großen Veränderungen, die während die- 
fer Zeit in Deurfchland vorgegangen waren, hatten 
vieleicht. auswärtige Kriege verhindert; denn wir finz 
den nun die ehemaligen deutfchen Nationen in große 
: Bündniffe vereinigt, und bisher undefannte VBölferz 
ſchaften an die römifchen Grenzen gerüct. Zu den 
erften gehörten in Ober: Deutfchland die Allemanz 
nen, am Mittel: Rhein die Franken; zu den ans 
dern die Gothen. Caracalla focht mit den Alles 
mannen um 213, Marimin überwand fie und drang 
tief in Deutfchland. Die Franken werden in einem 
Kriege mit Gordian um 237 zuerft genannt, Die Go— 
tben friegten zuerft mit Caracalla um 215, und wur: 
den bald die fürchterlichften Feinde des Reiche. Cars 
pen, Burgunder und Heruler brachen zugleich mit 

ihnen in die donauifchen Provinzen. Die Gothen töd- 
teten den König Decius, und plünderten bis in Gries 
chenland und Klein: Afien. Die Verwirrungen des 
Reichs nach Valerians Gefangenschaft droheten ſchon 
damals, es in die Hände der Deutfchen zu liefern, 359. 
Die Allemannen und Juthungen brachen in $talıen, 
die Gothen und die Heruler plünderten im Driente fort, 
und ihr Gluͤck fcymellete ihre Haufen an. Aber Clau⸗ 
dius jagte die Allemannen aus Italien, und fehlug 


die Gothen und Heruler, die Peft und Hunger vols 


lends aufrieben. ee vollendete die Rettung 
Des Reihe, trieb die Marcomannen aus “talien, 
befiegte die Toandalen, und fchlug die Juthungen, 
Carpen, Gothen und Alemannen. Doch überlieh er , 
- den Gothen Dacien, 268. Probus war fehr glücklich 
genen die Deutſchen. Er drang tief in Deutfchland - 
ein, zerftörte ihre Feften, und verfegte viele Deutjche 
‚in römifche Provinzen, 278. Nach Pontus verpflanz: 
te Kranken entflohen von da, und kehrten Durch einen 
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aewaltinen Seezug in ihr Vaterland zurück, 284. 
Der große Bund der Sachſen Friggte zum erften 
Male mit den Römern zu Caraufius Unterftügung. 
Ein innerer Krieg in Ober : Deutfchland gab Maris 
mian und Diocletian Gelegenheit, einige Länder am 
Rhein und an der Donau, Dacien, und andere fans 
der zu erobern, 291. Galerius befiegte die Marco: 
mannen und Sarper, und verfegte ihre Reſte in römiz 
ſche Provinzen. Conftantius entriß den Franken Ba: 
tavien, 293. Conftantin focht glüclich mit dem Deuts 
fen, und nahm die von den Gorhen vertriebenen. 
Bandalen in Dacien auf. Gebr fehlerhaft 30g er die 
Truppen von den Grenzen weg, und verlegte fie in 
die Städte, Unter ſeinen Soͤhnen vermüfteten die 
Franken Gallien, bis fie Julian zuruͤck jagte, der auch 
die Allemannen beſiegte. Conftantius II. focht glück: 
lich gegen die Quaden und Juthungen, und ftand den 
Sarmaten gegen ihre leibeignen. Unterthanen, die 
Limiganten, bey. Den gothifhen Krieg gegen Bas 
«tens, 378, baben wir oben erzählt. Sie blieben in 
Thracien aldrömifche Unterthanen wohnen. Die Frans 
fen, Allemannen und Sachſen ängftigten Gallien. 


d. 5. Eroberung der roͤm. Prov. von den Deuffchen. , 


Nach Theodofius Tode Fonnten tie Römer den 
Deutfchen:nicht ferner, widerfiehen. Auch begnügten 
fie fih nun nicht ‚die Provinzen auszuplündern,, fons 
dern fie entriffen fie den Römern gänzlich und ließen 
fih darin nieder. Die Vandalen, Sueven und Ala⸗ 
nen eroberten Spänien,, und die Vandalen hernach 
Africa ; die Weſt-Gothen Sud -» Gallien und Suͤd⸗Oſt⸗ 
Spanien 5... die Angeln und Sachfen Britannien; die 
Franken Nord : Gallien ; die Burgunder Länder am 
Rhein; und. ein vermifchter Haufe Herufer , Rugier, 
en und anderer, unter Odoacers Anführung, 


Da, 
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Drittes Kapitel. 
Juͤdiſſche Geſchichte.“ 
Zu: 4. 1. Herodes Haus. 
Herodes der Große war ein tapferer, ſtaatskluger, 
aber graufamer Regent, Mörderfeiner eignen Fami— 
lie. Mit, großer Klugheit zog ev: fich aus den Gefahr 
ren, in die ihn die roͤmiſchen Bürgerfriege braten; 
Auguftertveiterte feine Staaten. Er bauete den Tem- 
pel zu Jeruſalem, prächtiger, als er vorher war. “es 
fus Ehriftus ift unter ihm geboren, 3983. Sein Reich 
wurde von Auguft unter feine Söhne Archelaus, alg 
Ethnarchen, Philipp und Antipas, als Tetrarcben, 
getheilt, J. & 2. Archelaus wurde wegen feiner Ty— 
ranney abgefegt und feine Tetrarchie in eine römifche 
Nrovinz verwandelt, 6. Der Drud der Faiferlichen 
Hrocuratoren oder Statthalter erregte ſchon unter 
Pontius Pilatus innere Unruben. Nach Philipps To: 
de, 34, erhielt Herodes Agrippa, Herodes des Br, 
Enfel, feine Tetrarchie, 37, den Königstitel; die Te: 
trarchie des abgeſetzten Antipas, 405 und von Claus 
dius das. ganze väterlibe Reid, 41. Fudäa -erhohtte - 
fih unter diefem guren Regenten. Sein Bruder Heros . 
des wurde König von Chalcis. Nach Agrippa’s To: 
de, 44, murden feine Staaten wieder vömifche Pros 
pinz. Sein ihm fehr ungleicher Sohn, Agrippa IL., 
erhielt anfangs Chaleis, 475 darauf Philippe Tetrar⸗ 


die, 53. — ER 
4. 2. Untergang des jüdischen Staats. 
Die Tyranney und Habfucht der Statthalter ver⸗ 
mehrten den Haß der Juden gegen das roͤmiſche Koch. 
Der Hebermuth ‘und die Ungerechtigkeit des Geſſius 
Florus erregten endlich einen alaemeinen Aufſtand, 66. 
ıe Juden führten. den Krieg anfangs alücflıh:; Nez 
to fandte Fl. Befpafiarus mit einer Armee gegen fie, 
dem die Uneinigfeiten der Parteyen den Sieg erleich: 
terten. Sein Eobn Titus belagerte $erufalem. Un: 
geachtet die Parteyen darin gegen einander wütheten, 
fo vertheidigten fie Doch die Stadt mit folcher Hart: 


| 


3. Kap. Juͤdiſche Gedichte. 213 


naͤckigkeit, daf Titus fie nur mit ihrer und des Tems 
pels Zerftörung erobern fonnte, 70. Diefer Menſchen 
freſſende Krieg endigte den juͤdiſchen Staat auf beftäns 
‚dig. Die Juden wurden in andere Länder zerſtreuet. 
Ein Aufruhr derfelben in’ Aegypten endigte, auch Den 
Gottesdienft in dem dortigen Tempel. Agrippa be 
hielt fein Reich. Er ftarb go. Die Juden. machten 
einige: vergebliche Berfuche, ihr Land wieder zu ers 
obern. Der Aufruhr Bar Cochabs, als Hadrian die 
Stadt Aelia Capi:olina und einen Jupiters: Tempel 
auf Zerufalems und des Jehovah Tempels Grund 
und Boden erbauen ließ, endigte fich mit einem ent—⸗ 
feglihen Menſchen-Verluſte auf juͤdiſcher Seite. Ju⸗ 
lian konnte feine Abſicht, den Tempel wieder herzuſtel⸗ 
len, nicht ausfuͤhren. es 


R Biertes Kapitel, 
Geſchichte der Parther, Perfer und 
Shinefen. a 


4. 1. Gefchichte von Parthien. | 
Parthien wurde von innern Unruhen erſchuͤttert, die 
ihm endlich den Untergang brachten. Seine Könige 
waren: Phraates IV., getödtet. Phraates V. 13. 
Orodes II., umgebradt. Vonones 14, vertrieben. 
Artabanus, König von Medien, Stifter eines neuer 

‚ arfacidifehen Stammes, 16. Gotarzes 41. Barda 
nes 43, ermordet. Gotarzes abermals 47. Vono⸗ 

nes II. 50. Vologeſes J. 50; Krieg mit den Römern 


über Armenien, welches von dieſer Zeit an der Zank⸗ 
apfel zwiſchen den beyden Nationen wurde. Parruß 
II. 90. Eofhroes 112; unglüclicher Krieg mit dem 
Faifer Trajan , der faft das ganze Reich eroberie und 
Parthamaſpates auf den Thron fegte. Coſhroes aber⸗ 
mials 117. Vologeſes Il.; ungluͤcklicher Krieg mit den 
Roͤmern; vertrieben durch Moneſes, und zuriick ge⸗ 
rufen. Vologeſes IIT ı89. _ Artabanus IV. Ars 
taxerxes, nach den römifchen Schriftftellern ein Pers 
fer, nach den Morgenländern ein Prinz von afchfani- 
ſchem Geblüte, ſtieß Artabanus vom Throne, 226. 


— 
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. 2. Geſchichte der perfiichen oder faffanidifchen Könige, 


Artarerres, Ardfhir Babefan bey den 
Morgenländern, war der Stifter der Dynaftie der 
Könige von Mittel:Afien, melde die römifchen 
Schriftftellee Perfer, die Morgenländer Saffanis 
den und Eofhruniden nennen. Er felbft und 
fein Sohn Scha-pur oder. Eapored, 238, waren 
gluͤckliche Regenten, die ihre Reich durch glücliche 
Kriege gegen die Römer erweiterten. Hormug I. oder 
Hormisdas 273. Baharam I. oder. Baranes 274.. Bas 
baram II. 276. Baharam IIL 293. Narſi oder 
Narſes 294. Hormug 1. 293. Scha-pur II. 308, 
ein thätiger und gegen die Römer glüclicher Regent. 
Ardſchir 11.380. Scha:-pur II. 383: -Baharam 
IV. 388. Jezdedsjerd I. 399.. Baharam V. 420, 
Die euthalitifhen Hunnen griffen Perſien unter diefem, | 
bey den Morgenländern fehr berühmten, Regenten 
zum erften Male an. Baharam VI. 450. Ferutz 
oder Pherofes 457. Balafch oder Obalas; er mußs 
te den Hunnen Tribut geben, 488. | 

Die Fleinen Staaten: beyde Armenien, Iberien, 
Nontus, Albanien, Bofporus, Medien, Edeffa, Adias 
bene, Komagene, Chaleis u. a., waren theils von den 
Römern, theils von den Parthern abhängig. — 

| j. 3. Schina. | 

Die Dynaftie Han gab Schina verfchiedene gus 
ie Regenten. Ausgeartet, wurde unter Hien : Ti 
Schina in drey Reiche getheilt, 220, die Wu: Ti 
wieder vereinigte und die Familie Tfin ftiftete. Dies 
fe Prinzen waren fchlechte KRegenten. Die Tatarn 
Goli eroberten 386 die nördlichen Provinzen, wo fie 
mehrere Reiche ftifteten. Der legte Tin, Kong- Ti, 
wurde von Pieu: Yu vom Throne geftoßen, welcher in 
Süden ein Reich ftiftete, welches auch U-taͤ oder 
das Reich der fünf Samilien Heißt. Seine Linie 
Song regierte darin bie 479. | 





Mittlere Geſchichte. 


Bon der Völkerwanderung bis auf _ 
die Kirchenverbefferung. | 
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&inleitung. 


Die mitlere Gefchichte zerfällt.in folgende drey na⸗ 
türliche Perioden: ı. Von der Völkerwanderung bis 
auf Carls des Gr. Regierung; vom fünften bis zum 
neunten Kahrhunderte. 2. Bon Carls des Gr. Rezies 
tung bis zu Ende des dreyzehnten Jahrhunderts, zu 
„welcher Zeit die Aufklärung, Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten die erften großen Fortſchritte thaten, Induſtrie 
und Aemfigfeit zunahmen, die Macht des: Papſtes 
erfchüttert wurde, und in mehrern europaͤiſchen Staa: 
ten ſich Begebenheiten zutrugen, die eg nöthig machen , 
daß man eine neue Periode darin anfängt. 3. Dom 


Ende des dreyzehnten Jahrhunderts bis auf die Res 
formation, | 5 | 


| Erſtes Bud... s 
Geſchichte von der Völferwanderung 
bis auf Carla des Großen 
Regierung. | 
Dom fünften bis zum achten Jahrhunderte, 


Erfter Abfhnitt. 

Allgemeine Befchaffenheit diefes 
Zeitraums. 

Erfies Kapitel. 

Ehronologifhe Bemerfungen. 


ie chriſtlichen, roͤmiſchen und griechiſchen Schrifts 
ſteller gebrauchen noch die in der vorigen Periode ges 
nannten Aeren. Ferner zählen fie nach den Regie 
sungsjahren der Kaifer und Könige, und nach den 
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Indictionen. Die Aere der Geburt Chriſti wurde von 
dem Abte Dionyſius 530 erfunden, aber erſt ſpaͤt in 
öffentlichen Schriften gebraucht. Wir zählen jetzt 
die Jahre nach Beda's Berechnung von 720. Unter 
Juſtinian I. hörte man auf, das Jahr mit den Na⸗ 
men der Confuln zu bezeichnen. Die muhaͤmmedani— 
ſchen Schriftfteller zählen von dem Tage und Jahre 
der Flucht Muhaͤmmeds von Mecca nah Medina. 
Diefe Aere fängt mit dem ı6ten Julius 622 an, und 
heißt Hadfchred. Ihre Fahre find Mondenjabre. 
Die aſiatiſchen Schriftiteller bedienen ſich häufig der 
jesdedsjerdifchen Were, der. Zerftörung des perfifchen 
Reichs, Das Jahr wurde nicht überall mit Einem. 
‚und demfelben Tage angefangen. - 


ze Zweytes Kapitel, 
Geographifhe Stellung der Nationen. 


. 1. Europa, 

| Der Zweck diefer geographifchen Ueberficht geht nur 
auf eine algemeine Angabe, melde Nationen in dies ° 
‚fer. Periode, den Schauplag der Begebenheiten bes 
wohnten. | 

ı. Europens dftlihe Länder. Grie— 
chenland, Macedonien, Illyrien, Dalmatien, Thras 
‚ cien, Mölien, Dacien, Pannonien und Bofporus 
gehörten zum griechifchen Kaiſerthume. Aber in feinen 
‚nördlichen und mweftlichen fandern hatten fich Deutfche, 
Slaven und afiatische Nationen niedergelaſſen, von 
denen die flavifchen Nationen, Slavinen, Ehrobaten, 
Cerblier und PBosnier, und die Aſiaten, Wlachen, 
Bulgaren, Avaren, Chazaren und Petfcheneger u. a., 
darin fiten blieben, 2. In den Ländern 3wi— 
fhen der Donau und den Alpen wohnten 
Rugier, daher fie Rugeland hießen. Später wander⸗ 
ten. in Noricum Slaven, in Bindelicten Allemannen 
‘ein. 3. In $talien vücten die Dit: Gothen ein, 
fpäter in feinen obern Theil die Lonaobarden, Dee 
ſuͤdliche, Rom, und die Inſeln blieben den Kaifern 
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unterworfen. 4. In Gallien ließen fich drey deuts 
fhe Nationen. nieder; den öftlichen und nördlichen . 
Theil bis an die Loire befegten die Sranfen, den ſuͤd⸗ 
öftlichen die Buraunder, und den, füdlichen und weſt— 
lichen die Weft: Gotben. Die Kranken, Sieger der 
Melt: Gotben und Burgunder, gaben dem Lande den 
Hamen: Frankreich. Es heißt Reuſtrien, im Gegens 


fage von Deutſchland, welches Auftrafien beißt. Neus 


firien nennt man auch bejonders das Land. zwifihen 
der Maas und Loire. Britten, die fih an der nord s 
weftlihen Küfte niederlichen, gaben Bretagne den 
Namen. Die Pagus oder Bauen entftanden. 5. In 
Hifpanten.blieben von den eingewanderten Alanen, 
Vandalen, Silingienfern, GSueven und Reit: Gor 
then nur die beyden legtern uͤbrig. Die erften bes 
wohnten den nord =weftlichen, die andern den mitlern 
und ſuͤd-oͤſtlichen Theil, und breiteten fi von da 
über Sud; Frankreich aus. Im achten Jahrhunderte 
drängten die Mauren die Weſt-Gothen in die nördlich- 
ften Provinzen. 6. In Süd: Britannien ans 
derten Angeln, Juͤten und Sachen ein, Später 
nannte man das Fand England. Im öftlihen Britanz 
nien blieben Kyımren wohnen. Die Scoten, eine gaz 
lifche Nation, aus Irland, gaben Nord : Britans 
nien den Namen. In Irland mohnten Galen. 
7. In Deutſchlands oͤſtliche Fänder bis diefs : 
feits der Elbe waren Wenden gerücft; von da bis an 
"den Rhein, die Donau und die fhwedifchen. Gebirge 
wohnten folgende. deutfhe Nationen: die Baiern, 
Allemannen, an der Donau; die Thüringer, an der 
‚Saale; die Sachfen , zwijchen der Elbe, Weſer, dem 
Rhein und der Nord-See; die Sriefen, an der Norde 
‚See; die Dänen; die Suethang oder Schweden; und 
die Nerigonen. 8. Bon der Elbe bis gegen Aſiens 

‚Grenze, und noch jenfeits der Donau wohnten Wen⸗ 
den, diein drey große Stämme, Wenden, Slaven und 
Anten, getheilt waren. Die eigentlichen Wenden wohns 
ten zunächft an der Elbe; die Staven oft und ſuͤdwaͤrts 
vonihnen ; die Antenan der Dricfter. 9. Dur) den... 
europälichen, Norden und von dem finnischen 
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Meerbufen bis an den Ob, ingleichen in einem breiten, 
füdwärts laufenden Striche, mo Europa und Alien zus 
fammen grenzen, wohnte der auggebreitete Volks⸗ 
ſtamm, die Finnen oder Suomi. Zu ihnen gehdrs 
ten viele jegt noch in Mord: Afien wohnende Nationen, 
alle VBölferfchaften ugrifchen Urfprungs, die Permier, 
Lappen, Ingern, Eſthen, Liven und eigentliche Finnen. 
10. Sud: weſtwaͤrts von ihnen wohnten die Fetten, 
zu denen die Preußen, Curen, Syamalten und Lit⸗ 
thauer gehoͤren. 


9. 2. Aſien und Afriea. 


1. Bor den großen arabifchen- Sroberungen gehoͤr⸗ 
ten zum griechiſchen Kaiſerthume: Klein— 
Aſien, halb Armenien, die Laͤnder zwiſchen dem Eu⸗ 
phrat und mittefländifeben Meere. Die Länder zwi: 
ſchen dem cafpifchen und dem ſchwarzen Meere dien 
ten den afiatifchen Nationen, die hinter einander in, 
das griechiſche Kaiferthum ruͤckten, zum Durchzuge 
und furzen Wohnplage. 2. Das perfifhe Reich 


faßte Mittel: Afien in ſich und breitere fich gegen - 


Dfterr aus. 3. Gegen Norden von demfelben wohn: 
ten Hunnen, die von andern nomadifchen Voͤlkern, 
die gegen Nord: Oſt wohnten, gegen Welten gedrückt 
wurden; bie Sien: Pi, Topa, Scheu: Shan, Ti-kiue 
oder Türfen. In DOften lag das große fhinefifhe 
Reich. Die Provinzen des abendländiichen Kaifers 
thums wurden größten Theil, das perſiſche Reich 
. ganz, und viele nord -öftliche fander , Provinzen deg 
‚gro en arabiſchen Chalifats. 

Auf der Kuͤſte von Africa ließen ſich Vandalen 
nieder. Nachdem fie wieder eine Furze Zeit zu dem 
morgenfändifchen Kaifertbume gehört hatte, erober⸗ 
ten fie die Araber , fo wie auch Aegypten und alle bes 
fannte africanifche Länder. Die Berbern waren eine 
eingeborne Nation. | 


nn 
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E Drittes Kapitel. 
Bolitifhes Verhältnif der Nationen. 
| $. 1. Umfang der Gejchichte. ü 
Die Geſchichte erſtreckt ſich über Mittel: und Wet: 
Aſien, die Kirfte von Africa und alle europäifche Lanz 
der, den Norden noch größten Theils ausgefchloflen. _ 
Michtiger als vorher wird uns das nord: ditliche- 
Alien, wegen der Einwirkung feiner Begebenheiten 
auf die große Völkerwanderung. Die morgenläns 
difhen Römer und die Perfer. waren anfangs 
die herrfchenden Nationen in Dften, darauf wurden 
es weit entfchiedener die Araber. Im Abend wa: 
ren, nach. der kurzen bunnifchen Periode, die. $ranz 
Een die herrfchende Nation. Von den übrigen Staa⸗ 
ten maren dig, gothiichen anfangs fehr mächtig; 


weniger wichtig waren die Vandalen, nab Geuͤſerich — 


die Langobarden, Burgunder, Angelfachfen,, Sad: 
fen, Frieſen, Thüringer und die flavifchen Natio— 
nen. Die biftorifche Weit war unter Deutfche, Slas 
ven, morgenländifche Römer und Araber getheilt, , 


4. 2. Character diefes Zeitraums. Ä 

Die Völferivanderung und die Eroberungen der 
Araber gaben der Welt eine völlig andere Geftalt; - 
Diefe Veränderung war fo-algemein und fo vollitän: 
dig,“ daß die Gefchichte derafeichen nicht noch eins 
mal erzählt. Wir erblichen durch fie allenthalben neye 
Regierungsformen,, neue‘ Gefepe, neue Sprachen, 
neue Sitten, felbft neue Kleidung, und für Länder 
und Menfchen neue Namen. Die erobernden Natio— 
nen, Deutfche und Araber, waren Barbaren. Die 
unter den. erftern beftändig geführten Kriege zerftörz . 
ten die von; ihnen geftifteten Meiche, bis auf wenige, 
wieder. Diefe Kriege und. ihre fehlerhafte Regierungs- 
form erhielten die Barbaren und eine tiefe Unwiſſen— 
heit unter-ihnen. Im orientalifhen Reiche erſtickte 
der Einfluß bigotter Geiftlichen gleichfals ‚alle Aufz 
klaͤrung, und, ‚ununterbrocbene Kriege liegen die Ara— 
ber bis gegen das Ende,digfes Zeitraums in der Bars 
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barey. Die. arobe Unmifienheit der Laien gab den 
Geiſtlichen Öelegenbeit, die chriftliche. Religion noch 
immer mehr in ein Gewebe von Aberglauben und zu 
ihrem NVortheile erfundener Sapungen zu verwandeln. 
Diefer Zeitraum gehoͤrt zu den traurigſten, welche die 
Geſchichte kfennt. Dennoch findet man darin einige 
arofe hervor ftechende ‚Genies, einen oſt-gothiſchen 
Dieterich ,;, Muhammed, und Carl den Großen. u 
J. 3. Urfachen der Völkerwanderung. 
| Man, verfteht unter der großen Voͤlkerwande— 
tung das algemeine Vordringen der nördlichen und 
öftlichen Nationen gegen Welten und Süden, vom 
vierten. bis ins ficbente Fahrhundert. Diefer alge— 
meine Völker: Qumult hatte folgende Urſachen: 1. Die 
Einwanderungen der nordifchen nomadiſchen Natio— 
nen in die Sud: Länder waren immer gewoͤhnlich ges 
weſen. 2. Die Einbrüche der deutfchen Nationen in 
die römiifchen Provinzen wurden in den legtern Zeiten 
aufmunternd glücklich, 3. Diefe Einbrüche waren 
. anfangs nur Streifzüge; almälig ließen fich deutfche 
Nationen in den römischen Provinzen nieder, ‘4: Dies 
ſes vermehrte fih, als die Stan: Pi die Hunnen ges 
gen Weften und in das römische Gebiet drängten, wel⸗ 
bes fie felbft angriffen. und die Gotben und andere 
Nationen in daffelbe trieben.: Den Gothen, die in 
das Herz des Reiche drangen, muß der, Untergang 
deffelben vornehmlich zugefchrieben werden. 5. Die 
untauglichften Regenten ‚auf dem abendländifchen, 
und höchft mittelmäßige Prinzen auf dem- morgens 
Fandifchen Throne befchleunigten diefen Untergang. 
$. 4. Politisches Verhaͤltniß des vrientaliichen Reiche. 
Das orientalifhe Reich gehörte, bey dem Um⸗ 
fange feiner oben genannten Provinzen, zu den groͤß⸗ 
ten Staaten, welche die Geſchichte kennt. Allein dies 
fe Laͤnder waren durch beftändige Kriege, Druck, Res 
figionsverfolgung und Achtlofigfeit verwuͤſtet, entvoͤl⸗ 
fert und verarmt. Ihre Kegenten waren, mit mes 
niger Ausnahme, untbätige’Wollüftlinge, oder Ty⸗ 
rannen, oder bigotte Werkzeuge eınet verfölgenden, 
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das Blut der Unterthanen vergießenden und Aufſtand 
erregenden Religionspartey. Keine Kaiſerfamilie ſaß 
feſt auf dem Throne. Da fein geſetzmaͤßiger Wahls 
förper da war, fo hob das Schwert der Soldaten, 
oder die Intrigue ‚der Beiftlichfeit, Leute von der nies 
drigften Geburt aus dem Kriegsftande auf den Thron; 
ftets Auständer, da Weichlichfeit und faufmännifcher 
Geift die Eonftantinopolitaner von dem Kriegsftande 
entfernt hielten. Sogar die Parteyen des Circusraubs 
ten oft dem Kaifer den Thron. Zu Juſtinians Zei—⸗ 
ten aab das Reich einen Blick von Stärfe, die es 
aber der Perfonal: Größe der Generale Belifarius und 
Narſes und der Schwäche feiner abendländifchen Rein? 
de zu danfen hatte, . Seinem mächtigen und gefaͤhr— 
lichen Nachbar, den Perfern, mußte e8 den Frieden 
abfaufen, bis innere Unruhen diefen Staat ſchwaͤch⸗ 
ten. Noch weniger fonnte es fich gegen die Araber 
vertheidigen, die ihm faft alle afiatifhe Provinzen 
und die ganze Küfte von Africa entriffen. Die Local: 
Lage von Conftantinopel, die Uneinigfeit unter den 
Griechen, und die Thätigfeit der leoſchen Kaiferfami: 
lie erhielten e8.auf diefen Trümmern. Der Befig des 
reichen Conſtantinopels, das auch als Hauptftadt den 
Befi des Throns entſchied, war. ftets die vornehmfte 
Sorge der Kaifer, Einige abendländifche Regenten 
erkannten, die Dberboheit der römischen Kaifer an und 
nahmen von ihnen Titel an. 


| h. 5. Das perfiiche Reich. | 

Das perfifche, große und mächtige, Reich konn⸗ 

te feine ganze Stärfe aegen das morgenländifche Kai: 
wenden, da feine Örtliche Lage e8 gegen an⸗ 
ere Nachbarn decfte, die ohne dies nicht furchtbar. 
waren. Aber unter Coſhru II. brachten es inncre 
Unruhen und cin unglücklicher Krieg mit Heraklius 
fehnell tief herab. Diefe Unruhen dauerten fort und 
machten es zu einer Beute der Araber. 


9. 6. Das arabifche Reich. 2. 
‚Die Araber wurden durch Muhaͤmmed in ein 
Volk vereinigt, und unter feinen Nachfolgern dis: 


/ f 
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herrſchende Nation in Afien. Sie eroberten Paläftis 
na, Phoͤnicien und Syrien, Perfien, viele Fänder 
am Indus, in Mittel: Afien und am cafpıfchen Mee: 
re, einen Theil von Klein » Afien, Aegypten , die Küfte 
von Africa, und faft ganz Spanıen. Die Möglichs 
feit, ſolche erftaunlich ausgedehnte Eroberungen in 
einer furzen Zeit zu machen, läßt fich daraus erfläs 
ven, Daß dergleichen Revolutionen in Afien überall 

ewöbnlich find; Religions: Enthufiasmus die ſchon 
riegerifchen Araber noch mehr anfeuerte; die Gries - 
den ohnmaͤchtig, und gegen den Wechfel der Herr: 
ſchaft gleichaultig waren; Perfien innere Zerrüttuns 
gen zur Gegenmwehr unfaͤhig machten; und jede Grobe: 
rung die Stärfe der Araber, durch die große Zapf 
derjenigen, die auch Ihre Glaubensgenoffen wurden, 
vermehrte. . Aber bey der: unüberfehlichen Ausdeh— 
nung ihres Reichs wurde die Macht: der Statthalter 
‚in den Provinzen zu-groß. Es entftanden innere Krie— 
ge; Carl Martell hemmte im Abendlande den Fort— 
. gang der arabifhen Waffen, Spanien rif ſich von 
dem afiatifchen Chalifat ganz log, und die Chalifen vers 
foren. den kriegeriſchen Geift. 

FREE: j. 7. Sranfreich. 

Diie Franken wurden unter ihren erften Königen 
das berrfchende Voif im Abendlande. Sie verbreites' 
ten ihre Waffen über den größten Theil von Frank⸗ 
reich, die burgundifchen und allemannifchen Laͤnder 
am Rhein, und Thüringen. Die Therlung des Reichs, 
der geringe-Werth ihrer Regenten, und. die Kebler 
der Regierungsform hemmten den fernern Auwachs 
der franfifchen Macht, bis fich die pipinische Familie‘ 
dur das Majorat der Regierung bemächtigt hatte, 
Die Franken fochten nunmehr wieder mit ihrer voriz 
gen Leberleaenbeit, trieben die Mauren zurüd, uns 
termwarfen fich die Baiern und Kriefen, und,, unter: 
der neuen Königsfamilie der Carolinger, die Sachſen, 
mehrere flavifche Nationen, bis in die Nähe der Elbe 
und Theiß, die” Langobarden, und Spanien bie an 
den Ebro. Außer dem römischen hatte das Abends- 
‚land noch Fein fo ausgedehntes Reich gekannt. | 
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4.8. Staliänische Reiche. — 

Der oſt-gothiſche König Dieterich ſtiftete ein 
maͤchtiges Reich, zu welchem Italien, Sicilien, Dalz 
matien, Iſtrien, Rhaͤtien, Noricum, Pannonien, 
halb Allemannien, und ein Theil der ſuͤdlichen franz 
zöfifchen Küfte gehörte. Aber innere Streitigfeiten 
unter feinen Nachfolgern gaben das Reich nad einer 
furzen Dauer in die Hände der Griechen. Die Lan⸗ 
gobarden entriffen ihnen tmieder den obern und mits 
lern Theil von Stalien, Aber ihr Reich wurde bey 
einer fehr fehterhaften Reaierungsform nie mächtig, 
und am Ende diefer Periode. von den Franken erobert. 

4. 9. Vandalen, Sueven, Weit sGothen. 

Die Vandalen gingen durch Spanien nach Afrie 
ca's Küfte, wo der König Genferich ein.Reich ftiftete, 
das nur feine Perfonal: Größe furchtbar machte, Uns 
ter feinen untauglichen Nachfolgern verfiel eg, und 
wurde von den Griechen erobert. | 

Von den in Spanien eingemwanderten Alanen 
und Sueven wurden die erfteen durch unglückliche 
Kriege aufgerieben; die Sueven mußten ſich den Weft- 
Gothen unterwerfen. Das-meft: gothiſche Reich erz 
ſtreckte fi über alle-Länder jenfeits der Pyrenäen, 
‘einen Theil von Sud: Gallien und der Küfte von 
Mauretanien, Allein der Staat litt von Anfang 
durch innere Streitigfeiten; die Franken eroberten 
den größten Theil der gallifchen Provinzen; die lete 
ten katholiſchen Könige waren bloße Werfzeuge der 
Geiſtlichkeit; und innere Streitigkeiten machten ends 


— lich das Reich zur Beute-der Araber, bis auf einen 


Strich am biscayifhen Meere. Die Weit: Gothen 
bebielten hier einen Pfeinen Staat, den fie bey den 
innern Uneinigfeiten der Araber erweiterten. Das 
von ihnen geftiftete Chalifat wurde nie mächtig. 
$. 10. Die übrigen europaͤiſchen Staaten, — 
Der Einbruch der Hunnen in das weſtliche Euros 
pa unter Attila dehnte die Herrſchaft derfelben bis , 
in Frankreich aus. "Aber bey Attila’8 Tode murde 
fein. großes Reich) ſogleich zerſplittert. — von den 


7 
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‚ übrigen Nationen. erhielt eine bedeutende politifche 


Stärfe. Die Gepiden, Rugier und Heruler wurden 
ganzlıch aufgerieben; die Allemannen, Burgunder, 
Thüringer, Baiern, riefen und Sachſen wurden Uns 
terthanen der Kranfen; die Dänen waren in verfchles 
dene Staaten getheilt, unter denen der Tethraifche 
der wichtigfte war; unter den Staaten der Schweden 
war das uplalaifche Meich der Inlinger das bedeu> 
tendfte.: Die Angelfachfen waren in fieben fleine Reiz 
che getheilt. Unter den nord brittiſchen Etänden was 
ren die Scoten und Picten die ftärfften; das heremo— 
nische Reich war in Irland das wichtigſte. Kein flas 
pifcher Staat hatte eine große Stärfe. Die Bulga⸗ 
ren, Avaren, Ehazaren, Petfcheneger, die ugrifchen 
und bunnifchen Nationen friegten mit dem griechie 


ſchen Kaifertpume und unter fich felbft. 


Viertes Ka pitel. 
Bürgerliche Verfaſſung. 
4. 1. Sitz der Cultur. 


Die rohe Wildheit der deutſchen Eroberer vertrieb 


aus ihren Eroberungen alle Cultur und Verfeinerung 
der Sitten. Der fortdauernde Geiſt des Krieges er— 


hielt dieſe Barbarey unter ihnen, aber doc nicht im. 
. ‚gleichem Grade. Italien behielt immer einige Eultur., 


Nicht ganz ungebildet blieben die Weſt-Gothen, 
Stanfen und Angelfachfen; rober die Nationen in 
Deutſchland. Mehrere Sittlichkeit fchreibt man den 
Menden an der Oſt-See zu. Hinter diefen wohnten 
nur nomadifche Nationen. In Eonftantinopel ſchwelg⸗ 
te ein üppiger geſchmackloſer Hof; die Provinzen wa⸗ 
ven in Armuth verfunfen. Die Araber erhielten ges 
gen das Ende dieſes Zeitraums Berfeinetung und ge⸗ 
fällige Sitten. - 

$. 2. Regierungsform des orientalischen Neiche. 

Die Regierungsform des orientalifehen Reichs 
blieb cine militaͤriſche Deſpotie, und der Soldat im 
Delige, die Krone zu vergeben, überließ aber fein 
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Recht zuweilen der Geiſtlichkeit „weil, ſeitdem Leo I. 


ſich, zum erſten Male von allen Kaiſern, von dem 


Patriarchen hatte kroͤnen laſſen, man dieſe Handlung 
zur nothwendigen Bedingung des rechtmaͤßigen Be— 
ſitzes des Throns machte. Die Krone blieb zuweilen 
eine Zeit lang bey einer Familie, aber ſie war nie 
conſtitutionsmaͤßig erblich. Schwelgeriſch und ſorg⸗ 
108 liefen die Kaiſer die Geſchaͤfte in den Händen der 
Minifter,, der Mönche, VBerfchnittenen und Weiber, 


4. 3. Negierungsform des arabifchen Reiche. 


Die Regierungsform der Araber war eine geifts 


liche Defpotie. Mubämmed war, vermöge feiner götts 
lichen Sendung, Beherricher derjenigen, die .feine 
‚Lehre annahmen. Seine Nachfolger traten vollfom: 
‘men in feine Stelle, nannten fib aub Chalifah 
Reſſul Allah, Stellvertreter des Gefandten Got: 


tes, waren das höchfte geiftlibe Oberhaupt, oder 


die oberſten Jmane. und die höchften weltlichen Regen: 
ten, oder Emiru'l Mumenine. Mehr ale Einen Eha— 
lifen erfennen, war alfo Ketzerey. Das Reich war an: 
“fangs ein Wahlreih, und Muhaͤmmeds binterlaffener 
"Staatsrath, diezeche, wählte.den Ehalifen. Allein der 
Chalif Moawijah machte den Thron in dem Haufe 
Ommaijah erblich, den ihm das Haus Al Abbas 
entriß. | 

4. 4. Regierungsformen der deutfchen Staaten. 

Die Regierungsform in.den von Deutfchen ges 
ftifteten Staaten war überall eingefhränft- monarz 
chiſch. Die höchfte"und gefegaebende Gewalt war in 
den Händen der Landeseigenthuͤmer, und der König 
befaß felbft Die geſetzvollſtreckende Gewalt befchränft. 
Die in die römifchen Provinzen einwandernden Deuts: 
fcben mwaren theils Edelfreye, theils Gemeinfreye. 
Die erften Frieaten an der Spite eines Geleits, die 


andern allein, Man betrachtete das eroberte fand alg- 


Beute. Bey feiner Theilung erhielt, nach deutfchen 

Grundfägen, ein jeder freyer Mann ein. Grundſtuͤck 

fo zum freyen Eigenthume, daf er damit verfahren 

konnte, wie er wollte. Ein ſolche⸗ freyes Eigen⸗ 
2 


* 
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thum hieß Allodium. Der Gemeinfreye empfing 

8 mit eben den Rechten, als der Edelfreye; allein 
diefer fegtere erhielt. es billig größer, da er mehr zu 
der Eroberung des Landes beygetragen hatte und fein‘ . 
Geleit ernähren mußte." Hieraus entftand alfo gleich 
- anfangs ein Unterfchied der Landeigenthümer an 
Macht, aber nicht an Rechten. Beyde machten den 
Stand aus, in deflen Händen die höchfte und geſetz⸗ 
gebende Gewalt war. Daß der König und die Edeln 
ihr Seleit zufammen bielten, forderte ihr und auch 
des Landes Nuten. Bey dem Mangel an Gelde war 
e8 deutſche Sitte, die Dienenden dadurch zu erhals 
ten und zu befolden, daß man ihnen ein Stüd fan 
des fo lange zum Genuffe einraumte, als der Dienft 
dauerte. Die. Geleitsleute wurden auf diefelbe Art 
erbalten. Man nannte die Länder, die ihnen einges - 
räumt waren, Beneficia, Honores, Fifcalia, 
Donata, und fie felbft Leudes oder Lidi, Leute. 
Bon Geburt frey, gaben fie gleichwohl diefe Sreybeit 
auf, fo lange fie Beneficia genoſſen. Ihre Pflicht 
ging allein auf Kriegsdienft. Die Beneficien waren 
anfangs an beyden Geiten auffaglih, allein die 


Leudes muften es dahin zu bringen, daß man fie _ 


ihnen auf Lebzeiten bergemiflern und fie endlich, we— 
nigfteng in Sranfreich fchon in diefer Periode, erblich 
ertheilen mußte. Die Beneficien änderten dadurch 
ihre Natur, wurden. unauffaglicher Befiß , und fas 
men denjenigen nahe, was fie jeßt als Lehen, 
(Feuda,) find. Die inbertragenen Lehen gaben dazu 
‚befonderg Gelegenheit. Andaͤchteley, beflerer Schuß 
‚gegen mächtige Nachbarn, Schulden, Gefangenfchaft, 
Gewinn an Reihthum und Hofehre, bewogen viele 


Befiger einesfreyen Eigenthums, daffelbe einem maͤch⸗ 


tigern Manne zu übertragen, und fich e8 als Lehen zu: 
rück geben zu laſſen. Diefe übertragenen Le— 
ben, (Feuda oblata,) waren fehr frühzeitig erblich. 
Diefes Lehn-Syſtem war in die deutfche Regierungs⸗ 
form enge verwebt. So wie die Lehnsträger Sold 
durch Lünderey » Genuß befamen, ernährten die Deutz 
ſchen auch den größten Theil ihrer Leibeignen dadurch, 


> 
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daf fie fie auf. eine Hufe anfegten. Sie brachten 
feibeigne mit. in die neuen Länder, und festen viele 
alte Einwohner dafelbft in denfelben Zuſtand, wenn 
auch anderg Eigenthum behielten und den Freven eins | 
verleibt wurden. Da die Stellung und das Verhältz 

niß diefer Menfchen nicht Durch die Geſetze beftimmt, 
fondern der Einfiht oder Güte ihrer Herren überlafz. 
fen war, fo war ihr Zuftand fhon dadurch fehr vers 


ſchieden; allein diefer Unterfchied wurde noch größer, 


als viele,geringe Freye, durch die. bey den übertrages 
nen Lehen angeführten Gründe, bewogen oder ge: 
nöthigt wurden, ihre Freyheit zu verfümmern 
und Feibeigne zu werden, wobey ein jeder feine Bes 
dingungen fo vortheilhaft machte, als er fonnte, So 
entftand die in ihren Mitgliedern fo fehr verjchiedene 
Menſchen-Claſſe der Hörigen und Unfreyen, 
in welche immer mehr Gemeinfreye gedrängt wurden. 
Die freyen gemeinen: und edeln Landeseigenthümer . 
hatten von diefen Ständen allein die höchite und ge: 
feggcebende Gewalt -in Händen. Aber bald theilte fie 
mit ihnen auch der geiftlihe Stand. Sie übten ſie 
aufNRational:Berfammlungen aus, (Concilia, Con: 


ventus, Placita,) auf’welchen die &emeinfreyen eben 


fo wohl eine Stimme hatten, als die  Edelfreyen, 
„wenn gleich mit größerem Einfluffe der legtern. Allein 
die Gemeinfreyen entfernten fich immer mehr davon, 
und die Großen brachten die Gefeggebung und Ent: 
ſcheidung der Staatsangelegenheiten allein an fi. 
+ Die deutfchen Nationen hatten famtlib Könige, 
deren Gewalt fehr befchränft war, Kinige Reiche 
waren völlige Wahlreiche, andere wählten aus einer 
koͤniglichen Samilie. Der König hatte auf den Reiche: 
tagen den Vorſitz; ihm waren die geſetzoollſtreckende 
Gewalt. und das höchfte Nichteramt uͤbergeben, aber 
er hatte zu wenig Mittel, feine mächtigen Großen 
zum Gechorfam zu bringen. Sn, einem Bertheidi- 
gungsfriege führte er dem Heerbann an, hatte aber 
nicht das Recht, den Krieg fortzuführen oder Frie— 
den zu machen. - Einen Dffenfiv: Krieg fonnte:er nur 
mit feinen Leubis oder ihm freywillig Folgenden fuͤh— 


; 
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ren. Man kannte keine Steuern, ſondern der Koͤnig 
zog ſeine Einnahme aus dem großen, ihm zugetheil— 
ten Eigenthume, aus Geſchenken, Heerbanns- und 
andern Strafen, und Friedgeldern. ‚Er arnannte die 
Heeresanfuͤhrer und Statthalter. Man nennt dieſe 
Conſtitution die Regierungsform der Allodial-Frey⸗ 
heit der Staͤnde. | 

‚«&ranfreibs Regierungsform war ein 
gefhränft: monarchifh; das Volk übte die höchite 
Gewalt auf den Verfammlungen, den Märjz und 
- Marfeldern,. aus. Die fränfıfchen Geſetze kennen 
den Unterfchied unter Adel und. Gemeinen nicht; er 
war aber doch da. Die Könige wurden aus. dem 
merovingifcben,, darauf-aus dem carolingifchen Haufe 
gewählt, Die Monarchie war theilbar. Das Kriegs— 
glück der chlodovaͤiſchen Söhne vermehrte ihre Ge— 
walt und ihren Reichthum. Große wurden ihre Ans 
teuftionen ; Geringe gingen in ihre Mundebürde, Die - 
Gemeinfreyen bebielten immer weniger Antheil an der 
. Ausübung der höchften Gewalt, welches Pıpin und 
Carl der Große zur verhüten ſuchten. Von allen ans. 
dern Regierungsformen abweichend war e8, daß die 
“ Majores Domus oder erften Minifter fich alier Res 
gierunasgewalt bemächtigten, das in Europa uners 
hörte Spftem einer unnnttelbaren Miniſter-Regie— 
rung einführten, und Ddiefe Gewalt. erblid macten, | 
"bis Pipin aub die Königsfrone an fih riß. Die 
Provinzen regierten Unters und Ober : Statthalter 
oder Grafen und Herzoge. Die legtern waren bey 
einigen untermworfenen Nationen erblich. 

In der Monarchie der Weſt-Gothen mar die 
hoͤchſte Gewalt in den Händen des Volks, ohne daß 
man. beftimmen fann, in wie fern und wie lange-die 
Gemeinen Theil daran genommen .baben. Die Weſt⸗ 
Sothen hatten Gehurtsadel. Die Geiftliben-mwurden 
ein Reichsſtand, als die Könige die Fatholifche Reli— 
gion annahmen. Sie rilfen den Großen alle Gewalt 
aus den Händen, und die Etagtsangelegenbeiten 
wurden nur aufden Coneilien abgethan, zu weicben 
fie fo viele Große rufen konnten, als fie. wollten. Die 
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ordentlichen Reichſtage hießen Curia oder Cortis. 


Man wählte die. Regenten aus der koͤniglichen Fami— 
fie, blieb aber nicht bey Einem Haufe. Die Regies 
rungsform der Oft : Bothen war eine eingefchränfz 
te Wahl: Monarchie, DEE Ä 
Langobardien war.eine eingefhränfte Wahl⸗ 
Monarchie. Die Provinzen wurden von Statthal⸗ 
tern oder Herzogen verwaltet, die zwar. der König. 
ernannte, Deren Gewalt ‚aber fo groß war, daf fie 
dem Könige öfters überlegen waren und. in Benes 
vent fih erblih machten. Die Hälfte der Einkünfte 
der Herzogthuͤmer mußte dem Könige gegeben ‚werden. 
Die Langodarden hielten ıhre National Berfamm: 
lungen auf den-roncalifchen Feldern. in 
-Die Regierungsform der. Angelfachfen war- 
eingeſchraͤnkt⸗ monachifh. DieNationalBerfanmz 
(ungen in den fieben Reihen hießen Wittenagemot 
und Michelgemot. . Die Nation befiand aus den . 
Edeln, (Eorls und. Thaneg,) und den Sreyen, (Res 
orls, u. ſ. w) Auch hier entfernten mebrere Um— 


ſtaͤnde die. Gemeinen von den National: Berfamms 


lungen. Die Könige wurden gewählt, häufig. aus 
tegierenden Häufern. br i : 
Die Thüringer, Baiern und Allemanz 


5 


nen hatten eine eingeſchraͤnkt- monarchiſche Regie— 


rungsform. Alsdie Sranfen fie fi) unterwarfen, bes 
hielten die, beyden legten erbliche Herzoge. Hinge⸗ 

en bfieben die Sachſen beftändig Demokraten. 

iefe verfchiedenen Regierungsformen entftanden nicht 
durch eine überlegte. Uebereinfiimmung ‚des Willens 
der Nation, fondern durch Gewohnheit und Ufurpas 
tionen und Anmaßungen derjenigen, welche die ftärfz 
Ken waren. Man darf fih alfo über dag Schwan— 
£ende und Ungemiffe, das man darin bemerkt, nicht 
wundern. Man ficht einen weiſen und tapfern König 
in demfelben. Staate oft fehr willfürlid verfahren; 
da hingegen fein Nachfolger völlig ohnmaͤchtig iſt. 
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he 5. Sefengebmg, 7 

Die Abendländer gaben ihre Gefeke auf Natio⸗ 
nal: Berfammiungen; im Driente-gaben fie die Koͤ— 
nige. ‚Die Deutſchen ſchlichteten ihre Streitigkeiten 
anfangs nah dem Herfommen; ihre erften ge 
ſchriebenen Gefege enthaͤlten daflelbe. Es find davon 
Sammlungen auf unfre Zeiten aefommen, worin 
man gar feine Staats -, wenige Civil-, aber viele 
Eriminal: Gefege findet. Der Character der Erimis 
nal: Gefege ift überall Senugtbuung , (Compolitio,) 
durch Wehrgeld, das heißt: durch Geld und Beldess 
werth , für Privat: Verbrechen, fogar für den Mord. 
Die Summe für jedes Verbrechen ıft beftimmt. Dir: 
jenige , der nicht bezahlen konnte, wurde der Privat: 
Rache überlaflen; fpäter ordmeren die Gefege über 
ihn. Einige Nationen ließen. Leibes = und Lebensftra: 
- fen zu. Die Obrigkeit zwang den beleidigten Theif, 
das Wehraeld anzunehmen, fügte den Belcidiger 
gegen die Privat: Rache , und erhielt dafür Friedgeld 
oder Manbote. Der Könia und, feine GStaithalter 
waren die hoͤchſten Richter freyer Menfchen,, die Ges 
richte. felbft beitanden aus Schulzen und Schöppen, 
Ueber die Hörigen hatte ihr Herr die böchften Ges 
richte. Jedermann konnte nur von feines &leichen, 
(Pares, Pairs,) gerichtet werden. Der Prozeß wur: 
de von den Parteyen mimdlich geführt. Man erlaub⸗ 
te einem jeden, zu wählen, nach welchen Gefegen er 
leben und gerichtet ſeyn wollte. Die Beweiſe vor 
- Gericht waren Zeugen, Eide, durch Furcht erwecken⸗ 
de Ceremonien und Mitſchwoͤrer verftärft, und Got—⸗ 
-tesurtbeile, (Ordalia divira.) Man glaubte näms 
ih, daß Gott, um Unſchuld und Recht an den Tag 
' zu bringen, der gerechten Sache unmittelbar beyftüns 
de, und den Lauf der Natur deßwegen aufhielte; und 
unterwarf fichb defmegen Proben ,. als’: der Feuer-, 
Waflers, Kreuzprobe, dem Zweyfampfe, u. a. 


4. 6. Kriegsweſen. 


Den den Griechen blieb der ehemalige Legionen⸗ 
Buß. Wir finden die Befchreibung von Waffen und 
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Kriegsmaſchinen. Sie waren Meiſter in den Seekrie⸗ 


gen, auch durch das fo genannte griechiſche Feuer. 


Die Deutſchen führten, wie ehemals, ihre. Kriege 
ducch den! Heerbann und das Geleit. Ein Offenſiv⸗ 
Krieg’ fonnte nur mit dem Geleite und freywillig Fol—⸗ 
genden geführt werden, die fernen Sold erhielten; 
ſondern dıe Beute mit dem Anführer theitten. Ein— 
zeine-Perfonen konnten dadurch oft zu wichtigen Bes 
figungen oder großen Reichthümern gelangen. Die 
barbarıfhen Nationen mußten nichts vom Voͤlker⸗ 
echte , aber auch die Griechen übertraten es. 


4.7. Menichliche Beichäftigungen. 
+. Wir haben die. traurige Beichaffenheit der. ents 
völferten. und verarmten griechiichen Provinzen ſchon 
bemerft.. Dasjenige, was. inpdeflen von Betriebs 
famfeıt und Kunftfleiß noch übrig war, und die 
Arbeiter in feinen und-Foftbaren Waaren fanden fich 
alteın hier. Auch verloren fie fib nicht ganz aus Ita—⸗ 
lien. In den Abendländern verſchwand, bey den vers 
beerenden Kriegen der Deutfchen und. bey ihrem 
Grundfage,, daß Arbeit.einem freyen Manne unans 
ftändıg fey, der Frege arbeitende Mittelftand ganz 
und gar.’ Den Aderbau trieben die Gemeinfreyen ; 
aber je geringet :hre Zahl wurde, Ddefto mehr wurde 
er die Arbeit der Hörigen, und mit fo wenigem Fleiße 
getrieben, Daß bey dem mindeften Mißwachie Tbeus 
rung entftand. Die nothwendiaften Handwerker hatte 
jeder Güterbefiger unter feinen Leibeignen; die Arbeis 
ten der minder nothmendigen faufte man von den 
Drientalern. Unter den Mönchen fanden fich fleißige 
und geſchickte Arbeiter. Die beftändigen Kriege und 
die Leideigenfchaft verhinderten den Antoachs . des 
Menſchengeſchlechts; ganıe Diſtriete wurden oͤde, 
mit Waldungen und Suͤmpfen bedeckt, und die Jagd 
war ein bedeutendes Nahrungsmittel. — 
Der Hauptſitz der Handlung mar, bis zur 
Eroberung von den Arabeın, Alexandria. Eonftantis 
nopel theilte anfangs mit ihm den aſiatiſchen Handel, 
und behielt ihn darauf für Europa allein. Die Öries 
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chen handelten nach Indien uͤber das rothe Meer 
aus den Häfen Aden, Sohar und Amamum un⸗ 
mittelbar, aber wenig lebhaft und unterbrochen, bis 
auf die Eroberungen der Araber. Conſtantinopel ers 
hielt die aſiatiſchen Waaren aus den afiatifchen Häz= 
fen und auf dem ſchwarzen Meere, wohin fie durch » 
Caravanen gebracht. wurden. . Die Ausfuhr geſchah 
nach dem Abendlande auf Schiffen „ in den. Rorden 
auf den Flüffen und durch Caravanen. Der wichtis 
ge Seidenhandel war. beynabe>ganz in den Händen 
der Perfer. Nach der gemöhnlichen Erzählung fernz 
ten die Griechen unter Zuftinian den Seidenbau. Uns 
ter den Arabern herrfchre von jeher ein Handlungs: 
geiſt, aber fie trieben vor Muhaͤmmed feinen Seehans 
del Nachher nügten fie ihre großen Eroberungen zu 

ungemetier Ausdehnung ihresHandels. Sie ſchifften 
nach Oft: $ndien und Serica und nach der üftlichen 
Küfte von Africa. Der Hafen Gomron war die Haupt = 
Ausfahrt. Caravanen gingen durch die weitläuftigen 
Provinzen ihres Reihe ,. nach. der -Bucharen und. 
nab Schina, Baflora war der Haupt sStapelort des 
Landhandels. Nachdem unter Dtbmann der Grund 
zu ihrer Marine gelest.war, ‚bandelten fie auch. mit _ 
großem Grfolge auf dem mittelländifchen Meere; 
Alerandria’s Handlung war. indeflen geſchwaͤcht, weil 
die chriſtlichen Schiffe feinen Hafen nicht mehr .befuchs 
ten. Omar ließ den Nil mit dem rorhen Meere durch 
‚einen Canal vereinigen, oder, nach Andern, den tras 
janifchen Canal aufräumen. Zmiichen den Ehriften 
und Arabern war wenig anderer Handlungszufams . 
menbang, als durch vie Wallfahrten, momit man 
friibaeitia Handlung verband. — Man hatte ım grie⸗ 
chiſchen Reiche eine Art Poſten, auch Zußläufgr, Der 
Muͤnzfuß in diefem Staate war nicht gleich." Die 
Araber prägten erft 708 unter Abdol Malef eigne 
‚Münzen. Die erfte befannte fraͤnkiſche Münze ıft vom 
Fahre 556, 7 
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Sünftes Kapitel. 
Geſchichte der Religion. 

Ä — .1. Heidniſche Religionen, 

Zu den drey Hauptreligionen, der heidniſchen, der 
juͤdiſchen und der chriftliben. Fam in dieſer Periode 
die mubämmedanıfche,, die große-Eroberungen von 

‚der beitnifchen und chriſtlichen machte. 

Die griecifcben philoſophiſchen Religions: Ey 
ſteme verloren fi. Die magiſche Religlon litt ſehr 
Durch Verfolgung von den Mubämmedanern, aber jie 
wurde nicht ausgerottet, und bat jegt noch ſehr viele 
Anhänger. Die ſchineſiſchen und indiſchen Religions— 
Syſteme dauerten auf gleiche Art fort. Die meiſten 
von dieſen Religions-Syſtemen find Zwerge von. der 
ſchamaniſchen Reliaron, die im Norden und Oſten 
von Afien von den Alteften Zeiten an herrſchte, und, 
der noch jegt ichr mächtige Nationen zuaethan find, 
Allein wir haben davon feine genaue Kenntnig. Ihr 
Stifter und ihre erfte Gottbeit ıft Schamana : Scis 
muni, Schigemuni, und Somona:Kodom, Die 
meiften Eigenthuͤmlichkeiten, die man jest der ſcha⸗ 
maniſchen Religion beylegt, febeinen eigentlich der 


gleichfalls ausgebreiteren Retiaton des Dalar Las, 


ma zu gehören. Nach diefer Lehre entftanden mit 
der Welt zugleich viele ‚böfe und aute Burchane oder 
Götter. Alle Prieiter und fromme Menfchen werden 
nad ıbrem Tode Burchane. Die PBurchane nebmen 
zumeilen menſchliche Körper an, um die Menfchen zu 
befiern, Ein folder Burchan war Schamana. ein 
Eohn Arendfur wurde nah vielen Wurdermerfen 
Dalai: Pama, oder oberfter Priefter ſeiner Religion, 
-der Verweſer der Gottheiten auf Erden. und ſelbſt 
ein Gott. Menn der alte Dalai Lama ftirbt, To 
wandert der Geiſt des Arendjur in den Körper des 
neuen Dalai-Lama. Nah Andern wobrt in ihm 
Edamana’s oder Fo's Geift ſeibſt Nach Beyden ift 
er Gott. Die Burcare, die böfen und Die auten, 
regieren die Melt. Sie werden durch Gebet und Opfer 
verföhnt, haben Tempel und Priefter, durch welche 


236 Mitlere Geh. is Per, 1. Abſchn. 
fie Orakel geben, Ihre Anhänger nehmen eine Kort: 


Dauer nach diefem Leben an. Der Dalai- kama iſt 


jegt weltlicher Regent und Befiger des beträchtlichften 


Theile von Thibet, muß aber Schina Tribut geben. - 


Ein vornehmer Priefter, Bogdo- oder Tiſchu⸗-Lama, 
heherrſcht den füdzöftlichen Theil von Thibet; ein 
dritter, das Land -Butan. Auf diefe Priefter folgen 
‚die Kutuchtu, von denen ſich der Kutuchtu der Kals 
fas: Mongolen von dem Dalai:fama unabhängig 
gemacht hat, und. behauptet, Fo's Geift wohne in 
ibm. Auf die Kutuchtu folgen die Schübülgan, und 
auf diefe die fama. Die Sinto: Religion des Dairi 
in Japan, der dem Dalai-Lama völlig gleich ift, die 
Vudda : Religion dafelbft, und die Religionen in Sis 
om, Ava, Laos u.a., find Zweige der ſchamani—⸗ 
ſchen, und die Talapoinen und Bonzen ihre Lama; 
In dem europaͤiſchen Norden. und Dften herrſch⸗ 
ten die drey Religions: Syfteme der Deutfchen, Fin⸗ 
ner und Wenden. -Bon dem finnifchen mwiffen mir 
wenig. Die wendiſchen und flavifchen Voͤlker 
glaubten. ein böchftes qutes Wefen, Bog oder Dal: 


bog, melcher Name aber auch alle gute’ Götter bez. 


zeichnet; und-ein böfes Grundweſen, Tichart oder 


Gzernebog, welches aber auch der Name aller böfen 


Gottheiten ift. Nicht Bog, fondern eine unzählige 
Menge aus ihnen entftandener Untergottbeiten „ bes 
bereichen die Erde; denn Alles, was auf eine un: 
begreifliche Art wirfte, war den Slaven Fetifh und 
göttlib. Die einzelnen Gottheiten, deren Namen 
man findet, find Provinzial: Götter, als; Perun, 
Swantewit, Radegaft, Podaga, die Göttinn Siewa, 


u a. Sie beivohnten alle Theile der Natur. Man . 


- verehrte fie in Hainen, im Chram und Kospiol , oder 
Dpferplägen mit einer Einfaffung von Steinen, und 
in zum Theil Foftbar gefchbmüchten Tempeln, worin 
die Slaven auch ihre Schaͤtze verwahrten, und in 
Saͤlen, Eontinen, bey denselben, Opferſchmaͤuſe und 
Staatsverſammlungen hielten. Die Götter gaben 
Drafel, und erhielten auch Menfchenopfer. . Ihre 


überall ſehr geehrten Prieſter maren bey den deuts 


ſchen Wenden die höchften Staatsbeamten. 


/ 
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| 4. 2. Südifche Religion. 
Die Trennung der Karaiten und Talmudiften 

befeftigre fich völlig, aber die Zahl der erftern blieb 
ftets die kleinſte. Die Lehrer der Talmudiften brachz 
ten die Mafora im fechsten Jahrhunderte zu Stande, 
und mit derfelben die völlige Unterjodhung des Ber: 
ftandes und. des Gemiffens ihrer Glaubensbrüder, 
Die Kabbaliftif wurde wenig getrieben; der vollſtän— 
dige Gebrauh der Bocal: Punkte fällt erft in-diefe 
und die folgende Periode. Der Borfteher der jüudis 
fchen Academie zu Sora wurde Patriarch der Juden; 
fie nannten ihn Nafi Rabbona, Fürft dee Gefangen: 
ſchaft. er 
4. 3. Ehrifiliche Religion. 
Die chriſtliche Religion gewann in diefem Zeitz 
raume außerordentlich an Umfang. Heiden und Ju⸗ 
den wurden von den Kaifern mit Gewalt dazu gezwun⸗ 
gen. Im fünften Jahrhunderte wurden Burgunder, 
Bandalen, Sueven und NMlanen arianifche, und Frans 
fen und Irlaͤnder römifche Chriſten; im fechsten und 
fiebenten Jahrhunderte befehrten ſich die Angelfachz 
fen, die Picten, Sueven, Baiern und Frieſen. Viele 
Nationen in Mittel -Afien wurden neftorifche Chriften 
im achten Jahrhunderte. Winnifried, oder der heilige - 
Bonifacius, befehrte die Deutfchen, unter welchen 
aber Carls des Gr, Siege am meiften zur Ausbreis 
tung und Befeftigung des Chriſtenthums beytrugen, 
Diefe Befehrungen waren an fich felbft ohıre Werth 
und wurden durch heiligen Betrug und Gewalt erhals 
ten. Aber fie waren Saat, die jegt Früchte trägt. 
Drie chriſtliche Religion verlor ihre urfprünglihe - 
Geſtalt immer mehr, Die untiffenden Laien, zu-eigs 
ner Unterfuhung "unfähig, glaubten ihren Lehrern, 
- daß der Äußere Gottesdienft der Weg zur Seligfeit 
feg, wurden auch mit Gewalt dazu geztoungen, wenn 
gleich einige gegen dieſe Scheinfrömmigfeit ſpra— 
chen. » Die Beiftlichen fuhren immer mehr fort, die 
Unterfuchung der Glaubenslehren einer fpikfündigen -_ 
Streitppilofophie zu unterwerfen, und thörichte Zras 


⸗ 
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gen aufzuwerfen, über welche die herrfchende Parz' 
ten eine Entfcheidung feft fegte, und diejenigen vers . 
ketzerte und verfolgte, Die Diefer Entfcherdung widers 
ſprachen. Den morgenländifchen Geiſtlichen war dies 
ſer Geiſt der Dialectif befonders eigen, und in ihrer 
‘ Kirche find daher auch die meiſten fo genannten 
Kegereyen entftanden Go vielen Einfluß diefe Reli— 
giensftreitigfeiten in die politiſchen Berbandlungen 
batten , fo ſehr wirkten politifche Veranlaflungen wies 
der auf fie. Won den drey Kirchen tvaren jegt die rös 
miſche und griecbifche noch einig; die arıanıfche war 
anfänglich febr ftarf, aber am Ende diefer Periode 
hatte fie-gamz aufgebört. In allen vermehrte fich der 
Dienft der Heilicen, die Reliquien, Segenden, Erſchei— 
nungen, Wunderwerke, beiligen Betrügereyen und 
die Wallfahrten. Die Lehren vom Kegefeuer und von 
der Transſubſtantiation fingen im fünften Jahrhun⸗ 
derte an, die lehtere mit großem Widerfpruche durch 
alle dieſe Jahrhunderte. Simeon, der Säulenbes 
tvohner, und feine Nachfolger. beweiſen, mie weit 
man die Lehre von Kaitenungen und verdienftlichen 
Werfen tried. Im fünften Jahrh. entftanden die Streis 
tiafeiten mit den Pelagianern und GSemipelagianern 
über die einwirfende Gnade, Krevbeit, Sündenfall 
und Erbfünde, die in fo mancherlen Geftalten erneus 
ert find ; mit der Neftorianern, welche die Einheit: der 
Perſon Ehrifti laͤugneten, und jest noch eine ausge— 
breitete Kirche in Aſien haben; mit den Eutychianern, 
welche die Lehre, daß in Chriſto zwey Naturen find, 
verwarfen, viele Anhaͤnger fanden, große Einmwirfüng 
auf die politiſchen Angelegenheiten hatten, und noch 
jest unter dem Namen: Jacobiten, in Aſien fortdaus 
ern: im fechsten Jahrh. m.t den Monotheleten,, dienur 
einen Willen in Chriſto annahmen und noch jegt forts 
dauern. In diefem Jahrhunderte brachte man in dag 
Abendmal den Bearff der DOpferung des Leibes Jeſu, 
und erlöfte die Seelen aus dem Fegefeuer durch die 
Meſſen. $m achten Jahrhunderte bemuübete fich dag 
leoſche Kaiſerhaus, den Bilderdienit auszjurotten, mit 
dem heftigften Widerftande von Seiten der Beiftlich- 
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feit und der Unterthanen. Carl der Gr. und die franz 
zoͤſiſche Geiftlichkeit verwarfen dieſen Dienft ‚gegen 
des Papftes Hadrian Meinung. Die firhlichen Cere⸗ 


‚monien wurden fiet8 vermehrt und glänzender gemacht, - 


‚beiönders durch Papft Gregor den Gr. Sein Canon 
Mila, der algemeines Regulativ geworden iſt, 
weiht die Kirchen den Heiligen. Der Marien : Dienft 
‚nahm ſehr zu. Die Stilimefien, die gefegliche Tons 
fur der Geiftlichen, die Glocken, die Carl zu taufen 
verbot, Das Feſt der Kreuzes: Erböbung und aller 
‚Heiligen entftanden in diefer Periode, Man gebrauchz 
te die lateinifche Sprache. bey dem Bottesdienfte alge: 
mein in Carls Landen, nebſt der römifchen Yiturgie, 
nad feiner Verordnung. | 

Die Zahl, der Reihthum und die Macht der 
Beiftlichen nahmen durch diefen ganzen Zeitraum zu. 
Mehr noch als die Freygebigfeit der Regenten beförz 
derte Diefes die algemeine Unmiffenheit der Laien. 
Denn theils mußte jedes wichtige Gefchäft ihnen, die 
‚allein geiehrte Kenntniß hatten, anvertrauet werden; 
theils wurde es ihnen dadurch möglich, den Menſchen 
. ‚diejenigen Lehren, die fie ihnen unterwarfen, als Re: 
figionspflichten aufzubürden. Dahin gehören befons 
ders: der blinde Gehorſam gegen den Ausfpruch der 
Kirche, das canonifche Recht, die Befreyung der Eeelen 
aus dem Feaefeuer durch die Meſſen, die Lehre, dag 


> 


fie Chriſtum feldft opferten. "Die.nordifhen Nationen 


waren ohne dies an arofe Unterrmürfigfeit unter ihre 
Prieſter gewöhnt. Mit fuitematifcher Beharrlichfeit 
‚entzogen fie fi der Abhängigkeit von den weltlichen 
Ständen; ſchloſſen fie von ihren Gefchäften, befon: 
ders von ihren Wahlen und Eoncilien, aus; vereinig⸗ 
ten fi in einen Körper; erwarben fich viele Perſonal⸗ 
und Real: $mmunitäten ; und brachten die Fehre von 
einer geiftlichen Macht in Umlauf, in deren Angeles 


genheiten fich die weltliche nicht mifchen durfte, wohl | 


aber jene in die Angelegenbeiten der weltlichen. Auch 
das Coͤlibat hatte zum Theil diefen Zweck. Indeſſen 
verhinderten die Streitigkeiten zwiſchen ihren Ober— 
Bäuptern, in welchen damals noch niemand Sieger 


240 Mitlere Geſch. x1. Per. 1. Abſchn. 


war, daß fie die Yunft der Regenten entbehren, und 
ſich der hoͤchſten Gewalt enfziehen fonnten, Die Kais 
‘fer gaben fogar einfeitige Religions-Edicte, und ers 
nannten Bifchöfe und ſezten jie wieder ad. Man 
machte Sammlungen von den Goncilien : Schlüflen 


und von den Decretaien berühmter Prälaten. Die 


Hierarchie wurde im fünften Jahrh. völlig in Ordnung 
gebradit, und ‘die Patriarchate erhielten ihren feiten 
Umfang. Die Lehre von der Einheit der Kirche unter: 
ftügte die Hierarchie ungemein, | 


Unter den Patriarchen waren der römifhe und. 


der conftantinopolitanifche die vornehmften. Der leß: 
tere erhob ſich indeſſen nur fehr unbedeutend über die 
übrigen morgenländifchen Patriarchen. Weit größere 


‚Schritte that der roͤmiſche Bifchof. Zwiſchen ıhm- 


und dem conitantinopolitanıfchen herrfchte em beitäns 
diger Zwift. Das Anfehen und der Einfluß des Paps 
tes in Rom und Stalien noͤthigten den Faiferlichen 
be zur Nachgiebigkeit. Am heftigften wurden diefe 

treitigfeiten, als der Patriarch Johann’ der Fafter 
den Titel: Defumenifcber Biſchof, annahm-, 588, 
Rom erklärte dieſes für Kegerey, und Gregor nannte 
fib Knecht der Knechte. Es vermehrte die Gewalt 


des päpftlichen Stuhls fehr, daß die Miffionare im 


* 


England und in Deutſchland die dortigen Kirchen hm 


untermwarfen. ingegen mwiderftanden die fpanıfchen 
und ifteifchen Bischöfe feinen Einariffen lebhaft. Pho— 
kas ertheilte, aus Haß gegen den Patriarchen Cyril⸗ 
(us, Bonifacius III. den Titel: Defumenifcher Bis 
ſchof, Heraflius,gab ihn aber fogleih an den conftans 
tinopolitaniſchen Patriarchen zurück, Honorius II., 
638, und Martin J., 655, waren Beyſpiele, daß Paͤpſte 
nicht untruͤglich waren und geſtraft werden konnten. 
Agatbo erhielt von Conſtantin Pogonat entweder voͤl⸗ 
lige Erlaffung der bisher bezahlten Beftätigungsgels 


der, oder Verminderung oder Keftfegung derfelben, 


‚Aber weder ihm noch Benedict II. ift die Faiferliche 
Betätigung erlaflen, fondern fie it nur. den Erarchen 
übertragen, Unter Johann VIL. vermehrte der K. Aris 


bert die Güter der Kırche durch ein Parrimonium in 
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den cottifchen Alpen. Gonftantin trogte dem K. Phi⸗ 
lippicus in den monotheletifchen a He Auf 
diefer Stufe blieb der roͤmſſche Biſchof bis ins. achte 
Jahrh. Er war dererfte Patriarch dem Range nach; 
ein Theil der abendländiichen Biſchoͤfe war ihm unters 
worfen; an feine Untrüglichfeit wurde gar nicht ges ' 
dacht, fondern man verdammte ihn vielmehr, und 
fprach den Klub über ihn, wenn er von den Meinuns 
gen der herrfchenden Kirche abwih; er war Unters 
than des jedesmaligen Dberheren der Stadt Rom und 
hatte fein weltliches Gebiet. Allein im achten zebrb. 
that er wichtige Schritte zu feiner Fünftigen Größe, 
Winnifried, oder- der “ir Bonifacius, Befehrer 
der Deutfchen und Erzbiſchof von Mainz, ſchwor ibm 
den Eid der Treue, welches vor ihm noch fein Bifchof 
gethan hatte, und unterwarf ihm die deutfche Eleris. 
fey. Den zweyten großen Vortheil gab den. Päpften 
der Auge Gebrauch, den fie von den über das Vers 
- bot des Bilderdienftes in Italien entitandenen Unrus 
ben und Aufrühren machten. P. Gtegor II. ftand 
716 an der Spige.des Widerftandes dagegen. res 
gor IIL., 733, entzog fich der Faiferlichen Herrfchaft 
ganz, da Rom fich eigne Dbriafeiten wählte und den 
Papſt gewiſſer Maßen als fein Oberhaupt anerkannte. 
Die Furcht vor den Langobarden nöthigte Zacharias 
und Stephan III. ,. fich den griechiſchen Kaifern von 
neuem zu unterwerfen, ı Aber die Sriechen wurden zu 
fehr von den Arabern gedrängt, als daß fie Rom häts 
ten ſchuͤtzen koͤnnen. Zacharias half ſich gegen des 
K. Rachis Angriffe durch feine eigne Klugheit, 751, 
und Stephan III. bat den K. Pipin, den er durch die _ 
Billigung feiner Thron - Ufurpation gewonnen hatte, 
gegen den K. Alftulf um- Hilfe, welcher die Pangobars 
- den überwand und den papftlihen Stuhl mit den ihe 
nen abaenommenen Ländern dotirte, Daß Pipin über 
dieſe Länder die Oberherrlichkeit in dem Sinne bebals 
ten babe, wie er ſie uͤber alle Befigungen der Bifchöfe 
in der fränfifhen Monarchie hatte, ift, außer andern 
Gründen, daraus deutlih, daR, als Carl der Gr. 
nad Zerſtoͤrung des Iangabartipipen Reiche diefe - 
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Schenkungen vermehrte, er ohne alle Einwürfe Here 
darüber blieb. Es laͤßt ſich nicht beftimmen, welche 
Laͤnder darunter begriffen waren. Die reichen Eins 
fünfte, die der Papſt nunmehr genoß, die geringe 
Feudal: Abhängigkeit von einem entfernten Hofe und 
Earls Unterftügung hoben den römifchen Biſchof fo 
über alle andere empor, daß man ihn unverweigert 
als das Oberhaupt der abendländifchen Geiftlichkeit 
anerfannte. = 

Die Zahl der Mönche, Eremiten, Coͤnobiten und 
Anachoreren wuchs mit der Lehre von der Verdienft; 
lichfeit dee Werke. Bis ins fünfte Jahrh. wurden fie 
nicht zu den Geiſtlichen gerechnet, doch hatten fie fich 
ſchon in ordentliche Gefellfchaften vereinigt. Auch 
wandten fie fich mehr zu gelehrten Befchäftigungen. 
Die orientalifchen Klöfter folgten gewöhnlich der Res 
gel des heil. Bafilius, (ft. 380 im Decidente,) der Res _ 
gel Benedicts von Nurſia, (ft. 380.) Seine Schwe⸗ 
fter Scholaftica war die Stifterinn ähnlicher Nonnens 

löfter. Im fechsten Jahrh. wurden die Klöfter durch 
Columban vermehrt. Chrodegang, (ft. 769,) wurde 
der eigentliche. Stifter der Sanonici. Daß viel Gutes 
durch die Kiöfter geftiftet ift, Fann niemand läugnen ; 
Befonders haben manche Länder den Anfang ihrer Eul: 
tur, und viele Gegenden ihren Anbau Klöftern zu dan⸗ 
Ten, aud) waren fie. die Stütze des Ehriftenthums un 
ter den heidniifchen Nationen: 88 fehlt aber viel, daß 
Diefes Gute das moralifche und politifche Uebel, das 
fie geftiftet haben, aufwiegen follte. Die Klöfter wurs 
den häufig von der Gewalt der Bischöfe eximirt. 


4. 4. Muhaͤmmedaniſches Religions; Syftem. 

Muhammed lehrte feine Religion im, fechsten 
Jahrh. in Arabien, und fie breitete ſich von da uͤber ei⸗ 
nen beträchtlichen Theil von Afien, der Küfte von Afriz 
ca und Spanien aus. Seine Predigten fammelten 
Abubefr und Othmann in dem Koran. ‚Die Haupts 
lehren diefer Religiom find: die Einheit Gottes, Mus - 
haͤmmeds göttliche Sendung, eine unbedingte Vor⸗ 
berbeftimmnung, eine Auferftehung und kuͤnftige 


— — an — 
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Strafen und Belohnungen: Als nicht erlaßliche Pflich⸗ 
ten ſchreibt ſie vor: feſt geſetzte Gebete und Waſchen, 
die Almoſen, das Faſten und Wallfahrten zu der Kaas 
ba oder Moskee zu Mecca, die auch die Kebla aibt: 
Die Muhämmedaner. wallfahrten auh nah Muhäms 
meds Grabe, befchneiden ihre Kinder,. und glauben 
auf die Körperwelt wirfende Mittelgeifter. Sie niene 
nen ihre Religion Islam, und ihre Befenner Mosle⸗ 
min. Gie find in zwey Religionspartenen getbeilt: 
die Sunniten, welche ein mündliches Gefeg annehmen ; 
und Aliten , die es verwerfen, Ali für den vechtmäßie 
"gen Chatifen erfennen,-und von den Sunniten Schiis 
. ten, Abreünnige, genannt werden. Ihre Priefter 
- beißen Imane, ihre Mönche Derwifhe, Die Bes 
fampfung der Vielgoͤtterey und die damalige Befchafs 
fenheit der chriftlichen Religion machten Muhaͤmmeds 
Lehre zu einem Geſchenke für die Menfchheit. 


| Schstes Kapitel... 
Geſchichte der Künfte und Willens 
57. gemeine Befchaffenheit der menfchl. Kenntniffe.: 
Bey dem Einbruche der deutfchen Nationen in dag 
römische Reich verloren fich die wiflenfchaftlichen Kennts 
niffe aus. dem Abendfande, und nur in Italien erhiel⸗ 
ten ſich Ueberbleibfel davon, durch den Schuß des 
Königs Dieterich und feiner Minifter. Unter der lane 
gobardifchen Herrfchaft gingen fie auch hier verloren, 
In dem morgenländifhen Kaiſerthume fanden _fle 


ſtiets viele Freunde, die in den Zweigen derfelben, welbe 


dem Beifte der Zeiten gemäß waren, Fortſchritte mache 
tem. Der Ehalif Al Manfur und Neftorianer lehrten 
fie die Araber im achten Jahrh. Fennen, die fie feitdem 
eifrig trieben, Im Decidente verhinderten die ununs . 
terbrochenen und zerftörenden Kriege, der dadurch 
bey den Großen erhaltene Geift des Kriegs und die 
Abhängigkeit ‚der Geringern ihre Wiederherftellung 
völlig. Nur Geiſtliche legten ſich fo re dar⸗ 

| x | 
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auf, daß man einen Gelehrten mit dem Namen: Eler 
ricus, bezeichnete. Aber fie trieben nur theologiſche 
Wiſſenſchaften und Dialectif, und verwarfen und 
unterdrücten alle andere, -befonders feit Papft Gre⸗ 
gor# I. Zeiten. Die Unwiflenheit der Laien war eine 
zu wichtige Stüge der Macht der Geiftlichen, als dag 
fie fib hätten bemühen follen, fie zu heben. Der 
Geiſt der Alten wirkte fo lange, ald man ihre Scheifs 
sen las. So hatte das fünfte Jahrh. noch einige ges 
dichte Gelehrte, an deren Spige Boethius und Eafs 
fiodorus ſtehen. Als aber diefes.aufhörte, verſchwan⸗ 
den auch Aufflärung und Gelehrſamkeit immer mehr. 
England und Irland hatten im achten Jahrh. einige 
beffer unterrichtete Männer, 3. B.Beda, n. a. 


. +2. Hilfsmittel der Gelehriamkeit. - 
Man fchrieb in der lateinifchen, griechifchen, rab⸗ 


biiniſchen, , arabifchen, deutfchen und angelfäshfifchen 


Sprache. Daß die Kenntniß der lateinifchen durch 
den Gottesdienft erhalten wurde, mar das- einzige 
Mittel, Verbindung zwifchen den eutopäifchen Natios 
nen zu erhalten, und Gewinn für die Gelehrfamfeit. 
Man hatte im Decidente mehrere Schulen, worin 
der. Unterricht in das Trivium und Quadrivium ges - 
theilt war. Im Driente waren Eonftantinopel und 
Alerandriendie größten Schulen. Der Unterricht war 
überall dürftig und zwechwidrig. Die Juden hatten 
Schulen zu Tiberias und Sora, Baflora war die vors 
nehmſte arabifhe Schule. Die öffentlichen Bıbliothes 
Fenlitten traurige Kataftrophen. Zwey conftantinopos _ 
litanifche. vecbrannten 476 und 726. Die alegandris 
niſche wurde entweder von den Arabern — oder 
ging ſonſt unter. Aus Rom wurden die Buͤcher weg⸗ 
geſchleppt. Im Anfange ſchrieben die Moͤnche noch 
die Werke der Alten fuͤr die Kloſter-Bibliotheken ab; 
ſpaͤter unterblieb dieſes nicht nur, ſondern ſie ſchabten 
die Meiſterſtuͤcke der Alten ab, und ſchrieben darauf 
kiturgien oder Streitſchriften. Die Schwierigkeit, 
Papyrus zu erhalten, vermehrte die Seltenheit der 
Buͤcher. ——— ſammelten die Araber in Bagdad 
und an andern Orten Bibliotheken. | 
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4. 3. Geſch. der zeichnenden Kuͤnſte. 


Die Zerſtoͤrung, welche die Barbaren unter den 
Kunſtwerken anrichteten, war ihnen weniger verderb⸗ 
lich, als die Verfolgung derſelben von den bigotten 
Chriſten, die nicht nur zerſtoͤrten, ſondern auch allen 
Erſatz des Verluſtes verhinderten. Die Kunft näherte 
x alfo ſchon in diefer Periode ihrem völligen Vers - 

alle. Konftantinopel beſaß ſehr viele Kunftwerfe, 
von denen aber mehrere durch natürliche Unglücfsfälle 
und in dem Bilderftreite zerftört wurden. Man fuhr 
bier audy fort, in der Bildnerey zu arbeiten, aber 
in einem ftets verfchlimmerten Gefhmade. Die Ara⸗ 
ber zerftörten , aus Abfcheu vor der Abgoͤtterey, alle 
Statuen der Menſchen. Rom büfte bey jeder Erobes 
sung von den Barbaren einen Theil feines unermeßlis 
chen Echages ein; die griechifchen Kaifer fuhren fort, - 
es auszuplündern, und aus Dummheit und Aber: 
glauben feine Kunftfachen zu Grunde zu richten. Dies 
terich und die langobardiſche Theudelinde waren Bes 
fhüger der Künfte. Seit Dagoberts I. Zeiten finden 
wir unter den Kranken dürftige Werke der Kunft, und 
dennoch) wohlnur von griechiſchen Meiftern verfertigt. 
Dahin gehören die Münzen. Durch 'die Erhaltung 
gefhnittener Steine ift ein großer Schag der 
alten Kunft gerettet worden. Auch hörte diefe Kunft 
nicht ganz auf. ee 
Die Griechen trieben die Malerey ftärfer als 
. Die Bildnerey, weil fie Dabey ihrem. bunten Geſchma⸗ 
- de und. Klitterprunfe mehr nachgeben konnten. Ih⸗ 
te Gemälde find nach judifchen Idealen verfertigt, 
in einer fteifen Stellung, und monftrös verzeichnet; 
häufig find nur die erften Linien mit Farben angegeben. 
Man arbeitete fehrviel in Moſaik. Beyde Arten von 
Gemälden wurden auch im Drcidente, befonders in 
Italien, verfertigt. Be 

I. 4 Baukunſt. 

Die Baufunft erhielt ſich am ausgedehnteften, 
wenn gleich der natuͤrliche und einfach = edle Geſchmack 
Der Alten einem fleinlichen , mit Zierathen uͤberlade⸗ 


Gen 
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nen und unregelmäßigen, Platz machen müßte. Saft 
alle orientalifche Kaifer errichteren merfmwärdige Se: - 
bäude. . Die Araber fchäßten die Baufunft. Omar 
. erbauete Baffora, Al Manfur. Bagdad. Bieles, was 
man zu dem gothiſchen Geſchmacke rechnet, gehört 
den Arabern. So wohl die gothiſchen als die langoz 
bardifchen Könige. waren Freunde der Baufunft. In 
Frankreich, England und Spanien wurden befonders 

viele Kicchen erbauet. ! 

$. 5. Geſchichte der Mufif. Ä 

Die Mufif, bey dem chriftliden Gottesdienfte 
gebraucht, erhielt fi nicht nur, fondern man mach: 
te darin neue Erfindungen. Dennoch verftanden Bes 
liſars Trompeter nicht Adagio und Prefto zu blafen, 
Die Mufif wurde im Quadrivio gelehrt. Wit haben 
Schriftfteller über fie aus diefen Zeiten. In der Com: 
pofition wurden Verbefferungen erfunden; man hatte 
mufifalifche Lehr: Inftitute und erfand neue Inſtru⸗ 
mente, : | ’ 

4. 6. Geichichte der Gomnaſtik. I 

Die Drcheftif blieb ſtets Volksbeluſtigung, und 
man batte gelernte Tänzer und Tänzerinnen. Eben 
fo behielt man die thörichten mimifchen Kirchentänze 
bey, Die paläftrifchen Spiele des Circys wurden 
von den Eonftantinopolitanern bis zur Raferey geliebt. 
Die Zuſchauer tpeilten fich in die venedifche und pras 
ſiniſche Partey, wie die Wagenfahrer, und es .ift 
ſchon oben geſagt, wie groß hiervon die Wirkung pr. 
politifche Händel gemwefen ift.. ‚Auch. im Dccidente € 
bielten fich die circenfifchen Spiele, 

$: 7. Dichtkunſt, Beredtiamfeit, Kritik. 

Die Dihtfunft verfiel unter den Griechen und 
Lateinern auf gleiche Art, wenn gleich die Zahl der 
Dichter groß blieb. Unter den Griechen find die Hym⸗ 
nen= Dichter die beften. Unter den lateinifchen Dichz 
tern ift Boethius ſchaͤtzbar, und einige andere nicht 
ohne Werth. Die Griechen hatten Dramiatifer, Ju⸗ 
ftinian II. bauete ein Theater. Wir haben von Dies 
miedes eine Poetif, und von Beda eine Metrif, — 
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Schon vor Muhämmed trieben die. Araber Poeſie und 


Beredtfamfeit mit Erfolge. Sie hatten darin einen 
Öffentlihen Wettfampf auf dem Marfte zu Okadh. 
Die Friegerifche Periode ‚hielt ihren Anwachs eine Zeit. 
«= fang zurücd, aber zu und nah Manfurs Zeiten erhielt‘ 
fie eine große Stärfe. In des deutfchen Sprache 
ſchrieb ſchon Ulphilas um 375. Sie war bereits in 
Die ober: und nieder » deutfche Sprache getheilt. Aus. 
der angelfächfifchen. Sprache haben wir Heberbleibfef 
aus dem fiebenten Jahrh. Db die erfifchen Gefänge 
der Schotten und ren aus diefen Zeiten find, ift uns 
gewiß. | 
Sp wohl die griehifchen als die lateinifchen pro: 
faifhen Echriftfteller fchreiben entweder in einer 
ſchwachen und niedrigen Schreibart, oder fie verwir⸗ 
ren fih in Schwulft und Bombaft, oft big zur Sinn; 
Iofigfeit.  Boethius und Caſſiodorus Profe verdient 
mehr Lob, auch gilt das von einigen Kirchen » Echrifts 
ftellern. Man hatte feine andern Redner als geiitlie 
ce, Griechen und Lateiner. Bon Diomedes haben 
. wir eine Rhetorif. 
Da die griechifche und lateinifche Sprache aufhör: 
ten berrfchende zu feyn, fo wurden Grammatif 
und Kritif um defto nothwendiger. Viele dahin 
gehörende Schriften, zum Theil von vielem Werthe, 
ind auf unfre Zeiten gefommen. Im fiebenten Jahrh. 
chrieb man die griehifhe Sprache zuerft mit Fleinen: 
Buchſtaben, und die Accente entftanden. Die Spra: 
che Anderte ſich almälig in das Heu: Griechifche um, 
fo wie auch aus der lateinifhen Sprache in Stalien, 
Franfreih und Spanien die jegigen Landesfprachen 


entftanden, 
$. 8. Geſchichte. | 

Die Geſchichte fiel nunmehr größten Theils in . 
die Hände abergläubiger Mönche, die unbefannt mit 
den Hilfsmitteln derſelben, und ohne Welt: und 
Gtaatsflugheit waren. Die unter en Regier 
rung ſchreibenden Hiftorifer trifft diefer Tadel weniger. 
Lob verdienen mehr als andere: Iſidor, Procopius, 
Kornandes, Gregor von Tours, und Paul Warnefried. 
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Die Schriftfteller in der Kirchengefchichte fügten zu dem 
übrigen Fehlern noch einen heftigen Parteygeift hinzu, 
In der Gelehrten 3 Gefchichte haben wir mehrere Bios 
graphien der Kirchen: Schriftfteller. Biel wurde ges 
arbeitet in der firchlichen Chronologie. 
6. 9. Geographie. | —F 
Bey dem gehemmten Umgange unter den Laͤn⸗ 
bern, der Verringerung des Handels, und der gerin— 
* Kenntniß der Phyſik und Mathematik ging ein 
heil der richtigen geographifchen Kunde wieder 
verloren. Indeſſen erweiterten die Sroberungen der 
Araber und Franken die Befanntfchaft mit der Erde 
in Mittel: Europa und Mittel: Afien. Ptolemaͤus 
blieb Führer in der Geographie, fo weit man ihn vers 
ftand. Aber Kosmas behauptete,. im fechsten Jahrh., 
die Erde fey flach, und der Himmel liege auf derfels 
ben. Die Araber thaten viel für die Geographie, 
Nicht von ihnen, aber von den Griechen und Roͤ⸗ 
mern, find Geographen auf unfre Zeiten gefommen, 
Die Wallfahrten nach Jeruſalem gaben ſchon Geles 
genbeit zu Befchreibung der dortigen Gegenden. Auch 
der Occident war nicht aller Landfarten beraubt, 


f. 10. Mathematik, Phyſik, Chemie. 

Mit dem Uniergange der Academie zu Alerandria 
hörten die guten Mathematifer im Driente auf. 
- An ihrer Spige in allen Theilen der Mathematif fteht 
Droflus, Die reine Mathematif hatte vorzüglide 
. Arbeiter. In der Aftronomie herrfchte das ptolemaͤi⸗ 
- fe Syftem; in Schina lebte ım Een VE der 

berühmte Aftronom Y: Hang. Man arbeırere mit 
Erfolg in der Mechanif, Gegen dasEnde Dicfes Zeit, 
raums fingen die Araber an, die mathematifchen Wiſ— 
fenfchaften , befonders die Aftronomie, zu ftudiren,- 
. „Aberglaube und die von den Neu: Platonifern 
gelehrte Theurgie und Magie thaten der Naturs 
Funde großen Schaden, Indeſſen haben wir phyſi⸗ 
ſche Schriften aus diefen Zeiten, und Nachrichten 
von phyſiſchen Experimenten, Auch in der Naturs 
geſchichte wurde gearbeitet. Die Araber verbans 
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den gleichfalls fo” viel Aberglauben mit der Phyſik, 
daß fie in Magie ausartete. 

Alerandria war die vornehmfte Schule der Ches 
mie, mit der man den Begriff der Alchemie immer 
mehr verband, Der Araber Geber lebte im achten 
Jahrhunderte. Die Metallurgie fonnte nicht vanz 
verabſaͤumt werden. Iſidor kennt das Arquicken, 

Auf de Medicin war die Chemie noch wenig anges 
wandt, | | | 

$. 11. Speeulative Philoſophie. 

Die neu > platonıfhe Philofopbie bfieb dur 
den erften Theil diefer Periode. Sie herrfchte in der 
athenienfifchen und alegandrinifchen Schule. Aber die 
peripatetifche Schule behielt .immer.viele Kreunde, des 
ren Zahl zunahm, da die theologıfchen Streiter ihre 

Dialectif nicht entbehren fonnten. Johann von Das 
maskus gründete ihre Herrſchaft völlıg, und iſt alg 
der Vater der Scholaftif anzufehen, Die Araber 
wandten fich fogleich zu diefer Schule; | 

. 4. 12. Arzeneykunde. 

Bey dem Verfalle aller Nebenkenntniſſe und dem 
Einfluſſe der Thorheiten der neu- platonifchen Philos 
fophie Fonnte die Arzeneyfunde feine Kortfchritte 
machen. Ihre wichtigften Schulen waren: anfangs 
Alerandria, darauf Dſchondiſabur. Die ‚vorigen 
Schulen dauerten fort, aber die meiften Nerite waren 
Spnfretiften. Man nannte die Aerzte Jatroſophi⸗ 
ften,; und befoldere fie zum Theil. Unter ihnen find 
Schriftfteller von Wertb. In der Anatomie und 
Pathologie folgte man Galen. Sehr viel wurde in 
der Semiotif gefchrieben, und mandes Gute in der 
Zherapie, von Alerander von Tralles und Paul von 
Argina, der auch ein geichiefter Wundarıt und Ges 
burtshelfer war. Die Botanif wurde. vernachläfligt, 
Man hatte Pferdeärzte, | 

j 13. Rechtögelehrfamfeit. 

Das roͤmiſche Recht wurde fleißig in Mom, 
darauf in Berytus und Conftantinopel ftudirt. Das 
juftinianeifhe Geſetzbuch machte in diefer Wiſſenſchaft 
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eine neue Epoche. Es wurde von 528 bis 534 unter 
Trebomans Leitung verfertigt, war unftreitig dem 
Reiche eine Wohlthat, befeſtigte aber auch den De⸗— 
ſpotismus. Die Novellen kamen nachher hinzu, und 
auch die Authenticaͤ find ſpaͤter geſammelt. Es wur⸗ 
de ins Griechiſche uͤberſetzt und es wurde fleißig daruͤber 
commentirt. Man machte Sammlungen von Geſetzen 
für einzelne Stände, z. B. ein Eeehandlungs: Ges 


ſetz. — Wir haben fchon oben bemerft, daß die . 


deutfchen Nationen ihr Herfommen fchriftlih verfaßt, 


und daf viele von diefen Sammlungen auf unſre Zeis 


ten gefommen find. Die Weit: Gothen nahmen un: 
ter Alarih, um 500, das römifche Recht an, der 


den Codex anianus verfertigen ließ. 


4. 14. Theologie. 

Nur wenige Exegeten verließen des Origenes my⸗ 
ftifhe Erflärungsart. Ungeſchickt zu eignen Erfläruns 
gen, fammelten die meiften Ausleger die Meinuns 
gen ihrer Vorgänger in ihren Catenen. Loöblicher wa: 


ren die Ueberfegungen der Bibel in andere Sprachen. 


Bey den theologifhen Sthriftftellern nach dem fünfs 


ten Jahrhunderte fucht man nach Gelehrfamfeit ver- 


aeblih, Aberglaube und Unmiffenheit machen ihren 
Character aus. Die Dogmatifer theilten ſich in bis 
blifche „ die den Kirchenvätern und Eoncilien folgten; 
philoſophiſche, die nach der Anleitung der neu: plas 
tonischen Philofophie das Glaubens: Syftem aufbaues 
ten und durch die Dialectif vertheidigten; und Myſti⸗ 
fer, denen ein inneres übernatärliches Licht Auffläs 
rung in den Religionsgeheimniffen gab. Johann von 


. Damasfus lehrte die Griechen die cbriftlich gemachz 
„ ten ncus platonifchen Säge durch die peripatetiihe 
Dialectif vertheidigen; Auguftin, Gregor und Beda 


wurden die Vorgänger der Abendländer. Die Sittens 
lehrer find entweder Mpftifer oder Prediger der Werks 
beiligfeit, und man findet- wenig gefunde Moral bey 


ihnen. _ 


J 
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Zweyter Vbfhnritr. 
@igentlide Geſchichte des erſten 
- Zeitraums, 


: Ginleitung. 
Die Pegebenheiten einer jeden Nation bleiben noch 
zu fehr voneinander getrennt, als daß man eine ans 
dere als die ethnographiſche Erzäblungsart gebrauchen 
fönnte. Das Ganze Ddiefer Periode läßt ſich indeß 
unter drey Abtheilungen bringen: 1. Das morgens 
laͤndiſche Völfer:Syftem; die Byzantiner, Perſer, 
Araber und Hunnen, unddie an die Nord : Donau aug 
Afien eingemanderten Nationen. 2. Die mwendifchen 
Kationen. 3. Die deutfchen Bölferfchaften. | 


Erfte Abrheilung. 
Das morgenländifhe Voͤlker⸗-Syſtem. 
Erftes Kapitel. 


Gefhichte ‚des morgenländifgen 
Kaifertbums, 


$. 1. Sheodofius Haus. en 

Das Keih des Arcadius, Theodoſius Afteften 
Sohnes, hatte an Reichtum und Sicherheit vor ſei⸗ 
nes Bruders Reihe größe Vorzüge. Aber feine 
Schwäche ſchlug demfelben fogleich tiefe Wunden. 
Er war noch minorenn, und der geisiae und regier- 
fühtige Rufin fein Vormund. Diefer wurde, auf . 
Anftiften des Stilicho, mährend eınes Kriegs mit 
den Gothen und Hunnen erſchlagen. Aber Arcadius 
wurde nun von Eutropius, darauf von dem General 
Gainas, und endlidy von feiner Gemahlinn Eudoria 
regiert. Theodofius II. 404, minderjährig, uns 
ter der Bormundfchaft- des. redlichen Anthemius. 
Der ſchwache Prinz wurde feine ganze Regierung‘ 
bhindurch von feiner Mugen Schwefter Pulcheria zu 
feinem Bortheile regiert, Er Friegte gluͤcklich mit den 


f 
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Perſern uͤber Armenien, in welches ſich die beyden 
Mationen theilten. Attila noͤthigte ibn zum Tribute. 
Pulcheria wurde, zum erften Benfpiele, 448, ale 
regierende Kaiferinn erfannt, und ‚beyrathete Mars 
cian. Sein Muth hielt zwar die Hunnen von feinen 
Grenzen ab, aber er nahm fich der Angelegenheiten 
des Decident$ nicht genug an. Auch zeigte er gegen 
die Geiſtlichen zu viel Nachgiebigkeit, und verfolgte 
feine beidnifchen Unterthanen. Der. hunnifche Krieg 
drückte viele deutfche und farmatifche Nationen gegen 
das Reich, Marcian nahm fie zum Theil in daflelbe 
auf. Pulcheria ftarb 453, er felbft 457. Ä 

| 4. 2. Leo, Zend, Anaftafius. 

Die Partey des Gothen Afpar feste Leo I., ei⸗ 
nen Lob verdienenden Prinzen, auf den Thron. Alg 
Leo ſich von ihm nicht wollte regieren laflen , zerfiel ee 
mit ibm , und Afpar wurde hingerichtet, 471. Die 
Gothen raͤchten feinen Tod durch eine Plünderung 
von Thracien. Der gefcheiterten Unternehmung ges 
gen Genferih ‚haben wir oben gedacht. Leo, Ari: 
adnens, Leo's I. Tochter, und Zeno's Sohn, erhielt - 
die Krone 474, ftard aber gleich, nachdem .er feinen‘. 
Vater zum Reichsgehilfen angenommen hatte. 3e: 
no's Character ift zwar zu fchwarz "von feinen Gegnern 
gefchildert; allein die Zerrüttungen feines Reiche ber 
weiſen dennoch feinen Unwerth. Kin Aufruhr des 
Baſiliskus drohete eine Zeit lang, ihm den Thron zu 
tauben. Die Gothen hörten auf, fein Reich zu bes 
unruhigen, als fie Dieterich nach Italien führte, 489. 
Anaftafius murde Zeno's Nachfolger durch feine 
Vermäblung mit Ariadnen, 491. Diefer gute Prinz 
- Fonnte durch mweife Geſetze und Minderung der Laften 
der Unterthanen nicht verhindern , daß die orthodoren 
Geiftlihen feine Unterthanen aegen ihn zu mehtern » 
Aufrühren reisten, weil er ein Eutychianer war. Uns 
ter feiner Regierung nahmen befonders die blutigen 
Zumulte der blauen und grünen Partey im Circus 
den Anfang. Die Kriege gegen die Perſer und gegen 
die dDonauifchen Nationen wurden unofüdfich geführt. 


- 


Aunaſtaſius fuchte Eonftantinopel gegen ‚die letztern 


durch Erbauung der langen Mauer zu fchügen. 
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| + % 3. Juſtins Haus, 
| Die Wahl der Soldaten gab dem Guropalates 
Juſtin, von fehr geringer. Geburt, den Thron, 5:8, 
Alt und ohne Geiftesfräfte , ließ er filh von der Geifts 
fichkeit und feinem Neffen Juſtinian, feinem Mit: 
Regenten, zu Berfolgungen. und Berbrechen verleis 
ten. Krieg mit Kobad, Könige von Perſien. Er-ftarb 
521. bla Sohn der Vigilantia, Fuftind 
Schweſter, und_des Sabatius, hatte allerdings meh⸗ 
rere Regenten : Sähigfeiten, wenn fie ihn gleich nicht 
zum Titel: der Große, berechtigen, Er wußte befon- 
ders die Fähigkeiten feiner. Staats: und Kriegsbes 
amten zu beurtheilen. Sein Geſetzbuch und die Tha⸗ 
ten feiner Generale gaben daher * Regierung ſo 
vielen Ruhm, daß der habſuͤchtige, argliſtige, grau⸗ 
ſame, und thoͤricht- abergläubige Character des Kais 
ſers dem Auge der Geſchichtſchreiber lange entruͤckt 
geblieben iſt. Er wurde uͤberall von ſeiner verabſcheu⸗ 
ungswuͤrdigen Gemahlinn Theodora, ehemaligen Taͤn⸗ 
zerinn in der blauen Partey, regiert; verſchwendete 
den ungeheuern Schatz ſeiner Vorfahren; und druͤckte 
ſeine Unterthanen, um aͤußern Schimmer um ſich zu 
verbreiten, der mehr als wahre Groͤße der Character 
feiner Regierung iſt. Die ſtaͤrkern Reichsfeinde muß— 
te er abkaufen; ſeine Generale erfochten ihre Siege 
gegen innerlich ſchwache Feinde, mit kleinen zu⸗— 
ſammen gerafften Armeen, ſogar, daß Beliſar den 
oſt⸗gothiſchen Krieg pachtete und auf feine Koſten 
führte. Einen gefährlichen Aufruhr des Hypatius en: 
digte dieſes Generald Treue. Er gab die Küfte von 
Africa dem Reiche zurück, durch Zerftörung des vans 
daliſchen Reiche, 534, und, nebft Narfes, Stalien, 
duch Zerftörung des oft=gothifhen Reihe, 554. 
Hingegen plünderten die dDonauifchen Nationen die - 
europäifhen Provinzen. Der König von Perſien 
Kofhru I. brach den’ Srieden von 532 bis 556 mebres 
re Mat, und ließ fich die Erneuerung deflelben jedes 
Mal bezahlen, da Auftinians Eiferfucht Beliſars 
Gluͤck gegen die Perfer hemmte. Der Character die; 
fes Generals war nicht ohne Flecken. Lange ſchuͤtzte 
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ihn feine Gemahlinn Antonia, Liebling der Theodora, 
gegen die Hof⸗Cabalen; endlich fiel er, 562, erhielt 
aber des Kaifers Gunft wieder. Der plögliche Ber: 
fall des Reichs nach Juſtinians Tode, 565, bemieg, 
wie wenig innere Stärfe er. ihm gegeben hatte. Sein 
Meffe, Zuftin IL, warein ſchwacher, geiziger, grau⸗ 
famer, von feiner Gemahlinn Sophia geleiterer Prinz, 
Die Langobarden entriffen ihm einen Theil von Ita— 
lien; er friegte unglüdlich mit den Perfern, 570; und 
die Avaren plünderten- die donauifchen Provinzen, 
Suftin fiel in Wahnfinn. Sein verdienftvoller Minis 
fer Tiber wurde zum Caͤſar erflärt, und der General 
uftinian führte den Krieg gegen die Perfer glücklich, 
zum erften Maje in Allianz mit den Türken. Tiber IT., 
578, vereitelte die Verſchwoͤrung der Königinn Sophia 
und des Generals Juftinian. Den Avaren faufte er 
‚den Sieden ab, aber die Perfer zwang der, Generaf 
und nachberige Caͤſar Mauritius dazu. Der tapfere 
und rechtfchaffene Mauritius, 582, war, gleich: 
"wohl für. diefe Zeiten nicht Elug und entfchloffen ges 
nug. Da er den von feinen Unterthanen vertriebe⸗ 
nen König von Perſien Koſhru IL. wieder auf den 
Thron fegte, fo hatte er ın Afien Frieden ; aber. feine 
" Armee focht unglücklich gegen die Avaren.. Sie ers. 
regte einen Aufruhr und rief den Officier Phokas zum 
Kaifee aus. Zu ihr ſchlug fich die grüne Partey des 
Circus, die Feindinn des juftinianeifhen Haufes:. Maus 
ritius wurde hingerichtet, 602. Phofas Lafter und 
geringer Regentens Werth erregten große Zerrüttuns 
gen. Koſhru brad, unter dem VBormande , feines 
Freundes Tod zu rächen, in die römifchen Provinzen 
ein. Heraklius erregte gegen Phofas einen glüclis 
chen Aufftand und,ließ ihn Hinrichten, 610. in 


4. 4. Heraklius Haus. 


Die Perſer eroberten in dem erſten zwoͤlf Jahren 
von Heraklius Regierung die ganze ſyriſche Kuͤſte 
“und Aegypten, und die Avaren drangen ſelbſt durch 

die. lange Mauer, ohne daß wir finden, daß Heras 
klius ihnen einen Fräftigen Widerftand entgegen 99 
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ſetzt haͤtte ‚ oder dag und auch die Urſachen dieſer Un: 
thätıgfeit angegeben würden. Er’ erfaufte von den 
Avaren den Srieden, und ging 622 felbft gegen die 
Perſer, gegen welche er mit ununterbrocheneım Glücke 
focht, fie aus allen ihren Eroberungen trieb, und 
ſelbſt in das Herz von Perfien drang. Die Chazaren 

“waren Alliirte der Griechen. Ein Aufruhr gegen 
Koſhru und feine Abſetzung unterftügten fie. Hera⸗ 
klius ſchloß mit Schirujeh Frieden, und ließ die perz 
fifchen Provinzen für die Zuruͤckgabe des heiligen Kreus 
zes fahren, 628. Von nun an theilte er feine Zeit 
zwifchen Mönchsftreitigfeiten und den Vergnügungen | 
des Serai, ohne den Arabern Widerftand zu thun, 
welche die fyrifche Küfte und Aegypten eroberten. Er 
ſtarb 641. Heraflius Haus gab dem Reiche „feinen 
einzigen würdigen NRegenten. Ihm folgte fein Sohn 
Conftantin HI. ; diefem fein Bruder Herafleos 
nas, 641, abgefegt 642 von Conftans, Conftans 
tins⸗Sohne. Sein verfolgender Eifer für den Monor 
thelismus und feine Graufamfeiten erregten ihm den 
billigen Haß des Volks. Uebrigens war er ein thätis 
ger Regent, aber unglüdlih in dem Kriege gegen 
die Araber, die einen Theil der africanifchen Kuüfte, 
Eypern und Rbodus eroberten. ve inneren Unrus 
ben bewogen fie gleichwohl ‚zum Frieden. Conſtans 
ging 659 nach Italien, wo er mit den Pangobarden 
unglücklich friegte, und ermordet wurde, 668. Con⸗ 


- . ftantin IV. Pogonat, fein Sohn, überwand den 


Gegenfaifer Mezizius. Er theilte anfangs mit feinen 
- Brudern Tiberius und Heraflıus die Regierung , ents 
riß fie ihnen aber bald wieder, Diefer forglofe und 
sraufame Regent verdient das Lob nit, das ihm 
die orthodoren Schriftfteller geben. Die Araber er— 
oberten Africa und Sicilien, und brachen durch Klein z 
Afien in. Thracien ein, griffen auch Eonftantinopel 
mehrere Fahre zur See an, 669. Dennoch erhielten 
die Griechen einen erträglichen Zrieden, wozu die Mas 
zoniten, chriftliche Bermohner des Libanons, beytru— 
. gen. Den Bulgaren gab Eonftans Tribut. Er ftarh 

685. Sein Sohn Zuftinian IL. ſchwaͤchte die Mas 
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roniten, und kriegte nun unglücflich gegen die Araber, 
692, fo wie vorher gegen die Bulgaren, 688. Der 
forglofe und verhaßte Prinz; wurde abgefegt und vers 
ſtuͤmmelt von dem Patricius Leontius, 695. Die: 
fen ſtieß Apſimar oder Tiber III. vom Thrope, 608. 
Suftinian fhmwang fib von neuem auf denfelben durch 
den Benftand des Königs der Bulgaren, Trebeliug, 
705. Gegen das mwüthende Ungeheuer empörte ſich 
der General Philippicus Bardanes und endigte 
mit jeınem Tode das Haus des Herafliuß, 710. Phi 
Iippicus Monotbelismus und Ungluͤck gegen die Aras 
ber erregten aegen ihn den Haß feiner Unterthanen, 
Die Arnıeen riefen ihre Generale Artemius, Theodo— 
ſius und Leo zu Raifern aus. Der Legtere behielt 
die Oberhand, 714. “ 


J0 5. Das leoſche Haus, | 

Leo II. war ein Iſaurier. Es ift. zu bedauern, 
dag die vorzüglicben Regenten aus diefer Famile, 
durch die, ohne Weisheit und Maße betriebene Ver—— 
tilgung der Heiligen: Bilder, den Haß ihrer Untere 
thanen fo heftig erregten, daß in den Unruhen , die. 
darüber erregt- wurden, nicht nur viel Blut vergofs 
fen wurde, fondern auch die vornehmfte Regierungss 
forge der Kaifer darauf gerichtet feyn mußte, und die 
sttaliänifchen Propinzen arößten Theils ein Raub der 
Langobarden wurden. Leo trieb zwar die Araber von 
Eonftantinopel ab und unterdrücte einige Empoͤ⸗ 
rungen, focht aber übrigens „gegen die Araber uns 
gluͤcklich. Er ftarb 741. Eonftantin V., dem Or⸗ 
thbodoren- Haß den Bennamen: Kopronymus, aes 
geben hat, war ein tapferer, thätiger und edelmüthi- 
ger Prinz , den aber Widerftand zu Sraufamfeiten 
hinriß. Er bezwang feinen rebellifchen Schwager 
Artabasdus, 734, entriß den Arabern einen Theil 
don Syrien und Armenien, 746, und übertvand ends 
lich auch die lange fiegreichen Bulgaren. Die Moͤn⸗ 
che erzählen fchrecflihe Narurbegebenbeiten während 
feiner Regierung. Er ftarb 775. Leo TIL, fein 
Sohn, war gegen die Araber ungluͤcklich. Er ſtarb 780. 
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Eonftantin VE. Porphyrogenet war minderjährig - 
und unter.der Vormundſchaft feiner Mutter, die den 
Bilderdienft wieder einführte, 787, und dadurch eine 
mächtige Partey erhielt. Ihr Sohn machte ſich zwar 
‚von ihrer Abbängigfeit los, fie gemann ihn aber von 
. neuem, machte Gebrauch von ſeinen falfchen Schrits 

ten, und entriß ihm die Krone. Er ſtarb, von feiner 
Dlendung,. 756. Die Kriege gegen die Araber und 
Bulgaren waren nicht unglücdlid geführt. Irene, 
eine geborne chazariſche Prinzeflinn, war die erfte al: 
- fein regierende Kaiferinn. Der Krieg gegen die Ara⸗ 
ber wurde fehr unglücklich aeführt. Ein Plan, diefe 
Kaiſerinn mit Carl dem Gr. zu vermaͤhlen, erregte 
unter den Großen Mißveranugen. Der Patricius 
Nicephorus wurde auf den Thron gejeßt, 802, 
und Jrene ſtarb im Kloſter. F 


Zweytes Kapitel. 

Geſchichte des perſiſchen Reichs. 

4. 1. Perſien im Flor. 
Der Koͤnig Kobad oder Kavades, 491, unterwarf 
ſich die Hunnen. Dſchiamaſp oder Zambades raubte 
ihm eine Zeit lang den Thron. Kobad kriegte gluͤck— 
lich gegen Juſtin I. KRofheu I. Anurſchiwan oder 
Koſhroes, ein vortreflicher Regent, hob Perſiens 
Macht durch eine weiſe Regierung und gluͤckliche 
Kriege gegen die Hunnen und andere morgenlaͤndiſche 
Voͤlker, und gegen die Griechen auf einen hohen Gipe 
fel. Die Eroberungen von den Griechen entriß ihm 
der General Juſtinian wieder. Die Türken erfchienen 
jegt zum erften Male. Sie Friegten mit den Perfern. 
Hormuz IV., Koſhru's Sohn, 579. Der General 
Baharam bob Koſheru II. Perwitz, des KöniasSobn, 
auf den, Thron, und vertrieb ihn fogleich wieder, 
Wir Haben Thon angeführt, mie Mauritius diefen 
geizigen und graufamen Prinzen wieder auf den Thron - 
fegte, wie Koſhru nach feines Wohitbäters Tode die 
afiatıfch = griechiſchen Provinzen — ‚ und end⸗ 
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fih Heraklius Güde unterlag. Die grafame Ber 
handlung der geſchlagenen Generale erregte gegen 
ibn eine VBerfhwörung, durch welche ihn fein Sohn 
Schirujeh vom Throne ftieß und hinrichten ließ, : 628. 
4.2. Untergang des perfiichen Reiche. | 
Ungeachtet Kobad II. Shirujeh oder Siroes 

von Heraklius alte perſiſche Länder. wieder erhielt, 
fo fiel doc Perſien in folche innere Verwirrung, daf 
ſelbſt Die Reihe der ſchnell auf einander folgenden Kb: 
nige nicht Eben ftimmend bey den Schriftftellern ge: 
funden wird, Unter dem legten, Jezdedsjerd IL, 
grifren die Araber Perfien an, und eroberten ed nad 
einem tapfern Widerftande des Königs, der 651 blieb, 


Drittes Rapitel. 
Geſchichte der Hunnen. 


4. 1. Aelteſte Geſchichte der Hunnen. 


Die Hunnen, Hien-yuͤn oder Hong-⸗nu, 
ſind, nach fchinefifchen Scriftftelleen, ein uraltes 
Stammvolf, das an den nord: weftlichen Grenzen 
von Schina nomadifch wohnte. Bieleicht gehörten 
fie zu dem großen Bolksftamme den Finnen, oder war 
ren mit ibm verſchwiſtert. Erſt ſeit der Regierung 
Des Me-te, eines Sohnes des Teu: Man, aegen 
den die Schinefen die große Mauer aufführten, 209 
v. C., geben die Schinefen von ihnen genauere Nach⸗ 
richten und das Verzeichniß ihrer Tan-ju oder Res 
genten. Diefes mächtige, nicht ganz uncultivirte, 
Volk herrſchte über die Mungafey bis gegen das cas 
fpiihe Meer und Thibet. Innere Unruhen ſchwaͤch— 
ten es in dent’ Jahrhunderte vor. Ebrifti Geburt und 
unterwarfen es den Schinefen. Aber feine Abhängige 
feit war zweifelhaft. Bon dem Tanzju Pu- nu fiel Pe 
48 n. C. ab, und ftiftete ein- den Schinefen;unterwor: 
fenes Tanjuat in den füdlicben Provinzen. Das alte 
oder nördliche Tanjuat wurde 93 don den Schinejen 
und den ren z pi zerſtoͤrt. Ein Theil diefer noͤrdli— 
hen Hunnen 309 fih gegen Weften, - Das füdliche 
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Tanjuat wurde zwar 206 gleichfalls von den Schine⸗ 


fen‘ zerſtoͤrt, aber die Hunnen machten ſich 309, unter 


Lyeu⸗-Yuͤens Anfuͤhrung, von der ſchineſiſchen Unter⸗ 


wuͤrfigkeit los, und ſtifteten in Nord-Schma ein 
maͤchtiges Kaiſerthum. Innere Uneinigkeiten unter— 
warfen auch dieſes wiederum den Schineſen, und der 
Name: Hunnen, hoͤrte im fuͤnften Jahrhunderte in 
den dortigen Gegenden ganz auf. Hingegen blieben 
in Maurenahar noch die Te-le, ein Stamm dieſer 
Hunnen, ſitzen, welche die. in der perſiſchen Geſchich— 


te genannten Hunnen ſind. 


4. 2. Europaͤiſche Hunnen. | 
Die 93 gegen Weften aewanderten noͤrdlichen 


Hunnen ließen fich um die Duclten des ‘arts in 


Nuen:Pan nieder, daher man das Land Groß: Hunz 


garien und das fand der Tan -ju nannte. Es wohne 


ten aber auch ſchon zu Auguſts Zeiten bier Hunnen, 


Sie breiteten fi) gegen Norden und Süden weit aug, 
und blieben doch gegen- Diien den Schineſen fo nabe, 


daß fie mit ihnen friegten. Aber die Sien-pi trier 
ben fie um 150 aus Dielen Öfilichen Segenden. - Die 
Sien- pi wurden im vierten Kahrbunderte von den 
Fo:pa ſelbſt aus ihren Wohnfigen gedrängt und 
auf die Hunnen getrieben. Sie voͤthigten diefe, fich 
weiter nach Weften zu ziehen. Nach einem blutigen 
Kriege mit den Alanen vereinigten fie fich mit denfelz 
ben, um über den Pontus Euxinus zu gehen und 
die Gothen anzugreifen, 376, wodurch der Anfang; 
der Völkerwanderung gemacht wurde. " Mit ihnen ka— 
men viele von ihnen übermwundene Nationen, und fie 
unterwarfen fich alle an der Nord: Donau wohnende 
Bölferichaften , Friegten mit den Römern, dienten 
aber auch unter ihren Fahnen. Der Tanzju Rua 
zwang die Römer, ihm Tribut zu aeben. Die Scheu = 
Eichen entriffen den Hunnen das unter einem beſon⸗ 
dern Kegenten ftehende Yuen⸗Pan.“ 
4. 3. Attila’ Regierung. 

Auf Rua folgten feine Neffen, Mundzucks Söh: 

ne, Bleda md-Attila oder ‚nno 433» Da 
R 2 
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die Römer den Frieden von ihnen ferner erkauften, fo 
wandten fie ıhre Waffen gegen die deutfchen und far: 
matıfchen Nationen. Als Bleda ftarb, blieb. Attifa 
allein Tanz ju, Diefer große Eroberer ftiftete eins der 
ausgedehnteften Reihe, welche die Gefchichte Fennt. 
Seine Grenzen beftimmt zwar feiner von den damas 
ligen ſchlechten Geſchichtſchreibern, aber es erhellet 
doch aus ihnen hinlänglih, dak ihm nicht nur die 
donauiſchen, fondern auch deutfche und farmatifche - 
Nationen bis weit in den Norden gehorchten ; und 
unterdeffen, daß Rom, Conftantinopel und Perfien 
vor ihm zitterten, -unterhandelte er mit Schina. 
Theodofius II. erfaufte demFrieden von ihm; Marz ; 
cians Standhaftigfeit, eine Einladung von der Prinz _ 
zeffinn Honoria, und die anfcheinende Leichtigkeit der 
Eroberung führten ihn gegen das abendländifche 
Reich, gegen welches er ſich mit Genferich alliirte, 
Die Römer verbanden ſich gegen ihn mit den Fran—⸗ 
fen, Weft-Gothen und andern. Nationen, Attila 
drang in Gallien ein und eroberte Orleans. In ſei⸗ 
ner Armee waren faft nur abendländifche Nationen, 
Der römische General Aetius und die verbundenen . 
Fürften trieben ihn bis Chalons an der Marne zurück, 
und fchlugen ihn dort völlig, 451. Als er im folgen; 
den Fahre in Italien einfiel und Aquileja zerjtörte, 
erkauften die Römer den Krieden. Diefer große Sie⸗ 
ger, ein weifer, gelinder, von feinen Unterthanen 
getiebter Regent, ftarb 454. Unter feinen Berwand- 
ten entftand ein innerer Krieg, während deſſen ſich 
die unterworfenen Nationen ihrem Joche entzogen, 
Es blieben noch hunnifche Horden an der Donau und _ 
am Palus Mäotis figen, die das römifche Reich oft. 
beuntuhigten. Einem Theile von ibnen wurde Dacia 
ripenfis eingeräumt. Die griechifchen Sayfiiclee 
gebrauchen aber den Namen: Hunnen, oͤfters uͤberall 
bey afiatifchen Bölferfchaften, bis er fich Ganz verlor, 
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Viertes Kapitell. 
BSGeſchichte der Araber. 

.. 22 Arabien vor Muhaͤmmed. | 

» Die Araber leiten ihren Urfprung von Joktan, Ebers 
Sohne, und Iſmael ab. Sie heißen Araber.von ih 
rent Homaden : eben, und Saracenen von Scharaz . 
kijuna, Morgenland. Immer war ein Theil von 
ihnen, wie jetzt die Bedevi, Nomaden, und andere, 
die Hhade ‚ trieben bürgerliche Hantierung und Aders 
bau; beyde die Handlung. Ihre Dberhäupter hießen 
Scheif und Emir. Die herrſchende Religion war die 
fabäifhe; Manier, Juden uno Chriſten wohnten 
unter ihnen. “hre ältere Gefcbichte ift weder bedeu— 
tend noch gehörig befannt. Niemals find fie ganz 
oder wenigftens nie bleibend von einer. andern Nation 
unterworfen. Mit den Character Zügen, die einem 
nomadifhen Volke gewöhnlich find, verbanden fie, 

„ ein lebhaftes Genie und großen Hang zum Enthus 

ſiasmus. AR es 
2% Muhämmeds Leben. 

Abul Kaſem Muhaämmed, ein Sohn Abdal- 

lah's und Amenah's, aus dem Stamme Koreiſch und 
der Familie Haſchem, wurde wahrſcheinlich 569 gez, 
boren. * Sein Vater, ein jüngerer Sohn Abdal Mo⸗ 
- tallebs-, des Hauptes -der. Koreifchiten, ſtarb gleich 
nach Muhaͤmmeds Geburt, ohne ihn Vermögen zu 
- Hinterlaflen. -Motalleb und deffen Sohn und Nach: 
folger Abu-Taleb erzoaen ihn. Kadidſchah, eine . 
reihe Witwe,. nahm ihn in ihre Handlungsdienfte, 
.. „und heyratbete ihn. Seine Reifen nah Syrien lehr⸗ 
„ten ihn das Ehriftenthum fennen. Er machte feine 
goͤttliche Sendung zur Verbefferung der Religion ans 
‚fange nur feinen Hausgenoflen und Verwandten bes 
fannt. Als aber Abdallah, Abu-Bekr genannt, ein 
Mann von großem Anfchen, fein Proſelyt geworden 
war, lehrte er fie oͤffentlich. Er fand heftigen Wi: 
derftand, und viele von feinen Anhängern wurden 
vertrieben, die den Islam an andern Drten verbreis 
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teten. Nah Abu: Talebs: Fode, 619, nöthigren 
ihn feine Feinde, den ı6ten Julius 622, aug Meffa 
nad Yaireb, nachher Medina al Nadi, zw flieben, 
wo er viele Anhaͤnger :batte und die Koteiſchiten vers 
bafıt waren. Die Medinater erarıffen für .Muhamz 
‚med die Waffen. Er ſchlug feine Feinde bey Bedr, 
623, und mehrere Mal: Die andern Staͤmme wur— 
‚den ın den Krieg gemiſcht. Das Gluͤck erklaͤrte ſich 
für Mubämmed. Er brachte diejenigen, die.er übers _ 
wand, zu feiner Lehre, oder verfuhr gegen. fie mit 
Strenge, felbft mıt Grauſamkeit. Nachdem er Mekz 
fa erobert hatte, 629, richtete er feine Religion voͤl⸗ 
lig ein, erhob fie zur alleın herrſchenden in. Arabien, 
und fich zum Herren des Landes. Keine. ‚Einladung 
zum Islam fand zwar nicht bey Heraflius und Koſh— 
tu, aber doc bey andern Folgſamkeit. Er griff Die 
Griechen olüftih an, und faßte ſchon feften Fuß in. 
Syrien und am Euphrat. Mubämmed ftarb zu Mes 
dina, vieleicht vergiftet, 632. Er gehoͤrt zu den groͤß— 
ten Männern, weiche die Gefcbichte nennt, Zwar 
laͤſtt ſich die Wahrheit febwer, bey dem übertriebenen 
Lobe und Tadel feiner Beurtbeiler, befiimmen; aber _ 
Thatſachen beweiſen folgendes Urtheil: Er verſtand die 
Kunſt zu gewinnen; war ein vorzüglicher Redner und 
Dichter; tapfer, ohne verwegen zu ſeyn; verlor-die 
Gegenwart des Geiſtes in: wıdrigen Umftänden- nie; 
wußte von qunftiaen einen flugen Gebrauch zu mas 
cben; feste feinen Plan mit unerf@ütterlicher Stand— 
haftigfeit durch; und war weile in der Wabl feiner 
Kreunde. Auf der. andern Seite machte ihn feine 
Ehrſucht zum Eroberer und Religionsverfolger; Eis 
genfchbaften, welche die ſchrecklichſten Enfladunaen 
‚ zum Dlutvergießen und zur Grauſamkeit mit fich füh— 
ren. Die übrigen Vorwuͤrfe chriſtlicher Schriftiteller 
fließen aus ihrer Unbefanntf&aft mit den arabiſchen 
Sitten oder aus u ber. 


. 3. Erfte Ehalifen.’ 


Die Mahl = Nachfolgers Mubaͤmmeds er⸗ 
tegte Streitigkeiten. Die Familie Haſchem, und Ali, 
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Muhaͤmmeds Schwiegerfohn , wurden zurüch geſetzt, 
und Abdallab-Abubefr,,Bater der Ayiſcha, Mu; 
haͤmmeds Witwe, wurde von der Zeche oder dem Staates 
rathe erwählt. Unter diefem vortreflichen und glüc- 
lihen Regenten drangen die Araber in Syrien bi8 


Damasfus vor. Er ftarb 654. Auch Dmar, fen 


Nachfolger, war cin meifer und tugendhafter Fürft. 
Die Araber ergberten Phönicien, Paläftina, Jeruſa⸗ 
lem, 637, fait ganz Syrien, warfen das perfifche 
Reich über den Haufen, und eroberten Alexandria, 640, 
Dmar wurde ermordet, 644. Unter Othmann 
wurde die Unterwerfung von Perfien, Sptien und 
Aegypten geendiat; Cypern und Rhodus wurden weg: 
genommen, und Sroberungen in Jtubien, Klein » Afien 
und Armenien gemacht. Der habfüchtige und ſchwa— 
che Othmann wurde ermordet, 655: Ali mwurde nun 
. zum Chalifen ernannt; aber Ayiſcha und das Haus 
Dmmaijah erwählten gegen ihn Moawijah. Alt wurz 
de ermordet, 660, und fein Eohn Hafan abgeſetzt. 


9. 4. DOmmaijadische Ehalifen. 
Moawijah erhielt die Erblichkeit der Krone 
für fein Haus, Die Eroberungen der Araber waren 
jegt weniger ſchnell. Er ftarb 680. HYezid, feinen 
Sohne, Dmmaijahb H., 683, und Merwan, 683, 
machten das Haus Ali und Abdallah den Thron ſtrei— 
tig. Das Reich wurde von Parteyen zerriffen. Aber: 


u Abdol-Malek, 654, beſiegte Abdallah und die 


übrigen Aufrührer und beruhigte- den Staat. Er 
focht glücklich gegen Kuftinian IL. Er ftarb 705. Uns 
ter feinem Sohne AL-Walid dehnten die Araber ihre 
Reich zu einem der größten Staaten aus, die jemals 
da gemwefen find. Sie unterwarfen ſich die Bufarey, 
Türfüftan, Mauarennabar, Khoraſan, ‚und andere. 
Länder in dem innern und füdlichen Aſien, die Küfte 
von Africa, und Epanien zum größten Theile. Walid 
war ein meifer, prachtvoller Fuͤrſt. Er ſtarb 714. 
Unter feinem Bruder Soleiman wurde Canftantinopel 
felbft angegriffen. Er ftarb 717. Seine Nachfolger 
waren Kegenten obne Wert, Dmar IL. Yezid U. 719. 
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Heſcham 723. Die Türfen Friegten zum erften Male 
mit den Arabern. Walid II. 742. Jezid III. Ybras 
bim. Merwan 743.1 Das Haus Al Abbas, ein 
Zweig des Haufes. Hafen, erreate gegen Merwan 
einen Aufitand, und Abul Abbas bemächtigte fich des 

Throns, 790. J —J | 
. 5. Erfte Abbaſſiden. | 

—Abul Abbas, ft.653, und Al Manfue 
mußten ſtets mit den Unruhen fämpfen, welche der 
-Miderftand der Ommatjaden verurfachte, die man mit 
Grauſamkeit verfolgte. Spanien riß fich von den Abbaſ— 
fiden los. AM Manſur war ein fluger-Regent und 
der Vater der arabifchen Gelehrfamfeit. Er bauete 
Bagdad, welches die Refidenz der Abbafliden wurde. 
A Modi 774: Die K. Irene mußte ihm Tribut 
zahlen, Mufa al Hadi, 785, ermordet. Has 

. zun al Raſchid, Al Modi's zweyter Sohn, 786, 

’ ein weifer, gefürchteter Regent, tapferer Krieger und 
großer Bekörderer der Gelchrfamfeit, aber jähzornig 
und graufum. » Er friegte glüclich gegen die Chaza— 
ren, zwang Nicephorus zum Tribute, und war Meiz 
fter auf dem Meere. Der Chalif ftand mit Earl dem 

- Gr. in Verbindung. Er ftarb 808. { 
8.6. Geſch. der Araber in Africa und Spanien. 
Schon unter Moamijah- I. drangen die Araber in 
Africa, 670. Die Berbern trieben fie wieder-heraug, 
690, wurden aber von dem General Mufa bezwuns 
gen, 707. Gie eroberten Spanien bi auf die nördlis 
be Seefüfte, 710. Frankreich fchügte Carl Mars 
tells Tapferkeit. Bey dem Umſturze der Ommaijaden 
riefen die Sreunde diefes Haufes Abdor Rabman, 
einen Prinzen aus diefem Haufe, nad) Spanien, und 
erklärten ihn zum Chalifen. Die Gegenwehr und 
zahlreichen Bemühungen der Gegenpartey , ibın den 
Thron zu rauben, waren vergeblich, 755. Kordova 
wurde die Reſidenz diefer Chalifen, die alle Freunde 
der Wiffenfchaften waren. - Die fortdauernden Unrus - 
ben unter feinem Sohne Heſcham, 788, unterftügs 
ten die Angriffe der Afturier, Er farb 796. Geis 
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nem Sohne, dem üppigen AbulHaſi'al Haffam, 
entriſſen die Ehriften bey den. von feinen Verwandten 
und —— erregten Aufruͤhren mehrere Provinzen. 
Er ſtarb 822. 

In Weſt-Africa ſtiftete Edriſi um 782 ein be⸗ 
ſonderes Reich, das Maureianien begrifl Edrifi II. 
erbauete Fed, 788. R 


Fanftes Kavitel. 


der Bulgaren, Avaren, Ebazaren 

gi, und Ungern. 
| fa. Geichichte der Bulgaren. 

as Drängen der örtlich: afiarıfben Nationen aegen 
Weſten nöthigte die an der Wola*, dem cafpifchen 
Meere und. dem Don nomadiſch herum ziehenden 
Voͤlker zu haͤufigen Einwanderungen in die roͤmiſchen 
Provinzen. Die Bulgaren gehörten zu dem gro— 
u Volksſtamme der Ugren, bießen aud anfangs 
Urogen und Unogunduren. Ste waren genau vers 
bunden mit den Wlachen, die, nach Einigen, Ein 
Volk/ mit ihnen, nad Andern zuſammen gelaufene 
Menden, Gothen, Hunnen und Römer waren. Der 
erfte Wohnfit der Bulgaren, Groß: Bulgarien, ging 
von dem Don und der Wolaa bis an den Kuban. 
Seit 487 beunrubigten fie das römifche Gebiet, und 
507 führte Anaftafiug gegen fie die große Mauer auf. 
Sie wohnten an der Nord: Eeıte der Denan, mußten 
feit 560 den Avaren gehorchen, und wurden von den 
Chazaren gedrängt, Uber 635 warfen fie unter Ku⸗ 
brats Anführung das och ab, und Aiparuch, fein Sohn, 
ſetzte fich in dem jegigen Bulgarien feit. Die Bulgas 
ren waren nun eine mächtige, dem griechiſchen Reiche 
gefährliche Nation, 


4. 2. Geſchichte der Avaren. 


Die Avaren waren Ueberbleibſel der von den 
Tuͤrken bertriebenen Scheu⸗Schen, nach ihren Berich⸗ 


— ten ; nad den Griechen, Ogren, die dem Joche der. Ava⸗ 


ren entflohen waren und ihren Namen angenommen 
\ . F * 


z 
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hatten. Sin Theil von ihnen blieb in Circaſſien fi ißen, 
“wo diefe Avaren noch jegt fortdauern. Die ın Euros 
pa eingewanderten, um 555, wohnten in Darien; 
verbreiteten fi, befonders unter den mächtigen Chan 
Bajan, 582, über Pannonien; machten fich zum Mei⸗ 
ſter von Dalmatien; Friegten mit den Franken in Thüs 
tngen und den Pangobarden in Stalien; und unters 
marfen fich die an der Donau und weiter nordmwärtg 
wohnenden Slaven, die Bulgaren, und andere Bäl: 
fer, bis an das ſchwarze Meer. Aber den maͤchtigen 
Staat trafen große Ungluͤcksfaͤlle. Die Slaven und 
die Bulgaren riſſen ſich von ihm los; andere Slaven 
eroberten Dalmatien, 640, und die Avaren blieben 
beynahe auf Pannonien eingefchränft. Wert fie dem 
Her; ogThaſſilo von Barern gegen Carl den Gr. Beyſtand 
leiſteten, fo griff ex ſie an, eroberte Pannonien groͤß⸗ 
ten Theils, erbeutete in ihren Ringen große Reichs 
thuͤmer, und trieb fie. in Dacien, 796, mo fie von 
den Mähren und Petſchenegern aufgerieben wur⸗ 
den, 827. 
4. 3. Geſchichte der TER 

Auch die Chazaren fcheinen zu den Ugern ges 
hört zu haben. Sie wohnten zwifchen dem caſpiſchen 
und maͤotiſchen Meere, waren alte Feinde der Perſer 
und wurden von den Hunnen unter Attila unterjocht, 
449. Aber ſie bezwangen andere ugriſche Staͤmme 
und breiteten ſich im fechsten und ſiebenten Jahrhun— 
derte gegen Weſten uͤber die Crim, und weiter nord— 
waͤrts, ingleichen uͤber Dacien bis an die Theis aus, 
waren das maͤchtigſte Volk in dortigen Gegenden, und 
wehrten auch die Angriffe der Araber ab. Die grie— 
chiſchen Kaifer waren gemeiniglich in freundjchaftlis - 
ber Verbindung mit ihren Ehachanen. 


9. 4. Gefchichte der gern. 
Die Ugern, Ungern, Onoguren, Hun— 
nugaren, Unnoguduren, werden von Einigen ' 
fir Abkoͤmmlinge der attifaifchen Hunnen gehalten, 
nach Anderen gebören fie zu dem großen Bolfsitamme 
der se Beyde Meinungen laſſen mit ein⸗ 
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- ander vereinigen, wenn man annimmt, daß auch die 


Hunnen zudem finnifchen Volksſtamme gebört haben, 
Dre Ungerm wohnten nomadiſch im fünften Jahrhun— 
derte zwifchen den Quellen des Tobolfs, dem Jaik 
und der Wolga ; das Land hieß bis zu den mongolis 
ſchen Eroberungen Groß. Hunaarıen. Sie waren in’ 
mehrere Stämme getheilt. „Viele derfelben rücften an: 
die Donau in Dacien und Möfien, die mit den Rös 
mern und donauifben Nationen Frregten und unter 
den Bulgaren und Aparen verschwanden. Andere 


ftanden unter der Hecrfchaft der Chazaren und Periches 


neger. In Groß Hungarien blieben Stämme, die 


vieleicht frey waren, | 
Zweyte Abtheilung. 
Sechster Kapitel. 


Geſchichte der Menden und Slaven. 


dr Urſprung und ältefte Gefchichte der Wenden. 

An der oͤſtlichen Seite der Weichfel, entweder ſtets 
bis an die Dit See, oder von derfelben eine Zeit lang 
getrennt von den Gorhen, wohnte ein altes, von 
Deurfben und Sermaren unterfcbiedenes, Stamm— 
volf, die Beneten, VBeneden, oder Menden, 
Hifterifh lernen wir fie erft aus Jornandes, einem 
Schriftfteller aus dem ſechſten Jahrh. , als eme den. 
Gothen ım vierten Jahrh. unterworfene Nation fens 
nen. Sie waren ein zablverches Volk und wurden in 
die. drey Hauptoölfer: Wenden, Slaven und 
Anten, getheilt. Attila's Einbruch machte fie von 
dein aothifchen, und fern Tod von dem. bunnifchen Jo— 
be frey. Die wendifchen Nationen beſetzten darauf 
alle Länder, welche von der Elbe oſtwaͤrts bis an die 
Grenzen Aſiens liegen. | " 

4. 2. Stiftung der eigentlich mwendiichen Staaten. 

Der Hauptftamm- Name: Wenden, iſt den. . 
Nationen eigen geblieben, die den Griechen wegen ih— 
ser Entfernung unbekannt waren, Sie breiteten ſich 
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gegen Suͤd⸗Weſt aus, als die Gothen und ſueviſchen 


Nationen Deutſchland verließen. Gemeinſchaftlich 
mit den donauiſchen Slaven errichteten ſie noch vor 
4gı einen Staat in Mähren und Böhmen, und ſpoͤ⸗ 
ter in Schlefien. Man-nannte die in Böhmen woh⸗ 
nenden Bender Tfchehen, und die auf den Gebir⸗ 
= gen wohnenden, Chroaten. Nach Andern: famen die 
Tſchechen vom ÿᷣ 


Böhmen und Maͤhren in Groß-Serblien. Nach Ver—⸗ 


treibung der Avaren ſtifteten tſchechiſche Stämme das 


große maͤhriſche Reich, um 790. In dem nord⸗dſt⸗ 


lichen Deutſchland wohnten: Pommern und Lutitzer, 


beyde Liachen; Wilzen, durch die Mark bis jenſeits 


der Elbe; die Sorben, oder Sſerben, in Meißen und 
‚der Mark; die Obotriten, im Mecklenburgiſchen; alle 


drey ftarfe Voͤlkerſchaften, außer welchen man noch 
viele Eleine, zum Theil Eintheihingen dieſer größern, 
kennt. Wendifche Colonien wohnten auch in Franz 
ken, felbft in den Rheinländern. Diefe Einmandes 
rungen gefchahen befonders im ſechsſten Jahrh. Die 
Franken hatten ſich einige dieſer Nationen unterwor— 
fen; Carl der Gr. bezwang die meiſten von ihnen. 


6. 3. Donauiſche, poniſche/ ruſſ. Anten u. Slaven. 


Die Anten waren ein zahlreiches Volk, das an, 


dem Ausfluffe der Donau bis an den Vorige Euxinus 
faß und mit den Römern friegte. Am Ende des 
fechsten Jahrh. litten fie fehr durch die diefe Länder 
uͤberſchwemmenden Nationen... Sie wanderten theils 
aus, theild wurden fie einverleibt oder vertilgt, und 
dev Name: Anten, verſchwand. Die Slaven, 


oder Slavinen, nennen die Römer feit 527, zu wel⸗ 


cher ge fie an der nördliben Donau wohnten und 
das Reich beunruhigten. Die Bulgaren, und darauf 


die Mvaren, 580, machten fie von ſich abhängig. 


Von den letztern fielen die belocroatifchen oder biful- 
eifhen Staven unter dem Franken Samo, .624, ab. 


In Dalmatien fifteten Croaten die fo genannten fier 


N 
Int 
Ken J 


alus Maͤotis her, und waren Anten. 
Böhmen, Schleſien und Lodomerien vereinigten ſich 
in den Freyſtaat Groß: Eroatien; und Meißen, Weſt⸗ 


J 
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ben Generationen der Slavinen, 640; . Groß: Sers 
blier fegten ſich in dem jegigen Servien feft. Diefe 
Wanderungen haben den erften Grund zu den Staa⸗ 
ten Dalmatien, Gervien, Bosnien, Crtoatien 
und Slabonien gelegt. Die Poljanen oder 
Liachen, vermuthlich ein antifcher Stamm, gingen 
an die Weichfel zuruͤck und wurden Stifter des jekigen 


| . polnifhen Reihe. Von zwey andern, wahrjcheins 


lich gleichfalls antifchen, Stämmen erbauete der eine 
Kiew an dem Dnepr, der andere Nowgorod an der 
Wolchow, und. beyde legten Dadurch den Grund zu ° 
dem zuffifchen Reiche. Diefe drey Wanderungen 
— im ſechsten Jahrh. geſchehen zu ſeyn. 


"Dritte Abtheilung. 
Deutſches Botter⸗Soſtem— 


Siebentes Kapitel. 
Geſchichte der Gothen. 


1 Geſcicte der Gothen vor ihrer 
| Theilung. | | 


4. 1. Erſte Wohnſitze. 
Die Gothen waren ein deutſches Stam volk. 
Die Geographen ſetzen es an die ſuͤd- oͤſtlichen Kuͤſten 
des gothaniſchen Beerbufeng oder der Dft:See, um » 
den Ausflug der Weichfel. und Oder. Es bewohnte 
vermuthlicd auch die jenfeitige ſchwediſche Küfte. Zu 
ihm gehörten viele andere Nationen. Nach Einiger 
Meinung find die Gothen die. alten Geten; nach Anz 
dern ift Witen Ein Name mit Gothen, und die Vidi⸗ 
varier oder Gudivarier an der Oft: Se find ihre Ab⸗ 
koͤmmlinge. 

. Ausbreitung der Gothen. 

Die Gothen ſuchten frühzeitig ſich ſuͤdwaͤrts aus⸗ 
zübreiten, aber die Wanderungen, die Jornandes von 
“ihnen erzählt, find deutlich fabelhaft. Die erfien Go— 
then, welche mit den Römern. friegten, waren de 


— 
En 
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Vietofalen in demaroken Bunde gegen Marc Antonin, 
Im Anjange des dritten Jahrh. wohnten die Gothen 
ſchon ben Dacen. Sie dgangen immer mehr gegen. 
die Donau und gegen das ſchwarze Meer vor, breites 
ten fich febr aus, griſſen die roͤm ſchen Laͤnder an, 
dienten aber au d unter den roͤmiſchen Fahnen. In 
der Mitte des dritten Jahrh. waren fie ſchon mit Ges 
wißheit in die Oft: und Wert: Bochen getheilt. mes 
fih, oder Emanerich, R. der Dit: Bothen aus dem 
Herven: Gefchlechte der Amaler, war um: 350 ein. 
maͤchtiger Fuͤrſt, der sem Reich genen Norden über 
viele Stationen ausbreitete: Er toͤdtete fich aber ſelbſt 
bey dem Anarıffe der Hunnen unter ‚Attila, 376. 
Eein Sohn Bitimar biieb gegen diejeiben, und deffen 
Sohn Viterich zog ſich zu Athanarich, K. der Wefts 
Gothen, am Dnieſter. Dieſe wurden von den Hunnen 
theils in die pannoniſchen Gebirge getrieben, theils 
nabm fie Valens in Thracien auf, 376. Ihre Schick: 
ſale in dieſem Lande find oben erzaͤhlt. Athanarich 
hatte ſich jenſeits der Donau erhalten, aber ein Auf- 
ruhr noͤthigte ihn, Wohnſitze von den Roͤmern in Moͤ— 
ſien und dem ripenſiſchen Dacien anzunehmen, 381. 
Von den Oſt-Gothen hatte ſich ein Theil den Hunnen 
unterworfen und eigne Regenten behalten. Nach dem 
Umſturze des hunniſchen Reichs wurden ſie von den 
Gepiden gedruͤckt, und erhielten von dem K. Marcian 
Wohnſitze in Pannonien, 455. Ungeachtet alfo der 
größte Theil der Gothen ins römifche Gebiet geganz 
gen war, fo blieben doch viele in ihren alten Sitzen 
um den Don und die Öftl’che Donau zu denen die. 
fleinen Gothen gehörten, denen Ulphilas das Chris‘ 
ftenthum prediate. Ste wohnten dafelbjt noch im: 
fechzehnten Jahrh. unvermifcht, a ae 


II. Gef. d. oſt-goth. Reichs in Italien. — 
hd ro Dieterichs Regierung. 

Die Oſt Gothen ſtanden unter drey Fuͤrſten, 

als fie in Pannonien einruͤckten: Walemir, Dietemir, 

und Widemir. So bald tie feſt ſaßen, wurden ſie den 
Römern wieder gefaͤhrlich; kLeo Ir miußte ihnen, unter 
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‚ "dem Namen des Soldes, Tribut geben und Zend die 
Provinz Pautalia abtreten. Yedoch fhüsten fie auch 


das Reich gegen andere Nationen. Dieterich, 


Dietemirs Sohn, folgte feinen Verwandten, 475. 
Gein vortreflihes Genie war in der Brikelfchaft zu 
Conſtantinopel ausgebildet. Er erhielt Zeno in dem 


Aufruhre des Bafılısfus auf dem Throne, zerfiel aber 
‘mit ihm, und zwang ihn, ihm-Unter; Möfien und 


Unter» Dacien abzjutreten, 484. . In einem zwehten 


Stiege fperrre er Conſtantinopel. Zeno bewog ihn, feis 
ne Waffen gegen Ddoacer in Tralten zuwenden. Dies 
terich ging mit den Oſt-Gothen und Rugiern dahin, 
489, ſchlug fich durch die Gepiden, überwand Odoa— 
cer,nahm ihn gefangen, 493, und ftiftete das große 
oſt-gothiſche Reich. Er betrachtete fi anfangs als 
einen Bafallen des morgeniändifchen Kaiſers, machte 
ſich aber unter Anaſtaſius von dieſer Unterwuͤrfigkeit 
los, welches gleichwohl von dem griechiſchen Hofe 
geläugnet wurde. Dieſem mweifen Regenten kann 
fein anderer abendländifcher Fuͤrſt aus diefer Periode 
an die Geite gefett werden. Er gab feinen Staaten 
innerlid Ruhe und Wohlſtand, und war auswärts 
gefuͤrchtet. Dennoch macht man ihm mit Recht den 
Vorwurf einer argmöhnifchen Denfart, die ihn grau— 


- 


fam machte, Seine Miniſter Caſſiodorus und Liberius 


theilen den Ruhm feiner Regierung, Er.ftarb 526. 


4. 2, Verfall u. Unterg. des oſt-goth. Reichs, 


Innere Steeitigfeiten endigten gleich nach Dietez 
richs Tode die Größe des gothifchen Reichs. ein 


minderjähriger Enfel Athelcich folgte ihm unter der 


Vormundſchaft feiner Mutter Amalafuentha. Aber 
Athelrich ftarb 533. Amalafuentha nahm ihren big: 
herigen Gegner, den Prinzen Theodat, zum Mitz 


‚Regenten an,. der fie bey Erneuerung ıhrer Streitigs 


feiten hinrichten ließ. Unter dem Vorwande, ſie zu 
rächen, .ariff Juſtinian die Gothen an. Beliſar er: 
oberte Sicilien und Unter: $talien, und Theodat wur— 


de im Aufruhre erichlagen,, 5336. Diefe innern Bers = ° 


wirrungen unterftügten Belifars Gluͤck. Der König 
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Viriges verlor Rom; Beliſar nahm die ihm anaebos 
tene Krone nicht an, Vitiges eraab fich Ihm; feine _ 
Nachfolger Fldebald und -Euric wurden ermordet. 
Totila verdiente den Thron, den er beftied; Belifar 
commandirte nur Furze ? Zeit. gegen ihn. Die Römer 
wurden fait ganz aus Itallen getrieben; aber die 
Franken brachen in- die nördlichen Provinzen, und 
gotila wurde von dem tapfern Verſchnittenen Narfes 
völlig geſchlagen, und ftarb 553. - Gleiches Schrefial 
batte fein Nachfolger Tejas. Das oft: gothifche Reich 
wurde dem byzantiniſchen Reiche einverleibt. | 


III: Geſchichte der Weſt-Gothen. 
4. 1. Entſtehung des weſt⸗goth. Reichs in Spanien. 

Die Weſt-Gothen wohnten in dem nördlichen 
Thraeien als Untertbanen der Römer... Sie ergriffen 
nach Theodofius Tode die Waffen unter Narich, und 
nöthiaten Arcadius, durch ihre Verwüftungen, Alarich 
zum Präfeetus von dein- Öftlichen Illyrien zu ernen— 
nen. Aug dieſem Lande ging er 400 nad Italien, 
und erſchuͤtterte dadurch, wie wir erzählt haben, zu: 
erft die Grundfefte des römifchen Reichs. Sein Nady 
folger Adolf bemädhtigte fih der Eid: Seefüfte von 
Gallien, 410. Der General Conftantius trieb die 
Gothen'gegen die Pyrenäen , jenfeits deren fie Bars 
- cellona eroberten. Berſchwoͤrungen toͤdteten Adolf, 
415, undfeinen Mörder Siegerich. Wallia, 415, woll⸗ 
te die Gothen nach Africa heruͤber führen, ein Sturm 
- hielt ihn ab. Er erfannte die Oberherrſchaft der Roͤ⸗ 
mer an, und bekriegte, als ihr General, die Alanen, 
Sueven und Vandalen, ‚mit fo vielem: Gluͤcke, daß 
die Eiferfucht der Römer feinen Eroberungen durch ° 
einen Krieden Grenzen fette. Er ftarb 419. Seine 
Nachfolger find: Dieterich J. Er machte Eroberuns 
gen von den Römern und blieb bey Chalons, "451, 
Thorismund, ermordet von feinem Bruder Dietes 
rich II., 453; diefer wieder ermordet von feinem Brus 
der Eurich, 466. Eurich breitete fein Reich über den 
ardß:en Theil von Spanien, und über Sallien bis au 
die Loire aus, und war der erſte unabhängige gothi⸗ 


— 
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fü König. Die Römer behielten Beſitzungen an der 
Seek uͤſte. Die Sueven wurden den Gotben tributbar, 
Eurich gab feiner Nation zuerft Geſetze. Er ftarb 484. _ 
Alarich II. blieb im —* gegen Chlodwig I., König 
von Frankreich 507. Der oſt-gothiſche König Dies , 
terich ſchuͤtzte Alatichs Sohn Amalrich auf dem Thro— 
ne, gegen deffen, natuͤrlichen Bruder Geſalaich. Aber 
die Franken und Burgunder eroberten einen Theil 
der galliſchen Provinzen, einen andern behielt Diete: 
rich fuͤr ſich. Amalrich wurde ermordet, 531. Gleis: 
ches Schickſal hatten Theudes 548, Theudegefil 549, 
und Agıla 554. Der Religionshaf der Orthodoxen 
und Arianer trug viel zu diefen innern Unruben bey. 
Athanagild, ftarb 567. Liuva ‘I. und fein Bruder 
Leovigild. Linda ſtarb 570. Hermenegild, Leg: 
vigilds Sohn und Mit-Regent, wurde katholiſch, 
rebellirte zweymal gegen ſeinen Vater, und wurde 
am Leben geſtraft, 585. Die Kirche ſprach ihn heilig. 
Unter Leovigud etreichte das gothiſche Reich ſeine 
hoͤchſte Stufe, Er endigte das Reich der Sueven und 
nahm den Roͤmern faſt alle ihre Beſitzungen, machte 
auch mehrere weiſe innere Einrichtungen. 


* 2, Verfall and: untergang des weſt⸗ goth. Reiche, 


Die weft zgothifchen Könige waren bisher Aria: 
nev geweſen; Reccared, Leopigild8 Sohn, mandte 
ſich zur katholiſchen Kirche, und ſeit dieſer Zeit waren 
die Koͤnige ſoͤmtlich⸗Werkzeuge der Gerftlichfeit , wo⸗ 
vom die widrigen Folgen ſich bald durch die innere 
Schwaͤche des Reichs zeigten. Dieſe Könige waren: 

Liuva II. 603, ermordet 610. Witerich, erm. 610. 
Gundemar, ftarb 6ı2. Siſebut, der Ruhm vers 
dient. Er war wahrfcheinlich der Eroberer von Maus 
retania tingitana. Er itarb 521. Reccared II. ftarb 
621. Suintilla. Diefer tapfere und geſchickte Regent 
‚eroberte der Römer legte Beſitzung St, Vincent. Cr 
bemuͤhete fib, die Beiftlichkeit in ihre Schranfen zus 
ruͤck zu treiben, "Dash den Aeten des vicrten toledas 
niſchen Conciliums, 631, wurde er. deßwegen abge— 
ſetzt. Siſenand 631. Ehintilla 53 Tulgg 640, 


— 
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Chindaſuint 642. Receſuint 652. Wamba, gluͤck⸗ 
lich in den Kriegen gegen die Araber, und weiſe ver- 
fahrend bey ’innern Unruhen; dennoch raubte ihm 
Erwig die Krone, 680. Egija 687. Witija 707. 
Die Araber eroberten Mauretanien. Roderich, ſchon 
vorher Empdrer gegen Witiza, 710. Das witizaſche 


Haus rief die Araber gegen ihn nad Spanien. Gie 


tödteten Koderich bey RXerez de la Frontera, 711, und 
eroberten beynahe ganz Spanien und die —— 
Provinzen fuͤr ſich ſelbſt. 


. 3. Das Koͤnigreich Oviedo. 


Die Weſt-Gothen vertheidigten ſich gluͤcklich in 


den Gebirgen von Oviedo, und waͤhlten Pelayo 
zum Könige. Der ungluͤckliche Krieg der Araber ges 
gen Franfreih und die nachherige Uneinigfeit der 


Araber gaben den Chriſten Belegenpeit, den fleinen . 


Staat zu erhalten und zu erweitern. : Doch waren fie 
unter Alfons II. nur bis Braga ——— Er 
ſtarb 842. \ 


Achtes Kapitel. 


Geſch. d. Alanen, Sueven u, Bandalen, 


| L. 1. Geſchichte der Alanen und Sueven. 
Die Alanen, Sueven und Bandalen gingen um 
407 plündernd durch Gallien nad Spanien. — Die 


Alanen find ein nordsafiatifches Volf, das jen⸗ 


feits des Jaiks wohnte und fehr maͤchtig war. Die 
Hunnen drängten fiean die Donau. Ihr Anführer auf 
dem fpanifchen Zuge hieß Atax, 407. Sie wohnten 
in Luſitanien; wurden aber ſchon von Wallia fo ge: 


‘ 


ſchwaͤcht, daß ſie ſich den Vandalen einverleibten und 
mit denſelben nach Africa gingen. Andere Haufen 


Alanen findet man in der Dauphine und in Illyrien. 

Als Caͤſar die erfte Nachricht von Deutſchen erhielt, 
bezeichnete fchon der Name: Sueven, einen großen 
Voͤlkerbund in Dber: Deutfchland. Die, welche 407 
nach Epanien gingen, wohnten ander Nord ; Grenze 
von Rhaͤtien. Sie ließen fich, unter — An⸗ 
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führung, in Gallieien nieder, wurden aber gleichfalls 
von Wallia ſehr geſchwaͤcht. Zu einer ungemiffen Zeit 
wurden fie von den Gothen zuerft abhängig, "und 
nachdem Feopigiid ihren legten König, Andeca, übers 
wunden hatte, ihnen völlıg unterthban, 585. 


4. 2, Gefchichte der Vandalen. 


Die Meinungen von den erſten Wohnorten der 
Vandalen, und dem Stamme, zu welchem ſie gehoͤrt 
haben, ſind ungemein verſchieden. Sie waren mit in dem 
großen Bunde gegen Antonin. Seit dieſer Zeit be⸗— 
unruhigten fie das römifche Reich beftändig, und fee 
ten ſich in Dacien und um die Marofch feft. Nach 
einem unglücklichen Kriege mit den Gothen nahm fie 
Conitantin der Gr. in Pannonien auf. Sie wohnten: 
da, bis Stiliho’8 Aufmunterungen, oder eine Hun⸗ 
gersnoth fie 407 bewegte, in Gallien einzubrechen. 
Ungeachtet der Gegenwehr der Franken, drangen fie, 
unter Gunderichs Anführung, durch Gallien nah Spas 
nien, wo fie ſich in Bätica und Gallicien niederließen, 
411. Die fie, unter Refpendials Anführung, begleis 
tenden Silingienfer waren ein Stamm, von ihnen, 
Auf Gunderich folgte Genſerich, 428, der zu den 
‚größten Regenten diefer Zeit gehört. Auf des römis 
ſchen Statthalters in Africa Bonifacius Einladung 
ging er mit feinem ganzen Volke dahin, 429, erober: 
te, unter entfeglichen Verwüftungen, Numidien, die 
proconſulariſche Provinz und Byzacene, die ihm im 
Frieden abgetreten wurden, 435. Die dortigen Artaz 
ner, feine Glaubensgenoflen, unterftügten ibn. Ein 
zweyter Krieg gab ihm Africa propria, 442. Die Ein: 
ladung der Königinn Eudoria führte ihn nach Italien, 
455. ' Er plünderte Rom, ſchloß jedoch mit Majorias 
nus Srieden. In einem vierten Kriege entwarfen 
die beyden Kaiferhöfe einen großen Angriffsplan, 468, 
‚ der aber ſcheiterte. Genferich behielt Sicilien und alle - 
italiänifche Inſeln, im Frieden mit Odoacer und 
Zend, 474. Diefer tapfere und ftaatöfluge Prinz 
ftarb 478. Er Hatte vergeblich ſich bemuͤhet, feinem 
Reiche auch eine innere Stärfe zu acsen. Die Dans ⸗ 
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dalen fielen in Weichlichkeit, und Religionsſtreitigkeiten 
trennten fie. Sie waren: Hunnerich 478, Gunda— 
bund 485, Thrafimund 496, famtlih unglüclich ge— 
gen die Mauren. Hilderib, 522, wurde Katholik 
und von. dem Arianer Gilimer vom Throne geftößen, 
530. Auftinien nahm hiervon den Vorwand, die 
Bandalen anzugreifen. Die Katholifen unterftüsten 
Belifar, der Gilimern befiegte , ihn gefangen befam, 
und das vandalifche Keich endigte, 534." Zu 


Meuntes Kapitel, 
Geſchichte der Langobarden. 


er. Ürfprung und ältere Gefch. der Langubardeır. 
Die !angobarden gehörten zum fuenifchen Bunde, 
und wohnten zu Augufts Zeiten auf der langen Börde 
im fünsburgifchen und in der Altmark. Im zweyten 
Jahrhunderte waren fie meiter weſtlich geruͤckt, und 
berübrten den Rhein. . Sie find entweder niemals - 
aus Schweden ausgewandert, wie doch Paul Warne— 
fried erzählt, oder in fehr frühen Zeiten, Nach ihrer‘ 
Thbeilnahme andem Bunde gegen Marc Aurel werden 
fie nicht weiter erwaͤhnt, bis fie um 488 in das von 
den Rugiern verlaffene Noricum rücten. Hier waren 
fie eine Zeit lang den Yerulern unterworfen, bis fich 
der König Tato frey machte, 495. Auftinian nahm, - 
fie in Pannonien auf, um 527 oder 548,. Ihr König 
Alboin überwand und zerftörte das Reich. der Ger: 
piden,, 567. | | | u 

4. 2, Langobardifches Reich in Stalien. 

Entweder Itallens Fruchtbarfeit oder. Narfes 
Einladung, den der Faiferliche. Hof beleidigt hatte, 
führte Alboin nad diefem Lande, 568. Mehrere 
Deutiche, auch Sachſen, begleiteten ihn dahin. Er 
eroberte ganz Ober: Stalien, und Papia wurde feine 
Reſidenz. Das Land um Rovenna, Rom und Uns 
ter: Stalien ſchuͤtzten die griechiſchen Kaifer, und lie: 
sen es durch einen Exarchen zu Ravenna und durch 
Herzoge vegieren. Die Langobarden.theilten ihre Er: 


⁊ 


\ 


“ 


9, Kap. Geſch. der Sangobarden. 277 
oberungen in ſechs und dreyßig Herzogthümer. Die 


- Gewalt und menige Abhängigkeit dieſer Fürften er: 


recgten beftändige Untuben und brachten innere. Kriege. 


hervor, Die langobardifchen Könige, die, wie vorz 


her die oſt- gothifchen, den Ehren: Namen: Flaviug, 
führten, waren: Alboin, ermordet 574. Clephis 
574. Zwiſchenreich 575. - Authar 585. Bon Er: 


oberungen von den Öriechen wurde das mächtige Herz 


zogthum Benevent geftiftet. Agilulph 5gı, ein tapfe: 
rer. und mweifer Regent. Adelmald 616. Ariowald 


626. Rotharis 636. Rodoald 645.  Aribert 652. 


Bertharit, Gundebert und Grimoald ftritten um die 
Krone, 6615 Grimoald bebielt die Oberhand. Bari: 
bert 671, abgelegt von Bertharit, 674. Eunibert 
690. Langer Krieg um den Thron unter mehren 


Großen, worin Alprand die Oberhand behielt, 712. 
Luitbrand 712. Diefer ftaatsfluge Regent eroberte 


während des Bilderftreits viele ariechifhe Beſitzun— 
gen, er ftarb 743. Hildebrand, Mit: Regent, 736, 
abgeſetzt 744 von Rachis. Er befriegte den P. Zacha— 
rias und murde aus Reue Mönch. Aiſtulph 751. 
Er eroberte das Exarchat und ſetzte Rom beftig zu. 
Da Sonftantin V. dem P. Stephan feine Hilfe leifter. 


te, fo wandte er fi an den König Pipin von Frank— 


reich, der Aiſtulph in zwey Kriegen, 754 und 756, 
befisgte, und das eroberte Land dem .päpftlichen Stu: 
fe fchenfte. Defiderius 757, und fein Sohn Adel: 
918. Da Carl der. Gr. Deſiderius Tochter, feine Ge: 
mahlinn, verftieß,. Defiderius die Forderungen der carl⸗ 


-mannifcben Prinzen an das franfifhe Reich unter: 


ftüste und den P. Hadrian angriff; fo ertftand mit 
Carln ein Krieg, in welchem Earl den Defiderfus. ge: 
fangen befam, 774, und das langobardiſche Reich 
eroberte. "Er ließ es aber unter feiner bisherigen Ger 


ftalt and feinem bisherigen Namen fortdauern. 
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« Zehntes Kapitel. _ 
Geſchichte der Angelfahfen , 
4. 1. Ankunft der Angeli. in Britannien. 
Die Römer ſchwaͤchten bey den Angriffen der Keinde 
auf Italien die Befagungen in Britannıen, und zogen 
fie unter, Valentmian ganz heraus, Die Britten, 
(Kymren,) entwaffnet und vom Kriege entwöhnt, was 
‘ren nicht nur den Angriffen der caledonifchen. Pieten 
und irländifhen Schotten, (Gaͤlen,) fondern auch den 
Pluͤnderungen der feeräuberifben Sachfen und andes 
rer Deutſchen ausgefegt. - Innere Streitigfeiten vers 
— mehrten ihre Schwäche. Vortiger, Kürft von Dans 
_ "novien, zum Könige erwählt, vief gegen- die Picten 
und Scoten die Sachſen zu Hilfe. Hengift und 
Horfa gingen mit ihrem’ Geleite nad Britannien, 
449, ſchlugen die Feinde und erhielten die Inſel Tha⸗ 
net zur Wohnung; andere Schwärme Sachſen, Anz 
geln, Küten, riefen folgten ihnen nah, wandten 
ſich gegen die Britten felbft, und bemächtigten ‚ſich 
nad einem langen Kampfe Britannieng, bis auf die 
‘Provinzen Cumberland, Cornwallis und Wales. Die 
genauere Geſchichte dieſer Begebenheiten, zu welchen 
‚die tapfern Thaten des Königs Arthur gehören, ift 
nur fabelhaft auf unfre Zeiten gefommen, 


4. 2. Augelfächfiiche Reiche. 

Die eingewanderten Deutfchen ftifteten ficben _ 

Reiche , die man Heptarchie nennt. Die Wahl eines 
anführenden Monarchen bielt diefe Reiche zwar ge> 
gen auswärtige Feinde zuſammen, verhinderte aber 
nicht die Kriege unter den Reichen felbft, durch wels 
che die kleinern almälig von den größekn verfchlungen 
wurden, und Weſtſer fih endlich zum Meifter von als 
len machte. Sie find: 1. Kent, geftiftet von Hens 
giſt um 457. Nah Erhelberts, des erſten Ehriften, 
Monarchen und Gefeggebers, Tode, 616, verfiel 

Kents Macht. Unter Baldred eroberte e8 der König 
Ecbert von Weftier, 823. 2. Suff 2% geft. von Ella, 
491. Es mußte bald die Hoheit von Weftfeg und eine 
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Zeit fang von Mercia anerfennen. Ina, König von 


Weſtſer, unterwarf es völlig, 722. 3. Effer, geft. 


von Ercewin “aus einem abgeriffenen Stüde von 
Kent, von welchem Reiche es abhängig blieb. Nach 
Suithrad, 746, kennen wir Feine Könige dafelbft. 
4 Rottbumberland, von da geft., 547, und 
nach feinem Tode in die Reiche Bernicien und Deire 


getheilt. Nach Eaberts, Königs beyder Reiche, Tode, 
- 685, verfiel die Macht diefes Staats, Unter Andrad 


\ * 


unterwarf ſich Echert Northumberland, cher es bes 
bielt Bafallen » Könige. 5. Dftangeln, geft. von 
Ufa, 575. Dffa, König von Mercien, tödtete den 


. König Edelbert und eroberte das Land. 6. Mercia 


oder Middelangekn, geft. von Erida, 582, ans 
fangs Kent unterworfen, wovon ed Penda frey mach⸗ 
te, 624. Dffa legte auf fein Land den Romefcot, 
um Cthelberts Srmordung-auszuföhnen., Echert ers 
oberte das durch innere Unruhen geſchwaͤchte Mercia, 
825, ließ ihm aber Bafalten: Könige. 7. Weftfer, 
geft. von Berdik, 495. Mehrere feiner Könige war 
ren Monarchen. Der tapfere, weiſe und. veligiöfe 
na, 688, machte viele Eroberungen von den Britz , 


- ten, unterwarf fi Suffer, gab das’ Weftfer: Leaga, 


und ftiftete den Peters: Prennig auf feiner Wallfahrt 
nad Rom, 728. Der König Ecbert, 800, war ein 
gluclicher Krieger. Er unterwarf fih Cornwallis und 
Venedocien, und vereinigte, durch Bezwingung der 


- übrigen fähfifchen Reiche, "die Heptarchie in einen 


Staat. Aber unter feiner Regierung erfchtenen auch 


die Normänner zum erften Male mit Stärke auf. 


der brittifchen Kuͤſte. Er ftarb 228. ' 
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-Eilftes Kapitel. 


Gecchichte der Gepiden, stugier, Herus 
ter, Allemannen, Burgunder, Thuͤ— 
ringer, Daiern, riefen’ und 
Sadjen. 


. 1. Befchichte der Gepiden. * 
die Gepiden iind ein gothiſcher Stamm, der von 
der Mord: Meichjel im dritten Jabrh underie an den 


Bog und Duieſter wanderte, Probus gab Ihnen. 


Wohnſitze an der Donau und am Dniefter, wo fie 
Attila bezwang. Nach fenem Tode murden fie da— 
ſelbſt und in Dacien ihren Nachbarn furchtbar, bis Alz 
. boin ihren letzten König Euniniund uͤberwand ‚ und 
den Staat zeritörte, 567. 


4. 2. Gefchichte der Kugier und Heruler. 

Die Rugier gehoͤrten zu den Sueven, mit denen 
fie von der Oſt-See, unter beftändigen Kriegen mit 
‘den Römern, ſtets füdwärts wanderten. Attila bes 
zwang fie. Mech feinem Tode wohnten fie an der 
Donau, den Gepiden mweftwärts, im Rugelande. 
Odoacer überwand fie, "und der Reft vereinigte fi fi 
mit den Oft. Gothen, 487. 
In ihr Pand. zogen die Heruler, ein unruhi⸗ 
ges, barbariſches Volk, von den Dänen aus Scans 
jia vertrieben, und den Römern feit 256 befannt, 
Um 267 mohnten fie am ſchwarzen Meere, und ka— 
men von da nach Rugeland. Sie wurden daſelbſt 
maͤchtig. Als ſich aber die von ihnen unterjochten 
Langobarden frey machten und den Koͤnig Rudolph 
uͤberwanden, 495, fo zerftreuete ſich das Volk; doch 
finden wir noch einen heruliſchen Staat unter r Ju⸗ 
ſtinian. 


. 3. Geſchichte der Bursunder, 
Die Burgunder find ein vandalifher Stamm. 
- Seit 275. mit den Römern im Keiege, nöthigten fie 
diefelben um Aı 4 und 436, ihnen in den Rändern um 
die Rhone und Saone und in Helvetien und Savoyen 


\ ar: Kap Geſch. der Burg. u. |: w. 281 


Wohnſitze einzuräumen. Von da "breitgten ſie ſich 
über das jetzige Lyonnois und Bourgogne aus, 460. 
Der Koͤnig Gundebald wurde ihr Geſetzgeber. Die 
burgundiſchen Koͤnige fuͤhrten den Ehren: Namen: 
Hendinos. Unter Sigismund, 516, entſtanden blu⸗ 
tige Familienſtreitigkeiten, und ein Krieg mit den 
Franken, in welchem Sigismund, 523, und Godemar, 
ſein Bruder, 524, von den Franken beſiegt wurden. 
Das burgundiſche Reich wurde mit dem fraͤnkiſchen 
vereinigt, aber doch ſtets als ein beſonderer Staat 
betrachtet. | er 


— 


4. 4. Geſchichte der Allemannen. 


- Die Allemannen waren nicht Ein Volk, fons 
-dern ein Kriegsbund mehrerer deutſchen Nationen, 
bon denen diellfipeten und Tencterer dıe bedeutendften 

gemwefen zu ſeyn ſcheinen. Seit 213 Frieaten fie bes 
ſtaoͤndig mit den Römern. Gie wohnten anfangs jwis 
fcben dem Main und Nedar; im vierten Jahrh. gins 
gen fie an das Wet: Ufer des Lechs und der Donau, 
und von da nach Helvetien und dem Eifaf. Die 
fränfifchen Könige ‚Ehlodwig und Sıegbert überwanz 
den fie in dem blutigen Treffen bey Tolbiacum oder 
Zülpich, 496. Sie unterwarfen ſich theils den Kranz 
fen, theils den Dft: Gotben, und auch dıefe murden 
hernach fränfifche Untertbanen, Da tie eigne Herzoge 
«behielten, fo war ihr Gebostfam oft ‚zweifelhaft, big - 
- Bipin 749 die herzogliche Wurde aufhob. — 

4.5. Geſchichte der Thüringer. 
Man hält die Thüringer, (Therwinger,) für 
einen . gotbifiben Stamm. Gie find feit dem Ende 
des dritten Jahrh. befannt. Um 426 mohnten fie 
ſchon in der Mitte von Deucſchland, And waren uns 
ter dem Könige Mermig eine mächtige Nation. Aber 
der König Baſſin mußte ſchon Chlodwig Trrbut geben, 
489, und feinem Sohne Hermanfried entriffen die 
Sranfen, mit Hilfe der Sachfen und Wenden, dag 
- Reid, Den meftliben Theil behielten die Franken, 

den öftlichen beſetzten Wenden, den nördlichen Sachſen. 


= 
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. 6. Geſchichte der Baiern. — 
Rah der wahrſcheinlichſten Meinung find die 
Baiern, (Bojoarii,) Abfommlinge Bon den alten 
Bojern, einer gälifhen Nation, die von den Marcos 
mannen aus Böhmen vertrieben wurden und an den _ 
Ufern der Donau und des fechs wohnten. Sie wurs 
den dafelbit hinter einander Unterthanen der Römer, . 
Odoacers, Dieterichs, und der Franken, unter des 
- ren Hoheitfie von erblichen Herzogen aus dem agilol⸗ 
fingifchen Haufe regiert wurden, Wir haben die voll: 
ftändige Reihe derfelben feit Thaflilo I., 609: Thafz 
filo II. empörte fi) gegen Carl den Gr. und wurde -_ 
abgefegt, 738. Baiern wurde von fränfifchen Statts 
baltern verwaltet. | 
4. 7. Gefchichte der Frieſen. 
| Die riefen, ein altes mächtiges deutfches 
Stammoolf, verließen ihre Wohnpläge niemals, ſon⸗ 
dern breiteten fich über die Küfte der Nord: See aus, - 
vom Ausfluffe der Schelde big gegen die Elbe. ie, 
ſtanden mit den Sachfen in genauer Verbindung. Die 
"Kranken unterwarfen ſich häufig einzelne Stamme von 
ihnen, aber der Maire Pipin zwang erft ihren Fürften | 
Rathbot 689 zum Tribute. Sie fuchten indeffen ſtets 
fih von der Abhängigkeit von den Sranfen und dem 
aufgedrungenen EChriftentbume loszumachen, bis Carl - 
Martell'den Fürften Poppo 734 überwand und tödtes 
te. Bis auf Carl den Gr. behielten fie gleichwohl ih⸗ 
re eignen Fuͤrſten. " 
4. 8. Gefchichte der Sachien. 
| Ptolemaͤus ift dererfte Geograph, der die Sach = 
fen oder Saffen nennt. Wahrfcheintich waren auch 
fie ein Kriegsbund der Nationen an der weitlichen El⸗ 
be, an der Nord: Eee, im Holfteinifhen und in Weſt⸗ 
phalen bis an den Rhein, Sie wurden in Dftphalen, 
Enngern und Weftphalen getheilt. Unter Diocletiang 
Kegierung wurden fie hiftorifch befannt. Gie pluns 
derten damals die Küften an der Nord: See mit zahl: 
reichen‘ Flotten von Fleinen Schiffen, unterftügten - 
Carauſius, und eroberten Batavien, welches Con⸗ 
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Rantius ihnen: wieder abnahm, 292. Seit diefer Zeit 
friegten fie ftetS mit den Römern zu Sande und zu 
Waſſer, und ihre Großen eroberten mit ihren Geleis 

ten Süd Pritannien. Die Franken waren ihnen von 
Anfang an überlegen, vieleicht, weil die Sachfen felten 
oder nie einen.einzigen Anführer hatten, Schwerlich 
iſt es indeffen von der ganzen Nation zu verftehen, daß 
fieißnenvor Carl dem Gr. Tribut gegeben haben. Dies 
fer- König befiegte die Sachfen erſt nach einem blutıs 
gen Kriege, der, abgebrochen, dreyßig Jahre dauerte. 


i Zmölftes Kapitel. 
Geſchichte ber Franken. 


4. 1. Gründung der fraͤnkiſchen Monarchie. 
Die Franken, ein Kriegsbuͤndniß der deutſchen 
Nationen am Mittel-Rhein, namentlich der Chaus 
cen, Attuarier, Bructerer, Chamaven , Gatten, Sas 
lier, werden zuerſt in einem Kriege gegen Gordian, 
237 bi8 244, genannt. Seit Diefer Zeit waren fie ſtets 
gefährliche Feinde der Römer. Sie ftanden unter. 
mehrern Anführern oder Könıgen. Elod:o und die fas 
liſchen Franken festen fihb um 437 in Belgien feft. 
Die Reihe der Könige aus dem Gefchlechte des Meros 
-pAus haben wir von Childerich an, der in Gallien big an 
die Loire vordrang. Er ſtarb 481. ein Sohn Chu? 
dewig oder Ludewig I. muß als der erfte Stifter der 
- fränfifhen Monarchie betrachtet werden. Tapfer, 
— ſtaatsklug und eben fo gewiſſenslos und araus 
atte et aan; den Character eines Eroberers. 
>» Der Sieg bey Soiſſons uͤber Syagrius, 486, machte 
ihn, bis auf einige Kuͤſtenlaͤnder, zum Herrn über Als 
les, was die Römer ın Frankreich befaßen; und der. 
Sieg bey Zülpich, 496 , über die Hälfte der allemans 
niſchen ander. Er wurde Ehrift, ohne Geminn für feis 
nen moralifchen Character: wohl aber fur feine poliz 
tifhe Größe; denn nicht nur die Armorifer und Ar: 
boriker unterwarfen fich dem chriftlichen Könige, fons 
dern er konnte auch feine Unterthanen zu einem Kries 


is 
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ge gegen die ketzeriſchen Weſt⸗ Gothen bewegen, denen 
er die galliſchen Provinzen größten Theils wegnahm, 
Hachdem auch alle übrige fränfifche Könige durch ihn 
ihr Lehen verloren hatten, fo war er Herr des ganzen 
Volks und eınes mächtigen Staats, den er 5ıı fei= 


nem an und nichtswürdigen Gefchlechte‘ * 
terließ. 


2..Theilung unter Colcdnige Nachfolger. 


Chludwigs Reich wurde unter ſeine vier Soͤhne 
getheilt. Es erhielt: 1. Dieterich, Meg oder Au⸗ 
ſtraſien. Er eroberte Thuͤringen. Sein Sohn 
Theudebert, 534, unterwarf ſich mit Childebert und 
Lothar Burgund und das oſt⸗gothiſche Allemannien. 
Er ſtarb 547. Deſſen Sohn Theudebald ſtarb 554 
ohne Erben. 2. Chlodemir, Orleans. Er blieb im 
burgundifhen Kriege , 524. Seine Brüder. ermordes 
ten feine a 3. Ehildebert, Paris. Er ftarb 558, 
4. Lothar L., Soiffons Er erbte alle Staaten 
feiner Brüder und Bettern, Er ftarb 561 und feine 
vier Söhne theilten fich gleichfalls in fein Reich. Es 
erhielt: 1. Charibert, Paris, ft. erblos 566 oder 572. 
2. Buntram, Drleans und Buraund, ft. erblos 
553, und ſein Neffe Ehildebert erhielt feine Staaten. 
‘3. Giegbert, Mes und Wuftrafien. Gene Ge 
mahlinn, die jtaatsfluge Brunehold, bewog ihn zu 
einem Kriege gegen feinen Bruder Shilperich, in. wel: 


cbemer ermordet und Brunehold gefangen wurde, 575. 


Dennoch wurde Ehildebert IL, Siegberts Sohn ‚auf 
"dem Throne erhalten. Er hatte feine beyden Söhne 
Theudebert und Dieterich zu Nachfolgern, 596. Then: 
debert blieb in einem Kriege gegen feinen Bruder, 612, . 
der 613 ſtarb. Brunehold ſetzte deffen natürlichen 
Sohn Siegbert auf den Thron, Aber Lothar, K. von 
Soiſſons, eroberte Auftrafien, und lich Brunehold 
und Siegbert binrichten, 613. 4. Ehilperich, Spif: 
ſons. Seine Gemablinn Fredegunde verleitete ihn 
zu den boͤſeſten Handlungen. Er wurde ermordet, 


584. Sein Sohn, Lothar IL. , vereinigte nach Erobe: . 


tung von Auftrafien die ganze franfifche Monarchie. 
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Aber unter ihm fing mit Warnachar auch die große 
Gewalt der Majores Domus an. Er ſtarb 628. Das 
gobert ‘I. trat feinem Bruder” Charibert, (ft. 631,) 
Aquitanieniab. Er ftarb 658. Ihm folgten feine 
Söhne, Siegbert III. in Auftrafien, Chludwig IT. 


in Reuſtrien. Als: Siegbert 655 ſtarb, fegte der Maire 


Grimoald feinen eignen. Sohn... Ehildebert auf den 
‚Thron, Aber Chludwig II: eroberte Auſtraſien. Er 
ftarb 666. Unter feinen Söhnen? Lothar IL, (ſt. 
670,) Epilderich IL., (ft. 673,). Dieterich III., (ft. -691,) 
und Dagobett U., Girgberts III: Sohne, beherrfche 
te der Maire Ebroin den Staat anfangs, und zerrüts 
tete ihn darauf, 6854, durch innere Kriege. Aus Ab: 
fheu vor feiner Herrſchaft erklärten die Auftrafier 
zwey Große, Pipin aus,Herrfal, und Martin, 
zu Herzogen, 678. Nach Ebroins Ueberwindung mußz 
te Dieterich Pipin als Maire anerkennen, und er bes 
herrſchte das Reich als ſolcher unter den folgenden 
Rois faineans. Chludwig III. 691, Childebert II. 
695, Dagobert III. zır. Als nach Pipins Tode, 
714, fein minderjaͤhriger Sohn Theudebald, unter ſei— 
ner Mutter Pfectrude Vormundſchaft, in dem Major 
rate folgen ſollte, entitand, darüber ein innerer Krieg, 
da eine Gegenpartey Raginfried zum Matte, Chilpe— 

rich II. zum. Könige ernannte, und Cart Mattel, 
Pipins netürficher Sohnz Die. Waffen ergriff. -Diefer 
vortreflihe Prinz erhielt. über Beyde die Oberhand, 
berrfchte in Neuftrien als Herzog, und ernannte für 
Auftrafien die Könige Lothar IV., Ehilperich II. und 
Dieterih IV.. Als diefer 737 ftarb, herrſchte Carl 
Martell allein über die Franfen, aber ohne den koͤnig⸗ 


lichen Titel anzunebmen. Eudo, H. von Aquitanien, 


hatte fich vorher von Frankreichs Unterwürfigfeit los— 
gemacht. Karl friegte glücklich mit den deutfchen 
Nationen, und bewahrte- Europa Hor dem Koche 
der Araber, als fie in Frankreich einbrachen, durch‘ 


£; den großen Sieg bey Poitiers, 732. Er herrichte mit‘ 


Strenge über die Großen und die Geiftlichfeit. Geis 

ne Eöhne folgten ihm, 741, Carlmann in Auftrajien, 

Pipin in Neuftrien, Beyde ernannten Ehildetich III. 
+ £ 
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zum Könige. | Carlmann legte die Regierung nieder 
und ging in das Kloſter Monte Caſſino, 747. 


J. 3. Thronbefieigung des pipinfchen Hauſes. 
Pipin gewann die Geiſtlichkeit, befonders den 
heil. Bonifacius, erhielt von dem P. Zacharias ein ' 
günftiges theologiſches Gutachten, und raubte Ehilr 
derich III. aufdem Reichsſstage zu Soiffons den Thron, 
„52. Er war der Erfte, der dur Kroͤnung und Saks. 
bung die fönigliche Würde beiligte: eine Regierung 
war innerlich weife, und feine Kriegsunternehmungen 
waren gluͤcklich. Aquitanien wurde wieder zu Frank⸗ 
reih gebracht. Er jtarb 768. Seine &öhne Cart 
und Carlmann theilten das Reich. Unter den Brüs 
dern herrſchte feine Freundſchaft; aber Carlmann 
ftarb fbon 771. Karl entriß feinen Neffen die väter: 
lichen Länder, und wurde allein Herr der franzöfifchen 
Monarchie, | En Ze 


Zweytes Buah. 
Geſchichte von Carls des-Gr. Re⸗ 
gierung bis zu dem Ende des 
dreyzehnten Jahrhunderts. 

a Moni bis 130ol0. 
Erſter Abſchnitt. 
Algemeine Beſchaffenheit dieſes 
Zeitraums. 2 


Erfies Kapitel. 
Chronoflogifhe Bemerfungen. 
ie. chriftliche Nere wurde immer mebr in dem Abend: - 
ländern angenonimen, doch bediente man ficb auch 
der fpanifchen Aere. Die griechifchen Schriftiteller bes / 
hielten größten Theils die conftantinepolitanifche Aere 


Sr 
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bey. Die juͤdiſchen Schriftfteller fingen an, ihre jez 
tzige gewöhnliche Zeitrechnung vom Anfange der Welt 
zu gebrauchen. Das Fahr der Geburt Ehrifti fällt in 
3761, und die Jahre find Mondenjahre nach einer fehe 
verwirrten talmudifchen Rechnung. Die Muhaämmes 
daner behalten die’ Hedfehra bey, die Perfer zum 
‚ Theil die jezdedsjerdifche Here. Die befte Jahrsbe⸗ 
rechnung ift die dfchelateddinifche, im Fahre 1079 ges 
— Das Jahr iſt in zwoͤlf Monate von dreyßig 
Tagen getheilt, mit fuͤnf zugegebenen Tagen und 
richtig berechneten Schaltjahren. Die Verſchieden⸗ 
heit des Sahranfanges davert fort. Man datirt die 
Urkunden nach den Tagen der Heiligen und von den 
Feſten. Diefe famtlichen Bemerfungen gelten auch 
von der fünftigen Periode. Da man noch zu wenig 
Aufinerffamfeit auf den Kafender wandte und. in der. 
Zeitrechnung feine Uebereinſtimung mar, ſo kom⸗ 
men noch immer große chronologifhe Irrthuͤmer und 

Schmwierigfeiten.vor. 4 —— 


Zweytes Kapitel. — 
Geographiſche Stellung der Nationen. 

a REN j. 1. Europa, — 
Zum morgenlaͤndiſchen Kaiſerthume gehoͤrte noch ein 
Theil von Thracien, Macedonien, Epirus und Grie⸗ 
chenland. Zwiſchen dem Tanais und Boryſthenes 
von der Meerkuͤſte nach Nord-Weſt weit ausgedehnt, 
wohnten Chazaren; von ihnen bis an die Donau die 
Petſcheneger; ſuͤdwaͤrts von dieſen, die Bulgaren und 
Wlachen; am Ausfluſſe der Donau, Ungern, die dars 
auf: in Groß: Mähren rückten; gegen Süden und 
Weſten von ihnen, flavifche Nationen. Im dreyzehns 
ten Jahrh. festen fih Mongolen um den Don und 
Palus Maͤotis feſt. Die fleinen Staaten in $talien 
veränderten ihren Umfang fo oft, daß ihre Namen kei— 
ne fefte Beftimmung haben. Der nord: mweftliche Theil 


gehörte zu dem burgundifchen Reiche; der füdliche 


und Sicilien waren Provinzen des morgenländifchen _ 


a J 


— 
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Kaiſerthums, bie Araber daslegtere, und darauf Nor: . 
männer alfe beyde eroberten. In Epaniens füdlichem 
Theile wohnten Mraber, aber die Chriſten breiteten 
fich immer weiter aus. Zu der Graffchaft Barcellona 
und dem Koͤnigreiche Navarra gehörten Laͤnder in Sud: 
Welt: Kranfteid. In England wanderten viele Däs 
nen und Normänner ein. Das übrige und Schott 
fand blieben unverändert. In Frland hießen ih Nor: 
männer und Sngläuder nieder, „Die Theilung der 
franzoͤſiſchen Monarchie legte den Grund zu der Ger 
ftaft des mitlern, Europa. Das Land von den Ufern 
der Garonne bis an die Maas und Sabne war das 
eigentlibe „Kranfreihd, An der Nord: Welt Küfte 
hatten ſich Britten und Normänner niedergelaflen. 


Fe Wohnſitze der alten Burgunder, machten wieder 


Inen beſondern Staat, das Königreich Burgund, aus, 


Alte Laͤnder zroifchen der Maas, der Mofel und dem 
Rhein hießen anfangs Lothringen, bis dieſe Benen— 


— 


nung ſich immer enger und endlich auf dag jetzige Loth⸗ 
ringen zuſammen zog. Won dem Rhein bis an die 
Elbe reichte Deutfchland, Die Alpen machten gegen _ 
Suͤden, die Eyder gegen Norden ſeine Grenze. Big: 
thümer,, Graffchaften, Bauen. ae einzelnen Ge⸗ 
genden ten Namen, bis die, Geſchlechter, denen fie 


. gehörten, die Gauen-Ramen verbrängten, vornehms 


ii, nach Zerfplitterung dev Herzogthümer. Um die 
(be, Drau und Sau, und in Iſtrien wohnten Wenz 
den... Die ſlaviſchen, lettifchen. und finnifchen Natio⸗ 


‚nen blieben in ihren in voriger Periode befchriebenem 


Wohnſitzen. Vom bothniſchen Meerbufen bis an den 
Fluß Petſchera lag das finniſche Reich Permien oder 
Biarmien. Daänemark, Schweden und Norwegen 
waren von Deutſchen bewoöohnt. Man nannte ihre. 
ausgewanderten Einwohner Normaͤnner. Der aͤußer⸗ 
ſte Norden war jetzt entdeckt. Island wurde von 
Norwegen aus, und von Island aus das ältere Groͤn⸗ 


land gefunden. — 
4. 2. Aſien, Africa. — 


Die Einwanderung nordiſcher Nationen, der 
Tuͤrken, Turfomanen, Kurden und Mongolen, in. 
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Afiens füdliche Provinzen machen, eine bfeibende _ 
geograppifcbe Eintheilung unmöglih. Die Mongolen 
theilten ihre, fait ganz Afien begreifenden, Sroberungen 
. in die vier Chanate: Schina} Tran, zu welchem dag 
mitlere und meitliche Aſien gebörten; Zagatai, oder 
die ander ın Sud: Afien und Indien; und Kaptſchak, 
- oder Kiptſchak, oder Siberien, Rußland, und die fans 


der um das cafpiihe Meer und den Palus Mäotid. 


Die Kütte von Africa am mittelländifchen und 
rothen Meere, und, Negnpten gehörten anfangs zu 
baadadfchen Ehalifat. In der Folge litten fie fo viele 
Revolutionen, daß feine algemeinen geographifchen 
Angaben mehr Statt finden. Die drey Reiche: Tre« 
meffen, Fes und Marofos, entftanden in Weften ; 
das übrige Africa ift unbefannt. — | 


| Drittes Kapitel, | 
Politifhes Verhaͤltniß der Nationen. 
J. 3. Ausdehnung d. Geſch. Hetrfchende Nationen. 


Den Hauptplatz der Begebenheiten machen in Eus 
ropa die fid= weftlichen Länder, in Afien die Länder 
des arabifhen Ehalifars aus. Nah Zerfplitterung 
der carolingiihen Monardie hatte Europa anfangs ° 


fein übertiegend ftarfes Volk, aber Deutfchland ers S 


bob ſich Doch zu einem mächtigen Staate. Frankreich 
- warden innerlich ftets uneinigen England überlegen. 
Spanien blieb getbeilt. Die Normänner plagten als 
le Länder durch ihre Streifereyen, aber übrigens was 
ven die nördlichen und öftlichen Staaten unbedeutend; 
Dänemark eine Zeitlang der ftärffte. Das morgens 
laͤndiſch Kaiſerthum war fehr ſchwach. In Afien was 
ren Araber, Türfen und Mongolen hinter einander 
berrfchende Nationen, — 


4. 2. Charaeter dieſes Zeitraums. 


Dieſer Zeitraum iſt in Europa der ungluͤcklichſte 
in Hinſicht der Verderbtheit der Religion, der Vers 
finfterung des menſchlichen Verſtandes a” der druͤ⸗ 
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enden bürgerlihen Verfaſſung. Die lehnsherrliche 
Regierungsform gab den Staaten einerley politifchen 
Character. Sie waren fämtlich innerlih ſchwach, 
‚ von innern Kriegen zerriflen, ihre, Regenten ohne 
Macht, und unfähig, einer auswärtigen Unterneh: 
mung Nachdruck zu geben. Der Einfluß des Papftes 
auf jede. wichtige Angelegenheit trug dazu bey, die 
Kraft und > Thätigfeit jedes Mannes von Genie zu 
laͤhmen. Da aber diefe Schwäche allen Staaten eigen 
war, fo verhinderte fie jede wichtige Revolution, und 
nad) Endigung der carolingifchen Hauskriege ging 
fein Staat mehr unter, und fein ausmärtiger Krieg, 
außer der engliſch⸗ feanzöfifche und der deutfch = itas 
‚liänifhe, war von Dauer oder Wichtigkeit. Aber 


- innerlich waren die Regenten im Kampfe mit der Na⸗ 


tion, und die Stände in innern Kriegen und Befeh— 
dungen unter einander. Der Mittelftand verſchwand 
- ganz durch die Unterdruͤckung der Gemeinftegen; in der 
lehnsherrlichen Regierungsform Fannte man nur Geiſt⸗ 
liche, Edle und Unfreye. Durch die beftändigen Krie⸗ 
ge wurden alle Eultur und Aufflärung verwehrt. Da⸗ 
ber verftärfte der Aberglaube feine Macht, die Geiſt—⸗ 
lihen ‚bemächtigten ſich des völligen uebergewiots, 
und machten ihr Oberhaupt, den Papſt, zum Herrn 
der chriſtlichen Staaten dem Namen und der That 
nad. Durch die Kreuzzuͤge wurde eine große Ver: 
beſſerung aller diefer Umftände hervor gebracht, die 
jedoch erft in der Fünftigen Periode bemerfbar wird. 
en Driente herrſchten Aufffärung und Verfeinerung 
‚ der Sitten, welche er bey der Zerfplitterung des Cha⸗ 
lifats und den Eroberungen der Türken nicht verlor, 
und die nur einige Gegenden durch die mongoliſchen 
Eroberungen einbuͤßten. 


}. 3. Carls des Gr. Monarchie. 


Carl der Gr. herrfchte über alle Länder von dem 
Ebro bıs an die Weichfel und Theis, und von der 
Nord: und Dft: See. bi an Süd: Ztalien, und vers. 
band damit den nicht unmwirffamen Kaıfertitel. Diefe 
fo verſchiedenen Nationen wurden von * nach ei⸗ 
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nem fo richtigen Plane vegiert,. daß unter ihnen eine 
binlängliche Verbindung zur Einheit des Staats ent; 
ſtanden feyn würde, wenn feine Nachfolger diefelben 
Maaßregein befolgt hätten, Auch war feine auswaͤr⸗ 
tige Macht da, die ihm hätte gefährlich werden koͤn⸗ 
nen. : Aber Ludwigs Schwäche und die Uneinigfeit 
feinee Nachkommen richteten diefen furchtbaren Staat 
feönell zu Grunde. Folgende, aus dem jerfplitterten 
Keiche entftandene, Reiche gaben den größten Bes 
weis, mas es hätte ſeyn fönnen: Deutfchland, Frank⸗ 
reich, Burgund, Stalien, Navarra, Barcelona, 
Dhotritien, und andere wendifche Staaten in Deutſch⸗ 
fand, Böhmen und Mähren. In denjenigen von 
diefen. andern ‚ in welchen die Carolinger fortregier- 
ten, riſſen gleichwohl die Statthalter, Herzoge und 
Grafen alle Gewalt an fih, und raubten ihnen ende 
lich alle Kronen, fo daß diefes Haus anf Ende des 

zehnten Jahrh. vertilgt war, a 


4. 4. Polit. Verhältnig von Deutſchland. 


In dem hoͤchſten Flore Deutſchlands unter ſeinen 
fraͤnkifchen Koͤnigen gehörten zu demſelben die burgun⸗ 
diſchen, deutſchen und ſlaviſchen Staaten von der 
Rhone und Saone bis jenſeits der Oder, und Italien, 
und die boͤhmiſchen und polniſchen Regenten erkann⸗ 
ten feine Oberherrſchaft an, Aber dieſe Länder waren 
in den Händen halb: fouverainer Stände, deren Ges 
borfam fo zweifelhaft war, daß die Könige felten oder 
niemals alle Kräfte ihres Reiche zu einer Unterneh⸗ 
mung vereinigen fonnten. Unter den Carolingern 
plünderten Normänner und Ungern daffelbe unge: 
kraft. Was nach ihnen geſchah, wurde durch die 
ftarfe Hausmacht der Könige ausgerichtet. Die Kais 
fer = und italiänifche SKönigsfrone verminderte die 
Macht. der Könige, anftatt fie zu vermehren; denn 
es entftand. daraus ein zwiefaches Intereſſe. Die Kaiz 
fer mußten den Beyftand der deutfchen Großen zu den 
itafiänifchen Ziigen erfaufen, fie waren häufig abwe⸗ 
fend; und die Päpfte erhielten dadurch Gelegenheit, 
ſich tief In ihre Regierungsgefchäfte au miſchen. Erſt 


* 
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Rudolph von Habeburg fah das Fehlerhafte dieſer 


Verbindung ein. Die tapfern und ftaatöflugen Res | 


genten diefer Zeit konnten Doch nicht verhindern, daß 


nicht das Reich am Ende diefes Zeitraums an Größe 


— 


verloren hätte. Nach dem Ausgange der ſchwäbi⸗ 


ſchen KRaiferfamitie wählte man Kaiſer aus Häufern 
ohne Macht, die mit ihren eignen Kräften nichts auss- 


richten Fonnten. Zum Gluͤck hatte Deutfchland kei⸗ 


nen andern ausmärrigen Keind als Frankreich , deflen 


Zuftand. derfelbe mar. Die lothringiſchen Provinzen 
gaben damals fon haufig Veranlaſſung zu ihren 


Kriegen. 
4. 5. Polit. Verhaͤltniß von Italien. 

Italien war voll Zerruͤttung und innerer Kriege, 
nachdem ſeine Großen ſich der carolingiſchen Herrs 
Schaft entzogen, und einige fogar den Kaifertitel an— 
genommen hatten. Die Dttonen nöthigten eg, die 


deutſche Dberherrfchaft wieder anzuerfennen , ohne - 


daß fie cine algemeine und bleibende Unterwerfung 
erhalten konnten. Als darauf die Päpfte an. die Spit: 
je der Gegner des Kaifers — Italien in 
zwey fortdauernde Parteyen getheilt,& Seit der Zeit 
der ſchwabiſchen Kärfer hieß die Faiferliche die Waib: 


linger oder Gibellinen, die päpftliche die Welfen oder 


Guelfen. m eilften Jahrhunderte ftifteten französ 
ſiſche Normänner ein mächtiges Reich in Neapolis und 
Sicitien, welches die Päpfte gegen die Kaifer unters 
fügte, bis es felbft „an die ſchwaͤbiſche Kaiferfamilie 
fiel." Italiens Handel war durch jie Kreuzzuͤge ſehr 
belebt worden, und beſonders .erhöben ſich Venedig 
und, nach demfelben, Genua zu maͤchtigen Freyſtaaten. 
Das thaten auch, aber mit geringern Kräften, und 
ohne. ihre Unabhängigfeit:von den deutfchen Königen 
völlig behaupten zu koͤnnen, Mailand, Florenz, Sie 
na, Pila, Bologna, u. a. | 
‚5.6. Polit. Verhältnig von Frankreich. 


Unter den legten Carolingern wurden nit nur - 


viele Länder: von Frankreich abgeriffen, fondern in 
denen, die den Königen blieben, war alle Gewalt in 


— 
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den Händen der Stände und Großen. Die auf fie 
folgenden Capetinger hatten zwar große Hausländer, 


vertheilt. Die unmittelbaren Reichsitände waten eben 
fo ftarf afs die Könige, und die Herzoge von der Nor: 


mandie, die auch Anjou und Aquitanien erhielten: 
und Koͤnige von England murden, waren ftärfer. 


Aber Englands innere Vorfälle verhinderten den aus: 


mwärtigen Gebrauch feiner Kräfte; die Könige von. 


Sranfreich. ftärften ihre Macht; Philipp Auauft ent: 
riß den Engländern den größten Theil ihrer Befiguns 
gen in Frankreich, und verband fie-mit feiner Haus: 
ländern, Die Könige von Frankreich wurden dadurch 
ſehr mächtig; allein fie waren doch noch zu viet mit 
Ueberwindung der innern, ihre Gewalt ſchwaͤchenden, 
Hinderniffe befchäftigt, als daß fie ihre sträfte aus⸗ 
waͤrts mit Nachdruck haͤtten gebrauchen koͤnnen. 
4. 7. Beyde Burgundien. 


Aus den von Frankreich unter den Carolingern 


abgeriſſenen, größten Theils burgundiſchen, Ländern 
entſtanden zwey Staaten: Nieder-Burgund oder 
Provence, und Ober- oder das eisjuraniſche Bur—⸗ 
gund. Beyde Reiche wurden in der Folge mit ein— 
ander vereinigt, und hießen hoaͤufig das Koͤnigreich 


Arelat. Dieſer Staat war nie mächtig.” Nach Aus 


gang der rudolphiſchen Koͤnigsfamilie kam er unter 
deutſche Hoheit. Frankreich riß Lyon davon ab, 

| 9. 8. England, Schottland. 
England mußte fih in diefer Periode zweymal 


einem fremden Joche unterwerfen; zuerft bezwangen es 


„die Dänen, darauf der Herzog Wilhelm von der Nor⸗ 
mandie. Er und feine Nachfolger fuchten fich, eine 
uneingefchränfte Gewalt zu erwerben. Ihr Kampf 
darüber mit der Nation ſchwoͤchte England durch diefe 
ganze Periode. Dem Könige Heinrich TI. Plantage: 


® 


- aber fie waren unter zu wenig abhängige Lehnsträger | 


net gehörte in Frankreich: Anjou, Normandie, dad 


Herzogthum Aquitanien und Bretägne, und er ers . 


oberte Jrland. Aber die Schwierigfeiten der Lehns— 
verbindung, und. die Fehler, die Heinrichs Nachfolger 


% 
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machten, verurſachten, daß alle franzoͤſiſche Beſitzun⸗ 
gen, bis auf Aquitanien, verloren gingen. Wichtiger 
und bleibend war Irlands Eroberung, ohne welche 
Englands nachherige Größe unmöglich geweſen wäre. 
Auch Wales wurde mit England völlig vereiniat. — 
Schottland mar eine ungleih ſchwaͤchere Macht, 
und England zweymal unterworfen. | 


4.9. Bpanien. | 
Das Ehalifat in Spanien wurde in viele Fleine 
Staaten zerfplittert. Die Ehriften unterwarfen fich 
diefelben ſaͤmtlich, bis auf Granada, das gleich: 
- falls die caftilianifche Hoheit. anerfennen mufte. Aber 
auch von Leon fielen Eajtilien und Portugal ab. Als 
das erftere mit Yeon vereinigt wurde, übertraf e8 die 
andern fpanifchen Staaten an Macht. Aus den cas 
rolingiſchen Eroberungen entftanden die Staaten Nas 
varta, Barcellona und Aragonien. Dieſes letztere 
wurde durch feine Vereinigung mit Barcellona und 
maurifche Eroberung gleichfalls ftark, und erwarb fich. 
Sicilien und Sardinien. | 


| f. 10. Die drey nordifchen Neiche. 

Die Pleinen Staaten, in welche die nordifchen 
Reiche getheilt waren, wurden almälig in die drey 
Staaten: Dänemarf, Schweden und Norwegen, vers 
einigt; Dänemarf war bey weiten der ftärffte. E8 
unterwarf fih unter Swen und Knut Norwegen und. 
“England, verlor aber beyde wieder. Unter den bey: 
den Waldemarn und Kunt V. eroberte es faft die 
> ganze Küfte der Oſt-See, verlor fie aber wieder uns 
. ter Waldemar II., der das Reich durch Theilung uns 
ter feine Söhne Außerft ſchwaͤchte. — Schweden und 
Norwegen blieben länger getheilt, und waren immer 
ſchwach. 

E 4. 11. Slaviſche Staaten. 

Die nord - öftlihen Wenden in Deutfchland, die 
Böhmen und Mähren waren Earl dem Gr. unterwors 
fen. Aber die erftern verfagten feinen Nachfolgern den 
Gehorſam. Das obotritifhe Reich war mächtig und 


’ 
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wurde von den ſaͤchſiſchen Herzogen und den Dänen 
erſt nach einem blutigen Kampfe bezwungen. Das 
große maͤhriſche Reich zerſtoͤrten die Ungern. Boͤhmen 
blieb Deutſchland unterworfen. Das oft getheilte 
Polen erkannte lange deutſche Oberherrſchaft. Ruß⸗ 
fand ‚machte gegen Süden viele Eroberungen und: 
war felbft dem griechifchen Kaiferthume gefährlich. 
Aber die Theilung unter Wladimirs Söhne im eilften 
En m ende ſchwaͤchte es völlig, ,. und im zwölften 

ahrhunderte mußte es ſich der mongolifchen Ober⸗ 


herrſchaft unterwerfen. Die flavifchen Nationen an 
der Donau wurden nie mächtig. - Wr 


4. 12. Donauifche afiatifche Nationen. 
Das große Reich der Chazaren wurde, bey 


Innern: Uneinigfeiten, von Petſchenegern, Ruflen und 


Griechen zerftört, Das, den Griechen anfangs ge: 
fährlibe bulgarifche Reich unterwarfen fih ans , 
fange die Ruffen,, darauf die Griechen. Der im zehn 


. ten Jahrhunderte geftiftete petfhenegifche Staat 


mar fehr wichtig. Allein die Mongolen warfen ihn 
über den Haufen. Die Wlahen und die Comanen 
oder Uzen maren meniger bedeutend. - Beftändiger 
und fefter war das von den Ungern in Pannonten 


- errichtete Reich, das eine Zeit lang Deutfchfand ſehr 


gefährlich war. Weniger Heinrich und Dtto’8 Siege 
als innere Uneinigfeiten fhwächten die Uingern, doch 


: blieben fie das mächtigfte Volk in. den dortigen Ger 


genden. | | | 
$. 13. Das morgenländifche Kaiferthunt. 
Araber und Türken nahmen die afiatifchen Pro- 


Bingen des morgenländifhen Kaiſerthums 


‚weg, die eben genannten Nationen die ander jenfeits 


der Donau, und die Mormänner Neapel und Sici- 
lien. Das Gute, was einige vorzuͤgliche Regenten 
ftifteten, verdarben ihre fehlechten Nachfolger wieder. 
Die Kreuzzüge hielten zwar ihre Feinde von ihren 
Grenzen ab, aber fie fogen das Reich aus, und 
bracten eine aroße Revolution hervor, durch welche. 
abendländifche Prinzen eine Zeit lang auf dem con⸗ 


* 
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ftantinopolitanifben Throne ſaßen, und de dat 
in drey Reiche zerfpfirtert wurde. Die nicäifiben Kai⸗ 
fer eroberten zwar Eonftantinopel wieder, aber daS . 
trapezuntifche Kaiſerthum und andere Provinzen blie⸗ 
ben getrennt. . | — BEE 


$. 14. Araber, Tuͤrken, Mongolen. — 
Das arab iſche Reich erlag unter feiner eignen, 
Größe. Die Emire..oder Statthalter aller Provinzen 
machten ſich almälig von der Hertfchaft der Ehalifen 
108, und errichteten viele große und Fleine Staaten. 
Sie verehrten den Ehalifen indeflen dem. Anfcheine 
nach als ihren Oberherrn. Selbft über die bagdads 
ſche . Provinz verlor er die Herrſchaft, und Das alge⸗ 
meine muhämmedanifche Papfttbum wurde ihm Tanz \ 
ge — einen zweyten Chalifen zu Cairo ſtreitig ges 
macht. — 
Die meiſten von dieſen arabiſchen Staaten wurs 
den von den Tuͤr ken zerftört. Die neuen, von ihnen 
geftifteten, Regenten erfännten den Chalifen auf gleiz- 
che Art für ihr geiftliches Oberhaupt. Viele von Dies . 
fen Staaten waren mächtig, und die Seldſchuken und 
Atabefen, durch die Kreuzzüge, mit Europa in nds 
herer Verbindung. Der große Kurde Salah: Eddin 
> endigte hauptfächlich die - Revolution, melde dieſe 
Kreuzzuͤge diefieits des Euphrats hervor gebracht „atz 
ten, und errichtete dafelbft und-in Aegypten ein gros 
bes Reid. > a 
Im dreyzehnten Jahrh. brachen die Mongo: 
ten, einenord: afiatifche Nation, unter dem Dſchengiz⸗ 
Chan Temudfihin in Sud; und Welt: Afien ein. Sie 
verbreiteten fich über faft ganz Afien und den örtlichen. 
Theil. von Europa. Diefes Reich uͤberrraf an Größe 


“alle, welche die wahre Befchichte Fennt. Aber bon 


in diefer Periode verlor es durch die Theilung in. vier 
Chanate: Schina, Kran, Dſchagatai und Kapt: 
ſchak, und. andere Zerfplisterungen feine unwiderſteh⸗ 
lie Macht. \ 


_. 
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u d. 15. Staatszuſammenhang. 

| Die Staaten in Europa find in diefer Periode zu 
fehr mit ihren innern Angeleaenbeiten befchäftigt, ale 
daß fie an den ihre Nachbarn betreffenden Bors 
fällen einen lebhaften Antheil hätten nehmen follen. 
Es fann alſo von einem allgemeinen Staatszuſam— 
menhange nicht die Rede ſeyn. Nur England und 
Frankreich, Deutſchland und Stalien , "und die fpani- 
ſchen Mächte unter einander, achteten auf fich. Selbſt 
die Kreuzzüge waren feine Kolgen von der Uebereins 


kunft ‚verbündeter Nationen. s 


Viertes Kapitel, 

Bürgerlibe VBerfaffung. 
u . 1. Eultur ind Sitten. - E 
Die Araber waren aufgeflärt, ciilifirt, von fanften 
Sitten, und nit nur.mit den Bequemlichfeiten des 
Wohlſtandes befannt, fordern auch in Ueppigfeit ges 
fallen. Die meıften tuͤrkiſchen Staaten behielten dies 
- fe feinere Sittlichfeit. Hingegen murde die ganze 
Denkart der Abendländer durch Unmiflenheit., Abers 
ben und kriegeriſchen Geift gebildet. Die Vor⸗ 
nedmern hielt der Tegtere,, die Geringern der Drud 
der. Peibeigenfchaft, in Unmifferheit und Traͤgheit. 
Folgen davon waren bey den vornehmen Ständen: 
Hartberzigkeit, Schwelgerey und viehifcher Soft; bey 
‘ den Geringen: Herabwürdigung zu dem thierifchen 
Zuftande des Sclaven. Da das deutsche Recht der 
Gelbftrache und Selbſtvertheidigung in dem ausge: 
Debnteften Sinne galt, fo erfüllten innere Kriege und 
Befehdungen das Land mit Mord und Brand. Diefe 
rohen und barbagefchen Sitten fingen an fich zu vers - 
Weſſern, als die Kreuzzlige die Europaͤer mit griechiz 
fcher und afiatifcher Eultur befannt machten , und die, 
- wieder belebte Handlung Betriebfamfeit in ihnen ers 
wecte.. Da die untern Stände dadurch almalıg 
Wohlſtand erhielten, ſo riſſen fie- ſich aus ihrer bier 
berigen Richtigkeit los, fehärften Durch ihre Arbeiten 


- 
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ſelbſt ihren Verftand, und verbefferten ihre Sitten. 
- Die Bornehmen brachten in ihren Character die Mi: 
fung von Tapferfeit, Galanterie und Gottesfurcht, 
die man den Geift der Ritterfhaft zu nennen 
pflegt, und die man als die erſte Stufe der Verfei⸗ 
nerung des Adels anfehen muß. Jtalien, die Nieder 
lande und fpäter a. thaten hierin die erſien 
EURE | 

| 4. 2. Drientalifche ie, 

Die Regierungsform des orientalifhen Kaifers 
tbums litt Feine beträchtlihe Veränderung. Die 
arabifchen und türfifchen Staaten waren Defpotien. 
Der Koran gab ihnen Einfchränfungen, aber ihre 
Modificationen find wenig befannt. Die Mongolen | 
hatten eine monarcifche Regierungsform. - Die Nas 
- tion wählte ihre Chane auf dem Reichstage oder Cu⸗ 
rultai, aber aus Temudging Haufe. v 

$. 3. Regierungs s Syftem der'Carolinger. - | 

Carls des Gr, Maaßregeln, feinem Reiche eine 
zweckmaͤßige Conftitution zu geben, waren febr meife. 
Er fuchte befonders den Anwachs der Adels: Ariftofra- 

tie zu verhindern. Um den Gemeinfreyen an den 
Maifeldern eine feftere Theilnahme zu verfchaffen, ver: 
ordnete er, daß fie duch Repräfentanten Darauf er⸗ 
feinen follten. Außer diefen größern gefeßgebenden 
Berfammlungen wurden im Herbfte‘ fleinere Placita 
von gewählten Großen und den Föniglichen Räthen 
gehalten, zu Abthuung geheimer Angelegenheiten, oder _ 
——— derſelben fuͤr den Reichstag. Um in den 

rovinzen keinen Abfall fuͤrchten zu duͤrfen, hob er 
alle Herzogthuͤmer oder Ober: Statthalterfchaften auf, 
und vertheilte fie in Sraffchaften. Die Verwaltung ders 
felben gab er zugleich den Bifchöfen und Grafen, von ' 
denen einer den andern controllirte. Ihre mögliche 
Bereinigung zum Ungehorfam oder Drucfe der Uns 
terthanen verhinderte ev dadurch, daß er alle Jahr 
Miſſi Domini oder Commiſſarien in die Grafſchaften 
ſandte, die auf den Provinzial-Placitis den Zuſtand der 
Provinz unterfuchten, Die DANEDe abänderten, 
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und die durch gute Deconomie ſehr reichen königlichen 
Einfünfte hoben, Auch durchreifete ee die Provinzen 
ſelbſt. Allein das Gute, was hierdurch für die Ges 
meinfreyen hervor gebracht wurde, wurde dadurch 
wieder fehr geihwächt, ‚daß die Laſt des Heerbann⸗ 
Dienftes und die Placfereyen der fönigliben Beamten, 
‚ bey den .‚beftändigen Kriegen, fie fo druͤckten, daß fie, 
um ihnen zu entgehen, haufig ihre Freyheit aufgaben 
und hörig wurden. Aus dem jest Geſagten erheller, 
daß Earl nicht uneingefchränft regierte. Auch ſchuͤtz— 
te das Volk das Recht, aus dem Föniglichen Haufe 
feinen König zu wählen. — Carls Nachkommen vers 
änderten fein weifes Syſtem, und in dem anarchifchen 
Zuftande, in welchen das Reich verfiel, erblickt man 
noch kaum die Weberbleibfel davon. - Sie erfauften 
ſich in ihren gamilienfriegen Anhänger mit ihren Krons 
guͤtern; dehnten, wenigſtens in Frankreich, Die Erbs 


lichkeit der Lehen auf Seitenverwandte aus; erlaubten 


den Großen die Unterdruͤckung der Gemeinfreyen; er: 
theilten den Bifchöfen das Amt eines Miſſi auf bes 
ftändig; erneuerten die Herzogthuͤmer oder großen 
Statthalterfchaften, gaben fie an Pandes- Große, und 
endlich ſelbſt erblich. Bornehmlich diefes legtere, und die 
Unfähigkeit, die Großen nach Verluſt der Kronguͤter 
zu erfaufen ‚ brachten dem carolingifchen Haufe ‚den 
Untergang. Die aus Carls Monarchie entftandenen 
. Staaten behielten in ihren Regierungsformen lange 
viel Aehnlichkeit. . a | 


5,4 Deutfchlande Regierungsform. 


Deutſchland war eine eingefcbränfte Monats 
bie, in welcher die Könige die Anführer im Kriege 
und Richter waren ; aber die hböchfte und geſetzgebende 
Gewalt war in den Händen der Nation. ndeflen 
war die Macht des Königs immer noch groß genug. 
Er hatte reiche Domainen, und die Nation gab ihm 
Gefchenfe. Dadurch, daf er das Recht hatte, den 
Reichstag, wann, wo und warum, zufanımen zu rus 
fen, erhielt er einen großen Antheil.an der Geſetzge⸗ 
bung, durch Ernennung zu den Stattpalterfhaften 
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vielen Einfluß auf die Großen, und durch die Erthei⸗ 
lung der Bisthuͤmer und Pfruͤnden war die Geiſtlich⸗ 
feit in feinen Händen. Da man auch die Könige aus 
den mächtigften Häufern erwählte, und dieſe tapfere 
und ſtaatskluge Prinzen waren, fo nöthigten fie Durch 
ihre Hausmacht die widerfpenftigen Großen zum Ges 
horfam, hemmten den Fortgang der Territorial:Hos ‘ 
beit der Herzoge, brachten die Herzogthümer an ihr 
Haus, und mußten ihre Wahlfrone in demfelben zu 
erhalten. Die erften fränfifchen Könige führten diefe 
Maafregeln den geraden Weg zur Uneingefhränfts 
beit. Aber Heinrich IV. erhielt einen übermächtigen 
Gegner an dem Papfte, verlor das Inveftitur : Recht 
der Seiftlichen, und mit ihm ihre bisherige Unterftüts 
zung, und fag in dem Kampfe gegen-feine Großen 
unter. Die fönigliche Gewalt fanf von nun .an immer 
tiefer. Zwar gelang es dem Kaifer Kriedrih L.,. 
das große Herzogthun Sachſen zu zerfplittern, wos 
durch fein Haus dag einzige mädtige in Deutfchland 
blieb, fo daß es den deutfchen Kürften. vieleicht uns 
möglich geworden wäre, ibm bey einem richtig anges 
legten Plane Widerftand zu tbun; aber die ıtaliäniz 
fhen Angelegenheiten blieben ihre Houptbeichäftts 
gungen ‚ welches zunahm, als Heinrich VI. das Koͤ⸗ 
nigreich Neapel erhielt. -Shre-Händel mit dent Pap⸗ 
fte. brachten endlich ihrem Haufe den Untergang, und -- 
mit der Zerfplitterung deflelben fiei auch die Möglich- 
feit weg, dev Föniglichen Gewalt wieder eine beträchts 
liche Stärfe zu ‚neben. Die Reichsſtaͤnde Hatten fich ı 
der mwichtigften Theile der. Landeshoheit bemächtigt, 
und fie ſich ſchon durch ſchriftliche Verſprechungen bes 
ftätigen faffen. Zu diefer Herabwürdigung der fönigs 
lichen Gewalt trug viel bey, daß der Königsftamm 
dreymal ausging; denn Deutichland war zwar ein 
MWahlreich, aber in der Make, daß man von dem 
"Haufe, das auf dem Throne faß, nicht abwich, ſo 
‚lange nabe Verwandte davon da waren. Es war 
indeffen hierüber fein Gefeg da, und Heinrichs IV. 
Gegenpartey machte daruͤber fogar eine gegenfeitige, 
aber ebenfalls nicht beobachtete Verordnung. — Die 
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Stände des Reichs maren anfangs die Edel: und Ge: 
' meinfregen. -Beyde hörten auch nie ganz auf, aber 
ihre Zahl. wurde Auferft geringe, als die Edeln im: 
mer mehr in Leynspflidt traten und die Gemeinen 
hörig wurden. Der deutjche freye edle Mann bielt | 
> es lange für befchimpfend „ Lehnsträger zu werden. 
Nachdem aber unter der fränfifchen Oberherrſchaft die 
Lehen almälig eingeführt waren, gmgen fie durch eben 
die Stufen, alsin Sranfreih, und echielten, als ſie auf 
die Seitenlinien erblih, auch viele derfeldben Kun— 
kel- oder weibliche Lehen geworden waren , größern 
Werth, als das unbefhüste Allodium. Man dehnte 
fie endlich nicht bloß auf die Beſitzungen, fondern 
auch auf Aemter, Penſionen, ja auf ungewiſſe Eins 
nahmen und Hccidentien aus, verband damit. mans 
cherley Pflichten, und gab Ihnen.verfchiedene Namen. 
--Da die vornehmiten Großen chen annahmen, fo 
raubten fie die Adelehre nicht. Die Gemeinfrenen der: 
loren durch die fchon in der vorigen Periode angeführz 
ten Gruͤnde ihre Freyheit auch in Deutfchland. Da 
dieſe Urfacben fehr verfchieden waren ;, viele fie gezwun— 
gen, andere freymwillig aufgaben: fo waren die Stu: 
fen der feibeigenichaft, Hörigfeit und Unterfäfligkeit 
- des daraus entftandenen Bauernftandes ebenfalls fo 
ungleich, daß felbft einerley Benennungen nicht im⸗ 
mer einerley Befchaffenheit anzeigen; denn diefe ganz 
je Menfchenclaffe war der Willfür ihrer Herren völlig 
überlaffen, und das Geſetz befümmerte fi) um fie 
- höcftens nur ald Sache. Die Anomalie wurde noch 
größer, als fich aus diefem unfreven Stande ein Theil - 
eınpor bob, zwar immer unfrey blieb, aber doch zu 
. bober Ehre hinauf ſtieg. Dieſes waren die Dienfts 

‚mannen oder Minifterialen. Die Alteften Urfunden 
bezeichnen mit diefem Worte das ganze Hofgefinde eis 
nes Großen. Bon demfelben erhielten diejenigen bald 
einen Vorzug, die entweder nahe um ihren Herrn ſeyn 
mußten, oder die über wichtige und einträgliche Ge- 
ſchaͤfte aefegt waren, als: der Villieus oder Ober : Hof: 
-- meifter, der Borfteher des Marftalls, des Kornbodens, 
der Küche, der Kelten, des Kleidervorraths, der Jagd. 


v 
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Um dieſe brauchbarern Leibeignen vorzuͤglicher zu be: 
lohnen, gab ihnen ihr Herr in dieſen geldarmen Zei: 
ten den Genuß von Grundftücen, die er anfangs zus 
. „ tüd nehmen fonnte. Aber diefe Deputate durchliefen 
eben die Stufen als die Lehen, und wurden endlich, 
wie jene, in den Samilien erblih. Jetzt drängten fich 
Freye, felbft Edle‘, zu den Dienften, die damit vers 
bunden waren; gaben ihre Freybeit auf; und wurden 
Minifterialen, welches Wort zwar auch noch die gans 
ze Dienerfchaft bezeichnet , aber. befonders den Höhern 
und VBornehniern von derfelben eigen ift. Diefe blies 
ben zwar immer in Leibeigenfchaft, die felbft oft fehe 
drücend war, hießen auch Knete, und die Heyrath 
eines Freyen mit einer Minifterialinn war Mißhevrath 
und ihre Kinder maren unfrey; aber fie waren reiche 
und vornehme Männer, machten den michtiaften 
’ Theil der Kriegsmacht ihrer Herren aus, Fonnten die 
Ritterwürde erhalten, und nahmen einen großen Anz 
theil an den Berathfchlagungen über Landesangelegen⸗ 
heiten. Die angefehenften und äAlteften diefer Memter - 
waren: der Marfcball, der Truchfes, der Schenf und 
der Kämmerer. Die vornehmften Edeln, felbft die 
Herzoge, übernahmen diefe Hofämter bey dem Kaifer 
und bey den Stiftern. - Diefe vornehme Knechtfchaft 
hörte gegen dag Ende diefer Periode auf. Die Mini: 
fteriafen ertrugen fie mit Ungeduld; fie bewogen almä= 
lig ihre Herren, ihre Dienftmannfchaft in Lehnsherr⸗ 
Jichfeit zu verwandeln, wodurch endlich der ganze 
Stand der Minifterialen verfchwand, mit dem Lehns⸗ 
adel vereinigt twurde, und in unfern Tagen mit diefem 
den Stand des niedern oder Lehnsadels ausmacht. 
Carls Nachfolger erneuerten die Herzogs: oder 
Hher: Statthalter: Würde in Deutfehland. - Die Altes 
ften Herzoge find: in Sachfen, Baiern, Schwaben, 
Stanfen, Lothringen und Caͤrnthen. Sie waren 
unter. den Carolingern mächtiger als die Könige: aber 
die ſaͤchſiſchen und franfifchen Kaifer hielten fie in Ab= 
bängigfeit; gaben, außer im Herzogthume Sachſen, 
Feine Erbfolge zu; und theilten das zu große Herzog: 
thum Lothringen. Seit Heinrichs IV. Zeiten wuchs 


’ 
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die Macht der Reichsfürften beftändig. Herzoae und 
Grafen machten ihre Befigungen erblich, und die Herz 
zogthümer Sachfen und Baiern, und fpäter Sranfen 
und Schwaben, wurden mit einander verbunden. 
Die ſchwaͤbiſchen Kaifer warfen das mächtige Herzog⸗ 
thum Sachfen über den Haufen, und aus feiner Zers 
fplitterung entftand eine totale Veränderung in Nord⸗ 
Deutſchland, indem faft alte feine geiftlihen und welt; 
lichen Stände unmittelbar unter den Kaifer traten. 
Ehen‘ das geſchah in Süd: Deutfchland, als dag ſtau⸗ 
fenfihe Haus ausging. Deutfchland erhielt dadurch 
hauptſaͤchlich die Geftalt, worin wir e8 jest erblicken. 
Unter den mehrern new entftandenen Herzogthuͤmern 
wurde Deftreich eines der ftärfften. — Um den An: 
wachs der Macht der Herzoge zu hemmen, ordneten 
die Kaifer im den Provinzen Pfalzgrafen, die nicht 
allein, wie unter den Garolingern, Hofrichter waren, 
fondern den Herzogen in allen Gefchäften an die Seite 
geordnet waren, und die Hebung der füniglichen Eins 
fünfte hatten. Allein auch diefe Würden wurden erb: 
lich, und in Sachſen, Schwaben und Baiern mit den 
berzoglichen verbunden. Nur der Pfalzgraf am Rhein. 
erhielt ficd und wurde ein mächtiger Reichsfürft. Die 
Grafen waren anfangs Unter : Statthalter der Herzos 
ge, und hießen, nach ihrer Beftimmung, Marfgras 
fen, Landgrafen, Burggrafen. Als die Herzogthüs 
mer zerfplittert wurden, traten viele unmittelbar unz 
ter den Kaifer. Daß Earl der Gr. die Bifchöfe zu 
Mit-Statthaltern machte, und ihrem Stuble anfehns 
liche Befigungen anties, gab der deutfchen Verfaflung 
die ausfchließende Eigenheit, daß fich die Bifchöfe eben 
fo wie die weltlichen Statthalter in ihren Befigungen 
der Territorials Gewalt bemäcytigten und Landes: 
herren wurden. Die fächfifchen Kaifer vermehrten die 
Zahl der Bisthümer, und bereicherten.fie, theils aus 
Andächteley, theils weil fie Die Pfründen an ihre Erva: 
turen vergeben fonnten. Wichtige VBermehrungen er: 
hielten Bisthümer und Stifter durch die Uebertragung 
der Güter zu Lehen oder zur Hörigfeit.. Kleinere Etifz 
ter ermählten fich einen weltlichen Herrn zum Schutz⸗ 
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oder Schirmpogte, (Advocatus ecclefiae,) der fie 
aber oft auch drückte. Von diefen geiftlichen und 


weltlichen Zürften brachten einige die Wahl des Königs. 


allein an ſich. Sie gefhah anfangs von der ganzen 


Nation; bey Lothars IL. Wahl wurde fie zchn Fuͤr⸗ 


ften durch eine Artvon Compromiß aufgetragen ; Frie⸗ 
drich I. wurde. von ſechs oder acht Reichsbeamten ge: 
wählt, die damals fhon Kurfürften hießen. Diefe 
Reichsaͤmter waren eine freymwillige Minıfterialität der 
Herzoge, anfangs nicht immer bey einerley Lande oder 
Familie, aber zu. Friedrichs 1. Zeiten doch fchon bey 
den jegigen Haäuſern. — Die Städte, die im Anfans 
ge diefer Periode in Deutſchland waren, gehörten deu 
Eigenthuͤmern der Gegend, worin fie lagen, und die 
Einwohner waren feine freyen Leute. In dem nörds 
lichen, mitlern und öftlihen Deutichlande waren kei— 
ne Städte. Sie entftanden dadurch, daß man ſeit 
Heinrichs I. Zeiten anfing, die Billen und die Anbaue 
bey den Klöftern zu ummauern, freye Leute jur Bes 


fagung hinein zu legen, und diefen Burgen Vorrechte 


zu erteilen, Die fie almälig zu Municipalitäten erho: 


ben. In der Folge war der Grund der Entftehung 


anderer Städte vielfach. Die Bewohner der Städte 


erhielten während der Kreuzzüge Wohlftand, der fie 


in den Etand feste, ihre Befreyung von ihren Herren, 
die Geld brauchten, zu erfaufen, und darauf oft zu 
ertrogen. Sie fchloflen unter ſich Handlungs- und 
Schugbündnife, und wurden nun eine politifche 
- Macht. Dergleichen waren der banfeatifche und der 
rheinifche Bund. Unter den Einwohnern jelbft war 
ein Unterfchied. . Die frepen Leute, welche fich vor der 
völligen fradtifchen Einrichtung in die Städte begeben 
hatten, verloren ihre Srenpeit nicht. Hingegen waren 
die Handiverfer und der gemeine Mann daſelbſt oft 
noch fange in Hörigfeit geblieben, Jene vermehrten 
sihre Vorzüge, nannten fib allein Bürger, Muͤnzher⸗ 
ven, Gefchlechter und Patricier, trieben nur Großhan⸗ 
del, verfchwägerten ficb mit den Zünften, und riffen 


dag Regiment in den Städten allein an ſich. Die ers 


ſten patricifchen Geſchlechter ftammen am wahrſchein⸗ 


di 


N 


4. Kap. Staatsverf. v. 800 b. 1300. 305 


lichften von den freyen Peuten ber, die Heinrich zur 
Befagung in die Städte legte, und mit denem fich 
nachher andere aus der. Nachbarfchaft vereinigten, 
Sın zwölften Jahrh. wurden die Zünfte und Hand: 
werfe durch Reichsgeſetze von der Unfreyheit loggefpro: 
chen. Die deutichen Könige machten von diefer Aufs _ 
Ichnung ‚der Städte gegen ihre Herren nicht den rech⸗ 


ten politiſchen Gebrauch. 


9. 5. Regierungsform von Italien. 


Carl der Gr. hob die lombardiſchen Herzogthuͤ— 
mer nicht auf, als er Italien eroberte. Nach dem Ab— 
falle von den Carolingern hatten feine kleinen Staa— 
ten ihre eignen Regenten. Die Ottonen noͤthigten ſie, 
Deutſchlands Koͤnige auch fuͤr ihre Koͤnige und Kaiſer 
zu erkennen. Die Kaiſer ernannten in den einzelnen 
Laͤndern Statthalter, aber die beſtaͤndige Auflehnung 
der Italiaͤner gegen ſie machte die Ausuͤbung ihrer 
Gewalt ſtets zweifelhaft. Dieſer Widerſtand wurde 
noch hartnaͤckiger, als der Papſt das Oberhaupt der 
Gegenpartey des Kaiſers wurde. Rom und der Rir- 
chenſtaat erkannten bis auf P. Gregor VIE. den deuts 

ſchen König für ihren DOberheren. Es war Grundfag, 
daß die römifche Kaıferfrone in Rom müffe erhalten 
werden. Nachher wurde der Papſt Roms mweltlicher 


Dberherr , aber die Macht der Großen befchränfte fer 


ne Gewalt, und vernichtete fie faft. Die Königreiche. 
Neapolis und Sicifien waren unläugbare Lehen des 

römischen Stuhls, und eingefhränfte Monarchien, 
roie die übrigen fleinen einzelnen Herren gehörenden, 
Staaten. Biele Städte entzogen ficb der Oberherr: 
ſchaft ihrer Herren und nahmen eine republifaniz 
ſche Regierungsform an. Sie fuchten fih auch von 
der Unterwürfigfeit der deutſchen Könige loszuma— 
chen, welches doch nur einigen gelang. Venedig, die 
wichtigste von ihnen‘, war im Anfange diefer Periode 
eine Demofratie, Die Einwohner ihrer Inſeln tha— 
ten ihre Staatsangelegenbeiten auf einer Verſamm— 
funa, dem Eoncio, ab, die feit 810 auf Rialto ges 
haiten wurde, Ihre hoͤchſten —— hie⸗ 
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fen Tribunen. 697 erwählten fie ein einzelnes Ober: 
baupt mitdem Titel: Dur, Doge, dem man 1032 einen 
Staatsrath, die Signorie, zuordnete, und den man von 
diefer Zeit an immer mehr befchränfte. Die demofrati- 
fche Verfaffung wurde untergraben, al8diearmen Bürs 


ger auf dem Soncio wenig mehr erjchienen, 11772 ein 


großer Rath erwählt wurde, und 1423 dag Concio 
ganz aufpörte. Endlich wurde die Ariftofratie die 
nachherige beftändige Regierungsform des Staats, Dig 
1297 und 1298 den Familien, die damals im großen 
Rathe ſaßen, Ddiefes Recht ausfchließend erblich über: 
tragen wurde... 


4. 6. Frankreichs Staatsverfaſſung. 


Die Statthalter der franzoͤſiſchen Provinzen er: 
warben fich unter den Earolingern die-Dber » Hoheits: 
rechte in.denfelben feft gearündet und erblid. Er 


twaren: die. Herzoge von Joͤle de France, von denen 


Hugo Capet den. Thidn beitieg,. von Burgund, Nor: 
. mandie und Aquitanien; und die Grafen von Flan— 
dern, Champagne und Toulouſe. Als geiftliche un: 
mittelbare Reichsſtaͤnde betrachteten fih: der Erzbi— 
ſchof von Rheims, die Bifchöfe von Faon, Beaupaig, 
Noyon, Chalons, und fpäter der Bifchof von Lanz 
gres. Man nannte diefe Reichsftände Pairs des Reichs, 
Die Krone war nicht erblich, fondern dieſe Reichsfürs 
ften wählten, gingen aber, nach fränfifcher Sitte, nicht 
von dem capetingifhen Haufe ab. Theilung unter 
Brüder fand nicht mehr Statt. Die Hausländer des 
Königs und der übrigen Reichsftände waren in den 
u. vieler Fehnsträger, von denen die vornehms 
ten Barone hießen und felbft Yehnsträger und After = 


Lehnstraͤger hatten. Diefe lehnsherrliche Regierungss 


form war in Frankreich feft gegründet, und hat fich 

daſelbſt beftändıg erhalten. Die Verwandlung aller 
Aemter und Einnahmen in Lehen ging dafelbt 

weiter, als in Deutfchland ; und die Pflicht des Lehns— 


tragers gegen feinen Lehnsheren war fo-ftrenge, daß. 


er feiner Fahne gegen feinen obern Lehnsherrn und ge= 


gen den König ſelbſt folgen mußte. Doc verſchwand 


> 


noch 
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nicht aller Allodien:Befig. Die Gemeinen wurden 
zum Theil eibeigne, Serfs; zum Theil blieben fie frey, 
‚und hießen Billani, Bilains. Unter den erjten Cape— 
tingevn hatte das Keich weder algemeine Gefege, noch 
“ eine. Staatsverfammlung, "Dieunmittelbaren Reichs: - 
ftände verfammelten fih nur zur Koͤnigswahl, oder 
wegen eines Kriegs. Dieſe und jede rathfchlagende 
‚ Berfammlung hieß Parlement. - Der. König rief die 
Lehnsträger .in feinen Hausftaaten zu Parlementen 
zufammen. Ben der großen Ausdehnung, melche . 
diefe Staaten nachher erhielten, glichen dieſe Par⸗ 
lemente.» einer Reichsverfammlung; die unmittel 
"baren Reihsftände ließen fich verleiten, auch dar: 
auf zu erfcheinen,. und erhoben fie dadurch wirklich 
dazu. Ludwig VI. war der erfte König, der, von 
Suger geleitet, die Macht der Könige erweiterte, Dies 
fes geſchah dadurch, daß er feine Haus : Bafallen ſtren⸗ 
ger unterwarf, die Fosreißung der Städte von ihren 
Herren unterftügte, und die Serfs auf feinen Gütern 
in Sreyheit fegte. Nachdem Philipp dem K. Johann 
von England den größten Theil feiner Staaten. in 
Frankreich entriffen hatte, verband er. dieie Eroberunz 
gen mit feinen Hausläandern, und wurde dadurch fo 
mächtig, daßer feinen Nebenbuhler feiner Krone mehr 
zu fürchten hatte, Er ließ daher feinen Sohn Ludwig 
VIII. auch nicht mehr zu feinen Febzeiten Frönen, und 
Frankreich wurde nun ein völliges Erbreich. _ Philipp 
Auguſt war auch der Erfte, der Miethoölfer in Sold 
nahm und eine jtehende Leibwache hatte. Ludwig der 
Heilige bemächtigte fib des Rechts, Civil- und Erimis 
nal: &efege zu. geben, und der oberrichterlichen Ges 
malt, mit größerer Ausdehnung. Philipp IH. verband 
die Grafſchaft Touloufe mit feinen Hausftaaten, und 
Philipp IV: erheyrathete die Grafſchaft Champaane. 
Diefer kluge Tyrann drückte feine Unterthanen mwillfärs 
lich, 309 einen Theil der Güter der Temipelherren an _ 
fib, und.erhob den Herzog von Bretagne zum Pair; 
rief aber auch den Tiers Etat oder Bürgerftand zu den 
Reichstagen, die nun-Alfemblee des Etats gene. ' 
raux hießen; gab feinen Gerispröpöfen feſte Sige und 
2 | 
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‚beftändige Dauer ; und demuͤthigte nicht nurden Papft, 
fondern machte ibn auch zum Werfzeuge feiner Staate: 
flugheit. Ludwig X. gab allen Serfs das Recht, fich 
loszufaufen ; aber fie haben aleichwohl die Rechte völ: 
lig freyer Menschen nıe erhalten. Da Philipp V. den 
Thron vor Ludwigs X. Tochter behauptete, fo wurde 
Ausichhefung des weiblichen Gefchlechts von der. Kro— 
ne ein Staatsgefeh. Die Könige von Franfreich hat: 
ten. die große Vermehrung ihrer Gewalt dem zwie—⸗ 
fachen Gluͤcke zu danfen, daß der capetingifebe 
Mannsftamm nicht ausging und daß fie die Länder: fo 
nn Reichsfürften mit ihren Hausftaaten: verbinden 
onnten. | Er 


$. 7. Englands und Schottlands Regierungsform. 


Das Syftem der Allodial: Frenheit dauerte zwar 

“unter den angelfächfifhen Königen fort, aber die Öro: 
Ben hatten ein völliges Ucbergewicht erhalten, und 
die Statthalter hatten befonders ihre Gewalt fo ae 
ftärft, daß fie "den, Königen den Gehorfam verfagen, 
and die Statthalterfchaften erblich machen fonnten. 
Die - Veränderungen, welche die Herrfchaft der 
Dänen veranlaßt bat, find nit befannt. Wil 
beim I. fübrte die lehnsherrliche Regierung in Engs 
land ein; und wenn auch gleich nicht alle freye Alles 
Dial: Befigungen auf dem ande und die Städte nicht 
famtlich Fchen wurden, fo erhielt Doch die Lehns-Ari— 
ftofratie ein völliges Uebergewicht, und nur die in 
gleicher Maße angewachfene Macht der Geiftlichfeir 
that ihr Widerftand. Da die Könige mit diefen Gros 
fen in beftändıgem Kampfe waren, und beyde ihre 
Rechte fo weit ausdehnten, als Glück und Umftände - 
es erlaubten; fo fann man’nicht fagen, daß Damals 
eine feft gefette Regierungsform gemefen fey. Kron—⸗ 
ftreitigfeiten in der wilhelmſchen Kamilie, und die Un— 
entbehrlichfeit des Beyftandes der engliſchen Barone 
in den franzölifchen Angelegenheiten, verhinderten 
den Anwachs der fönigliden Macht. Johann muß— 
te. 1215 der Nation den großen Freyheitsbrief geben, 
(Magna charta,) der die. Grundlage dev. engliſchen 
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ns An dem Wittena: Gemot unterden angel 
achſiſchen Königen nahmen nur die weltlichen und geifts 
lichen Großen Antheil. Das war auch der. Kall bey: 
den Parlementen unter den normännifchen: Königen. 
Nach der gewöhnlichen , aber Widerfpruch leidenden,, 
Meinung. rief zuerft der Graf. von Feicefter 1265 in- 
dem Kriege mıt Heinrich III. die Gemeinen zu dieſem 
Parlemente. Bis 1283 wurden nur die Repraͤſentan⸗ 
ten‘ der. Graffchaften zugelaffen. Eduard rief: die: 
Städte» Deputirten wieder hinzu, nür, um mit ihnen’ 
uͤber die Subfidien zu unterhandeln. Da fie dazu das 
meifte gaben, fo wurde 297 das die Freyheit ſichern⸗ 
de Gefet gegeben, daß ohne Einwilligung der Gemeiz 
nen feine Auflage gemacht werden Fann, Ä 
Als die Schotten fich in ihren jetzigen Wohnunz - 
gen niederließen,, ftanden fie unter mehren Anfühe 
rern, die Thanen hießen, Der Krieg zwang fie, ſich 
einem einzigen Anführer oder Könige zu unterwerfen, 
dem fie einen fehr bedingten Gchorfam leifteten. Hinz 
gegen. waren die Thanen in ihren Clanen wenig bez 
ſchraͤnkt. Sie bemächtigten fih der Würden, die ih⸗ 
nen der König ertheilt hatte, erblich, und ergriffen oft‘ 
gegen ihn die Waffen. Ein ziwepter, geringerer, Adel 
entftand.ducch die Theilung und Verarmung der Fa 
milien. Beyde hatten Recht, in den Parfementen zu 
erfcheinen, aber die zweyten thaten es ungern. Die - 
Städte waren noch ohne Bedeutung. * 


he 8. Regierungsform der ſpaniſchen Reiche. 

Die ſpaniſchen Koͤnigreiche waren ſaͤmtlich einge⸗ 
ſchraͤnkte Monarchien. Ihre Staͤnde uͤbten die hoͤch⸗ 
ſte und geſetzgebende Gewalt auf den Cortes aus. 
Leon wurde ein erblicher Staat, auch auf die weibli⸗ 
che Linie; alle andere waren es von Anfang an. Fer— 


dinand III. endigte in Leon und Caſtilien die Theilbar ⸗ 


keit, und fuͤhrte die Primogenitur in der Thronfolge 
ein, 1252. Jacob Jaſthat daſſelbe, 1275, in Ara: 
gonien. Zu den Staͤnden gehoͤrten: die hier weniger 
wichtige Geiſtlichkeit, wozu aber die Großmeiſter der 
Orden gerechnet wurdeng der. ſtolze, reiche, immer. 


* 
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bewafnete Adel, zu deſſen Rechten auch das Auswan⸗ 
derungsrecht gehoͤrte; und, fruͤher als in einem an⸗ 
dern Lande, die Staͤdte. Die Könige riefen in Caſti⸗ 
lien die Cortes zuſammen, konnten ſie aber nicht auf⸗ 
heben. Ein Finanz-Ausſchuß ſaß beſtaͤndig. In Ara⸗ 
gonien hatte man dem Könige. einen Staatsrath zus. 
geordnet, und einen Juſtiza, einen Staatsbeamten, 
dem die Aufrechthaltung der Geſetze und dier-Beichut: 
zung des unfchuldig Unterdruͤckten, auch gegen dem- 
König, anvertrauet war. Aber der König fonnte ihn. 
abfegen. - Der Adel Hatte das Recht, gegen einen wir 
a... handelnden König die. Waffen zu er⸗ 
zeiten. 3 2:3 00 nz ae Br 

e - 4.9. Regierungsform der nordiſ. Reiche. . 

- Die Friegerifchen deutfchen Stämme im Norden 
wählten ſich Anführer auf ihren Zugen von ſehr bes 
ſchraͤnkter Macht. Man nannte die, dänifchen. Fleinen 
Fuͤrſten Zylfis: Könige, und, wenn fie Anführer zur: 
See waren, Wikinger. An Dänemark mußten fich 
Diefe Fuͤrſten den Dberfönigen oder. Thodkonge zu Les 
thra, in Schweden und Norwegen den Ynlingern un⸗ 
terwerfen. Dänemarfs Fleine Staaten twurden in 
Gorms Haufe. vereinigt. In allen drey Reichen blieb 
das Wahlrecht der Nation aus mehrern Prinzen vom 
Gebluͤte. In Dänemark! mußte. der K. Erich Slips 
ping,, 1282, die erſte Handfeftning oder, Kapitulation. 
ausſtellen. In Norwegen erklärte die Geiftlichfeit 
das Reich für ein Lehen des heil. Dlaf, und erhielt 
das Recht, mit den Reihsbeamten zwölf Wahlmaͤn⸗ 

ner aus jedem Stifte zu ernennen. ..Sie entiagte dies - 
fem Rechte 1277 twieder ‚gegen große Vortheile, fo 
lange Abfömmlinge von. Harald Harfager da wären; 
wodurch der. Thron völfig erbfich wurde. - Der ſchwe⸗ 
difche. Thron wurde unter den Ynlingern öfters; ges 
theilt; cben das geſchah in der. Familie Stenkill 
Noch dem, Ausgange derfelben;follten aus den Häu—⸗ 
fern Swerfer und Bonde die Könige wechſelsweiſe ers 
wählt werden: :- Bey den wuͤthenden Unruhen, die 


hieraus entſtanden, kam noch das Haus Folkinger 


bhinzu, das, nad) Ausgang der erſtern beyden, allem 
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— das koͤnigliche Haus blieb. Die Koͤnige zogen ihre 
Einkuͤnfte aus hren Domainen; doch bewilligte man 
ihnen auch Abgaben. — Die Nation beſtand anfangs 
aus den freyen Eigenthuͤmern des Landes, Odelsman— 
nen, ohne Erbadel. Er entſtand aber bald. Man 
unterdruͤckte zwar die kleinen Allodien-Beſitzer, aber 
fie behielten Sit und Stimme auf den Reichstagen, 
und die Regierungsform verlor den Character einer 


demofratifchen Monarchie niemals. Die Kriegsichen 


find ,- wie man glaubt, von Knut I. zur Beſoldung 
feiner Zinglith oder Leibwache eingeführt, fo. wie in 
Schweden zur Befoldung. der Föniglichen Wache, 
Fylgdermaͤn oder Wäpnare, In allen drey Reichen 
wurde die lehnsherrliche Regierungsform herrſchend. 
Mit derſelben machten auch die föniglichen Statthal: 
ter und Beamten in den Provinzen Jarle und Herfe 
ihre Stellen erblih, und diefe Benennungen verloren 
ihre erfte Bedeutung, und bezeichneten nun Grafen 
und Reichs-Barone. Die alten Ddelsmänner hatten 
Leibeigne. Aus der perfönlichen Sclaverey entlaffen, 

’ blieben fie gleichwohl in ihres vorigen Herrn ftrenger 
Hoͤrigkeſt und hufefeft, auch mußte er für ihren Unters 
halt ſorgen. Die Stände, die auf den Reichstagen, 
Danehofe in Dänemarf, Borgät:Ting in Schweden, 
erfchienen, waren :. der Adel, die übermächtige Geifts 
lichkeit, die Bürger und Bauern, dieje beyden zulett 
felten. Bey der überwisgenden Gemalt der Beiftli: 
hen war der Einfluß des Papftes in die Staatsanges 
legenheiten außerft groß... — 

4. 10. Staatsverf, der wendiſchen Nationen. 

Die wendiſchen Nationen hatten’ aufangs eine 
demofratifhe Verfaſſung; darauf wurden fie eingez. 
fhränfte Monarchien, theils völlig. erblich, theils 

. wählbar aus einer föniglichen Familie. Die Benenz 
nungen ihrer Kegenten waren: Gofpodin, Hoſpodar, 
Knees, Wojewode, Ban, Magazuyan und Kral. So 

lange fie Heiden waren, hatten die Prieſter über fie 
.. eine große Gewalt, und der Oberprieſter zu Arcon 
auf Rigen gebot allen wage liegenden wendiſchen 
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Kationen. In Polen und Rußland wurde das Reich 
unter mehrere Brüder getheilt, von denen einer Ober— 
bere feyn -follte, aber felten Gehorfam fand.. Die 
pofnifhen und böhmifchen Regenten hießen anfangs 
Herzoge, fpäter Könige. Bey allen wendifchen Na⸗ 
tionen wurden die Gemeinen fämtlich in die Leibeigen— 
ſchaft gedrängt, und man Fannte feine andern Staͤn⸗ 
de, ald Adel, Geiftlichfeit und Leibeigne, eh 
$. 11. Regierungsverf. von Ungern. er, 
Die acht’ ungrifehen Horden ftanden anfangs. unz 
ter acht⸗ Wojewoden und einem Ober: Wojewoden. 
Bon den lestern erweiterte” Geifa feine Gewalt. Sein 
Sohn Stephan nahm den Föniglichen Titel. an und, 
gab dem Staate die erfte Einrichtung. Die Stände 
des Reichs waren: der Adel, die Geiſtlichkeit und 
die Vornehmſten der Gemeinen. Aber. den Staat 
zerrütteten beſtaͤndige innere Unruhen. K. Andreas IE. 
mußte 1222 ein Geſetz geben, wodurch die gefetges: 
bende Gewalt der Nation verblieb, und die: gefet: 
ausübende dem Könige. fehr beſchraͤnkt übertragen’ 
wurde. Auch in diefem Staate hatte die Geiftlich: 
feit eine übermäßige. Gewalt, und der Einfluß des 
Papſtes war fo groß, daß er Ungern ein Lehen ſeines 
Stuhls nannte und es als ein ſolches behandelte. 
| $. 12. Gefeggebung und Gerichte. , 

- $n den orientalifhen Reihen war der Monarch. 
der einzige Geſetzgeber. In den occidentalifchen gaben 
die National: VBerfammlungen:nur Staats: und Gri: 
minal-Geſetze, die Civil: Streditigfeiten wurden in jez 
der Gegend nach dem darin geltenden Gewohnheits— 
rechte abgethan. Der Character der Criminal-Geſetze 
blieb ſo lange Compoſition, bis die Staͤdte Gewicht er— 
hielten, die Leibes- und Lebensſtrafen einzuführen. Die 
Sammlungen der Gewohnheitsrechte waren Die erften 
Civil-Geſetzbuͤcher. In Deutfchland und Ktalien er: 
bielten die Stände das Recht, in ihrem. Gebiete Wer; 
ordnungen zw machen. In Franfreich erwarben lich, 

die Könige die ausfchließende Gefeggebung. In den 
übrigen Reigen wurden die Gejegbücher mit Theil 
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nahme der Stände verfertigt. — Der Verwaltung 

der Gerechtigkeit ſtanden in den catolingifihen Pros 
vinzen ‚die Grafen vor, mit Appellation an den: Mife 
ſus auf den Placitis und. an den Kaifer feldft. Ger 
ringere Sachen ſchlichteten Schuljen und Schöppen. - 
Bey der Entftehung der lehnsherrlichen Regierungs⸗ 
form riß jeder, Lehnsherr die Gerichtsbarkeit über feis 
ne Lehnstraͤger an fih. In allen deutfihen Gerichten 
war es fefter Grundfaß, daß jedermann von feines. 
Gleichen müfle: gerichtet  werden,, In Deutfchland 
war der König höchfter Richter. Er faß felbft zu: Ge⸗ 
riht, und ordnete in _den Provinzen Pfalzgrafen. 
Benfiger waren alle Edle , die erfcheinen wollten. Die 


KReichöftände richtete ein Fuͤrſtenrecht. Alle diefe Ricya 


ter waren ungelehrt; Kanzler und Schreiber was 
ren Geiſtliche. Als das römifche Recht: wieder: im. 
Gang fam, wurden die Faiferlihen Richterſtuͤhle mit 
Kundigen defielben befegt. Friedrich II. ordnete zus 
erft einen Hofrichter. - Damals wurden auch mit dem 
Anmwachfe der Städte die Appellationen an den Kaiſer 
häufiger. In Frankreich fand anfangs feine Appels 
lation-aus den Gerichten der Fehnsherren, weder an 
den obern Lehnsherrn noch an den König, Statt. Un: 
ter Philipp Auguft wandte fih zum erften, Male ein 
Vaſall an den Föniglichen Gerichtshof, und; feit-diefer 
Zeit wurden die Appellationen gewöhnlich. - Ludwig 
der Heilige führte einen ordentlichen  Appellationgs 
Gang ein, und erflärte den Föniglichen Rath; für. dag 
höchfte Gericht. Philipp IV. gab den Provinzen an 
Einem Drte und beftändig figende Gerichte, die Par: 
femente und Echiquiers genannt wurden. Das koͤnig⸗ 
lihe Geriht war auch bey den. Angelfachien das 
boͤchſte. Der Rechtsſpruch der zwölf ebenbürtigen 
Gefhmwornen wird bey mehrern deutfeben Nationen 
gefunden, und ift nicht von Alfred eingefegt. Nach 
Einführung der lehnsherrlichen Regierungstform was 

ren die Lehnsherren Richter in ihren Lehen. - Allein 
man appellitte doch an den föniglichen Gerichtshof, 
das Erchequer. Unter Eduard IL. wurde die Ringes 
Den errichtet... In Eaftilien gab Ferdinand III. dem 
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Rechte, an den König zu appelliven, mehrere Keftig: 
feit, und legte durch den Föniglichen Rath, den Grund 
zu dem hohen Rathe von Kaftilien.. In Aragonien 
waren auch der Juſtiza und fein Gericht ein hohes Ap⸗ 
pellationgs Gericht, felbft gegen den König. — Der 
Prozeß behielt anfangs feine vorige Geftalt. Der 
Zweykampf wurde das einzige Gottesurtheil zwifchen 
waffenfaͤhigen Edeln, und felbft abftracte Säge in der 
- Gefeggebung und Religion wurden dadurch entfchie: 
den. Bey mebrerer Aufflärung und der Wiederbeles 
bung des römischen Rechts war Ludwig der Heilige 
der &rfte, der den gerichtlihen Zweykampf unterfagte. 
Gr hatte zwar viele Nachfolger, aber diefe thörichte 
und graufame Gewohnheit hörte doch nicht algemein 
auf. Wo das römifche Recht eingeführt wurde, erz 
hielt auch der Prozeß einen gelebrten Gang. In als 
fen Pändern unterbrach das Recht der Selbithilfe das 


gerichtliche Verfahren und brachte die Befehdungen 


bervor. Edle, Stifter durch ihre Schugvögte, Staͤd⸗ 
te und Corporationen führten diefe vermüftenden Pfeis 
nen Kriege, ohne daf die geiftliche und weltliche Obrig— 
krit ihnen hätten Einhalt thun fönnen, Sie erhielten 
nichts mehr, als daß Landfrieden auf gewiſſe Zeit und 
für gewiffe Gegenden gefchloffen wurden, und daß 
man den Gottesfrieden an Sonn- und Fefttagen be> 
obachtete; aber das Recht der Selbfthilfe gab man nie 
auf. Die Schwierigfeit, fich in den damaligen Zeiten 
Recht zu verfchaffen, trug viel dazu bey.- : 


4. 13. Kriegsweſen. 


Conſtautinopel hatte noch eine regelmäßige Kriegs⸗ 
kunſt, und Schriftſteller darin. Im Decidente trat 


- 


an die Stelle des mit den Allodial: Sreyen verſchwun⸗ 
denen- Heerbannes der lehnsherrlihe Dienft. Die von... 


- den Brafen und Herjogen angeführten Haufen mach 
ten das Heer des Königs aus. Die Hauptftärfe aller 
Armeen waren die Ritter. Sie waren Mitglieder eis 
nes algemeinen, dur ganz Kuropa. verbreiteten, 


Kriegsordens. Um zu dem Grade eines Ritters, . 


(Miles,) zu gelangen, mußte ein jeder, ſelbſt der 


Pr 
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Prinz, den Kriegsdienſt durch die Stufen eines Jun⸗ 
gen oder Pagen, und eines Knappen ‚oder; Waffen⸗ 
traͤgers foͤrmlich erlernen. » Die Ritterwuͤrde war die 
höchfte Stufe der Ehre , die ein Kriegsmann erhalten 
konnte. Auch: sfchäßte man. ‚die Reiterey allein- im 
Selde ; der Edelmann diente nur zu Pferde und zählte. 
Diefes mit zu feinen Vorrechten. Als: fich aber die 
Städte das Recht der Bewafnung erwarben, fo ers 
hielt der Dienſt zu Fuß wieder Ehre ‚und er wurde 
nothwendig, wenn man ſie angreifen wollte. Die 
Regenten fingen an, Soldtruppen in ihren Dienſt zu 
nehmen, die man am. Ende, des Kriegs wieder ab⸗ 
dankte. T TE nun — 
Von der algemeinen Ritterſchaft waren ganz 
verſchieden die in den Kreuzzuͤgen geſtifteten geiſtli⸗ 
chen Ritterorden. Siewaren kriegeriſche Moͤn⸗ 
“de, die zu den gewöhnlichen drey Geluͤbden das vier⸗ 
te, eines beftändigen Krieges gegen die Ungläubigen, 
hinzu fügten. Mur dem Geiſte der damaligen Zeiten 
war es möglich, ein ſolches monſtroͤſes Geſchoͤpf, ale 
ein geiftlicher Soldat ift, heroor zu bringen, ,..und, der 
Eigennug hat es erhalten. - Diefe Drden waren: die 
“Hofpitaliter vom Orden des heil. Johannes von Jeru⸗ 
ſalem, geft. 10995 der Tempelherren-Orden, geft.. 
1195 und die Ritter des Tempels der beit, Maria 
oder .die, deutfchen Herren, arfanıı90: Die Tempel⸗ 
herren wurden. 1307 aufgehoben und auf eine grau⸗ 
fame Art verfolgt: Zur Nachahmung dieſer Orden 
. Wurden andere, befonders in Spanien, in den: Krie⸗ 
gen gegen die Muhammedaner geftiftet. 1201 wurde 
der. Schwertbrüder: Orden zur. Befehrung der. Fief- 
laͤnder errichtet, der ſich 1238 an den deutfchen Or⸗ 
den anichlof,: Ba ee, ze | 


J. 14. Betriebfamkeit, Künſtfleiß, Handlung. 
In den kLaͤndern des griechiſchen Kaiſerthums 
herrſchten Ackerbau, Weinbau, Handwerks: und Kunſt⸗ 
fleiß; wenn gleich durch Druck und Kriege geſchwächt. 
Noch mehr blüheten die Länder des Chalifats durch 
.  Betriebfamfeit und Induſtrie, und die Tuͤrken wur⸗ 
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den von den Arabern dazu angeführt. Hingegen war in 

Europa nur in Italien, auf der Franpöfifehen Kuͤſte 
am mittellaͤndiſchen Meere, am Rhein, in den Nies 
Derlanden , und unter den Mauren in Spanien no’ 
einiger: Kunſtfleiß uͤbrig. Aus dem. ubrigen Europa! 
hatten det Krieg, die Verwandlung der Gemeinfreys 
heit in-Peibeigenfchaft, und "der Grundfag , daß Arz' 
beit den edeln Mann befchimpfe, alle‘ Arbeitfamfeit 
vertrieben. - Man bauete den Acer ſo wenig ſorgfaͤl⸗ 
tig, daß Mißwachs ſogleich Hungersnoth erregte; Die: 
Viehzucht war bedeutender ; die reiche Jagd war ein 
bauptiächliches- Nahrungsmittel des. Adels. Hands 
werfer, die für den Verfauf arbeiteten, waren viez: 
leicht im einigen Städten; Die Landeigenthümer hat: 
ten Leibeigne, welche ‚die nöthigften Handwerfe vers 
ftanden. Manche Handiverfe waren "gar! nicht zw 
finden. Mönche und’ Frauen machten viele, zum Theil 
Fünftlihe, Arbeiten, Allein diefe widrige Geftalt der 
Dinge, fing an ſich zu verbeſſern, da, nad. dem Ausz 
aange des carolingiſchen Hauſes, die europaiſchen 
weſtlichen Staaten Feſtigkeit bekamen, und keine al— 
gemeinen Verheerungen fie ferner betrafen, folglich) 
ihre Menſchenmenge zunahm. Man entdeckte ver— 
ſchiedene Bergwerke, wodurch Europa mehr Geld er— 
hielt. Der Weinbau nahm zu, und mit dem ſtaͤrkern 
Bierbrauen der Korn⸗ und Hopfenbau. Mancherley 
Urſachen und Vorfaͤlle gaben Anlaß zur Entſtehung 
mehrerer Städte. Juden und Lombarden, Kriegs— 
zuge und Pilgrimſchaften machten die. mitlern und 
mweftlihen Länder Europens mit Italiens und des 
Morgenlandes Manufacten befannt, und. erregten 
Nachahmung, befonders da, mo nicht aller Kunftz 
fleı verloren gegangen war. Aber die größte Vers 
änderung mirften.die Kreuszüge. Sie brachten mehr 
Geld in Umlauf, ermeiterten die Schifffahrt, knuͤpf— 
fer eine algemeine Verbindung der Nationen an, und 
machten die Europäer mit neuen Gtgenftänden be⸗ 
kannt. Die Städte erhielten dadurch ſchnell Wohl? 
ftand‘, ſie machten ſich von ihrer drücfenden Unter? 
wuͤrfigkeit entweder voͤllig oder wenigſtens bie. zur 


— 
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bürgerlichen Freyheit los, und richteten ihr gemeineg 
Weſen ihren Xortheilen gemäß ein: Die Befreyung 
des Handmwerfsftandes von der Leibeigenfchaft, und 
die Errichtung der Zunfte und Gilden, trugen ungez 
mein- viel dazu bey. Der Norden und der flavıfche 
Oſten blieben noch weit hinter dem: weftlichen und füd; 
lichen Europa zurück, | 
Der Handel nach Indien behielt feinen alten 
Lauf über den perfifchen und atabifchen Meerbufen 
und durch Caravanen zu Sande. Er war ganz in den 
Händen der Araber, die nun ftarf zur See handelten. 
Alexandrien erhielt feine vorige Wichtigfeit zum Theil 
wieder.“ Da die abendländifchen Nationen gar feinen 
Berfehr mit den Arabern hatten, fo wurde der Hans 
del pon Sonftantinopel und. den griedhifihen Häfen 
außerordentlich ‘reich. Die Venetianer, Genuefer, 
Amalfier und andere italiänifhe Nationen befuchten 
ausländifche Häfen. Die Reifen der Pilgrimme wur: 
den zugleich Handlungsteiſen und machten einen bes 
trächtlichen Verfehr aus. Als darauf die Kreuzzuͤge 
die Schifffahrt wieder belebten, fo befuchten: die Eu: 
ropaer alle Häfen des Driente, Die VBenetianer gins 
gen befonders nach Alerandrien und nach derifpris 
ſchen Küfte; die Genuefer in das fchwarze Meer nach 
Eaffa, Azow und Trapezunt. Beyde handelten in’ 
Saravanen nach dem .öftlichen Afien, nach Schina , 
und in den Norden. Die Waaren, welche die'italiäs 
nifchben Kaufleute mitbrachten, wurden von ihnen 
durch das ganze Europa verfahren; fie hatten in als 
len großen Städten Niederlagen, und Kactore, die 
man tombarden nannte; jie verfertigten felbjt orienz 
talifhe Fabricate; die Banfen, der Compaß und 
die Wechſel find ihre Erfindung. — Dem Handel . 
in dem übrigen Europa ftanden die größten Hinders 
niffe entgegen. Diefe waren: feine Verbindungen - 
unter: den Nationen; überall Unficherheit dur Die 
häufigen innern Kriege und von räuberifchen Edeln; 
feine Landſtraßen, Feine Wirthshäufer, gleichwohl 
überall Zölle und ſchweres Geleitsgeld; Ausübung des 
Strandrechts, ſelbſt gegen zerbrochene Wagen auf den 
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Landſtraßen; Einfangung eines Fremden als Leibeig— 
nen; Verbot, für Zinſen Geld. zu lethen. Dennoch 
konnten ſie die Gruͤndung des Handels nicht verhin— 

dern. Einſichtsvolle Regenten haben ihn immer zu 
befördern geſucht, als: Carl der Gr, und Alfred. Da 
Europa gegen die orientalifhen Waaren wenig ans 
zubieten hatte, fo verlor es fehr bey dem Handel, bes 
fonders als der wichtige Selavenhandel aufhörte. In 
Deutichland hatten’der Süden und die Laͤnder am 
Rhein früh Handlung, Die Klandrer trieben früh: 
zeitig Handlung mit. feinen Webereyen. Auch die 
Menden an der Küfte der Oft: See trieben einen rei- 
en Handel, an dem der ganze Norden Theil nahm, 
Vinetha und Julin waren fehr große Handelspläge, 
Ein wichtiger Handlungsverfehr war der, Geldhandel, 
den anfangs. die Juden, Lombarden und Cowaͤrdſchen, 
darauf auch die Münzherren trieben. Dem Berbote, 
- auf Zinfen zu leihen, wußte man auf mehrere Art 
auszumeichen, Als der wendifche Handel durch Un: 
tertochung Ddiefer Nation von Sachſen und Dänen 


zerſtoͤrt wurde, wuchs der Handel dieſſeits der Elbe. 


Luͤbek, Hamburg, Bremen und Braunſchweig zogen 


ihn befonders an ſich. Die drey erftern Städte ſchloſ⸗ 
fenı241 eine Hanfe oder einen Handlungsbund, zudem - 


1247 Braunfchweig trat. Almälig wurden in dens 
felben alle wichtige Städte de8 Nordens, von den 
Grenzen Slanderns bis an Rußland, aufgenommen. 
So entitand der große Hanfe- Bund, der.nicht allein 
den Handel Im Norden ausfchließend in Händen hatte, 
fondern auch eine wichtige politifche Macht wurde. 
Die Hanfe handelte durch Rußland nad) Afien, und 
ftand durch den Hafen von Brügge mit, dem: italiäni: 
ſchen Handel in Verbindung, wodurch Brügge, mie 
auch Antwerpen, der Mittelpunft des. europäifchen 


Handels wurde. "Ein wichtiger Zweig des\nordifchen” 


Handels war der Fiſchfang, beionders der Haͤrings⸗ 
fang. — Der franzöfifhe Handel mar. nicht.fo bes 
deutend als der deutſche, Doch. handelte die Küfte 
des mittelländiichen Meeres ſchon vor den Kreuzzuͤgen 


nach der Levante. Die induftriöfen Mauren in Spa: 
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nien bandelten mit ihren Glaubensgenoſſen in Africa 


und Aſien. Die Biscayer, ein thätiged Volk, trichen 
ſchon im zehnten Jahrh. Netto: Handel. Das thaten 


auch die Engländer noch zu Alfreds Zeiten. Aber fie 


verloren den- Activ: Handel ganz, und Slandrer.und 
die Hanfe führten fogar ihre Stapelwaare, die Wolle, 
roh aus, und brachten fie ihnen verarbeitet zuruͤck. 


Sünftes Kapitel. 
Religionsgeſchichte. 
J. 1. Heidniſche, muhaͤmmed., jůdiſche Religion. 
Der groͤßte Theil der Menſchen blieb den heidniſchen 
Religionen zugethan. Muhaͤmmeds Lehre wurde von 


den Türfen überall angenommen, Der ſchamaniſche 
Mongole, Diebengiz: Chan, drohete ihr zwar eine 


F 


große Kataftrophe, aber feine Nachfolger wandten . 


fich gleichfalls zu ihr. Heftig wat der Streit zwiſchen 


den Sunniten und Wliten, und dieſe legtern hatten 
damals die Oberhand. — Die Zahl der Juden war 
‚groß und fie waren fehr veich. Aber diefes gab Anlaß, 
daß man fie aufeine unmenfchliche. Art verfolgte, bes 
"fonderg zur ne der Kreuzzuͤge. Ihre Schule zu So: 
va hörte auf, und mit derielben der Roſch-Abbot, 
1038. Rabbi Mofche ordnete um 1105 ihren Gottess 
dienft, mie er jest noch fortdauert. 


4. 2. Chriftliche Religion. 


Carl der Gr. zwang die Sachſen zum Chriſten⸗ 


thume; die Dänen, Schweden und Norweger tras 
ten almälig zu demfelben. Im eilften Jahrh. wurden 
die Polen und Ungern Ehriften. Die Sachſen trugen 
zu den Wenden, die deutfchen Ritter zu den Preußen, 
und die Schwertbrüder zu den Lieven, Ehriftus Reli: 
gion der Liebe, mit Schwert und Feuer. 
Die Unmiffenheit der damaligen Zeiten erlaubte 
‘den Geiftlichen,, es den Laien zur unerlaglichen Pflicht 
ju maden, jeden Sag, den Aberglaube und Eigen— 
nug erfanden, blind und ohne Unterfuchung zu glau— 
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. ben, und fo das Gebäude des Irrthums zu vollenden. 
Bon geringer Wirkung war der Widerfpruch beflerer 
Geiftliben dagegen. Die lateinifche und griechifihe 
Kirche waren, bis auf unbedeutende Abweichungen, die 
‚dem Stol;e ihrer Oberhaͤupter zum Vorwande dienten, 
bis ins achte Jahrh. einig geblieben. Im achten 
Jahrh. fingen die Abendländer an, es zur Glaubens 
lehre zu machen, daß der heilige Geift auch vom 
Sohne ausginge. Die Drientaier verwarfen diefen 
Zufag. Der Streit wurde heftig zwifchen dem P. Nico⸗ 
laus, 852,. und dem gelehrten Photius. Da die la— 
teiniſche Kirche den Zufag bepbebielt, fo trennte ex, 
nebjt andern fleinern Abweichungen, beyde Kirchen . 
auf beftandig, und die Verfuche, fie zu vereinigen, 
find vergeblich gemefen, Hingegen endigte die K. Theo: 
dora den Bilderftreit, 842, und ließ die griechiſche 
Kirche wieder zu der Verehrung der Bitder zurück keh— 
ren. Carl der Gr. fegtefich im Abendlande vergeblich 
dagegen. Die Verehrung der Heiligen, die fie vor— 
ftellten, wuchs ftetS, und ihre _ Zahl nahm gleichfalls 
außerordentlich zu. Die Bifchöfe hatten anfangs dag 
Recht, auf Provinzial-Synoden Heilig zu fprechen; 
P. Alerander II. riß diefes einträgliche Gefchäft allein 
an ſich. Man vermehrte ihren Dienft immer mehr, 
und machte es zur Kirchenlehre, ſie ald Gott ſelbſt 
anzubeten. In dem Driente entftand. die Kegerey 
der Paulicianer. -Ungeachtet des häufigen MWiders 
ſpruchs wurde Paſchaſius Radbergs Lehre, um 83ı, 
daß das Brod und der Wein im Abendmale in den 
Leib und das Blut Ehrifti verwandelt würden, von In⸗ 
nocenz III. zum Dogma der Kirche erklärt, 1215. Ans 
ſelm lehrte im eilften Jahrh. zuerft, daß Chriſtus für 
unfre Sünden genug gethan hätte. Die abfcheuliche 
Lehre von der Macht der Kirche, den Schag der gu— 
ten MWerfe dem Sünder zu feiner Befreyung von den . 
göttlichen Strafen zu ertheilen, wurde in ein Syſtem 
gebracht. Als die jcholaftiiche Philoſophie wieder die 
herrſchende wurde, bediente man fich ihrer Sophiites 
rey zur Bertheidigung diefer eben fo thör:chten ale 
ſchaͤdlichen Lehren. Sie blieben nicht ganz ohne Wi: 
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derſpruch. Aber heftigere Angriffe geſchahen auf die 
geizige und ſtolze Hierarchie von Arnold von Breſcia, 
- Peter von Bruns, und Heinrich, im zwölften Jahrh,, 
die durch ihren Tod ftets beitraft wurden. Ausgebrei: 
teter und wirffamet war der Widerftand, den die fo 
genannten Albigenfer und die zu ihnen gehörenden 
Waldenfer im zwölften Jahrh. in Languedoc, Pros 
vence und den angrenzenden Ländern der päpftlichen 
Lehre entgegen fegten. Gegen fie errichtete Innos 
cenz III. die Inquiſition, die Gregor IX. 1229 zu 
ftehenden Gerichten erhob. Aber vergebens- fuchte 
mari‘ die — —8 der Albigenſer auszurotten. Die 
Ceremonien wurden ſehr vermehrt, und die Kirchen 
wurden mit grotesker Pracht uͤberhaͤuft. Der Gots 
tesdienft war im eilften Jahrh. überall nach dem roͤ⸗ 
mifchen Ritus eingerichtet. Man erhielt den Rofen: 
franz aus dem Driente, betete die Hoftie an, und 
entzog den Laien den Kelch: Innocenz III. machte 
die Ohrenbeichte zum Glaubensartifel. Ein Theil 
diefer Ceremonien war abgeſchmackt und lächerlich, 
als: der firchliche Tanz, das Eielsfeft u. a.; ein ande⸗ 
- rer ruchlos, ats: das Narrenfeft. ! | 

Dieieſer Zeitraum hob die Macht und den Reich 
thum deg geiftlihen Standes auf den Höchften Gipfel - 
und madte ihn zum beerfchenden. Die Geiftlichen 
wurden in Deutfchland regierende Herren über wich: 
tige Länder; ohne Landeshohert zwar, aber doch 
ein eentſcheidendes Uebergewicht befigender Stand was 
‚ven fie-in den- drey nordifchen Reichen; fehr mächtig 
waren fie eine Zeit lang in England; weniger in Frank⸗ 
reich und Spanien. Gie thaten zu den Religionglehs 
ren, durch welche fie fich Die Laien unterwarfen, viele 
neue hinzu, als: die Erlaffung der Strafen der Sün: 
de, die Vermehrung der Schuß - Patrone, die Ohren: 
beichte, die Nothmwendigfeit der legten Sacramente | 
und des Begräbniffes in beilige-Erde. Die Kreuz⸗ 


züge vergrößerten- ihren Reichthum auf mancherley 


Art. Endlich machte die Geiſtlichkeit einen faft durch 
ganz Europa verbreiteten Stand aus, der durch eis 
nerley Örundfäge, einerley Vortheile einerley Spra⸗ 


322. Mitlere Geh. 2. Per. 1. Abichn. 


che, (die lateinifche,) einerley Geſetzbuch, unter einem 
durch fie hoͤchſt furchtbaren Dberbaupte, enge verbun: 
den war; der Kinder und Brüder aus den höchiten, 
ſelbſt Föniglichen, Familien enthielt, und, bey taufend 
perwerflibden Mitgliedern, auch viele Männer aufs 
zumeijen hatte, die füch durch ihre Froͤmmigkeit, Klug⸗ 
heit und Gelehrſamkeit fchr hervor ftechend unterfchies 
den. Es war nüht za verwundern, daß fie ben die— 
fen Hortheilen ſich fo ſehr über den weltlichen Stand 
erheben konnten, felbft Die Landes-Geſetze und Ges 
richte nicht anerfannten, fondern nur nach dem canoz 
nifchen Rechte gerichtet wurden, und fich überall die 
Perſonal-, Local: und Real-Immunitaͤt erwarben. 
Sie wurden fi) länger auf dieſem Gipfel der Größe 
erhalten haben, wenn nicht die Frechheit und Ruchs 
lofigfeit ihrer Sitten, welche zunahmen, als Gregor 
VII. ihre Ehelofigfeit zum Geſetze machte, Wider; 
fand und Verachtung gegen fie erregt hätten. 

Der römische Biſchof wurde im Anfange diefer 
Periode noch nicht überall al8 das Dberhaupt der 
Geiftlichfeit angefehen, und war ein Unterthan des 
jedesmaligen Heren von Rom, der ihn auch beitätigs 
te. ‚Hätten indefen Nicolaus Nachfolger feine Faͤhig⸗ 
feiten gehabt, fp würde des Papftes Macht ſchneller 
gemachten feyn: denn er gab dem geiftlihen Stande, 
durch Beftätigung der falfchen Decretalen Iſidors, zus 
erft ein befondereg Gefegbuch, das alle Anmaßungen 
‚dev. Päpfte heiligte; ſprach uͤberall als Oberhaupt der. 
Kirche; und forderte den 8. Lothar, jedoch in einer 
Eheſache, vor feinen Thron. Er ftarb 867. Aber 
feine Nachfolger waren theils unbedeutende, theil® 
Außerft gottlofe und fhandliche Menfchen, die anfangs 
von den tofcanischen Regenten befonders von den 
Marfaräfinnen Theodora und Marozia, und darauf 
‚von den fächfifchen und fränfifchen Kaiſern in großer 
Abhängigkeit gehalten wurden, In das Jahr 855 
‚fällt die Fabel non der Papftinn Johanna. Bon Wis 
tigfeit war es indeffen, daß die römische Kaifermürde 
durch ıhre Krönung ertheilt wurde, woraus, und 
weil Johann VIII. dem Earolinger Earl dem Kahlen 
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zur Kaiſerkrone verholfen hatte, der päpftliche Stuhl 
nachher behauptete, daß er den Kaiferthron vergeben 
fönne. Die Päpfte blieben unbedeutend und tadel: 
haft bis ing eilfre Jahrh., und nur der gelehrte Syls 
vefter II., (ft. 1003,) zeichnet fih aus. Der 8. Hein; 
rich ILI. fegte 1046 drey zugleich regierende Päpite 
ab, ließ. Clemens II. wählen und feine Rechte bey 
der Papſtwahl befiätinen. Seit diefer Wahl folgten 
die Paͤpſte den Rathſchlaͤgen des Cardinals Hilde: 
brand. Er war es, der fie ihre Stärfe, als Ober⸗ 
häupter des mächtiaften Standes, fennen lehrte, und 
ihnen die feine, auf Perfonal: Character und Umftäns 
de laufende, Politif, die feitdem dag unveränderliche 
Staats-Syſtem der römifchen Eurie geworden ift, 
einflößte; auch dafür forate, daß einfichtsvolle untas 
delhafte Männer zu Päpften gewählt wurden. Heinz 
richs IM. baldiger Tod begünftigte feine Schritte, 
Nicolaus II. machte das faiferliche Beftätigungsrecht 
zweifelhaft und erhielt an Neapolis ein Bafallen : Reich 
und eine Stüge. Alexander II. beftieg ohne des Kais 
fers Beftätigung den Thron, und übermwand den Ge; 
genvapit Honorius. Nach ibm wurde Hildebrand, uns 
ter dein Namen: Gregor VII., gewählt, 1073. Er 
ficberte feine Wahl durch, die Beftätigung von dem 
Karfer, und begann darauf den großen Plan, fich 
zum geiftlichen Dberhaupte aller Stände zu machen, 
‚Der Fühne Muth, die unerfehütterliche Standhaftig: 
feit, und die fchlane Klugheit, die er dabey bewies, 
machen ihn nebſt Carl dem Gr. zum größten Manne in 
> dieſer Periode. Er erneuerte zuerſt mit ungemeiner 
'. Schärfe die Gefege über den Coͤlibat der Geiftlichkeit, 
1074., Hierauf. verbot er nicht nur alle, damals 
weit getriebene, Simonie, fondern auch die Annah: 
me eines geiftlichen Amtes und die Inveſtitur in dafs , 
felbe von einer weltlichen Perfon. Gegen die legtere 
Berordnung kaͤmpften alle weltlihe Mächte: Verträge 
endigten den Streit, im Ganzen überall zum Bor; 
tbeile des päpftliden Stuhls; Deutfchland lag ganz 
unter. Die höchfte Etufe der päpftlichen Gewalt faͤngt 
mit diefem geiftlichen. Eroberer an. = ift der einzige 
\ ı a 2 : 


324 Mitlere Geſch. 2. Per. 1. Abſchn. 


Bebieter des reichen, aller weltlichen Macht entzoge- 
nen Standes, ald Petrusftachfolger, Ehriftus Statts 
halter, und alfo mit der Macht. befleider , die diefem 
gehört; das fichtbare Oberhaupt der einzigen und atz 


gemeinen Kirche, unfehlbarer Geſetzgeber in geiftlihen 


Dingen, felbit aber ohne Richter. Die Herrfchaft 
in weltlichen Dingen folgt aus diefer höchften gerftlis 

chen von felbft.. Daher vergab der Papft Kronen und. 
nahm fie; er beftätigte die deutfchen Königswablen ; 
erhielt die Lehnsherrlichfeit über Sicilien, Neapolis, 
England, Ungern, Aragonien und Portugal, und 
von einigen Lehns-Tribut; nöthigte die Könige zu . 
den niedergften Bemeifen ihrer Abhängigkeit, war ihr 
Richter, Ichaffte feinen Ausfprücen durch den Bann 
und das Interdiet Gehorfam , und fprach die Unter: 
thanen vom Eide und Gefege los. Die Wahl von 
Gegeppäpften war ein fehr unbedeutendes Hılfamittel 
gegen feine Uebermacht. Da die. Bifchöfe ſich ihm 
zumeilen, widerfegten, fo fchwächte er fie, durch Eins 
ziehung ihrer Rechte, Theilung ibrer Sprengel, un: 


mittelbare Unterwerfung ihrer Suffraganen unter feis 


nen Stuhl, und Ausfaugung durch Abgaben an ihn 
felbft und feine Legaten. Nur vor feinen eignen Un— 
tertbanen mußte er oft zittern, Die meiften folgen: 
den Päpfte trugen zur Vergrößerung der Macht ihres 
Stühts bey‘, befonders aber Innocenz TIL, unter 
welchem fie die höchfte Stufe erreichte. Der deutfche 
Kaiſerthron war in feinen Händen; er ernannte Kds 
nige von Armenien, Böhmen, Bulgarien, der Wak 
lachey und Aragonien; K. Johann von England wur: 
de fein ligifcher Lehnsmann und zahlte ihm Tribut; 


er fchlichtete die Streitigkeiten aller Staaten; vergab — 


Pfruͤnden in denfelben ; ftiftete die Inquiſition; mach⸗ 
te die Ohrenbeichte zum Kirchengeſetze; ordnete das 
Disſpenſations-Recht; und erweiterte fein weltliches 
Gebiet fehr. - Aber na ihm fing das Papfttbunr an 
zu finfen. Der Kaifer Sriedrich II. mwiderftand den 
Däpften mit Gluͤck, und es war der letzte Sieg der 
Bosheit, daf fie feinem Haufe den Untergang brach: 
ten. Es wurde heftig ‘gegen fieigefchrieben , und der 


* — 
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Widerſtand der Waldenfer that große Wirfung. Un: 
ter ihnen war Fein Mann von Genie. Der aufgeblaz 
fene Bonifacius VIII. griff den K. Philipp IV. von 
Frankreich unüberlegt an. Philipp war der Erite, 
der einen vollftändigen Sieg über den Papſt davon 
trug, und dadurch und.durch den Flugen Gebrauch), 
den, er davon machte, dem Papftthume den eriten 


- Stoßgab. . | 

- "Die Mönche, die vornehmften Stuͤtzen der päpfts 
lichen Gewalt, erhielten in der fränfifhen Monarchie 
von Benedict, Abt zu Aniane, eing Kegel, größten. 
Theils aus den Vorſchriften des heiligen Benediet. 
Da fie aber in ein ausfchweifendes und ruchlofes Res 
ben verfielen; fo ſuchten fromme Männer aus ihnen 
fie zu beſſern, und entweder zur genauern Ausübung 
der Regel zurüd zu führen, _ oder fie einer ftrengern 
zw unterwerfen. Zu den erftern gehört: die Corpo: 
ration Eluniacenfer » Benedictiner, u. a.; zu den letz⸗ 
tern: der Orden der Samaldulenfer, 1023; Carthaͤu⸗ 
- fer, 1086; Eiftercienfer, 10985 YAuguftiner, 1078; ' 
Pramonftratenfer, 1122: Am Ende diefer Periode 
entitanden die Geißeln des menfchlichen Geſchlechts, 
die Bettelmoͤnche, unter denen die Dominicaner, geſt. 
1215, und Franciscaner, geſt. 1210, bald alle Orden 
an Anſehen, Einfluß, Reichthum und Zahl ihrer Mit: 
. glieder übertrafen. Gie waren die getreuen Diener 
des Aberglaubens, der geiftlichen Toranney, und deg 
Papftes, von dem fie große Privilegien erhielten. Ihre 
zum Theil ſehr laſterhafte Lebensart hinderte nicht, 
daß ſie ſich einer algemeinen Herrſchaft uͤber die Ge— 
muͤther der Menſchen bemaͤchtigt haͤtten, nicht die 
Beichtväter aller Großen geworden wären, und daf 
ſie, bis zur Reformation, nicht alle Gefchäfte an ſich 
geriſſen haͤtten. | Er: u 
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Sechstes Kapitel. Br 
Geſchichte d. Künfte u. Wiffenfhaften. 


4. 1. Algemeine Geftalt der menfchl. Kenntniffe. 
Die erften Jahrhunderte in diefer Periode heißen 
mit Recht die dunfeln, in Hinficht der Abendiänder, 
wenn auch gleich bin und wieder ein Mann gefunden 
wird, der einen Kunfen von &enie zeigt oder richtige 
und wahre Gedanken vorträgt. Aber einen Theil des 
geiftliben Standes ausgenommen, waren die übrigen _ 
Menſchen aller wiſſenſchaftlichen Kenntniffe beraubt. 
Doc haben diefe Zeiten das Verdienft, daß dur die 
Miffionen der Mönche in die nördlichen Länder 
manche Kenntniß, befonders aber die Schreibefunft, 
gebracht wurde. Earl der Gr. befämpfte diefe Un 
wiſſenheit auf alle Art, legte Schulen an, und rief 
viele Gelehrte an feinen Hof. Auch Alfred, 8. von 
England, that viel für die Gelehrfamfeit. Beyde 
wendeten ihre Sorafalt nicht ohne Wirkung an, die 
jedoch bald verſchwand; und von der zweyten Hälfte 
des neunten Jahrh. bis zur erften Hälfte des eilften 
— iſt im Abendlande die ungluͤcklichſte Periode 

uͤr die Wiſſenſchaften. Hroswitha und Gerbert oder 
P. Sylveſter II. ſind ſeltene Erſcheinungen. Als man 
anfing, im eilften Jahrh die Wiſſenſchaften wieder 
zu treiben, wurde zugleich die ſcholaſtiſche Philoſophie 
herrſchend, die den geſunden Menſchenverſtand, den 
man in manchen Schriften des neunten und zehnten 
Jahrh. findet, unterdruͤckte. Die Zahl der Gelehrten 
nahm nun zu; man lernte von Arabern in Spanien 
und von Juden. Peter Abaͤlard febte im zwoͤlften 
Jahrh. Viele Fürften und Vornehme trieben jetzt die 
Wiſſenſchaften. Im dreyzehnten Jahrh. waren Kai— 
fer Friedrich II. und König Alfons von Caſtilien ge: 
ſchickte Gelehrte, und am Ende deffelden lebte der 
erſte Reformator in den Wiffenfihaften, Roger Bas 
con, deflen Schriften zuerft ein wahres Licht anzüns 
deren. — In dem erften Theile dieſes Zeitraums 
blieb in dem griechifchen Reiche Liebe für die Willen: 
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fchaften. Photius, (ft. 891,) war ein Gelehrter von 
vielem Werthe. Die Kaifer Leo der Gelehrte und Sons 
ftantin Prophyrogenet waren Schriftfteller. Aber diefe 
gelehrten Kenntniffe verloren ſich. Michael Piellug, 
ihr letzter merfmwürdiger Gelehrter, (ft. 1105,) fteht 
weit hintere Photius. Der Hauptfig der Gelchrs 


- . famfeit war unter den Arabern. Der Chalif Al Ma: 


mum ift der wahre Vater derfelben. Unterdeflen hat: 
ten doch nicht alle Zweige derfelben gleiches Glück, 
und überall verhinderten Religionsbegriffe, Deſpotis⸗ 
mus und fcholaitifche Philoſophie, daß unter den 
Arabern eine Külle Achter Gelehrſamkeit herrſchen 
konnte. Die Suden hatten viele Gelehrte. 

4. 2. Mittel, die Wiffenfch. fortzupflangen. 

Die lateinifhe Sprache blieb die Sprache der 
Gelehrten, und man ſchrieb anfangs alles, auch bürs 
gerlihe Verhandlungen, in einem höchft verdorbenen 
Latein. Später fchrieb man auch in den Randesfpras 
chen. Cyrillus, (ft. 869) fegte für die flavontfche 
Sprade ein Alphabet zufammen. Die Carofinger 
Icaten viele Schulen an, und bey den bifcböflichen 
Sigen und vielen Klöftern waren Schulen, ale: 
Drtord, Paris, Fulda, Cöln, u. a. Durch Stif- 
tung mehrerer folher Schulen, oder Collegien an ei— 
nem Orte, durch berühinte Lehrer und ertheilte Priz 


pilegien entftanden die Univerfitäten mit ihrer ganzen 


jest noch dauernden fehlerhaften Einrichtung, als: 
Paris, Orford, Bologna, Salerno, u.a. Da die 
Zahl der Univerfitäten Flein war, fo war die Menge 
der darauf Studirenden zulegt außerordentlich groß. 
"Der Papft unterwarf diefe ihm fo gefährlichen Inſti⸗ 
tute feiner ftrengften Aufficht. Die Araber hatten hohe 
Schulen zu Bagdad, Bochara , Eordova ‚„-Mocofoß, 
der u. a. a. D. Die Juden hatten dergleiben zu 

ıberiag, Saphat, Kairo, Sevilla, Cordoba, und 
anderwärts. Man fehrieb im Anfange nod. fleißig 
in den Klöſtern Bücher ab. Aber auch diefes hörte 
auf. Bücherfammlungen waren außer den Klöstern 
felten, und ſelbſt einzelne Bücher überaus theuer, 
Die Möoͤnchsſchrift entſtand in diefer Periode. 


* 
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4. 3. Geſch. der Bildnerey und der. Malereh. | 


Die Run ft verfhwand auch in ‚dem. Driente. 
Natürliche Unalücsfälte und die Habfucht und Bar— 
barey der Kreugbrüder zerftörten, mas von den Echätz _ 
zen des Altertbums noch übrig war. Die Münzen 
aus diefen Zeiten find von geringem Werthe. Wir 
baben im Abendlande aus allen Jahrhunderten Müns 
‚zen und Schnig: und Bildhauer: Arbeit, beſonders 
an den Kirchen, übrig, im Ganzen -Außerft ungeſtal⸗ 
tet, einiges in Italien indeffen von befferm Werthe. 
Der beſſere Geſchmack wurde dafeibft im. zwölften 
Jahrh. erneuert, und verbreitete fich im dreyzehnten 
in andere Fänder. Die Gieffunft wurde ftärfer und 
init mehrerm Glücfe getrieben... Die Goldſchmiede⸗ 
Arbeit gebört dazu; man grub in filberne Platten, — 
In der Steinſchneide-Kunſt haben wir nur 
noch einen Stein aus dem neunten Jahrh. 

Die Malerey wurde durch Die ganze Periode 
mehr getrieben als die Bildnerey, Man malte in 
Eonftantinopel, in Deutfchland im zehnten Jahrh., 
in Stalien zu alien Zeiten. Am zehnten Jahrh. mal⸗ 
te man datelbf auf Glas, im eilften Miniatur, fo 
daß man irrig Cimabue und Giotto von Florenz um 
1270 zu MWiederherftellern der Malerey macht. Van 
verftand in Oehl zu malen, malte die Anfangs: Buch- 
ftaben in den. Büchern, und belegte ‚fie mit Achten 
Metallen. Die mußivifche Arbeit und die eingelegte 
Marmor : Arbeit erlernten Jtalianer von den Griechen. 


| $..4. Gefchichte der Baukunſt. — 
"Die Baufunft verfiel am wenigften, ungeach⸗ 
tet darin der Falfche Geſchmack herrichte, den man, 
gothifch nennt, der aber‘ eigentlich von den Arabern 
berftammt.- Man führte in demfelben Gebäude auf, 
deren Größe, Feſtigkeit Ind Pracht noch jegt den 
ſtaͤrkſten Eindruck machen. Anfangs wurden größten 
Theils nur geiſtliche Gebäude und fefte Burgen er 
bauet. talieng reiche Städte zierten fich zuerft mit 
prächtigen öffentlichen und Privats Gebäuden, und 
unternahmen koſtbare Waflerbaue. In den nördlis 


J 


— 
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chen Laͤndern wurden ſehr viele Staͤdte gebauet. Deuts 
ſche, Jacob da Lapo, und Arnulf di Cambio vers 
beſſerten zuerſt zu Florenz den Geſchmack in der Baus. 
Funft wieder. Die Araber liebten die Baufunft außerz 
ordentlih, und alle ihre Städte in Afien , Africa und 
- Spanien prangten mit prächtigen, große Summen. 
foftenden, Gebäuden, i 
$: 5. Sefchichte der Muſik. 
Man lehrte die Mufif im Duadrivio, und fie 
fand immer fehr fleigige Arbeiter, auch Schriftfteller. 
Unter Ludwig dem Krommen wurde die Orgel zuerft 
zur Rirchenmufif gebraucht. Die Dichter waren felbft 
Mufifer oder ließen ige Lied von Videleren , Singern, 
Minftrels, Jongleurs, Comirs begleiten. Hucbald 
oder Dunftan im zehnten Jahrh. fohrieben zuerft von 
der vollftiimmigen Muſik. Notfer, Sranco, und ber 
fonders Veit von Arrezzo, im eilften Jahrh., find 
DVerbeflerer der Mufif. Von dem ketztern, der auch 
das ut, ve, mi, fa, fol, la, erfand und den Anz 
fang mit der -jegigen Notenſchrift machte, geht eine 
neue Periode an. 0 F 
| > 6. 6. Gefchichte der Gymnaſtik. — 
Der gottesdienſtliche Tanz dauerte fort, und 
artete zu einer frechen Luſtbarkeit aus. Der weltliche 
ur bey allen feyerlihen Gelegenheiten ans 
eſtellt. \ - 
i In der Palaͤſtrik find befonders die Turniere 
merfwürdig; Kampfübungen aebarnifchter Ritter zu 
Pferde mit allen Arten von Wafen, befonders aber 
mit dem Speere einander vom Pferde zu ftoßen. Vers 
muthlic wurden fie zuerft in Sranfreich eine frieges 
riſche Feyerlichkeit. Sie wurden mit großer Pracht 
angeftellt; nur Ritter und, nad) ihnen, Knappen 
durften darauf fechten, und fpäter war die Ahnen⸗ 
probe dazu nöthig. | 
| 4. 7. Gefchichte der Dichtkunſt. 
Die griechiſchen Dichter find von feinem , 
Werthe. Bonden lateinifchen erhebenfich Hross 
witha und einige andere über ihr Jahrhundert. Der 
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Reim und die leoniniſchen Verſe entſtanden damals. 
Carl der Gr. gab ſich Mühe, die deut ſche Sprache 
zu verbeſſern. Das erſte, und übrig gebliebene, be⸗ 
traͤchtliche Werk iſt Ottfrieds gereimte evangeliſche 
Geſchichte. Sie iſt, wie die uͤbrigen, bis ins zwoͤlfte 
Jahrh. im franciskiſchen oder nieder-rheiniſchen Dias 
lecte geſchrieben. Im zwoͤlften Jahrh. erreichte die 
deutſche Dichtkunſt in den Laͤndern, die zum fchwäbt: 
fben Herzogthume . gehörten, einen großen Werth. 
- Man nannte die Dichter Minnefinger; und Könige 
und Fürften gehörten zu ihnen,. da die Galanterie 
und der Geift der Ritterfchaft ihnen Dichtkunſt und 
Muſik angenehm machten. Die Lieder der Minne— 
finger find zum Theil auf unfre Zeiten gefommen, und 
haben viel poetifches Verdienft. Mit dem fhwäbifchen 
Haufe hörten auch diefe vorzüglichen Dichter auf. 
Deutſche Gloffarien und Wörterbücher haben wir durch 
dieſen ganzen Zeitraum. Mehrere Gefegfammlungen 
waren deutfh. 1235 wurden die Schluffe auf dem 
Reichstage zum erften Male deutfch abgefaßt. - Alz 
fred und Andere fehrieben. in der angelfähfifhben 
Soprache, in welche aber. viele fremde Wörter aufges 
nommen wurden. Sie hörte während des dänifchen 


Jochs und unter den erften Rormännern anfdie Spras 


che unterrichteter "Leute zu feyn, aber fie blieb die 
Sprache des gemeinen Febens mit Einmifchung vieler 
franzoͤſiſchen Wörter. So geftaltet, fing man im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrh. wieder an darin zu fchreiben, und jie als 
mälig zur englijchen Sprache umzubilden, wie Ro— 
berts von Glocefter Gedichte bemweifen. — In den 
ehemaligen weft: gotbifchen ändern in Süd: Frank⸗ 
reich, Mord: Italien und im Öftlichen Spanien ents 
ftand aus dem Gothiſchen und Rateinifiben die comaz 

nifche oder Provenzal-Sprache, nach den ändern 
in mehrere Dialecte getbeilt. Ste wurde fruͤhzeitiger 
ausaebildet als die übrigen Landesſprachen. Man 
dichtete inderfelben im zwölften Jahrh.; der Graf Wil- 
beim IX. von Provence ift der erfte Provenzal: Dich- 
ter. Dieſe Grafen munterten die Dichter, die man 
Zroubadours nannte, auf alle Art.auf, fiellten auch 
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feyerliche Wettfämpfe unter ihnen an, welche Ge: 
richtshoͤfe der Kiebe hießen. Diefe lieblihen Dichter 
find die Mufter aller andern in den damaligen Beten 
geworden. » In Italien verdrängte die italiänifche 
Sprache die Provenzal: Diehtfunft; in Provence ges 
ſchah es, als die Inquifition gegen die Waldenfer dies 
fes Land vermüftete, doch dauert der Provenzal: Dia: 
fect noch in der Langue d' oc fortz in Spanien blieb fie. ' 
noch lange nach dieſer Periode: — In den von Kranz 
fen bewohnten Pändern dieſſeits der Loire bildete fich 
die franzöfifche Sprace oder Langue dD’oil, Es 
wurde ſchon zu Earls des Gr. Zeiten in diefer Spras 
che gedichtet. Die erften Verdeflecungen brachten in 
diefelbe die normännifchen Dichter, und dıe Nachah⸗ 
mung der Provenzalen, nach denen fie fich Trouveres 
nannten. Die Franzoſen liebten die erzaͤhlende Poefie, 
‘ und der Roman ift ihre Erfindung. Im drenzebnten 
Jahrh. erhielten fie dDramatiiche Arbeiten. Die fran> 
zoͤſiſche Sprache blieb, von Wilhelms Zeiten an, durch 
Diefe ganze Periode auch die engliſche Hoffpracbe,. und 
folglie die Sprache der dortigen Dichter. — Die itas 
liäniſche Sprache oder Lingua volgare entftand 
-in diefer Periode , aber man ſchrieb erſt fpät, am En⸗ 
de diefer Periode, darin, und die fictlianifchen Ges 
dichte find eine verfchrifterte Gattung der Provenzalz 
Gedichte. = Die nordiſchen Liederfänger, die 
Sfalden, batten dafelbft die Dicbtfunft immer aufs 
recht erhalten. Ihr älteftes aufgefundenes Gedicht 
fegt man ins achte Jahrh. Befonders brachte Jsland 
gefchäagte Dichter hervor. Sie waren bisher aröften 
Theils hiftorifchen Inhalts geweſen, mie ihre Benens 
nuna: Sagen, anzeigt; aber das Chriſtenthum und 
der Geift der Ritterfchaft im zmölften Jahrh. brachs 
ten eine völlige Abänderung hervor. Man abmtenun 
die füdlichen Ritter: Romane nad, nahm den Reim 
an, und die hiftorifehen Sagen hörten ganz auf. — 
Die arabiſche fiböne Fıteratur hatte: in. der erften 
Hälfte diefer Periode ihre vorztiglichfte Periode. Auf 
gleiche Art beichte Sultan Azadud Daula um:977 
Die perfifche Dichtfunft wieder. Die Werke dev dama⸗ 
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figen Dichter find noch in den Händen der Drientaler. 
Als aber diefe Reiche von den Mongolen zerftört wur: 
den, verlor fich die arabifche und perfifche Dichtkunſt, 
und fie hat ſeitdem Feine Stärfe wieder erhalten, 


4. 8. Beredtfamfcit, Philologie, Kritik. 


In feiner Sprache finder man Redner von eini- 
gem Werthe, und Die Rhetorik gehörte zum Tris 
dio. Photius und einige Andere fchrieben eine reine 
griechifche Profe. Griechen bearbeiteten ihre Sprache 
kritiſch. Im Decidente kannte man fie wenig bis ing 
dreyzehnte Jahrh., zu welcher Zeit Bacon, Capito u. A. 
fie. ftudirten. Im neunten und zehnten Jahrh. finder 
man noch einige gute lateinifche Profaiften im Abend; 
lande. Man fcehriet Grammatifen und fammelte 
Lexica. Die Scholaſtiker verdarben den lateinifchen 
Styl mit ihrer barbarifchen Terminologie. - Da man- 
fo viele Sachen, die zum gemeinen Leben gehören, 
in Sateinifcher Sprache ſchrieb; fo mifchte man in fie 
fehr viele Wörter aus den lebenden Sprachen. Erft 
am Ende diefes Zeitraums la8 man wieder. die alten 
Schriftſteller. Das Studium der bebraifchen Spras 
che wurde von den Juden eifrig getrieben. Auch uns 
ter den Griechen waren Kenner diefer Sprache; “aber 
im Decidente trifft man felten einen chriftlichen Ge— 
lehrten an, der. fie verfteht, bis fie, aın Ende der Per 
riode-, Bacon, Capito u, A. wieder ftudirten, 


Ä 8:9. Gefchichte, . 

Die Zahl der Geſchichtſchreiber ift nicht. 
flein; aber ihr Werth ift geringe, und nur wenige 
unter ihnen erfüllen einen Theil der Pflichten, melde 
die hiftorifche Kritik von ihnen fordert. Die meiften . 
find unmiffende,, abergläubige, mit der Welt und den 
Herzen der Menfchen unbefannte Mönche, die, mit 
Weglaffung der Hauptſachen, Kabeln. und Kleinigkeis 
ten aufgezeichnet haben.” Indeſſen trift diefer Tadel 
nicht ale. Wilhelm von Malmesburyg, Matthäus ' 
Paris, Koinville, Ditmar, Wippo , Bruno, und be: 
fonders Lambert von Ajchaffenburg, Zonaras und Atı- 
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na Kommena haben Anlage zu unterrichtenden und 
- pragmatifchen Schriftftellern. : In einigen der fpätern 
teifft man genealogifhe Nachrichten an. Mit der Ges 
wohnheit, ganz im Harnifche zu fechten, entftanden 
die Wappen, und die Heraldif, jest nur noch die 
Kunft der Herolde. Mat fing an die urfundlichen 
Nachrichten in Archive niederzulegen. 


$. 10. Geographie. ee” 

Die Gründe, welche die gFeographiſche Kennts. 
niß der Fänder vermehrten, dauerten vermehrt fort. 
Unterdeffen finden fih in den Befchichtfchreibern geo— 

graphifche Angaben, und wir, haben geographifche 

Bücher aus diefen Zeiten. Die normännifchen Sees 

fahrer befuchten alle nordifche Küften, das alte Grönz 

fand, und vieleicht Nord: America oder Winland. 
Afien Fannte man in Europanur aus den Erzählungen’ 

der Pilgrimme Aber diefer Welttheil und Afrıca fan— 

den Beograpben an den Arabern. Der Ehalif Mas 

-mum ließ einen Erdgrad meflen, und fie hatten frühe ' 
zeitig Reifebefchteibungen. Die Kreuzzüge und die 
. Handlungsreifen der Venetianer und Genuefer gaben 
den Europäern wieder Kenntniffevon Afien. Der Ju⸗ 

de Benjamin von Tudela war der Erfte, der tief in 
das Morgenland drang, 1160, und es. befchrieb. 
Mehrere Reifebefchreibungen folgten nun. Bacon 

ftudirte wieder die mathematifche Geographie. Land— 

‚Karten hatte man durch diefen ganzen Zeitraum. Al 
Edriſi fchrieb feine Erdbeichreibung zur Erklärung eis 

nes filbernen Globus. Wilhelm J. und Eduard IT, 
liegen die Population und den Bermögenszuftand der 

"Engländer ftatiftifch aufzeichnen. Das gefchah auch 

von Waldemar II., 8. von Dänemark, 


4. 11. Mathematif. 
Die mathematiſchen Wiſſenſchaften wurden 
weder von den Griechen noch von den Abendländern 
verabfäumt. Allein ihr Hauptfig war bey den Ara— 
bern, welche die alten Griechen ftudirten und überfeg: 
ten. Bon ihnen Famen unſre jegigen Zahlen, urz 


- 


334 Mitlere Geſch. 2. Per. 1. Abfchn, 


ſpruͤnglich indianiſche, nah Europa, und fie legten - 
den Grund zur Algebra. Nachdem Campanus im 
eilften Jahrh. den Euklid überfegt hatte, fo befchäf- 
tigte man fich im Abendlande viel mit der reinen Ma— 
thematif. In der Aftronomie hatten die Araber die 
meifte Stärfe. Ili tſchu tfai, Minifter des Chans 

Oktai, war ıhr großer Befcbüger, und Haflırzeddin, 
Hulagu Ehans Minifter, und Alphons X. ließen ihre 
aſtronomiſchen Tafeln. zu gleicher Zeit verfertigen, 
P. Spivefter II. verfertigte Sonneruhren, und Capi⸗ 
to Sphären. Alphons X. hat die Aftronomie viel zu 
verdanfen. Der Aberglaube verband frühzeitig das 
mit Witrologie. In der Optik fehried man bey den 
Arabern und Abendlänvern. Die Brilleng'äfer wur— 
den in Italien erfunden. In der Mechanik fegen die 
entfeslichen Maflen der gothiſchen Gebäude praftifche 
Kenntniffe voraus. . Im eilften Jabrh. hatte man in 
Europa Räderupren, und im zwölften Schlaguhren. 


$. 12. Phyſik, Naturgefch., Metallurgie, Chemie. 


Von den Griechen haben mir einige dürftige 
Echriften in der Naturfunde. Die Araber erpes 
rimentirten zu wenig und ıhre Lehre von den Mittel: 
geiftern führte fie zur Magie. Doc haben mir von 
ihnen verfchiedene phyſikaliſche und naturbiftorifche 
Schriften. Unmiffenheit erſtickte zwar in dem Abends 
Sande den Bemerfungsgeift, und der Aberglaube ers 
Flärte jede unbefannte Erſcheinung für ein Wunder; 
dennoch hatten P. Sylveſter und Andere pbufifalifche 
Kenntniſſe, und in den Reifebefchreibungen find einige 
dürftige naturhiftorifehe Angaben. Im dreyzehnten 
Jahrh. trieb man die Phyfif und Naturgefchichte leb⸗ 
hafter. Man fannte damals fchon den Magneten und 
gebrauchte idn zum Compaſſe. Bacon mürde die 
Welt auf den rechten Weg geführt haben, wenn ihn 
nicht der Aberglaube gezwungen hätte, feine Fackel 
auszulöfhen. 

Da die Zahl der Bergmwerfe im Abendlande zu: 
nahm, fo wurde die Metallurgie dafelbit getries 
"ben. Später trugen Goldfchmiede und Gießer dazu 
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bey. Die arabiſchen Aerzte gebrauchten wieder Me— 
talle in den Arzeneyen, und zerlegten die Koͤrper che— 
miſch, im eilften Jahrh. Von ihnen lernten es die 
abendlaͤndiſchen VRerzte. Diejenigen aber, die eigents - 
liche Chemie trieben, thaten es, um Gold zu machen; 
felbft Bacon war Alchemifer. Gleichwohl hat man 
ihnen, bey der fehl gefchlagenen Hauptfache, viele 
chemifche Erfindungen zu danfen. 2 


4.13. Speenlative Philoſophie. 


Die Griechen trieben das Studium der fperus 
lativen Philofopbhie, eifrig, und felbft ihre Kais | 
fer Leo der Gelehrte und Eonftantin VII. waren Phi- 
loſophen. Photius war ein Achter philofophiicher 
Kopf. Sie verbanden die arıftotelifche Philoſophie 
mit Plato's Meinungen. Im Decidente dauerte big 
ing eılfte Jahrh. die Anhänglichfeit an die ſchwaͤrme— 
rifche Eclectif fort, Ariſtoteles Philoſophie "behielt 
. indeffen immer Sreunde, deren Zahl zunahın, ald man 
mit Arabern befannt wurde, bis fie endlich «allein die 
Oberhand bebielt und die Aufmerffamfeit für alle ans 
dere Wiſſenſchaften wegnahm. Hätte man ihr Stu: 
dium nicht übertrieben, fo würde fie das Gute gehabt 
baben, den Menfchen zum Denfen zurück zu führen, 
Man nannte fie Dialectif und fcholaftifche Philofophie, 
Ganz artete fie aus in die Kunft, auf das fpigfündigs 
fte zu unterfcheiden, als der Zmift über die algemei— 
nen Begriffe entftand, und die Philoſophen fich indie 
Schulen der Realiften und Nominaliften theilten, Abäs 
lard, Peter der Yombarde, Thomas von Aquinum 
ſtehen an der Spite der Schofaftif. Sie fiegte vällıg, 
als auch die Dominicaner und Sranciscaner fie annah— 
men; murde feldft der Kirchenlehre gefährlich ; und 
entging der Strafe, indem fie unter dem, was phile— 
fophifch= und theologiſch⸗ wahr fit, unterfchied. Auch 
die Araber nahmen Ariſtoteles Philoſophie an, die fie 
mit großem Eifer trieben. Die Anwendung Diefer 
Brundfäge auf den Koran gab der Dialectif ein moritz 
läuftiges Feld. I 
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4.14. Arzeneykunde. 
Die Griechen hatten in der ganzen Periode keinen 
beruͤhmten Arzt. Der Patriarch Leo zu Alexandrien, 
im dreyzehnten Jahrh., verbot den Geiſtlichen, ſich 
durch die Arzeneykunde zu profaniren. Die Araber 
hatten zwar von ihnen gelernt, aber fie uͤbertrafen fie 
vald. . Zwar war ihre Theorie zu — 5* ſie fie 
len in Charlatanerie und Aberglauben, ihre Religion 
verbot ihnen das Studium der Anatomie; fie waren 
alfo ſchlechte Phyfiologen und mittelmäßige Chirur— 
gen: aber fie bereicherten die Materia medica und 
die Pharmacie; die Botanik hat ihnen viel zu danfen, _ 
und ihre Beobachtungen find unterrichtend. -- Im 
Decidente befchäftigten fih nur Mönche und Stauen, 
feldft die vornehmften, mit der.Außern und innern 
Heilfunde, beyde mit großen Beweiſen der Unwiſſen⸗ 
beit und des Aberglaubeng. In der Schule zu Salers 
no gaben Mönche frühzeitig Unterricht, wie man 
Wunder : Euren verrichten koͤnne. Beſſer wurde diefe 
Schule und nun fehr berühmt, ads Konftantin der 
Africaner fie mit den Arabern befannt machte, um 
1100, und die Könige von Neapolis auf fie achteten. 
Die nähere Befanntfchaft mit den morgenländifchen 
und arabifchen Aerzten hatte auf die Medicin gute 
und böfe Wırfungen. Auch auf fie hatte die Schola: 
- ftif einen widrigen Einfluß. Indeſſen gewann ihr 
Studium fehr im dreyzehnten Jahrh. Alle Univerfi- 
täten erhielten medicinifhe Kacultäten, welche die 
Lehrfäre des Hippofrates und Galenus big zur Be— 
fhränfung der Denffrenheit befolgten. Ungeachtet 
. man nur Schweine anatomirte, fo finden wir doch eis 

nige geſchickte Wundärzte.- Die Vieh: Arzeneyfunde 

‚wurde nicht ganz verabfäumt, — 


4. 15. Rechtsgelehrſamkeit. 
Im Oriente trieb man im Anfange dieſes Zeitz 
raums die roͤmiſche Rechtsgelehrſamkeit eifrig. 
Es wurden Lehrbuͤcher über das griechiſche Recht ver⸗ 
fertigt, die kaiſerlichen Verordnungen bis auf Con⸗ 
ftantin VII. gefammelt, und es wurde viel über das 


- 
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Recht geſchrieben. Aus. den Abendländern verſchwand 
der Gebrauch. des römifchen Rechts nie ganz. Nicht 
die Auffindung der Pandecten zu Amalfi, fordern die 
- Bemühungen der Gelehrten, befonders Werners oder 
Irnerius, (ft. um 1150,) Vorlefungen über das rds 
miſche Recht zu Bologna, brachten daffelbe wieder in 
‚die Höhe, und fein Werth führte es in die Berichtes 
ftühfe ein. Die Rechtsgelehrten theilten fich, nad) ih: 
ren Anführern, in Dulgarianer und Gofianer, Franz 
Accurſius ftiftete eine neue Schule. Man nannte die 
Commentarien üder das Recht Gloſſen. — Viele eu: 
- ropäifche Nationen erhielten National: Gefege, Die 
Carolinger gaben algemeine Gefege für ihre Staaten, 
die Sapitularia hießen, Nach der Zerfplitterung ih⸗ 
rer Staaten folgte ein-jeder Diftriet feinem Gewohn⸗ 
beitsrechte, (Herfommen, Coütumes.) Die Richter 
machten von Diefen Gewohnheitsrechten Privats 
Sammlungen. Die Städte in Deutfchland Hatten 
febr frühzeitig Geſetzſammlungen, als; Soeft, Luͤbek, 
Coͤln, Magdeburg, u. a., famtlich von 1150, Alte 
deutſche Rechtsfammlungen find: der Sachfen : Spies 
gel, das fächfiicbe Fehnrecht, der Schwaben : Spies 
gel, das allemannifche Lehnrecht, und das Kaifers 
recht. Ausmärtige Gefegfammlungen find: in Frank⸗ 
reich: die Eltablillements de-$t. Louis, und viele 
Sammlungen von Coütumes; in Eaftilien; die Siete 
partidas, und in Aragpnien: die Gefegfammlung 
von 124735 in England: Wilhelms I. Geſetzbuch, die 
Charta libertatum, die Magna Charta, das Fo» 
relt-Law, und die Parlements: Schlüffe oder das 
Statute-Law; in Schottland; die Regiam Maje- 
ftatem ; in Dänemark? das Witterlagf und das jiitis 
ſche Geſetzbuch, ingleichen das ſchleswigſche Stadts 
recht 5 in Schweden fammelte ſchon Ingiald im achs 
ten Jahrh. die Gefege, Erich der Heilige und Birger 
verbeflerten fie nad) dem Chriſtenthume; in Noewe⸗ 
gen: das Wifing:Gefeg; in Ungern: Die Geſetz⸗ 
fammlungen von Stephan I. und Wladiflan I. — 
Der geijtlihe Stand hatte fich in allen dieſen Ländern 
den weltlichen Gefegen entzogen und 5 eignes Ger 
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ſetzbuch erhalten. Ein Betruͤger, im neunten Jahrh. F 
bediente ſich naͤmlich der Gewohnheit, die Verord— 
nungen der Landes-Regenten in, geiſtlichen Dingen, 
die Canones oder Schluͤſſe der Kirchenverfammlungen, 
und die Briefe und Verordnungen der Biſchoͤfe zu 
fammeln, und ftreitige Kalle darnach zu entfcheiden, 
‚um eine folhe Sammlung von Epiltolis decretali- 
bus zu ſchmieden, welche die Päptte ım eriten Jahrh. 
geſchrieben haben follten, und die der heilige Iſidor 
gefammelt hätte. Nicolaus I. drang fie den Kirchen 
‚als Gefege auf, und machte dadurch). den Anfang 
des römifchen canonifchen Gefeßbuche. Zu. denfelben 
famen: GratiansSammlungder Canonum: Concor- 
. dantia discordantium canonum, 11525 fünf Libri 
ecretales durch Gregor IX., 1230, und das fechäte 
urch Bonifacius VIIL 


4. 16. Theologie. 


Die Wiſſenſchaften, die man zur Theologie 
zählt, erſcheinen in der duͤrftigſten Geſtalt. DieAuss 
leger der -Bibet find: Satenen: Schreiber, oder myſti⸗ 
ſche Schwärmer. Im zehnten und eilften Jahrh. ift 
die Zahl der Epegeten geringe. Im zwölften erneuerz 
te man die Arbeiten, aber ohne innere Berbeflerung, 
Im dreyzehnten beforgten Hugo von St. Carus und 
die Dominicaner eine verbefferte Bibel: Ueberfegung. 
- Nur wenige waren bis ins eılfte Jahrh. philoſophiſche 

Donmatifer. Berengars Widerfpruch in der. Tchre 
vom Abendmale bradte bauptfächlid wieder Philo⸗ 
fophie zur Unterfuchung der Glaubenswahrbeiten, und 
nun wurde die Theologie der Tummelplag: der Diales- 
ctif. 1100 fohrieb Hildebert die erfte Summe, oder 
ein Spitem der Theologie. Die Theologen theilten 
ſich in Myſtici, Biblici, Poſitivi, Sententiarit und 
Scholaſtiei. Der Sententiarius Peter Lombard, und 
die Scholaſtiker Abaͤlard und Thomas von Aauino, 
waren die Führer aller iebrigen. : Die Scholaftifer 
fieaten völlig, als die Dommnicaner und Kranciscaner 
zu ihnen traten, und fid) des ganzen theologifchen Uns 
terrichts und der Univerfität Paris bemächtigten, wo 
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Robert von Sorbonne 1252 eine theologiſche Faeul—⸗ 

tät, die Sorbonne, ftiftete. In der Moral ſchrieben 
anfangs nur Myſtiker, fpäter auch Scholaftifer, die 
‚einen und die andern wenig, was zur Beflerung des 
. Herzens beyiragen koͤnnte. | | 


| Zweyter Abfhnite — 
Eigentliche Geſchichte des zweyten “ 
Zeitraums. J 
| i -@inleitung. | 
Der geringe Zufammenhang der Begebenbeiten macht 
- die Benbebaltung der etbnographifchen Erzählungs: 
art nothiwendig. Die Ordnung der Erzählung ıft folz 
gende: 1. Die Gefchichte des carolıngtichen Haufes; - 
2. die Geſchichte von Deutſchland und Stalien ; 
3. der weftlihen- Staaten, Kranfreih, England, 
Spanien; 4. der nördlichen Staaten; 5. der‘ wen— 
difchen Staaten; 6. der an der Donau wohnenden 
Nationen; 7. des arrechifchen Retchs; 8. der. Aras 
ber, Türfen und Mongolen; ger Kreuzjüge. - 


Erftes Kapitel. 
Geſchichte des carolingifhen Haufes, 

den Carls des Gr, Regierung. 
Karls des Gr. Regierung ift eine Reihe gluͤcklicher 
Begebenheiten. , Der michtigfte, von 772 bis 803 ' 
dauernde, Krieg wurde zur völligen Unterwerfung der 
Sacfen und zur gewaltfamen Einführung des Chri⸗ 
ſtenthums unter ihnen geführt. Mehrere Mal bes 
zwungen, ergeiffen fie immer von neuem die Waffen. 
Die- Eroberung ihrer Feftung Ehresburg, die Unters 
werfung ihres tapfern Heerführers Wittefind, 785, 
die blutigſte Strenge, die Berpflanzung eines Theils 
von ihnen: in andere: Gegenden, halfen vieleicht nicht 
fo viel, als die billigen Bedingungen, unter- weichen 
Karl ihr König wurde, a ihr Widers 
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ftand, meil oft. andere Kriege Karin nöthigten, von 
ihnen abzulaſſen, nämlich der langobardiſche Krieg, 
774, der baierfche, 788, und der damit verbundene 
avarische, 799. Sie find famtlih oben erzählt. Zur 
Führung des letztern Kriegs follte die Donau mit 
dem Rhein verbunden werden, welches der erfte, 
obafrih mißlungene, Verſuch diefer Art in Euros 
pa nach der Römer Zeit war. In einem Kriege 
zum Beyſtande des Emirs Ibn al Arabi gegen den. 
Shalifen Abdor Rahınan, 778, eroberte er die Län 
der bis an den Ebro -oder die Marca bifpanica, und 
799 Mallorca und Minorca. Er uͤberwand die Wils 
zen, Serben und Böhmen, Alliiete der Sachfen, und 
nötgigte fie zur Unterwerfung. Der juͤtiſche 8. Gott⸗ 
fried, ein anderer Bundesgenofte der Sachfen,, wurde 
gleichfalls zum Frieden gezwungen, der.die Eyder zu 
Deutfchlands Grenze machte; So viele Sieae ver⸗ 
dienten, daß Carln von dem römifchen Volfe und 
dem P. Leo der Titel eines tömifchen Kaifers beyge⸗ 
fegt wurde, 800. Er ftarb 814: Carl war der größe 
te Mann feiner Zeit, . unter einer rohen Nation, in 
einem rohen Jabrhunderte durch fich ſelbſt gebildet, 
ein gefthicfter General, ein einfichtsvoller Staats: 
mann, wenig gefeffelt durch die Bande des Aber: 
glaubeng, ein’ Freund der Gelehrten und felbft ges 
lehrt. - Aber feinen Character entftellt - umerfättliche 

Eroberungsſucht. Er achtete nicht auf feine Familie, 
"und war darin ungluͤcklich. | 
4. 2. Ludwig I. der Schwache. 


Ludwig J., Carls Sohn, hatte. nicht die Faͤhig⸗ 
feiten , ſeine ſchwer in Ordnung zu haltenden Staa: 
ten- zu tegieren. Er überließ die Regierung feinen 
Miniftern und betete. Das Reih war voll Unruhen 
und Aufftand, und die Normänner plünderten die 
Külten. Als er feinem aͤlteſten Sobne Lothar 8ı7 die 
Kaiſerwuͤrde ertheifte, ergriff Bernhard, feines vers 
ftorbenen Bruders Pipin Sohn, der Stalien uns 
‚ter feiner Dberhoheit erhalten hatte, die Waffen, 
wurde aber überwunden ‚. und durch Blendung getöds 
tet, 818. Allein Ludwigs Unglüd fam von feinen. 
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Ssoͤhnen. Er Hatte unter die Söhne erfter Ehe, Los 
thar, Pipin und Ludwig, die Reichs: Nachfolge ges 
theilt.. Als ihm feinezweyte Gemalinn, Judith, einen 
Sohn, Earl, gebar, follten fie dieſem einen Landes: 
antheil abtreten, Sie ergriffen gegen ihn. deßwegen 
zweymal die Waffen, und ‚nahmen ihn gefangen. 
Das erfie Mal befreyeten. ihn feine Untertbanen auf 
dem Reihstage zu Nimägen, 830; dag zweyte Mal, 
bey. der Uneinigfeit der Brüder, ‚fein Sohm Ludwig, 
834. Als aber diefer Prinz bey einer neuen Theilung 
nach Pipins Tode gekraͤnkt wurde, 838, ſo bekriegte 
er den Vater aufs neue. Ludwig ſtarb auf dem Zuge 


gegen ihn, 840. | | 
— 4. 3. Exfie Theilung der Monarchie. 


Ludwig und Carl zwangen ihren Bruder, duch, 
den blutigen Sieg bey Fontenai, 841, feinen Plan, 
fie. von ie abhängig zu machen, fahren zu laflen, 
und zu Verdün und Merfan, 843 und 847, zu thei⸗ 
len. ı. Lothar befam das Kaifertbum, “Seälien, 
und die Länder zwiichen der Rhone, Saone, Maas, 
Schetde und dem Rhein. Er tegte die Regierung . 
nieder, 855, und feine Söhne theilten. a. Ludwig IE. 
wurde Kaifer und K. von Italien. Er ftarb unbeerbt, 
875, b. Lothar erhielt die Länder zwifchen dein Rhein, 
der Mofel, Maas und Scelde, die Bon ihm den 
Namen erhieften. Der P Nicolaus E. vief ihr, mes 
gen Berftoßung feiner Gemalinn Thietberge, vor 
feinen Richterftuhl. Er ftarb, unbeerbt, 868, und 
feine Onkel Ludwig und Carl bemächtigren fich feiner 
Staaten. c. Earl befam Provence, und ft. unbe: 
erbt, 863. 2. Ludwig der Deutfche-befam alle 
Länder vom Rhein gegen Dften, und die Städte / 
Mainz, Worms und Speyer. Kriege mit den Wenz 
den und Normännern. Er ft. 876, und feine Söhne 
theilten. a. Sarlmann erhielt Baiern, und nach fei- 
nes DOnfels Earl Tode, 877, $talien. Er ft. 88o, 
unbeerbt. b. Ludwig der Jüngere, der Defte unter 
diefen thatenlofen Prinzen, erhielt Sranfen. Krieg wit 
feinem Onkel Carl, den Slaven und Normänneen. 
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‚Eroberung von Franzöfifch = Lothringen, nach : Earl 
Tode. c. Carl der Dicke bekam Allemannien, wat 
\‘ Erbe feiner Brüder, und brachte die ganze carolingi= 
ſche Monarchie zufammen, 3. Earl der Kahle ers 
hielt das eigentlihe Frankreich, und riß die Hälfte 
von Lothringen, Italien und die Kaiferwürbe an ſich. 
Bey feinem Tode, 877, ging alles verloren, außer 
ae ‚worin fein Sohn Ludwig II. folgte; dies 
em folgten feine. beyden Söhne Ludwig LIT. und Carl⸗ 
“ mann, 879. Der 9. Bofd ftiftete aus Provinzen, 
die er ihnen entriß, das K. Burgundia cisjuran« 
oder Provence, 879. Nach dem Tode beyder Köniz . 
ge ermählten die Kranzofen Carl den Dicken auch zu 
ihrem Könige, wodurch, bis auf Burgund und die 
fpanifhen Fänder, die ganze carolingifche Republik 
toieder zufammen fam, 884. ne 

$. 4. Zerfplitterung des Reihe. | 

Carlder Die war unfähig, fein Reich zu res 
gieren. Die VBerwüftungen der Normänner in Nor: 
den, der Araber in Italien, die innere Unzufrieden: 
beit der Unterthanen, und Arnulfs, H. von Kärns 
then, Carlmanns natürlichen Sohnes, Ehrſucht, vers 
urfachten, daß er auf dem Reichstage zufribur, 887, . 
abgefegt wurde. Er ft. 888. Die Deutfchen erwaͤhl⸗ 
ten Arnulf zum Könige; in Frankreich ftritten Odo, 
Graf von Paris, und Rudolf um die Krone. Odo 
bebielt die Oberhand; aber Rudolf ftiftere aus den 
abgeriffenem Provinzen das K. Buraundia transjuras 
na, 889. In Stalien ftritten Guido, 9 von Spos 
feto, und Berengar, H.-von Friaul, um die Krone, 

4. 5. Die legten Earolinger. 

Arnulf focht glülich gegen die Normänner, 
fonnte aber den abgefallenen H. von Mäbten, Zwens 
tibold, nur mit Hilfe der Ungern bezwingen. Don der 
berengarifhen Partey nad) Italien gerufen, tödtete 
er Guido, eroberte Rom, und ließ ſich zum Kaifer 
frönen, 896. Sein Sohn Ludwig das Kind folgte 
ihm 900. Innere Kriege zerriffen das Reich, und 
die Ungern verwuͤſteten e8 auf das ſchrecklichſte. Lud⸗ 
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wig ft. gin, und die Deutfchen wählten Feinen König. 
aus den carolingifhern Haufe | 
; Nach Arnvifs Abzuge aus Italien behielt Lam⸗ 
bert, Guido's Sohn, daſelbſt die Oberhand. Als er 
ſtarbe, ſtritten Ludwig, K. von Provence, Berengar, 
Rudolf, Kvom transjuraniſchen Burgund, und Hugo, 
K. Ludwigs von Provence Nachfolger, um die Krone, 
von 898 bis 930. Die beyden Könige verglichen fich ; 
Rudolf erhielt für Italien Provence abgetreten, und 
vereinigte beyde buraundifche Reiche in das K. Arelat. 
In Italien folgte auf Hugo ſein Sohn Lothar, 947. 
ee kehrte ju dem carolingifchen Haufe 
zutüch, und Carl der Einfältige erhielt nad) Odo's 
Tode feine Krone, 858. Aber in fein Reich hatten 
ſich die Großen getheilt,; und det H. von Paris, Hugo 
der Große, hieltdie legten Carolinger in eben folder 
Abhaͤngigkeit,, als ihre Vorfahren die Merowinger. 
Er fetzte feinen Schwager Rudolf, H. von Burgund; 
auf den Thron, und Carl ſtarb im Gefaͤngniſſe, 929. 
- Nach Rudolfs Tode folgten gleichwohl wieder die Ca: 
rolinger, Ludwig IV. 936, Lothar 954, Lud⸗ 
wig V. 986. Nach dieſes Koͤnigs Tode, 987, waͤhl⸗ 
teh die Franzoſen Hugo Cabet zum Könige. Earl, H. 
von Loidringen, der letzte Carolinger, ftarb im Ge⸗ 
fängniffe, 992. Fu Ä 
/ Zweytes Kapitel 
Geſch. v. Deutſchl. u. dem Kaiſerthume. 


er Zur 4. 1. Eonrads-I. Regierung. 

* Nach Ludwigs IV. Tode wählten die Deutfchen Eon: 
radI., Herzog oder mächtigen Großen in Franken, 
qui. Er mar diefen Zeiten nicht gewachſen, Friegte 
üngluͤcklich mit dem H. Heinrich von Sachſen, und 
Arnuif von Baiern, und mit Frankreich. Di Ungern 
verwuͤſteten Deutſchland. Er ft. 918. | 

J. 2. GSächfiiches Kaiſerhaus. | 
Heinrich J., H. don Sachen, Concads Nach: 
folger, war ein ‚vortrefliher Regent. Er Friegte 


244 Mitlere Geſch. _ 2. Per. 2. Abſchn. 


glüuͤcklich gegen die H. Burchhard von Schwaben und 
Arnulf von Baiern, und gegen Frankreich, 923. 
Waͤhrend eines Waffen-Stillſtandes mit den Hun— 
nen bildete er die Deutſchen zu Soldaten in Kriegen 
gegen die Wenden und Dänen, und bauete Feſtun— 
en. Er fchlug darauf die AUngern, 934, und gab 
eutfchland Ruhe. Er Ir 936. Dttol., feinSobn, 
folgte ihm. Kriege mit feinen Verwandten und Frank⸗— 
reich, 939; mit den Wenden und Böhmen, 938 bis 
950; und mit den Dänen, 948. Berengar II. Marfgr. 
von Yprea, Friegte glüclich gegen den 8. von Ita— 
lien, Lothar, und wollte die Witwe deſſelben, Adels 
beid, zwingen, ihn zu heyrathen. Dieſe bat Otto um 
—2 der Berengar uͤberwand, ihm die italiaͤniſche 
rone, als ſeinem Vaſallen, ließ, und die Prinzeſſinn 
ſelbſt heyrathete, 951. Unterdruͤckter Aufruhr feines 
Sohnes Ludolf, und ſeines Schwiegerſohnes Conrad, 
953. Entſcheidender Sieg uͤber die Ungern, 955. ' 
Neuer Krieg mit Berengar, 60. Otto uͤberwand 
ihn, und ließ ſich zum K. von Italien, 961, und roͤ⸗ 
mifchen Kaifer, 962, frönen. Das H.Kärnthen ent⸗ 
ftand unter, feiner Regierung. Damals fing die durch 
Diefen ganzen Zeitraum fortdauernde Eiferfucht zwi⸗ 
fhen den Sachſen Und Sranfen an, Er ſt. 974. 
Otto IL, fein Sohn. Krieg mit feinem Vetter Heins 
rich dem Zänfer, 976; mit Sranfreih, 976 bis 980; 
mit Erefcentius in Rom; und mit den Griechen und 
Wradern in Süd: Ktalien, von welchen Dtto völlig 
geſchlagen murde. Dänen, Wenden und Böhmen 
verwuͤſteten Nord » Deutfchland. Er ft. 883. Otto III., 
fein Sohn, minderjährig,,. unter Theopbanieng, feiz 
ner Mutter, Vormundſchaft. Krieg mit Heinrich dem 
Zänfer und mit den Mormännern. Der tbätige 
Dtto IH. ging dreymal nach Stalien, und ftarb das 
felbft 1002, unbeerbt. Heinrich II., Heinrichs I. 
Grofenfel, erhielt die Krone, Stillung innerer Uns 
ruhen, Kriege mit Boleflam, H. von Polen, 1004, 
1008, i015. Arduin, Marfar. von Yorea, bemach⸗ 
tigte ſich Italiens, 1002, und beherrfchte es, bie er 
in ein Klofter ging, 1014, . Die Normänner festen 
ſich in Sid; Stalien feft. Er ft. 1024, unbeerbt. 


\ 
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43. Fraͤnkiſches Kaiferhaus. A 
Conrad IL. der Salier, ein fränfifcher Großer, 
erhielt die Keone durch Wahl. Er unterwarf die 
Länder des burgundifchen Reichs der deutfchen Hos 
heit. Auf Rudolf II. waren in demfelben gefolgt: 
Eontad II. 937 und Rudolf III. 939. Kinderlog, 
ernannte Rudolf: den K. Heinrich H., feinen Neffen, 
. zum Nachfolger. - Conrad, Gemal feiner Nichte, 

zwang ihn, den Vertrag auf ihn. auszudehnen, und 
nach Rudolfs Tode, 1032, erhielt er fih gegen die 
übrigen Prätendenten. Krieg gegen den polnifchen 
K. Mieciſlaw, 1029 bis 1031. Conrad trat Schles⸗ 
wig an Knut, K. von Dänemarf, ab, 1036. Erf. 
2039. Unter Heinrich IIL., feinem Gohne ,. ers 
reichte Deutfchland feine höchfte auswärtige Stärfe, - 
und die Föniglihe Gewalt ihre größte Nusdehnung, 
Krieg mit Bretiftam, H. von Böhmen, 1042. Heinz 
rich feste den von feinen Unterthanen vertriebenen K. 
Peter von Ungern wieder auf den Thron. Krieg mit 
Gottfried, H. von Htieder- Lothringen, 1044. Er ft. 
1066. Heinrich IV., fein Sohn, minderjährig. 
Streit um die Bormundfchaft. Der von Natur wohl: 
gefinnte und edel denfende Heinrich wurde zu Aus⸗ 
fhmweifungen und Willfür verführt. Die von ihm ges 
drückten, ſchon mit feinem Bater unzufriedenen, Sach⸗ 
fen ergriffen gegen ihn die Waffen, und nöthigten ihm 
zu einem-nachtheiligen Vergleiche, 1074, den er mies 
der brach und fie mit Hilfe der übrigen deutfchen Na— 
tionen befiegte, 1075. Als er aberimit P. Gregor VII. 
wegen der Inveſtitur der Geiſtlichen zerfiel, fo ver: 
. Fasten ihn die Sachfen bey Demfelben, und Gregor 

forderte feinen bisherigen Herrn vor feinen Richter: 
ſtuhl, that ihn, bey ferner MWiderfeglichkeit, in den 
Bann, und fprach feine Unterthanen von: ihrer Pflicht 
los, 1076. Der Abfall von faft ganz Deutfchland, 
unter Rudolf, H. von Schwaben, zwang Heinrich, 
nad) Italien zu gehen, und fich einer unerhörten und 
händfihen Behandlung zu unterwerfen, um von 
dem Panne losgeiprochen zu werden, 1077. Da ihn 
fein Schmerz reizte, mit Hilfe der Lombarden bie 
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Waffen wieder zu erareifen , fo wählten die: Deutfchen 
Rudolf gegen ihn zum Könige, der aber 1978 im’ 
Treffen das Leben verlor. - Heinrich gab fein Herzogs 
thum an Friedrich von Hohenftaufen, und aus einem 
andern Theile entftand das Herzogthum Zähringen, 
wovon das Markgraftbum Baden eine Seitenlinie 
war. Hermann von Luremburg, zum Gegenfönige 
gewählt, legte die Krone nieder, und Echert, legter 
- Gr. von Braunfchweig, der gefährlichfte Gegner, 
- wurde erfchlagen, 1090. Heinrich ließ Clemens III. 
gegen Gregor wählen, und vertrieb ihn nad) Salerno, 
wo er ftarh, 1085. Die Keinde des Kaifers -veizten 
feinen Sohn Conrad zum Aufruhre gegen feinen Bas 
ter, 2095, morin er bi8 an feinen Tod verharrte, 
1101. Gregors Nachfolger blieben .bey feinen Yrunds 
fügen, und ließen den Kaifer im Banne. ein zwey⸗ 
ter Sohn, Heinrich, wurde gleichfalls zum Aufruhre 
gegen ihn verleitet, 1105. - Er nahm feinen Vater 
gefangen, und nöthigte ihn, die Regierung niederzules 
gen. Heinrich entwifchte aus dem Gefaͤngniſſe, und 
die lothringifhen Fürften- rüfteten fich: zu feinem Bey: 
ftande.. Sein Tod unterbrach den Krieg, 1106. Uns 
ter feinet Regierung wurde Conrad von Beutelsbach 
erfter Graf von Wirtemberg, 1100. Heinrich V. 
focht glücftich gegen die Ungern, 1108, und Polen, 
1104. Fortſetzung des nveftitur: Streits; auch die 
Sachſen ergriffen die Waffen von neuem, ı1ı2. Ma: 
thildis, Marfgr. von Toſcana, ſchenkte ihre Länder 
dem päpftliden Stuhle, aber Heinrich bemächtigte 
fish derfelben als ihr Berwandter. Der Krieg mit den 
Sachfen zwang Heinrich zum Vergleiche mit. dem 
Papſte. Vermoͤge deffelben erhielten die Stifter die _ 

frege Wahl ıbrer Prälaten, und der Kaifer die Bes 
lehbnung mit den Regalien, 1122. Er ft. 1125, alg 
der feste feines Stammes. Die Marfaraffchaft Mei 
fen fam durch. Conrad an die mwettinifche Familie, 
1124, Auf Heinrich folgte duch Wahl Lothar, 9. 
von Sachſen. Krieg gegen die Hohenftaufen Kries 
drich und Conrad, morin Lothar, mit Hilfe feines 
Schwiegerſohnes, des welfifchen Heinrich des Grofß- 


- 
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muͤthigen, ſiegte, 1128. Lothar machte feinen: Ges 
brauch von einem großen Schisma ın der Kirche 
zwifchen Innocenz IT. und Anaclet II. Er-ft: 1137. 
Das Mfgr. Nord: Sachfen: oder Salzwedel fam 
durch Albrecht ben Bären an das . Afcanien, 
1134. 


j. 4. Schwaͤbiſches Kaiſerhaus. 


Der Welf Heinrich der Großmuͤthige war te | 
mächrigfe deutfche Große, Herzog von. Baiern und 
Sachſen, in welches legtere fand er das weifiiche Haug, 
durch Lothars Erbfchaft, verpflanzte. Aber fein Cha⸗ 
racter, die Eiferfucht der: Ober: Deu:fchen,, und die 
Intriguen des Papftes verhinderten, daß nicht er, 
ſondern der H. Conrad von Franken, aus dem hohen⸗ 
ſtaufiſchen Hauſe, zum Könige erwählt wun ‚Krieg - 
zwifchen beyden Prinzen‘, um. Heinrich fein ‚Herzog: Er 
thuͤmer zu berauben, Heinrich ftarh 1139. Seinem 
Sohne, Heinrich dem Lbwen, wurde das H. Baiernentz 
rıffen, und an Heinrich, Mfge. v. Deftreich, gegeben, 
1142. Kreuzzug des "Königs Conrad, 1147. Er . 
ft. 1152. Ihm folgte Friedrich I. KRothbart, fein 
Neffe. Heinrich der Loͤwe erhielt Baiern zurück ‚von 
welchem Deftreich ‚getrennt, und zum Serjogthume 
erhoben wurde, 1156. Fuͤnf Züge des Kaifers nach 
Italien, wegen des Ungehorfams der Stadt Mailand 
und der Sombardifchen Städte, und zur Unterſtuͤtzung 
der Päpfte Victor, Pafchalis und Calixt, gegen den 
P. Alerander, 1156, 1162, 1163, 1166, 1176. Die 
erftern drey waren glücklich dur den. Beyftand des 
H. Heinrich. Aber im vierten und fünften wurde der 
Kaifer überwunden, und mußte Alegander III. als 
Papſt anerfennen. ‚Heinrich der Löwe war durch die _ 
Eroberung der wendifchen Laͤnder noch mächtiger ger 
worden. Sriedrich hatte ibn auf mehrere Art beleidigt, | 
und er hatte ihm abgefcblagen, ihn auf. dem fünften 
italiänifchert Zuge zu begleiten. Der Kaifer vereinigte 
fi mit feinen zahlreichen Feinden, und Heinrich uns 
terlag nach einer tapfern Gegenwehr, 1178 bis ı 182, 
Er wurde ſeiner beyden Derzogthuͤmer beraubt und 


— 


behielt nur die braunfchmweigifchen Allodial: Länder. 
Das H. Sahfen, (Engern,) erhielt Bernhard von 
Afcanien; das H. Weftphalen der Erzb. von Trier; 
Baiern der. Gr. Otto von Wittelsbach; Pommern, 
Meran ‚und: Steyermarf wurden befondere, Herzog: 
thümer; Mecklenburg ein Fürftenthum. Sechster Zug 
nad Italien und Bergleih mit den lombardifchen 
Städten, 1183. Friedrich nahm dag Kreuz, und er> 
trank im Fluſſe Seleph, 1190. Heinrich VI., fein 
Sohn, hatte mit feiner Gemalinn Conftanze den Thron 
in den K. Neapolis und Sicilien erheyrathet, und er⸗ 
fämpfte firh denfelben, 1194. . Er gab damals und: 
durch die Gefangenbaltung des K. von England, Ri⸗ 
hard, Bemweife von feinem graufamen , geizigen und 
treulofen Character. Erft.1197. Die fbwäbifche 
Partey waͤhlte Philipp, Heinrichs Bruder, zum 
Köhige; Eine Gegenpartey, durch P. Innocenz III. 
geleitet, Dtto IV., Heinribs des Löwen Sohn. 
Philipp wurde von dem Gr. Dtto von Wittelsbach 
ermordet, 1208. Otto zerfiel mit dem Papſte, als 
er auf die marhildifchen Länder Anfpruch machte und 
K. Friedrich von Neapolis befriegte; Innocenz that 
ihn in den Bann, und ließ Friedrich II. gegen. ihn 
zum Könige wählen, ı212. Dtto mifchte ſich in den 
englifch= franzöfifchen Krieg und wurde bey. Bovines 
von dem K. Philipp Auguft von Frankreich völlig ges 
fblagen, 1214, worauf Friedrich in ganz Deutfch- 
land als König erfannt wurde. Otto ftarb in feinen 
Erbländern, 1218. Als Friedrich zögerte, einen vers 
fprochenen Kreuzzug anzutreten, ſo that ihn der. P. 
Gregor IX. in den Bann, 1227. Dennoch ging er 
nad) $udäa, 1228, 1229. Sein Sohn Heinrich mach⸗ 
te gegen ihn einen Aufftand, 1235. Friedrich nahm 
ihn gefangen, und ließ ihn im Gefängniffe fterben, ' 
3242. Beyhylegung der Streitigfeiten mit dem mwelfis 
ſchen Haufe, dadurch, daß Dtto das. Kind feine Allos - 
Dial: Länder dem Kaifer zu Lehen übertrug, die zu 
dem Herzoathume Braunfchweig - füneburg erhoben 
wurden. Meuer Zwift mit dem großen lombardifchen 
Stadrebunde und dem Papſte. Gregor IX. that den 
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Kaiſer abermals in den Bann, 1239. Heintih Ras 
fpo, Landgr. von Thüringen, wurde zum Begenfönis 
ge gewählt, 1245, und nach feinem Tode, 1247, - 
Wilhelm, Gr. von Holland. Friedrich hatte übers 

all die Oberhand. Dieſer tapfere, ftandhafte und ges 
lehrte Prinz war der Erſte, den der Papft nicht zur 
Untermwürfigfeit zwingen fonnte, Er ft. 1250. Deutfch- 
lands Verwirrung wurde durch das Ausfterben vieler 
großen. Häufer vermehrt. ı. Das üftreich: bamber: 
gifche mit Friedrich, 1246.. Die Agnaten ftritten um 
die Erbfolge. 2. Das thüringifche mit Heinrich Ra⸗ 
ſpo, 1247. Die Länder wurden zwifchen dem Mkgr. 
von Meißen, Heinrich, und der H. Sophia von Bra: 
bant getheilt, 1265, deren Sohn Heinrich der Stifter 
des heffifchen Haufes iſt. 3. Die meran : andechsifche * 
mit Dtto, 1248. Das Yand wurde vertheilt. 4. Die 
zähringifcehe Hauptlinie ſchon 1218. Die rheinifche 
Pfalz fam ı222 an das Haus Wittelsbach. — Eon: 
rad IV. focht glücflich mit der päpftlihen Partey,. 
ftarb aber ſchon 1254, mit Hinterlaffung eines nas 
türlihen Sohnes, Eonradin. Manfred , Friedrichs 
natürlicher Sohn, bemädhtigte ſich Siciliens. Der 
ſchwache K. Wilhelm ‘blieb gegen die Friefen, 1256. 
Doppelte Wahl des Pr. Rihard v. Eornwallis und 
des 8. von Eaftilien, Alfons, zu deutfchen Köniz: 
gen. Nur der Erftere befiimmerte fib um Deutſch⸗ 
land. Der Papft brachte über das ſchwaͤbiſche Haus 
das Verderben. Er belieh den H. Carl von Anjou 
mit Neapolis und Sicilien , welcher Manfreden übers 
wand und tödtete, 1266. Konradin wollte fein väters 
liches Reich wieder erobern. Carl befam ihn im Tref: 
fen gefangen und ließ ihn auf dem Schaffoft fterben, 
1269. Das Ichmäbifche Haus erlofch mit ihm, und 
die Herzogth. Kranken und Schwaben wurden zerfplits ⸗ 


tert. Richard ft. 1272. R 


$. 5. Kaiſer aus verfchiedenen Häufern. 
Nach) einem Zwifchenteiche wählten die Dentfchen 
Rudolf, Gr. von Habsburg, einen ftaatsfluaen, 
thätigen, ſehr geachteten Regenten aus einem alten, 
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aber nicht mächtigen Haufe, 1273. Zwiefacher Krieg 
mit Ottoecar, 8. von Böhmen, der Rudolfen nicht 
buldigen wollte, und Deftreih, Steyermark und Kärns 
then in Befig genommen hatte, 1276, x277. Nah 
feinem Tode, 1278, erhielten Rudolfs Söhne, Als 
brecht und Rudolf, Deftreih‘, Steyermarf, Krain 
und die windifche Mark zu Lehen, 1283 Rudolf forgs 
te für Deutfhlands Wohlfahrt und innere Ruhe, 
wich allen Irrungen mit dem Papfte aus, und milligs 
te in die verlangten Abtretungen. Er ſt. 1291. Ihm 
- folgte Adolf, Gr. v. Naſſau-Idſtein, ſchwach von 
Kräften und geringe von Werth. Er nahm von Edus 
ard J., K. von England, Subfidien, und wandte fie 
an, Thüringen von dem Landgr. Albert dem Unarti- 
gen zu kaufen, der vergeblich verfucht hatte, es feiz 
nen älteften Söhnen, Friedrih und Diecemann, zu 
entziehen, und e8 ihrem Stiefbruder Apiz zuzuwenden. 
- Die Öftreichifche Gegenpartey benugte den darüber - 
entftandenen Unmillen. Adolf abfegen und Albrecht 
gegen ihn waͤhlen zu laſſen, der ihn im Treffen toͤd⸗ 
tete, 1298. Albrecht I. glich feinem Vater Ru: 
dolf I. nicht. Keiner von feinen Vergrößerungspfanen 
gelang. Sie waren: die Einziehung der Laͤnder Hol⸗ 
land, Seeland und Kriesland, als Reben, nach 
Ausgang des Mannsftammes der holländifchen Gras 
fen, 1299; die Erhebung feines Sohnes zum burauns ' 
difchen Könige, und feine Wahl zum römıfchen Köniz 
ge; die Wiedererhaltung der Zölle von den Kurfürften 
am Rhein, 130135 die Erwerbung der Krone Böhs 
men für fein Haus, 130735 die Ethaltung eineg Theilg‘ 
von Thüringen ; die. Bemühung , fich in der Schweiz 
auszubreiten, 1307. Er wurde auf der Reife nad) 

on Lande von feinem Neffen Johann ermordet, 
1900 


⸗ 
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| Drittes Kapitel. 
ö Geſchichte von Frankreich. 
Be. 4. 1. Schwache Eapetinger. 
Die erften capetingifchen Könige: Hugo 987, Robert 
97, Hemrih I. 1031, Philipp I. 1060, führten 
Kriege mit ıhren Baronen und Reihsfürften. Ludwig 
VL, 1108, vermehrte, wie wir oben erzählt haben, 
feine Gewalt. Sein Sohn; Ludwig VIL, 1137, 
handelte überhaupt unmeife, befonders in Ueberneb: 
mung eines Kreuzzugs, 1347, und Verftoßung feiner 
Gemalinn Eleonore, Erbpr. von Aquitanien, die ihre 
_ wichtigen Staaten ihtem zweyten Gemal Heinrich II., 
K. von England, zubrachte, 1152. Ludwig ft. 1180, 


\ 4. 2. Vermehrung der Stärke der Krone. 


Sein ftaatsfluger Sohn, Philipp II. Auguft, 
- gab dem Reiche eine andere Geftalt. Seine mäctis - 
gen Vafallen, die 8. von England, waren feinem 
Haufe fehr befchwerlih. Philipp befchäftigte Heinrich 

II. durch defien Söhne, entfernte den tapfern Richard 

"von feinen Staaten durch Verlängerung feiner Gefanz 
genfchaft, nad) einem .gemeinfchaftlihen Kreuzzuge, 
1189 bis 4192, und nahm Johann alle feine franzoͤſi⸗ 
ſchen Beſitzungen, bis auf Aquitanien, 1203, Der 

Sieg bey Bovines, 1214, erhielt ihn in diefen Erobe— 
tungen, und befeftigte das Haus Capet auf dem Thror 
ne. Verſchiedene andere Länder. fielen ihm anheim. 
Er it. ı223, Ludwig VII, fein Sohn. Krieg 
gegen die Albigenfer. Er ftarb 1226. Ludwig IX. 
der Heilige, ein um das Wohl feiner Unterthanen fehe 
verdienter Regent... Unglüclicher Kreuzzug, 1248. 
Friede mit den Englaͤndern zu Abbeville, 1259. Prag: 
matifche Sanction, mit dem Papfte gefebloffen, 1269. 
Er ft. auf feinem zweyten Kreuzzuge, 1270; Unter feiz 
nem Sohne Philipp LIE. fielen die wichtigen Länder der 
Gr. Tonloufe an das föniglibe Haug. Er ft. 1285. 
Philipp IV. den&chönen, ſemen Sohn, durch feine 
Gemalinn Johanne auch K. von Navarra, machen 
nur feine ſchon erzählten gluͤcklichen Fortſchritte zur 
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Vermehrung der koͤniglichen Gewalt merkwuͤrdig, 
nicht auswaͤrtige Unternehmungen. Er ſt. 1314. Lud⸗ 
wig X. Huttin mußte doch der aufgebrachten Na⸗ 
tion Opfer bringen. Er ft. 1316, und fein Sohn os 
hann gleich nach der Geburt. Philipp V., Ludwigs 
Bruder, ſchloß, zum erften Benfpiele deſſen Tochter 
vom Throne aus. Champagne und Brie famen an 
fein Haus. Er ft. 1322. Mit feinem Bruder Earl 


* 


ding der capetingifche Hauptſtamm aus, 1328, | 


Biertes Kapitel 
Geſchichte von England. 


$. 1. Angelfächfiiche und dänische Könige, 

Egberts Nachfolger mußten den Normaͤnnern Tribut 
geben, und fie liegen ſich auf 4 englifchen Küfte nie— 
der. Sie waren: Ethelwolf 838. Ethelbald und 
- Sthelbert 858. Etbelred 866. . Alfred 871. Dies 
fer, durch feine Einfichten, feine Regierungsfunft und 
Gelehrſamkeit, weit über fein Zeitalter erbabene Fuͤrſt 
wurde anfangs von den Dänen verjagt, überwand fie 
‚darauf, und verhinderte ihre fernern Einfälle, Seine 
weifen Vorkehruͤngen gaben feinem Reiche großen 
Wohlſtand, und in dem, was er für die MWiffenfchafs 
ten that, glich in mehrern Jahrhunderten ihm Fein 
Regent. Unter feinen Nachfolgern gewannen die Daͤ⸗ 
nen wieder-die Oberhand. Eduard. 1. goo. Wdelftan 
925. Edmund 941. Edred 946. Edwin 955. Eds 
gar 959. Edward IL 975. Ethelred 978. Der däs 
nitche 8. Sueno nahm Ethelred den größten Theil von 
England. Edmund Fronfide theilte e8 mit Knut, Sue⸗ 
no's Sohne, 1016, der nach Edinunds Tode fich des 
ganzen Reichs bemächtigte, 1017, Und es feinen Soͤh⸗ 
nen Harald und Hardifnut hinterließ. Nach des Letz⸗ 
tern Tode, 1042, erhielt Eduard TIL, Ethelreds 
Sohn, die Krone, Er fuchte fie feinem Wopfthäter, 
B: Wilhelm von der Normandie, zu hinterlaffen, aber 

arald, mächtiger Graf von Kent, erhielt. fie durch 
Mahl, 1066. Wilhelm ging nach England und ers 
oberte eg nach Haralds Tode, 1066, - 
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j>2. Die normännifehen Könige. 


. Deftere Berſuche der Engländer, fih Wil: 
beims Herrſchaft zu entziehen, machten feine Res 
gierung hart und unterdruͤckend. Krieg zwiſchen dem 
- Könige und feinem Älteften Sohne Robert, über die 
Normandie und mit Stanfreih. Er ft. 1078. Wil: 
beim Il:,-des Königs zweyter Sohn, (ft. 1100,) 
Heintib 1. Beauclerc, der dritte Sohn, fchlofien 
ihren Bruder Robett von der Krone aus; Heinrich, 
nahm ihm aud) die Normandie, und ließ ihn ım Ge: 
- fangniffe fterben, 1135. Krieg zwifhen Stepban 
von Dlois, und Matbilden, Heinrichs Tochter, Gott: 
fried N antagenets, Gr. von Anjou, Gemalinn, 
über die Thronfolge. a Cohn, an. IL; 
„folgte Stephan, 1154 


4. 3. Könige aus dem ——— 


‚Heinrich I. war Gr. von Anjou, K. von Eng⸗ 
land, H. von der Normandie, durch feine Gemalinn 
Eleonore H. von Aquitanien, fo mie fein Sohn Gott: 
fried durch feine Gem, Cenftantia H. von Bretagne, 
Das Haus Anjou war alfo Herr von der ganzen weſt⸗ 
lichen Küfte von Sranfreich, Heinrich that zu diefen 
ausgedehnten Beligungen die wichtige Eroberung von 
Irlan d-binzu. Dieje Inſel war in mehrere Fleine 
gälifche und normännifhe Staaten getheilt. Die 
Normänner hatten, fich im neunten Jahrh. auf der 
oͤſtlichen Käfte niedergelaflen , 851, Difelin. oder Dus 
blin erbauet, und mehrere Staaten gegründet, Der: 
mod, K. von. Peinfter, wurde vertrieben; floh zu Hein— 
rich, 11675 und gab dadurd) Gelegenheit, « daß fich die 
Engländer der Inſel bemächtigten, Streitigkeiten mit 
dem päpftlichen Stuhle wegen der Ermordung des 
bereichfüchtigen Erib, Thomas Beet, 1170. Heinz 
richs und feiner —— Laſter und Ehrſucht erregten 
zwiſchen ihnen beftändige Kriege, in welche ſich Frant⸗ 
reich zu feinem Vortheile miſchte. Er ft, 1189. Ri— 
hardI. Loͤwenherz ‚fein Sohn. Ein Kreuzzug und 
eine lange Sefangenichaft, worin Richard bey feiner 
Ruͤckkehr von dem H. Leopold von — und dem 


l 
“ 


| 354 Mitlere Geſch. 2. Per. 2. Abſchn. 


K. Heinrich VI. gehalten wurde, 1191 bis 1194, Ente 
. fernten ihn von feinem Reihe ‚und verwirrten «8. 
Cr ft. 1199. Johann ohne Land, ſchwelgeriſch und 
graufam. Er friegte mit feines Bruders Gottfried 
Sohne Arthur um die Krone, und ließ ihn ermorden. 
Philipp Auguſt forderte ihn deßwegen, als franzöfifchen 
Pair, vor feinen Richterſtuhl und nahm * alle ſeine 
Laͤnder, bis auf Guienne. Innerer Krieg wegen Jo⸗ 
hanns willkuͤrlichen Verfahrens, und zugleich Strei⸗ 
tigkeiten mit dem P. Innocenz III., der den Koͤni 
durch den Bann zwang, auf die erniedrigendſte Ar 
fein Lehnsmann zu werden, i2z13. Die Barone er> 
— von ihm die Magna Charta; und als er ſie 
zu brechen ſuchte, ſo riefen ſie den Pr. Ludwig von 
Frankreich auf den Thron. Johann ſt. auf der Flucht, 
1216. Der Gr. Pembroke erhielt feinem Sohne Heins 
rich II. die Krone. Aber er glich feinem Vater. 
Nachtheiliger Friede mit Kranfreih zu Abbevilte, 
1259. Innerer Krieg. Die Barone nahmen ihn ger 
fangen, 1265; aber fein Sohn Eduard befreyete 
ihn. Er ft. 1272. Eduard J., ein einfichtsvoller 
Regent und ein glüclicher Krieger. Voͤllige Unters 
-  werfung von Wales, 1284. Der fchottifche K. Kens 
neth II., um 834, hatte, nach Beftegung der Picten, | 
ganz Schottland bezwungen, und fein Stamm herrſch⸗ 
te feitdem in diefem Lande. Heinrich II. Hatte den K. 
Wilhelm 1174 genöthigt, englifche Oberhoheit zu ers 
kennen; Richard ließ diefe Untertwürfigfeit abfaufen, 
1190. Der fennethifhe Mannsftamm ging 1286 mit 
Alerander III. aus. Eduard erfannte, als erwählter 
Schiedsrichter, unter mehrern Prätendenten Yoyn 
Baliol die Krone zu, ließ ſich aber von ihm die Huls 
digung leiften, 1289. Als er ſich davon loszumachen 
fuchte, befam er ihn gefangen, und zwang ihn, ihm 
das Reich abzutreten, 1296. Allein die Schotten er- 
wählten Robert Bruce zum Könige, den Eduard nicht 
bezwingen fonnte. Er ſt. 1307. Eduard II, von 
feinen Lieblingen verleitet, gerieth mit feinen Unter: 
tbanen in Streit und focht unglüdlich mit Robert 
Bruce. - Stine Gemalinn, die franzoͤſiſche Iſabelle, 


4 Kap. G.v. England v. 938 6, 1397. 355 


und Roger Mortimer nahmen Eduard an der Spitze 
— ifottgnügten gefangen, und liegen ihn ermors 
den, 1327: ° -::-. | a 


, \ 

—Fu)ͤnftes Kapitel. 

Geſchichte der fpanifchen Königreiche, 
>... Mrabifche Reiche, | 
Das Chalifat: in Spanien. wurde durch beftändige 
Unruhen fo geſchwaͤcht, daß die K. von Leon und Carf 
der Gr, davon viele Provinzen abreißen Fonnten. Der 
Weſſir Dſchiahur raubte dem legten ommaijaifchen 
Chalifen Heſcham IV., 1038, den Thron, und die 
‚Statthalter faft aller Provinzen machten. fih unab— 
haͤngig. Diefe Fleinen Staaten Fonnten ſich noch we⸗ 
niger gegen die, Ehriften vertheidigen. Muhämmed, 
K. von Sepilien,, rief gegen Alfons, K. von Caſtilien, 
den almoravidiſchen König der africaniſchen Kinte, 
Yufluf, 1086, zu Hilfe, der fich faft das ganze mus 
bammedanifche Spanien unterwarf, Auf diefe Almos 
taviden folgten die Almohaden, 1120, und auf diefe 
die Zeneten, 1269. Die kleinen muhämmedanifchen ' 
Staaten wurden unter diefen innern Unruhen almälig 
von den Ehriften erobert, und der legte, Granada, 

caftilianifcher Hoheit unterworfen. 
de 2. Gefchichtei des Königreichs Leon. . 

Die K. von Oviedo fegten ihre Eroberungen ges 
gen die Mauren fort. Ordogno II. machte Leon zu 
feinee Hauptftadt, 913. Mit Bermudes IH. ging 
1077 der Föniglihe Mannsftamm aus, und Kerdis 
nandI., 8. von Caftilien, feiner Schweſter Sancha 
Gemal, erhielt auch Leon. Ferdinands Sohnes, deg 
tapfern, auch gegen P. Gregor VII. ftandhaften AI: 
Fon 8 VI, Erbtochter, Uraca, heyrathete Alfons VIL., 
K. von Aragonien, wodurch alle fpanifche Reiche mit 
einandel vereinigt wurden, 1109. Aber Uraca trenn: 
te fich von ihrem Gemal, und ihr Sohn, Alfons VIIL, 
erbte nur Leon und Gaftilien, 1111. Diefer tapfere 
. Regent erhielt die Anerfennung v_ Oberherrſchaft 

2 


— 
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von Navarra, Barcelona, Aragonien, Toulouſe, 
Cordova und Valencia, und ließ ſich zum Kaiſer von 
Spanien kroͤnen. Er theilte unter”feıne Söhne und 
gab Ferdinand II. Leon, 1149. Der Enkel deſſelben, 
Ferdinand III., erbte von ſeiner Mutter Berenga⸗ 
ria Caſtilien, 1216, und folgte ſeinem Vater Al⸗ 
fons IX. in Leon, 1230. ——— 
4. 3. Geſchichte von Caſtilien. 

Die Grafen von. Burgos, aus dem Haufe Gone 
ſalez, machten ſich 923 von der Abhängigkeit des 
tyranniſchen 8. Froila IL. von Leon los, Nach dem 
Tode des legten Erbgrafen, Garcias, 1028, fette” fich 
der 8. von Navarra, Sancho, Bemal der Schweiter 
deffelden, Munia, in den Befig des Landes und gab 
e8 feinem Sohne Ferdinand unter dem Namen des 
Königreihs Caſtilien, 1033. Kerdinand erhielt 
auch feon. Sein Enfel, Alfons VIIL, gab Caftilien 
feinem älteften. Sohne Sando, 1149. Heinrich, 
fein Enfel, ft. 1216, unbeerbt, Sein Neife, Fer: 
dinand, Kronprinz von Leon, folgte ihm, und vers 
einigte beyde Reiche auf beftäandig, ı230. Er madte 
‚große Eroberungen von den Mauren, und Granada 
erkannte: feine Oberhoheit. Aber feines Sohnes, des 
gelehrten Alfons X., Regierung, 1257, war unrus 
big, welches unter Sancho IV,, 1284, und Fer⸗ 
dDinandIV., 1295, wegen des gebröchenen Thron: - 
- fotge: Gefeges durch die Prinzen de la Eerda noch 
vermehrt wurde. Er ft. 1312. —* 

. 4. Geſchichte von Navarra. 

Das Koͤnigreich Navarra entſtand dadurch, daß 
die Großen oder die Statthalter dieſer Gegenden ſich 
dem Gehorſam der Carolinger entzogen. Bon wen 
und zu welcher Zeit diefes gefchehen ſey, kann nicht 
beſtimmt werden, und Navarra’s Sefchichte ift unge: 
toiß oder unbedeutend, bis auf Sancho Major, 1000, 
der Caſtilien mit feiner Gemalinn Munia erheyras 
thete. Nach feinem Tode tbeilten feine Söhne, 1035. 
Ferdinand erhielt Caftilien, Gareias Navarra, Gon⸗ 
ſalez Soprarva und Ribagorza, und Ramiro Arar 


\ 
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gonien. Die uneinigkeit der Bruͤder vermehrte die 
Schwaͤche der Staaten. Nach K. Sancho's IV. Er⸗ 
— 1076, gaben die Navarrer ihre Krone an 
den 8. Sancho J. von. Aragonien. Es blieb acht und 
funfzig Jahre mit Aragonien vereinigt. Nach Alfons I. 
Tode riß es ſich davon ab, und wählte Garcias IV. 
zum Koͤnige. Deſſen Enkel Sancho VII, ſt. 1234, 
erblos. Seiner Schweſter Blanca Sohn, Thibault, 
Gr. v. Champagne, folgte ihm. Philipp IV., 8, 
von Frankreich, erheyrathete mit deſſen Entelinn, 
Heinrichs , (ſt. 3274,) Erbtochter, Navarra. Jo⸗— 
hanna, Erbtechter K. Ludwigs X, erhielt Ravarta 
erſt nach Carls IV. Tode,.1328, un brachte es po⸗ 
lipp, Gr. v. Evreur zu. | 


$. 5. GSefchichte von OR 


Ramiro, Sancho's Major natürlicher. Sohn, 
erhielt von ihm das kleine Aragonien, 1035, und 
vermehrte 88 durch die Erhfchaft von Sopratva und 
Rıdagorza. Seine Nachfolger machten viele Erobe— 
rungen von den Mauren, und fein Sohn‘ Sancho I. 
erhielt auch die navarrifche Krone. Alfons I:,'1 104, 
verlor durch die Trenrung von feiner Gemalinn Uras - 
ca, Caſtilien, und ftarb nad feiner Niederlage bey 
Fraga von den Mauren, 1134. Navarra ſprang 
von. feinem Bruder Ramito: ab. Alfons VIII. Bey⸗ 
ſtand rettete Aragonien. Ramiro's Erbtochter, Pe⸗ 
tronella, heyrathete den maͤchtigen Grafen Ra y⸗ 
mund von Barcelona, 1237. Wragonien- wurde 
“ dadurch ein bedeutender-Staat. Der Stammoater 

der Gr. don Barcelona war Wifrid, um 888. Faſt 
anz Katalonien und beträchtliche Länder in Si: 
her gehörten zu Barcelona. - Die Grafen bei 
trachteten ſich noch lange als unmittelbare Reichs⸗ 
ftande von Franfreih. Sie vermehrten, als K. vor 
Aragonien, ihre Länder und breiteten fi) uͤber Mur⸗ 
cia und Balencia aus. -Facob-l., 1213, eroberte 
die balegriſchen Inſeln, gab ſie aber feinem jüngten 
Sohne Jakob. -Der ältere, Peter IH., eroberte 
Sicilien ‚ı282, und gab es De jürgen — 
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Jakob, der feinem Brüder, Alfons IIT.,- 1291, 
auch in Aragonien folgte, und Sardinien: eroberte. 
Er ſt. 1327. i ze 
4. 6. Geſchichte von Portugat. ee 
Alfons VL., 8. von Eaftilien, gab die nördfichen 
rovinzen von Portugal feinen Schmwiegerfohne, 
einrich vonBurgund, zur Statthalterfchaft, 1109. 
r machte ſich darin unabhängig, und vergrößerte 
fein Reich durch Eroberungen von den Arabern, Das 
that, mitnoch mehrerm Gluͤcke, fein Sohn, Alfons, 
1128. Er nahm den Fönigliden Titel an, den die 


Paͤpſte gegen Lehns-Tribut beftätigten. Seine Nach: 


folger fteisten mit den Päpften, welches der gerechte 
nr Dionyfius größten Theils endigte. Er 
24 25. ———— 2 | 


Sechstes Kapitel. 
Befhihte der nordifhen Staaten . 


dr. Die aͤlteſten Nachrichten und Sagen. 
In den nördlichen europäifchen Ländern wohnten oͤſt⸗ 
fie Finnen, weitwärts Deutſche. Bon den letz⸗ 
teen haben wir wenig Nachrichten; die erftern wa⸗ 
ren in viele unabhängige Stämme’ vertbeilt. Ihre 
Sagen enthalten ihre Züge und Wanderungen. Uns 
ter diefen Erzählungen. unfritifcher Art ift die Sage 
von Ddins Ankunft aus Asgard nach Norden um 


' 250 die berühmtefte, - Diefee glückliche Krieger war, 


nach. :derfelden , "Regent und Lehrer des Rordens, 
Stifter. der Religionsform daſelbſt, und nach feinem 
Tode der vornebmfte Gott. Als mit dem Chrijten- 
thume die Kunſt zu fehreiben in diefen Gegenden ber 
fannt wurde, waren die Ränder noch unter mehrere 


Regenten vertheilt, don denen die Wifinger oder. See⸗ 


fönige diejenigen waren, die :unter dem Namen der 
Normänner ſich fo furchtbar machten. Unterdefien 
basten die Dberhäaupter einiger Stämme die andern 
genoͤthigt, ſich ihnen zu unterwerfen, und maren 


Oberkoͤnige geworden, So entftanden almälig die 


u, 


drey Staaten: Dänemarf, Schweden und Norwegen. 
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| - da 2. Gefchichte von Daͤnemark. 
| Ddin gab Dänemark feinen Sohn Skiold 
zum Dberfönige. Ivar Vifathmi unterwarf fich viele 
Staaten und eroberte Schweden, 625. Aber die Theis 
lung dauerte fort. Gottfried, 8. von Juͤtland, focht 
mit Carl dem Gr. Endlih machte fih Gorm der 
Alte, Oberkoͤnig zu Fethra, zum Herrn von dem ganz 
zen dänischen Reiche, um 863, Swen I. eroberte ' 
einen Theil von Norwegen und England, Er ft. 1014. 

Knut II. der Gr. wurde Ehrift, eroberte Norwegen 
und England, verlor aber das erftere wieder, Er ft. 
1036. Seit diefer Zeit nahm die Ficbe zu den Ber 
fchäftigungen des Friedens zu, und die Neigung zum 
Herumftreifen Hörte auf. Knuts Neffe, Swen 
Magnus Eftritfon, ftiftete-1047 das folgende _ 
Zöniglihe Haus. Der Staat war ſchwach bis auf 
Waldemar J., der große Eroberungen in Mecklen— 

burg und Pommern machte. Er ft. 1182. Sein Sohn, 
. &nut VI, eroberte einen Theil von Efthland, und - 
die Kitfte von der Elbe bis an die Weichfel. Tr ft. 
1202. Waldemar AII. that zu diefen Sroberungen 
einen Theil von Liefland, Curland und Preußen bin: 
zu. Er fiel aber in die Gefangenfchaft. des Gr. Heinz 
rich von Schwerin, während welcher alle dieſe Länder _ 
verloren gingen, 1223 bi8 1226. Noch ungluͤcklicher 
nrachte er fein Reich durch die Theilung deffelben un: 
ter feine Söhne Erich, Abel und Chriſtoph. Die dar: 
. aus entftandenen innern Kriege dauerten nach dies 


fem Zeitraume fort. | 


$. 3. Gefchichte von Norwegen. 

Der Ynglinger Harald Harfager vereinigte 
die Fleinen norwegifchen Staaten zuerft in ein Reich, 
875, und fügte zu demjelben die .fhetländifchen, or: 
cadifhen und hebridifchen Inſeln, die Infel Man, 
Island und Grönland Hinzu. Olav I. Teymwäfon 
wurde Chriſt. Nach feinem Tode eroberten Dänen 
und Schweden das Reich, welches Olap IL. der H. 
wieder erfocht, aber gegen Knut.blieb, 1033. Sein 
Sopn Magnus eroderte es wieder und fette fich 
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au in den Beſitz des K. Dänemark. Das Geſchlecht 
feines Mit-Regenten Harald. IV. Haardrade 
blieb, unter beftändigen Unruhen, bis 1319 auf dem 
Throne, da es mır Hafon VII. ausftarb. Ä 
J. 4. Gefchichte von Schweden. _ 

Die upſalaiſchen Dberfönige, aus dem Haufe 
HYngling, übten über die Fleinen Sylfis: Konungar eine 
Sberhoheit aus, die oft innere Kriege hervor brachte, 
Sie und Kriege mit den Nachbarn find der Gegen: 


ſtand der alten zweifelhaften Geſchichte Olof 


Sfautfonung nahm die chriftlihe Religion an, ıo0r, 
und nannte fib König von Schweden. Mit feinem 
Sohne Edmund ftarb das ynglingiſche Haus- au, 
1060, Stenkils Haus, das ıhm folgte, endigte 
fih 1134. Die Theilung des Reichs hatte fortgedaus 
ert. Smwerfer, 1155, und Erich d. H. Bonde, 

1161, ftifteten zwey Köniashäufer, aus welchen ab: 

wechfelnd Könige unter den. heftigften Streitigfeiten 

gewählt wurden... Nachdem fie fich beyde zu Grunde . 
gerichtet hatten, beftiegen mit Waldemar J. die 
Holfunger den Thron," 1250. Aber die Thronfols 
‚ge: Kriege dauerten fort. Die meiften Könige fer 1161 

ftarben eines unnatürlichen Todes oder. wurden abge- 
ſetzt. Dennoch wurde almälig Finnland erobert. - 


Sichentes Kapitel, BE 
Geſchichte der wendiſchen und flapifhen 
Nationen. | 


4. 1. Geſch. der deutſchen Wenden und Slave 

Die wendiſchen Nationen machten ſich zum Theil von 
der deutſchen Oberherrſchaft frey, woraus beftändige 
Kriege entſtanden. Die ſuͤdlichen ſlaviſchen Laͤnder, 
Kaͤrnthen, Steyermark, Kram, wurden anfangs 
Markgrafſchaften, darauf Herzogthuͤmer. Gegen die 
noͤrdlichen Wenden fochten die Mfg von Meißen, 
Lauſitz, Brandenburg, u. ar, unter der Oberamäͤh— 

rung der ſaͤchſiſchen Herzoge, um ihnen Die deutſche 


— 
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gen, Alein die Gegenwehr der überalbingifchen Wenz _ ; 


den war fo frandhaft, daß fie erft fpät völlig überwälz 
tigt wurden. Gottſchalk, $. der Dbotriten, herrſch⸗ 
‚ te über mehrere obotritifche Nationen, 1042. Noch 
weiter, über alle wendifche Nationen zwifchen der El⸗ 
be und Oder, dehnte fein Bruder Heinrich feine Herr—⸗ 
fchaft aus, ob er gleich dem fächjifchen H. Magnus 
die Lehnspflicht leiftete, 1105. . Mach feinem und feis 
. ner-Söhne Tode wurde Knut, H. v. Schleswig, von 
Lothar zum Könige der Obotriten gefrönt, 1130, Der 


Danifche Prinz Magnus ermordete ihn, 1131. eis . 


ne Nachfolger Pribiſlaw und Riflot wurden von Deins 


rich dem Löwen und dem K. Waldemar I. von Daͤne⸗ 


‚marf bezwungen. Heinrich machte fich zum Herrn des 
meiften wendifchen Nationen, die nun auch Ebriften 
wurden. Durch feinen Sturz, 1181, wurde der Grund 
zu:der jegigen Verfaſſung der wendiſchen Loaͤnder ges 
legt. Einen Theil riffen die benachbarten deutſchen 
Furften an fi; aus den andern entftanden die Hevs 
zogthuͤmer Mecklenburg und Pommern, als unmittel- 
bare Reichslehen. Sie mußten aber bis auf Waldes 
mars II. Gefangenfchaft dänische Hoheit erfennen, * 
$. 2. Gefchichte von Böhmen und Mähren. ' 
Böhmen, von feinen alten Einwohnern, den 


Ha 


Bojern, fo genannt,.gehörte theils au Groß: Croatien, 


theils zu Groß: Serblien, und nad Samo's Regie: 
rung , der diefe Gegenden von dem Koche der Avaren 
befreyete, waren feine Bewohner in viele Stämme 
verrheilt. In dieſen Zeitraum fallen die Sagen von 
Libuſſa, Kroh's Tochter, und ihrem Gemal Prezemiff, 
dem erſten boͤhmiſchen Herzoge. Carl der G. unters 
warf fie ſich 506. hr Gehorſam gegen feine Nach— 
folger war geringe und abgebrochen. Arnulf unters 
warf fie dem $. Zwentibold von Maͤhren. Nachher 
erbiel en fie ein algemeines Oberhaupt. Heinrich I. 
zwang fie wieder zur Anerfennung der deutfchen Ober⸗ 
boheit und zum' Tribute. Bon der erftern haben fit 
fich nie wieder losgemacht. Wir haben feit diefer Zeit 
Das Berzeichniß ihrer Herzoge, denen die Kaiſer zu— 
| 5 | 
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weilen den koͤniglichen Titel ertheilten. Bon Prezemiſl 


Ottokar I. an, 1198, führten fie ihn beſtaͤndig. 
Ottokars II., feines Enfels, Ermerbung der oͤſt⸗ 
reichiſchen PAnder und Verluſt derfelben mit feinem 
Leben, 1278, find oben erzählt. Sein Sohn, Wenzes 
flam II. wurde auch zum K. von Polen erwählt, 1300, 
und fein Sohn, Wenzeflam III, auch zum K. von 
Ungern, ı301. Aber er verlor beyde Reiche, und 
wurde ermordet, 1306. Ä 

Das große mährifche Reich erfireckte fih über 
Pannonien und einen Theil von Deftreih. Es wurde 


unter dem 8. Samoflaw von Carl dem Gr. bezwungen, 


behielt aber feine eignen Kürften. Zwendebold erhielt‘ 
von dem 8. Arnulf aud) Böhmen, 890. Er fuchte 


fih von der deutfihen Unterwürfigfeit loszumachen, 
und Arnulf Fonnte ihn nur mit Hilfe der Ungern be— 
zwingen ‚ die Pannenien eroberten, 894. Des jetzi⸗ 
gen Mährens bemächtigten fich die Böhmen, und 1177 
wurde es eine Marfgraffchaft. — | 


4. 3. Gefchichte von Polen, Lithauen, Breufen. 
Die Altefte Gefchichte der Polen. ift dunkel und 


Fabelhaft. Dahin gehören die Erzählungen von Lechs, 


des vorgeblichen Stifters des Reichs, Anfunft an der 
Meichfel; von Piaft, dem erften Könige, 840, und 
feinen erften Nachfolgern. Der Name: Polen, fommt 
erft im zehnten Sahrh. vor, Miesfo I. nahm 949 
Die chriftliche Religion an und unterwarf ſich der Deuts 


* 


ſchen Oberhoheit, welches beſtaͤndige Kriege mit dem 


deutſchen Reiche hervor brachte. Der weiſe Caſi— 
mir, (ft. 1058,) der wilde und tapfere Boleſhaw 
II., 1058, find in der Gefchichte merfwürdig. Bo— 
leflam II. tbeilte fein Reich unter ferne vier Göhne, 


fo daß der jedesmalige Ältefte Oberfönig feyn follte, 


1138, wovon die blutigften Kriege die Folge waren. 
Der K. von Böhmen, Wenzeflam, bemächtigte fich 
2290 der meiften polnifchen Provinzen. Nach feinem 
und feines Sohnes Wenzeflam Tode, 1306, vereinigs 
te Wladiflam Lokietek Groß- und Klein: Polen 
auf beftändig mit einander. ‚In Mafuren und Schles 
fien blieben eigne Regenten. — 
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Lithauen hatte noch Feine Verbindung mit Polen, 
fondern wurde unter ruflifcher Hoheit von verfchiedenen 
Erbfuͤrſten regiert. Es wurde darauf ein freyes erbli- 
ches Großherzogthum unter: dem Haufe Gagello, und 
wurde feinen Nachbarn. oft furchtbar. e 

Der H. Conrad von Mafuren rief..ı230 den 
de utſchen Drden gegen die Preußen zu Hilfe, 
Diefe. Ritter machten ſich mit großem Blutvergießen 
zu Herren des Landes, und machten feine Bewohner 
zu Leibeignen. | 


$. 4. Gefchichte von Rußland, 

Rußland war im Anfange diefer Periode in Oſten 
und Norden von Zinnen, in Weften von. Slaven bes 
wohnt. Um 850 wanderten Normänner, die man 
Wareger oder Waringer nannte, unter den Brüdern 
Rurik, Sineus und Trumor, und unter Dsfold und 

. Dir ein. Die Slaven vereinigten ſich mit diefen Wa⸗ 
regern und murden mıt ihnen die Nation, die man 
- Ruffen nennt, ohne den Urſprung diefes Namens 
erflären zu koͤnnen. Rurif beerbte feine Brüder 
und wurde der Ahnherr der ruflifchen Großfuͤrſten. 
Seine erften Nachfolger , befonders Swätoflam, 
machten viele Eroberungen. Wladimir J. nahm 987 
die chriftlihe Religion nach griechifhen Ritus an, 
Er theilte fein Reich unter feine zwölf Söhne, 1015, 
fo daß der ältefte die Oberhoheit behalten ſollte, wel⸗ 
ches auch hier beftändige Kriege und dıe aͤußerſte Schwaͤ⸗ 
he hervor brachte. Das GroßfürftentdHum war ans 
fange bey Kiew, 1158 bey Wladimir, und feit 1328 
bey Mosfau. Die Stadt Nowghorod erhob fich zu 
einem mächtigen Freyſtaate. Unter dem wladimirſchen 
Großfürften Juͤrje II. brachen die Mongolen in Ruß⸗ 
land ein, ſchlugen die Ruſſen an der Kalfa, .ı235, 
und unterwarfen fich das ganze and. Die ruflifchen 
Großfürften waren nun Bafallen der mongolifchen 
Chane zu Kaptichaf mit der drücdendften Abhängig: 
feit. Die Polen-und die Schwertbruͤder riffen viele 
Provinzen von Rußland ab. Der Großfürft Ale⸗ 
tander Nemwsfoi ſchlug die letztern, 1241. Rußs 


⸗ 


| abhängig. 
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land erhdlte ſich unter dieſem treflichen Fuͤrſten auf 
kurze Zeit. — — 

In Liefland wurde ein Staat von dem Orden der 
Schwertbrüder geſtiftet. Bremer Kaufleute bau⸗ 
eten ſich in dieſem Lande feit 1158 zu Uexkuͤl an, und 
verbreiteten das Chriſtenthum. Zu Kerkholm wurde 


ein Bisthum geftiftet. Um Lieffand für Das Chriſten⸗ 
thum zu erobern und zu behaupten, ftiftete B. Albert 


den Drden der Schwertbrüder, : 1201 , den der P. 
Innocenz III. ‚beftätigte. Er unterwarf ſich Liefland, 
und faufte 1346 Waldemar III. Eftbland ab. 1238 

vereinigte fi der Orden mit dem deutfchen Orden. 
Die kleinen flapifchen Staaten ander Donau, 
Croatien, Dalmatien, Slavonien, Bosnien und Ser⸗ 
dien, waren gewoͤhnlich von den benachbarten Reihe: 

— Ahtes Kapitel... ., 
Geſchichte der Nationen an der Donau. 
* 4. 1. Geſchichte der Unger. u... 
Die Ungern, die Magyaren hießen und aus ſieben 


Staͤmmen beſtanden, wurden aus ihren Wohnungen 


zwiſchen dem Dnepr und Dmeſter von den Petſchene— 
gern vertrieben, und gingen, nebſt einer chazariſchen 
Horde, an den Atelkuſu, zwifchen dem Bog und der Do⸗ 
nau, 834. Bon da breiteten fie fich gegen Weſten 
aus, -und eroberten, von Arnulf zu. Hilfe gerufen 


Pannonien, unter dem Groß-MWorwoden Ärpad, 


— 


894. Sie wurden jetzt, ihren Nachbarn fuͤrchterlich 
und verwuͤſteten Deutſchland, Italien und das grie— 
chiſche Kaiſerthum. Heinrichs und: Otto's Siege en? 
digten ihre Einbruͤche in Weſten. Geyſa, ihr Ober⸗ 
Woiwode, 970, wurde‘ Chriſt, und unter: ihm 
und feinem Sohne, dem 8. Stepban dem H., 
1000, wurde die Nation Fuhiger und gefitteter, Uns 
ter Peter, feinem Sohne, 1038, nahmen innere 
Unruhen den Anfang, die, zumweilen geſtillt, doch 
Durch Diefe ganze Periode, unter dieſem Volke herrſch⸗ 
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en. Dennoch machten die Ungern von den benach⸗ 
yarten Nationen viele Eroberungen. Unter Ste— 
han II. wanderte ein großer Haufen Komanen ein, 
11245 und, unter: Geyſa IH., um 1150, : fiedels 
en ſich viele Sachſen, Flandrer u. a. Nieder⸗ Deutz 
che ‚in. Siebenbürgen an... - Unter Bela IV. verpüs | 
teten die Mongolen dag Reich, 1240, Andreas 
LU. » sabiate den alten Koͤnigsſtamm, 1301. 
4. 2. Bulgariſche Gefchichte. - - Ä 
Die Bulgaren fegten.fih, 797, unter Krumno' FE 

Anfuͤhrung, in dem füdlichem Theile der Bulgarey und 

n Macedonien feſt, und wurden fo maͤchtig, daß ſie 
unter Murtagon, 828, in Weſten mit dem deutſchen, 
n Süden mit dem geiechiichen Kaiferfriegten. Sie 
vınden 866-griechifche Ehriften. Simeon, 926, dach⸗ 
te auf die griechifche Kaiferfrone; allein unter Peter, 
369, machte ſich der ruffifche Großfuͤrſt Swaͤtoſlaw 
die Bulgaren unterwuͤrfig. Der ruſſiſchen Herrſchaft 
entriß fie der K. Johann Tzimiſkes, 971. Sie mach⸗ 
ten ſich wieder los von dem griechiſchen Joche, 976, 
und wurden wieder beſiegt, 1018. Abermais fielen 
ie wieder von den Griechen ab, 1185, und wurden | 
un nicht wieder bezwungen. 


$. 3. Chazar., petſcheneg., uziſche und wlachifche Geſch. 

Das chazariſche Reich war im neunten Jahrh. 
chr mächtig, und diefe Nation herrſchte vom Don 
3i8 in Dacien, und tief in Rußland und Polen. 858 
vandte ſich der. größte Theil derfelben zur chriftlichen, 
indere zu der muhämmedanifchen Religion, Unter 
nnern ÖStreitigfeiten wurden fie von den Petfchenes 
zern und Ruſſen angegriffen und litten großen Ver⸗ 
uft, 965. Bafilius II, alliirte fih 1016 mit den 
Ruſſen, und Chazarien wurde von ihnen. erobert, 
Der Name: Chazaren , dauerte noch fort. 

+ Die Petfchenegen, oder Patzinagen, nannten 
ich felbft Kangli, ein türfifcher oder ein ungrifcher 
Stamm, der zwifchen der Wolaa und dem Jaik noma— 
yifch herum wanderte. Von da wurden fie von den 
Shazaren und Uzen um 875 vertrieben... Ein Theil 
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von ihnen jagte die Magyaren aus ihren Wohnſitzen 
zwiſchen dem Dnepr und Dnieſter, 884, und breitete ſich 
hier aus. Die Petſcheneger waren das herrſchende 
Volk in dieſer Gegend, bis, im Anfange des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrh., innere Streitigkeiten ihre Staͤmme trenn⸗ 
ten, Ungern, Komanen und Griechen zerſtoͤrten ih—⸗ 
ren Staat. | | 
Die Ugen, oder Gozz, waren entweder ein tür: 
fifcher oder ein ungrifcher Stamm... Sie waren ein 
ſehr großes, weit verbreitetes Volk, nord- und ofts 
waͤrts des cafpifchen ep Man hält die Polows 
zer, die mit den Ruſſen, und die Romanen ‚. die mit 
den Griechen und Ungern fochten, für. Uzen. Bey 
dem Einbruche der Mongolen wurden auch diefe 
- Staaten zerftört. Doch wohnen noch. jegt Uzen auf 
den Gebirgen der Kabardey. _ i 
Diie Wallachen wohnten in zerftreueten Stäms 
men von Siebenbürgen bis an dag Meer. Gie wa⸗ 
ren allenthalben ein unterworfenes Volk. Aber nach 
dem Untergange des uziſchen Staats, um 1315, ftif- 
teten der Woimode Rade der Schwarze den jeßigen 
wallabifhen, und der Woiwode Bogdan und fein 
Sohn Dragoſch den jegigen moldauifchen Staat, 


Meuntes Kapitel. 
Geſch. d. morgenländifhen Katſerthums. 
. 1. Weiterer Verfall. des Reiche. a. 
Pur hoͤchſt tadelhafte, ſchwache und ausſchweifende 
Prinzen bekleideten anfangs den griechiſchen Thron. 
Aufruͤhre und innere Kriege, die den meiſten Krone 
und Leben raubten, und auswaͤrtiger Verluſt gegen 
die Araber und donauiſche Nationen, machen die Ge⸗ 
genſtaͤnde ihrer Geſchichte aus. Ihre Namen ſind: 
Ricephorus 802. Stauratius 8ıı. Michael I. 811. 
Leo IV. 813. Michael IT, 826. Theophilus, ein gu⸗ 
ter Regent, 829. Michael III.. 841, unter feiner 
Mutter Theodora Vormundſchaft. Mehrern Werth 
batten einige Kaifer aus dem Haufe Baſilius J., 867. 
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Leo V. der Gelehrte 886. Conſtantin VII. Porphy⸗ 
rogenet qua; und Alexander, Vormund und Mitfais 
fer, ft. 942. Romanus Lakopenus, Mitkaiſer, 919. 
Romanus II. 959. Nicephorus II. 963. Johannes 
Zzimiffes 970. Bafiliug II. 976. Conſtantin VIII. 

1075. Romanus III. 1028. Seiner ftaatsflugen 
Gemalinn Zoe, Conftantins Tochter, Gewalt war fo 
‚ groß, daß fie ihren erften Gemal umbringen, und 
folgende Kaifer hinter einander auf den Thron fegen 
konnte. Michael IV. 1034. Michael V. 1041. Con⸗ 
ftantin IX. 1042. Araber, Ruffen und Petfcheneger 
verheerten unterdeflen das Reih: Mac Zoens und 
Sonftantind Tode wählte man ihre Schwefter Theodora 
zur Kaiferinn, 1053. Michael VI., abgefegt von 
Iſaak Kommen, 1054: een 

Ä j. 2. Das Haus der Kommenen. 

Die Prinzen aus dem Haufe Kommen ſchwaͤchten 
fih durch beftändige Kronftreitigfeiten. Iſaak Koms 
men wurde Mönch. Eonftantin X. Dufas 1059. Ros 
manus IV. 1067. Michael VII, 1071. Nicephorus 
III. 1078. Alexius I. Kommen 1081. Unter diefen 
Kaifer girigen die Kreuzzüge an. Johannes II. 1118, 
ein beflerer Regent als irgend einer in diefer Periode. 
Er focht mit Gewinn gegen die Türfen, Petſcheneger 
und andere Feinde. Manuel J. 1143. Alexius IL 
1180, Andronifus 1185. Iſaak Engel 1185. 


4. 3. Revolutionen während der Reg. der Engel, 

Iſaak II. Engel ftieß fein Bruder. Alerius II. 
vom Throne, 1195. Eine Armee Kreuzfahrer gab 
denfelben ihm und feinem Sohne Alerius IV: zuruͤck, 
1203. Aber die Abendländer reisten die Conftantinos 
politaner durch ihre Verfahren, Alerius V. Dufas 
Murzuphlus zum Kaifer auszurufen, det Alerius IV. 
toͤdtete. Iſaak II. ſtarb. Die Pateiner eroberten 
darauf Eonftantinopel,; 1204, und faft alle europäis 
ſche Laͤnder des Reichs; ernannten darin den Grafen. 
Balduin zum Kaifer, den Mkgr. Bonifaz von Monts 
ferrat zum 8. von Theffalonich; und theilten die an: 
- dern Länder als Lehen, und an die Wenetianer. Aber 
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in mehrern Provinzen entſtanden beſondere Deſpotien; 
Theodor Laſkaris errichtete aus den aſiatiſchen Länz 
dern zu Micha ein Kaiſerthum, mächtiger als das eu— 
ropaifhe; und Alerius Kommen zu Trapezunt ein, . 
Fuͤrſtenthum, deflen Urenfel Johann ſich Kaiſer nann⸗ 
te. Seiner von den lateiniſchen Kaiſern beſaß die 
Faͤhigkeit ‚feinem wankenden Throne Feſtigkeit zu ge 
ben. Gie waren: Balduin 1204. Heinrich 1206. 
Peter 1216, Robert 1221. Balduin II. 1229. - Die 
griechiſchen Kaifer hatten ihnen alle europaiſche Pros 
vinzen bis auf Conftantinopel weggenommen, Michael 
Palaͤologus eroberte 1261 auch diefe Stadt, und Bal—⸗ 
duin ftarb im Abendlane. Die griechiſchen Kaifer 
waren: Theodor Laſkaris 1204. Johann Dufas Pas 
tatzes 1222. Theodor IL. 1255. Michael VIH.. Pas 
läologus 1263. Andronifus II. 1293. Unter ihm fins 
gen die Osmanen ihre Eroberungen in Klein: Alien 
on. Andronikus TIL 1322, , | | 


Beh ntes Kapitel. 
Geſchichte der Araber und Türfen 
47. Das arabifche Chalifat. 

Die Chalifen zu Bagdad berrfchten im Anfange dies 
fer. Periode noch über alle muhämmedanffche Länder 
außer Spanien und der mitlern und meftlichen Küfte _ 
von Africa. Der gelehrte Al Mamum, A Rafhids 
- Sohn, war auch ein mweifer Regent. Sein Bruder _ 
Al Motafem zog aus den türfifchen Sclaven einCorps 
CEoldaten, das er und feine Nachfolger gegen die 
 mißvergnügten Araber brauchten. Allein diefes Corps 
riß bald alle Regierungsgefchäfte und die Vergebung 
- der Krone felbft an ſich. Da fich die Araber ihnen wis 
derfegten, fo brachten dieſe innern Kriege eine völlige 
Zerruͤttung des Reichs hervor, die vornehmlich feit 
der Regierung des Eh. A Motaz, 886, Gelegenheit 
gab, daß eine Provinz des Chalifats nach der an— 
dern zu einem befondern Reiche erhoben wurde, theils 
von Unführern der türfifchen Truppen, theils „von 
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Arabern oder Eingebornen, theils aber auch von Atts 
führern türfifcher Horden, die von Norden auß in 


das Chalifat einruͤckten. Diefe Regenten-erfannten - 


den Ehalifen dem Namen nach für ihren Oberheren 
an. Er blieb im Befige der Länder. um Bagdad, 
bis der Ch. Al Rhadi feinem erften Weſſir, Muhäms 
med, Herrn von Basra, die unumfchränfte Gewalt 
in den Staatägefchäften, und den Titel: Emirw P- 
omrah, oder: Emir der Emire, gab, 935. Seit 
dDiefer Zeit war. der Ehalif aller weltlichen Macht bes 
raubt und nur noch das höchfte geiftlihe Oberhaupt, 
In dieſer Verfaſſung blieb das Chalifat zu Bagdad, 
bis die ſchamaniſchen Mongolen es eroberten, die den 
CH, Moftaafem tödteten, 1258. Ahmed Monftanfer, 

ein Abbafide, ließ fih zu Cairo als Chalifen anerfens 
nen, und fegte das Chalifat fort, 1263. . 


4. 2. Afrieanifch s arabiſche Staaten. 


Auf der Küfte von Africa wurden von folgenden - 
Familien befondere Staaten geftiftet: a. Die Aglaz 
biten zu Cairvan, ſchon 800 von Ibrahim, Aglabs 
Sohne. , Sie nannten ſich Chalifen. b. Die fates 
mitifchen Ehalifen zu Cairo, geftiftet von Obeid Als 

lah al Mahadi, Ali's und Fatemah's Abkoͤmmling. 

Lange waren ſchon dieſe Chalifen ihren Weſſiren un⸗ 
terworfen, als der Atabek Nur-eddin den legten, Ad⸗ 
hed, von ſeinem Statthalter Selah⸗eddin abſetzen ließ, 
1171. c. Zeiriden, geft. von Zeiri auf der weſtlichen 
Küfte oder Mogreb. Roger, K. von Sieilien, warf 
ihr Reich über den Haufen, 1148. d. Die Morabethin 
oder Almoraviden, noch weiter weſtwaͤrts, geft. von 

» Abu Ber, 1050. Yufluf, fein Nachfolger, erſtreckte 
feine Herrfchaft auch über Spanien und bauete Maros 
kos. Ihren Staat zerftörten 1146 e. die Almohaden 
oder Muahedin, geft. von Mohadi, 1120, Dieſer 
mädtige Staat wurde 1269 zerftört von f. den Meri⸗ 
niten oder Zeneten, geft. von Abdolhacc. Sie berrfch- 

ten noch in der folgenden Periode über Marokos. 


da 
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4. 3. Aſiatiſche, arabifche, perſiſche u. tuͤrkiſche Staaten. 
Die verſchiedenen aſiatiſchen Reiche ſtifteten Ara— 

ber, Perſer, Tuͤrken und Kurden. Unter den arabi— 
ſchen Emiraten war feines ſehr mächtig. Merkwuͤr—⸗ 
dig war das Reich der Jsmaelianer oder Aſſaſſinen in 
Perſien, von 1090 bis 1255, und der Stamm der; 
felben auf den fyrifchen Gebirgen, unter ihrem geift: 


lichen Defpoten, dem Alten vom Berge. Unter den 


von Perfern geftifteren Reichen waren einige ſehr mäch: 
tig, als: die Samaniden, von 820 bis 999, und 


die Buiden, von 933 bi$ 1053. — Weit wichtiger: 


als diefe Reiche waren die türfiichen. Der Urſprung 
der Tuͤrken kann nicht mit Gewißheit aufgefunden wer— 
den. Sie find ein fehr.alter Volksſtamm, der jen: 
feits des Fiuſſes Oxus und des cafpifchen Meeres ge: 
gen Norden und Dften in Türfeftan wohnte. Früher 
als die VByzantiner Fennen fie die Schinefen. Nach 
ihnen legte der Chan Tu: muen, nachher Il Chan, um 
500, den Grund zu einem großen türfifchen Staate 
am Altai, durch Abfall von den Scheu: Schang und 
Umftürzung des Reichs derfelden. Bon dem Chan 
She: tu fiel Apo: Chan ab, und ftiftete ein Reich in 
Weſten. Diefe find die Türfen, welche die Griechen 
kannten. Die beyden Reiche zerftörten die Hogi: fe, 
um 744. Die Verfer lernten um 500 einen Stamm 
Diefer Türfen, die euthalitifchen oder hayetelaifchen, 
fennen, der über den Drugs ging und mit ihnen friegte, 


Sie wurden von altaifhen Türfen überwunden , die - 


mit den Griechen gegen die Perfer eine bleibende Als 
lianz ſchloſſen. Die, Araber kriegten mit ihnen in 
Maurennahar. Bon den Reichen, welche die Türs 
fen in dem Ehalifate errichteten, wurden einige von 
den Anführern der Sclaven: Garden, andere von eins 
wandernden Horden geftiftet. Folgende waren davon 
die vornehmften, a. Die Thuluniden in Aegypten, 


der erfte Sclaven; Staat, von 866 bi8 905. bi Die, 


Gaznaviden, in Mittel: Afien, aeft. von dem Sclaven 
Mahmud, 999, jerftört von den Ghuriden, 1183, 
ec. Die Seldfhiufiden. Ihr Stifter, Seldſchiuk, 
wanderte aus Türfeftan ein. Sie eroberten unter 


- 
D 
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Togrül Beg Chorafan von den Gaznaviden, 1037, 

und unterwarfen fich almälig alle Länder von der fps 
rifchen Küfte bis Kaſchgar. Ihr Hauptreich beariff 
Bagdad, Fran und Mittel: Afien. Bon Seitenli— 
nien waren Sultanate geftiftets zu Kerman,. von 
1072 bi8 1187; Rum oder Iconium, ein mächtiges 
Rei, von 1074 bi8 1308, von Mongolen zerftört;z 
zu Alep, von 1078 bis 11175 und Damas, 1095 big 
1154, Das iranfche Reich zerftörten Chomwarezmiten, 
1154. d. Die Ehomarezmiten, geft. von dem Scla— 
ven Kottbedden Muhammed, Statthalter-von Cho⸗ 
‚warezm, 1100. Diefes große Reich erftrechte fich big 
an die Grenzen von Scina, zerftört von den Mons 
aofen,:ı231. e. Die Tucfomanen. Gie famen aus 
Zürfeftan , und ftifteten mehrere Fleine Reiche, 3. B. 
die Drtofiden , von 1086 bis 1096 Herren von Jeru⸗ 
ſalem. f. Die Statthalter der Seldfhiufen führten 
bäufig den Titel: Atabek, Prlegevater der Kürften. 
Berfchiedene derfelben machten fich in ihren Provins 
. zen unabhängig. In Syrien gefcbah das von@mad: 
eddin Zanghi, 1127. Seine Nachkommen theils 
ten ſich in mehrere Linien, Nurzeddin Mah— 
mud, Arabef zu Alep, 1145, mar ein mächtiger 
Fuͤrſt. Selab:eddin, Sultan von Aegypten, ent; 
riß der Familie des Zanghi ihre meiften Staaten, 
1174. g. Schaur, Weflir des legten fatemitifchen 
Chalifen in Cairo, bat Nur = eddin gegen feinen Neben⸗ 
bubler Dargum um ‚Hilfe, Schirfu, Nur: edding 
General, bemächtigte ſich des Weſſirats felbft, und 
hatte Selab:eddin, feinen Neffen, Ahubs Sohn, 
zum Nachfolger. Sie waren Kurden, melde noma— 
difche Nation auf den Gebirgen weftwärts des caſpi— 
fhen Meers wohnte, Nah Nur: eddinsTode machte 
fi Selah : eddin in Aegypten unumfchränft. Dies 
fer vortreflihe Prinz war einer der geſchickteſten Re- 
genten, glücklichften Krieger, und beften Menfchen, 
welche die Geſchichte Fennt. Er unterwarf ſich Da: 
mas, Alep, Jeruſalem, den größten Theil von Ju: 
daa und faft ganz Mefopotamien. Er ft. 1195. Seine 
‚vielen Söhne ftifteten nach blutigen an viele kleine 

0% 
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“ 


Reiche. Man nennt fie Ayubiten. Adel: Seif: ed: 


din, Selah: eddind Bruder, Sultan von Aegypten, 
und feine Nachfolger unterwarfen fich-die ander al: 
ler übrigen Ayubiten almälig. Aber auch fie errich 
teten eine Garde, (Halfa,) aus türfifchen Sclaven, 
die man Mamefufen nannte, die gleichfalts alle Ges 
malt an ſich rif. Diefe Soldaten rebellirten gegen. 
den Sultan Moahdan, als er mit dem gefangenen 
K. Ludwig IX. von Franfreich einen Vergleich ein: 
ging; tödteten ihn, feine Witwe Schagred Dot, 
und Abfchrab, ihren Nachfolger; und fegien ihren 
General Ibeg auf den Thron, 1257. Die mamelu— 
fifhen Sultane herrjchten über Aegypten und einen 


Theil von Syrien. 


Eilftes Kapitel. 
BGeſchichte der Mongolen. 
4. 1. Urfprung u, erfie Eroberungen d. Mongolen. 


Die Mongolen find ein altes afiatifhes Stamms 
volf; nad Einiger Meinung Abkoͤmmlinge von den 


Hunnen und von den Türfen. Gie waren den Niu⸗ 


tfche unterworfen, ais Yeſu-Kai, Chan der Horde 

Niron-Kayat oder Muͤm-U, ſich viele andere mons 
goliihe Horden unterwarf. Er ft. 1176. Sein Sohn 
Temudſchin war der Urheber der größten Kevolus 
tion, welche die afiatifche Gefchichte fennt. Er bes 
zwang alle mongolifche und einige andere Fleine 
Horden, nahın den Titel: Dfihengiz: Chan, oder 
Des größten Chang, an; "warf das Koch der Niustfche 
ab, und eroberte einen großen ‘Theil ihrer. Länder, 
22155 unterwarf fi) die Naiman, die Kara: fus 


| tai, und das mächtige Chowaresm; drang durch 


Kaptfchaf in Rußland; und breitete feine Herrſchaft 


aus bis an den Dnepr, 1223. Diefe Kriege reurden 


mit großer Graufamfeit geführt, aber Temudſchin 
felbft war ein Kenner und Belohner des Verdienftes, - 
und von feinen Unterthanen geliebt, Er ft. 1227, 


Ex «e 
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2. Hoͤchſte Größe des Reichs, und Theilung deff. 
Dftais Chan, Temudſchins Sohn, machte fers - 

ner Eroberungen in Mittel: und Welt: Afien; zwang 
Rußlands Groffürften, feine Vaſallen zu werden, 
1236; verheerte Polen, Shlefien und Ungern gegen 
Weſten; und urterwarf fid gegen Morgen Nord s 
Schina und die übrigen Länder der Niu:tfche. Sein 
‚weifer Minifter Ili-tſchu-tſat fuchte die Mongolen 
zu civilifiven und gab ihnen Geſetze. Nah Oktai's 
Tode, 1241, entitanden heftige Thronftreitigfeiten, big, 
nach vier Sahren, fein Sohn Gajuk erwählt wurde, 
1245. Eben fo erhielt Mangu, Temudſchins Enfel, 
von Thu: fchi nach Gajufs Tode, 1248, erft nad) 
einem dreyjaͤhrigen Zwifchenreiche die Krone, 1252, 
Er endigte das Chalifat zu Bagdad, 1258, und feste 
die Eroberungen am Euphrat umd in Klein: Aıien 
fort. Erft.1259 Kublai, Mangu’s Bruder, ein 
civiliſirter und gelehrter Prinz, eroberte auch Suͤd— 

Schina, 1279, und den größten Theil von Indien, 

fo daß jest faft ganz Aſien den Mongolen gehorchte. 

Die Erpeditionen gegen Conſchin-Schina und Ja— 
pam fcheiterten. Kublai und feine Nachfolger Hatten 
ihre Refidenz in Schina; und ihre Statthalter waren 
zu entfernt, um fie in Gehorſam zu erhalten, befonz- 
ders da fie größten Theils Prinzen vom Geblüte waren, 
fo daß fie fi in ihren Provinzen unabhängig machten 
und das groß: mongolifche Ehanat zerfplittert wurde, 
Die vornehmften diefer Staaten, außer Schina, wa: 
ren: Iran, oder Perfien, regiert von der Kamilie 
des Hulagu zu Tauris; Dſchagatai, welches die füds ' 
oͤſtlichen Länder begriff, regiert von der Familie Dſcha⸗ 
‚gatai in Biſchbaligh; Kaptſchak, oder die Länder 
nord- und weftwärts des cafpifhen Meeres und Ruß: 
. lands, regiert von der Familie des Batu in Sarat; 
Zuran in Sibirien, regiert von der Familie des 


5 


Scheibani. 
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Zwoͤlftes Kapitel. 
Befhbihte der Kreuzjzüge. 


4.1. Entfiehung der Kreuzzüge. 

Die Kreuszüge find eine der wichtigſten Begebenhei- 
‘ten in der europäifchen Geſchichte; auch Bann fie Fein 
größeres Benfpiel der Macht des Aberglaubeng und 
des falfhen Religionseifers anführen. Alle mächtige 
Nationen unfers Erdtheild vereinigen ſich gegen die 
afiatifchen Völferfchaften, und einige Millionen Men: 
ſchen wandern viele hundert Meilen, um ihnen völs 
Lig unbefannte Feinde aufzufuchen, So lange Aras 
ber im Bejige von Judaͤa waren, wurden die Ehri- 
ften und die Pilgrimme, auch aus Handlundsgrüns 
den, gut behandelt. Aber unter den Türfen fühlten 
fie den algemeinen Druck der beftändigen Kriege am 
meiften, und Lie große, oft Heereszügen gfeichende, 
Menge der Pilgrimme fchien den jest Eleinern 
Staaten gefährlid. Die Klagen über den Druck der 
Chriſten in Judaͤa wurden fo laut, daß ſchon P. Syl⸗ 
veſter IT. und Gregor VII. darauf dachten, den Mu: 
haͤmmedanern diefes fand zu entreißen. Ein Pilgrimm, 
Peter von Amiens, (von Mcheris,) ein ſchwaͤr— 
merifbes Genie, voll Thätigfeit und Standhäftig: . 
feit, nahm ſich Yor , die Europäer zur Befreyung des 
beil. Landes aufzurufen; durchlief, vom P. Urban II. 
‚aufgemuntert, alle Fänder; und erhielt durch feine 
fhwärmerifche Beredtſamkeit allenthalben Verfie: 
rung des Benftandes. Auch hatte K. Alerius II. die 
Adendländer um Hilfe gebeten. Es wurde zuerft zu 
Piacenza, , und darauf zu Clermont;, eine Kirchenver: 
ſammlung gehalten, auf der fih alle Gegenmärtige 
ju dem beil. Kriege verdanden, dazu fich mit einem 
Kreuze bezeichneten, und eine ungeheure Anzahl Ges 
bilfen erhielten ; denm die dan-aligen Religions; Grunds 
fäge machten dieſe Züge zu einer Keligionshandflung, 
und der herrfchende Beift des Kriegs machte den Mens 
fhen die falfche Lehre angenehm. Indeſſen mar, 
wenigſtens in der Kolge, bey dem Fleinften Theile der 
Trieb, das gelodte Land zu befreyen, der Haupt⸗ 


— 
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grund, warum fie dahin gingen, fondern eigennügige 
Zwecke, dem Stande eines jeden gemäß. Stolz und 
Geiz bewogen die Beiftlihen, auf alle Art dazu aufs 
zumuntern. Landesherren wünfchten ihre unrubigen, 
Untertbanen, Stände, ihre fie druͤckenden Landesherren 
ie entfernen. Die geiftlihe und die weltliche, Macht 
andten alfo alle Kräfte an, dieſe Züge zu unterftut- 
gen. Man zählt gewöhnlich fünf Haupt; Kreuszüge, 
aber Fleinere Haufen zogen beftändig fort. | 


4. 2. Erfter Kreuzzug. 


Der erſte, unordentlihzufammen gelaufene, Hau: 
fen, einige Hundert taufend Menfchen ftarf, hatte 
Petern felbft zum Anführer. Sein’ Bortrab, unter 
Walters Senza veir Anführung, plünderte in Ungern 
und Bulgarien, und wurde größten Theil todt ger 
fblagen. Peter verlor einen beträchtlichen Theil ſei⸗ 
ner Leute, als er fie rächen wollte. Andern Haufen 
ging es nicht beſſer; doch war die Zahl der vor Con⸗ 
ftanfinopel anfommenden noch groß genug, die Grie— 
‚chen glauben zu laflen, daß Europa, auß feinen Wur: 
zeln tosgeriffen, über Afien herfiele. Bey den Ber: 
‚heerungen des Fandes durch. die Armuth und Frech: 
heit der Kreuzfahrer entzogen die Griechen ihnen nicht 
nur alle: Unterftügung,, fondern beförderten auch oft 
‘ihren Untergang , welches nicht wenig zu dem übeln 
‚Ausgargeder Kreuzzuͤge beytrug. Der erfte Schwarm 

der Kreuzbruͤder wurde von dem Sultane von Rum, 
Kilidſche Arslan, bey Nicaͤa gefchlagen und beynahe 
aufgertben. Gottfried von Bouillon, H. von Nie⸗ 
der⸗ Lohringen, und viele franzöfifche Große waren 
die Erfen, die mit einer Friegerifch geordneten ftarz 
fen Arnee nach Tudäa. gingen, . Nach beygelegter 
‚Streitigeit über den von den.&riechen gefangen ge: 
haltenen Pr. Hugo von Frankreich ſchloß man mit 
‚Alerius tin Buͤndniß, und das gewaltige Heer ging 
nach Afen hinüber. Aber feine. fehlerhafte Einrichs 
‘tung, de wenige Subordination feiner zahlreichen 
“Anführer, der Mangel an aller Difciplin, und die 
ſchoaͤndliche und: ausfchweifende Lebensart der Krenz- 
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bruͤder, brachten fie bald tief herunter. Sie ſchlu⸗ 
; gen den Sultan Kilidſche, eroberten Nicaͤa, drangen 
durch fein Gebiet, in Alep, und belagerten Antio- 
bien. Ein anderes Corps eroberte Mefopotamien 
unter Balduins, Gottfried Bruders, Anführung, 
der fich dieſes Land unter dem Nabmen des Fuͤrſten⸗ 
‚ tbums Edeſſa zueignete. Nach großem BVerlufte wur: . 
de Antiochien erobert, 1098. Cine iranfche Armee 
ſchloß die Ehriften ein, und eine ſchreckliche Hungers- 
noth drohete ihrer Armee den Untergang. Aber die 
vorgeblihe Auffindung der heil. Lanze befeuerte fie. 
mit einem Enthuſiasmus, der ihr einen vollitändigen 
Sieg gab, und ihr den Weg nach Jeruſalem oͤfrete, 
welches damals den fatimitiſchen Chalifen gehoͤrte. 
Sie eroberten die Stadt mit Sturm, 1099, und 
Scenen der blutigſten Grauſamkeit und der ruchlo⸗ 
ſeſten Ausſchweifung wechſelten dabey mit Beneifen - 
der wärmſten Andacht ab. ‚Gottfried von Borillon 
wurde zum Könige von Jeruſalem gewählt. Die übri: 
gen Eroberungen wurden unter die Anführer, as Les 
ben deffeiben, getheilt, und fo entftanden die Firftens 
thümer Edeſſa, Antiochien, Tripolis, u. dv. a, Gott⸗ 
fried ft. 1100, Seine Nachfolger waren: Balduin J., 
fein Bruder. Balduin II. 1118. Fulco 1131. Bals 
duin III. 1142. Unter feiner Regierung machten. die 
Atabefen Einad: eddin Zanghi und. NRur:eddn große 
Eroberungen in den chriftlihen Staaten. - Gegen 
Nur > eddin wurde ein neuer Kreuzzug beſchloſſen. 


he 3. Zweyter und drifter Kreuzzug. 


Der Abt Bernhard bewog den K. Ludvig von 
Frankreich und den Kaiſer Conrad III. u einem 
Kreuzzuge, 1247. Das räuberifche Betragen der 
deutfchen Armee feiste den K. Emanuel kommen, 
ihnen die größten Hinderniffe in den Weg u legen; 
Krankheiten fhwächten fie. äußerft; und de Sultan 
Mafud fchlug fie in den Gebirgen des Tawus, und 
trieb fie gänzlich auf. ‚Ludwig hielt beffer) Mannes 
zucht, wurde aber bey Laodicha von den Xirfen ges 
Ihlagen. Beyde Fürften. kehrten nach Quropa zus 
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ruͤck, ohne Damas, wegen der Uneinigkeit zwiſchen 
ihnen und den dort wohnenden Chriſten, erobert zu 
haben, 1149. Balduins Tapferkeit konnte nicht vers 
mehren, daß Nur- eddin große Eroberungen machte, 


. Die innern Uneinigfeiten, : befonders zwiſchen den 


Tempelherren und Johanniter-Rittern, trugen viel 
dazu bey. . Auf Balduin folgte Almerich, 1150;.auf 
diefen Balduin, IV., minderjährig, 1173. Selahs 
eddin hatte ſich Syriens bemächtigt, und gerieth auch 


mit den Ehriften in Krieg. Balduin fhlug ihn bey 


Balduin V., unterRaimunds, Gr. von Tripoli, Bors _ 
mundſchaft, 1187, ftarb. bald. Da Guido von Lu— 


\ 


Ramla, 1187, wurde aber vom Ausfage befallen, 


fignan, Sibyllens Balduins VI. Schwefter, Gemal, 
rider Raimunds Willen erwählt wurde, fo ergriff der 


‚Graf die Waffen und rief Selah= eddin zu Hilfe. Aus 


fignan wurde bey Tiberias gefchlagen und gefangen 


‚genommen. erufalem und ganz Paläftina fielen in 
des Siegers Hände, und den Chriften blieb nur Ans 


tiochien, Tyrus und Tripoli, 1187, 

Der Verluſt von Serufalem brachte einen neuen 
algemeinen Kreuzzug hervor, Der Kaifer Sriedrich L. 
ging 1189 mit einer großen Armee nach dem Morgens 
lande , drang mit Gewalt durch dag griechiſche Ge; 
biet und duch Rum, ertranf aber im Zluffe Seleph, 
1190. Sein Sohn Friedrich ſtieß mit: der ſehr ges 
fhwächten Armee zu dem frey gelaffenen Luſignan, 
der Ptolemais oder Acra belagerte. Da Eonrad,.Gr. 
von Tyrus, Iſabellen, Balduins IV, zweyte Schwe; 
ſter, geheyrathet hatte, und Anfpruch auf den Thron 
von Jeruſalem machte, fo herrſchte unter den Chris 
ſten die größte Uneinigfeit. 


4. 4. Vierter Kreuzzug. 


Die Könige von England und Stanfreih, Ri⸗ 
hard Loͤwenherz und Philipp Auguft, nahmen einen 
gemeinfcaftlichen Zug nach Paläftina bor. Schon in 
Streitigfeit zu Meflina , und noch mehr, als Richard 
die Inſel Cypern erobert ‚hatte und.fie mit Philipp 


Auguft nicht theilen wollte, nahm ihr Zwift aus meh⸗ 
1 | 
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gern Gründen vor Ptolemais zu. Indeſſen wurde 
Ptolemais erobert, worauf Philipp Auguft nach Frank⸗ 
reſch zurück kehrte. Ungeachtet Richard gegen Sa— 
lab: eddin glücklich focht, bewogen ihn doch die Um⸗ 
fände in Afien und Europa, einen $rieden mit dem 
Sultane zu ſchließen, der Jeruſalem in defien Häns 
den ließ, 1192. Der Alte vom Berge ließ Conrad 
ermorden; Kichard gab nun Lufignan die Inſel Eys 
pern, und das Königreih Jeruſalem erhielt Hein: 
ri, Sr. von Champagne, 1192, dem Alınerich II., 
‚1196, und Johann von Brienne, 1210, folgten. 
Nur einzelne Haufen gingen jegt noch nach Judaͤa. 
Der höchfte Grad des Unfinnes war ein von Kindern 
unternommener Kreuzzug, 1214. - Des K. Andreas 
‚Kreuzzug, 1217, war ohne Erfolg. Der K. Johann : 
griff mit einer Armee Kreuzfahrer Aegypten fehr glück- 
lih an, und eroberte Damiata, ı221. Aber der. 
Stolz des päpftlichen Legaten Pelagius verhinderte, 
daß man aus diefem guten Erfolge Nutzen zog. 


. 5. Die letzten Kreuzzüge. 


Drer Kaiſer Friedrich II., mit Jolanten, K. Jo⸗ 
hanns Tochter, vermaͤhlt, that einen Kreuzzug, 1228. 
Weil er aber im Banne war, ſo wollten die Chriſten 
in Judaͤa nicht unter ihm fechten. Dennoch erhielt 
er von dem Sultane Kamelim Frieden Jeruſalem und 
-einige andere Derter zurüc, 1229. Aber es blieb 
‚nur Furze Zeit in den Händen der Ehrijten. Ein Hau: 
'fen Chomwarezen, der vor den Mögolen floh, fiel in: 
Judaͤa, und eroberte Jeruſalem und alle Landftädte, 
3233. Die ägyptifchen Sultane bemächtigten fich dies 
fer Fander und Jeruſalems bald wieder. Ludwig d. 
H., 8. von Sranfreih, unternahm einen Kreuzzug 
gegen Aegypten felbft, 1248. "Nach einem Furzen 
Gluͤcke wurde er von dem Sultane Moahdan bey 
Manſura geichlagen, und fiel in die Hände deſſelben, 
"1250. Ungeachtet der PVergleuh, den der Sultan 
mit ibm fchließen wollte, den Mamelufen fo mißfiel, 
daß er die oben erzählte Revolution. Herbor brachte, 
fo erhielt. er doch feine Loslaſſung. In Frankreich hat⸗ 


— 
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te feine Gefangenſchaft denttunfinrigen Zug der-Paftos 
rauf hervor gebradht. Ludwig ging nach Paläftina, 
Er machte feinen Gebrauch von dem Kriege der Ayubi- 
ten und Mamelufen, und verließ Afien ohne den mins 
deften Gewinn, 1254. Sein jmeyter Zug war gegen 
Tunis gerichtet, 1270. of 
Die Ehriften befaßen noch die feften Seeftädte 
Antiochien, Tripolis, Tyras und Ptolemais. Unter 
ihnen berrfchten die würhendften Uneinigfeiten,. Die 
Nachkommen der 8. Iſabelle, Hugo, K. von Eypern, 
und Maria, machten einander die Titular: Krone von 
Serufalem ftreitig, und die Kitterorden würgten eins 
ander. Die geringe Hilfe, die man jet noch aus Eu⸗ 
topa erhielt, war ohne Nutzen. Der Kreuzzug des 
Ei Eduard war der merfmwürdigfte darunter, 1271. 
Die Sultane von Aegypten eroberten bey diefen Uneis 
nigfeiten eine Stadt nach der andern. Ptolemais 
war die letzte, die 1291 den drey Drden entriffen wur⸗ 
de. Die Berfuche der Papfte, diefe blutige Raferey 
fortdauern zu laflen, waren vergeblich, Die Folgen, 
welche die Kreuzzüge hervor brachten, waren ausge 
dehnt und groß. Sie veränderten häufig den Beſitz 
des Eigenthums: der Reihthum der Geiftlichfeit wur 
de zwar dadurch vermehrt und ihr Einfluß wurde an 
fangs vergrößert; aber im Ganzen halfen fie Fräftig, 
den Aberglauben und feine Macht zu zerftören, indem 
fie die menfchlihen Kenntniffe fehr erweiterten, Bes 
triebfamfeit und Kunftfleiß wieder berftellten , ' den 
Bürgerftand ſchufen, und dem Bauernftande mehrere 
Freyheit verfchafften, die Handlung belebten und aus⸗ 
‚breiteten, und die Sitten und die Denfart der Vorneh⸗ 
men befferten, mie denn der Geift der Ritterſchaft 
- größten Theils ihr Werf iſt. 


380° ns 
Gefhihte vom Anfange des vier— 
jehnten Jahrhunderts big zur 
Kirhenverbefferung. 


Erſter Abſchnitt. 


Algemeine Beſchaffenheit dieſes 
Zeitraums. 


Erſtes Kapitel.. 
Chronologiſche Bemerkungen. 


Mei man aufdenKalender noch nicht Aufmerffam: | 
feıt genug wandte, feine Uebereinftimmung in der 
Zeitrechnung da war, und die Ehronologie vernachz 
läfligt wurde; fo blıed darin no viele Verwirrung, 
Man fing das Jahr noch nicht überall von einerley 
Tage an. Die Ehriften zählten die Jahre nach der 
Geburt EhHrifti oder nach der Schöpfung der Welt, 
aber nach verfchirdenen Hypotheſen. Der Gebrauch 
der Indicrionen breitete fih aus. Man datirte die 
Urfunden von den Tagen der Heiligen und von den 
— Die uͤbrigen Nationen behielten ihre Aeren 
ed, = ⸗ 
3weytes Kapitel. 
Geographiſche Stellung der Nationen. 
j. 1. Eurova. a 

Die Provinzen des griechifchen Kaiferthums erobers - 
ten die osinanifchen Fürfen und wohnten darin zwi⸗ 

fchen den Griechen. Am nördlichen Ufer der Donau 
wohnten die Pulgaren ; uber demfelben die Wlachen, 
in der Wallachey und Moldau. - Weiter gegen Weften 


verblieben die flavifchen Nationen, und gegen Nord = 
Weſt die Siebenbürgen und Ungern. Die Länder an 
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den nördfichen Ufern des ſchwarzen Meeres, um den 


Palus Moͤotis bis an das caſpiſche Meer und weit ver- 


breitet gegen Nord-Oſt, machten das große mongo⸗ 


ichs faptfchafifche Chanat aus. Italiens Staaten 


“erhielten. größten Theils ihren jegigen Umfang und 


ihre Namen. Zu Sranfreich gehörten weder alle Län 
der an den Pyrenaͤen, die einen Theil des Könige 
reihe Navarra ausmachten, noch die Provinzen am 
Rhein. Aber viele Länder, die zu dem burgundifchen 


Reiche und zu Aragonien gehört hatten, wurden ihm 


einverleibt. Die Befiegung der Araber in Spanien 
und die Vereinigung feiner Reiche gaben dem Lande 
feine jegige geographifche Geftalt und Benennung. 
Shen das gilt von Portugal, England, Schottland 
und Irland litten feine geographifchen Veränderungen. 
Deutfchlands Grenzen gegen Norden, Dften und Süus 
den waren die jeßigen, aber es verlor verfchiedene 
burgundifche Provinzen. Durch die calmarifche Uni: 
on wurden die Grenzen von Dänemarf, Schweden 


und Norwegen mit einander vermifht. Lappland, 


von einem finnifehen Stamme bewohnt, wurde genau⸗ 


er befannt. Island blieb eine norwegijche Prosinz. 


Hingegen ging die Kenntniß des alten Srönlandes im. 


vierzehnten Jahrh. verloren, und es ift feitdem nicht 


wieder gefunden. An die füdliche Küfte der Dft: Eee. 
— wanderten unter den deutfchen Rittern und Schwert: 


brüdern viele Deutfche ein. Durch Lithauens Vereiz: 
nigung mit Polen wurden die Bewohner diefer Länder, 
fetten und Slaven, ein politifhes Boll. Polen ers 
meiterte feine Grenze gegen Dften und Süden. Das 


that auch Rußland, als es das Joch der Mongolen 


abgemworfen hatte, 


+ 


4. 2. Afien und Africa. 


Nachdem die mongoliſchen Chanate und Timurs 
großes Reich zerſplittert war, wohnten in Klein-Aſien 
osmaniſche Tuͤrken, die ſich in Weſt-Aſien verbreite⸗ 
ten. Syrien und Palaͤſtina gehoͤrten zu den Staaten 
der mamelukiſchen Sultane. Arabiens Stämme wa⸗ 


ren frey. In Meſopotamien, Armenien und Perſien 
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ruͤckten Turkomanen ein, Die Bewohner der Bucha⸗ 
rey ‚und der Länder des Chantaiſch, oder der Delet, 
und Kalmüden, und des Groß Moguls waren Mons 
golen. Kaptſchakiſche Mongolen wohnten in Eafan, 
Aftracan, Sibirien , und im Lande; der Usbefen. Km 
Außerften Norden und an Rußlands Grenze mwohns 
ten Finnen. Aus den aus Schina vertriebenen Mons 
golen entitand die Station. der Kalfas, | 

Auf der Küfte von Africa war in Aegypten der 
mamelufifhe Staat. . Hier und auf der ganzen in 
mehrere Staaten getheilten Küfte zogen Araber nos 
madifch herum zwifchen den alten Einwohnern, die 
man mit dem algemeinen Namen: Mauren, nannte, 
Das weftlide Ende der Kuͤſte, Marokos und es, 
hieß Mogreb. | | 


Drittes Kapitel. | 
-- Bolitifhes Verhaͤltniß der Nationen. 


4.1. Schauplag der Gefchichte, Ä 
Alte europäifche Völker treten jest in der algemeinen 
Gefchichte auf, und ihre Begebenheiten erhalten einen 
Algemeinen Zufammenbang. Spanien und Sranfreich 
erhalten am Ende der Periode ein großes Uebergemwicht. 
In Norden war Däanemarf, in Dften Polen der herr⸗ 
fhende Staat. Nach Zerftörung des morgenländi> 
ſchen Kaiſerthums wurden in Suͤd⸗Oſten die Osma⸗ 
nen furchtbar. In Aſien verurſachten Timurs Erobe⸗ 
rungen und die Osmanen große Revolutionen. 


4. 2. Character dieſes Zeitraums. 

Ungeachtet der Kampf über die Staatsverfaffung 
in jedem Lande fortdauerte, fo nahmen doch die Staa; 
ten mehrern Antheil an auswärtigen Begebenheiten, 
und am Ende des Zeitraums entfteht ein förmlicher 
Staats: Zufammenhang. Die innern Kriege und die 
Befehdungen erhalten zwar den Beift des Kriegs, aber 
Aufklärung, wiſſenſchaftliche Kenntniß und friedliche 
Beichäftigungen ſchlagen überall fefte Wurzel. Die 
Aufflärung befriegt jogleich ihren Unterdrüder, den 
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Aberglauben, und die geiftliche Tyranney wird in ih⸗ 


ver Grundfeſte erfchüttert. Die Staatsfräfte werden 
überall vermehrt durch Auffuchung häufiger Hilfsquel⸗ 
len. Aber ftehbende Armeen und länger dauernde 
Kriege leeren die Staatscaflen wieder. - Mildere Sit: 


ten vertreiben die Barbarey immer mehr... we 


| $. 3. Deutfchland, x 
Deutfchlands Negierungsform, die große Bes 
ſchraͤnkung feines Oberhaupts, und das verfchiedene 


Intereſſe feiner niemals einigen Stande, gaben ihm 


ſchon damals in ausmärtigen Verhandlungen die 
Schwäche und Unthätigfeit, worin wir es noch jegt 
erblicken. Ein deutfcher Krieg läßt fich feit dieſer Zeit 
nicht anders als ein Defenfiv «Krieg denken. Die Hauss 
macht der Kaifer aus den Häufern Baiern,  Lurems 
burg und Deftreich war nicht geringe, und dag luxem⸗ 
burgifche Haus hätte befonders eine überlegene Staͤrke 
erhalten fünnen, wenn Carls IV. Söhne in feine Fuß⸗ 


tapfen getreten wären. Aber das Reich hatte davon. 


feinen Nutzen, fondern die Vermehrung der Haus: 
macht geſchah oft felbit auf Koften des Reihe. Da 


die Verbindung mit Stalien aufhörte, fo endigte ſich 


auch der Einfluß des Papites. Aber an deflen Stelle 
traten Deftreichs Hausfriege in diefem Lande, wels 
ches ſchon damals verfuchte, feine Kriege als. deut: 
ſche Reichsfriege vorzuftellen. Die italiänıfchen Staas 
ten trennten fich guößten Theile vom Reiche ;’die bur⸗ 
gundifchen gingen an Frankreich und die Schweiz verz 
loven; Preußen mußte polnifche Hoheit erkennen, 
Böhmen und Schlefien blieben bey dem Reiche, 
4.4. Stalin, Be 
So lange die deutfchen Könige fortfuhren, die itas 


liänifche Krone mehr als dem Titel nach befigen zu 


wollen, dauerten die Parteyen der Gibellinen und 


Guelfen fort. An ıhre Stelle famen darauf die fpanis 


bi und franzoͤſiſche Partey. Steilien und Neapo: 
is wurden von einander getrennt und verloren ihre 
Groͤße. Der Kirchenftaat erhielt beynahe feine jegige 
Geſtalt. Venedig hatte ſich durch feine italiaͤniſchen 


—ñ 
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and auswärtigen Befigungen zu einer der größten 


* 


Mächte erhoben, und war Meiſter auf dem mittellaͤn⸗ 

difchen Meere, verlor aber am Ende diefes Zeitraums. 

Genua, Florenz, Mailand, Mantua, Modena, Mont 

ferrat, Savoyen waren fleinere Staaten; Spanien 

erwarb die Königreihe Sicilien und Neapolig, Frank; 

reich auf furze Zeit Mailand und Genua. . - — 
4. 5. Frankreich. 

Schlechte Regenten, ungluͤckliche Kriege mit den 
Englaͤndern, und innere Verwirrungen unter einem 
verruͤckten Koͤnige, brachten Frankreich in Gefahr, 
England unterworfen zu werden. Als aber. ähnliche 
Unglücsfälle England trafen, erbolte ſich Frankreich 
fchnell , und Earl VII. eroberte alle feine Länder wies 
der. Bon diefer Zeit an zeigte ſich Frankreich als ein 
fehr mächtiger Staat. Ludwig XI. riß mehrere bur⸗ 
gundiiche Prosinzen an ſich, und legte einen feiten 
Grund zur Uneingefchränftheit der Könige. Als. Carl 
VIII. Bretagne an fein Haus brachte, blieb Fein 
mächtiger Fuͤrſt mit Tervitorial: Hoheitin Frankreich. 
Mit ihn fingen die ıtaliänifchen Kriege an,. zwar zu 
— Schaden, aber es zeigte darin gro 

raͤfte. 
J. 6. Burgund und die Schweiz. 

Das Herzogthum Burgund erhielt unter der frans 
zöfifchen Linie eine große Ausdehnung und eine unges 
meine innere —— durch den Reichthum feiner Eins 
wohner. Frankkeich hatte daran einen gefährlichen 
Nachbar; aber Carls des Kuͤhnen Ungluͤck endigte dies 
fe Größe, und die burgundifchen Staaten Famen groͤß⸗ 
ten Theild an das Haus Deftreich. 

Die Länder, die zum Schweizer: Bunde gehören, 


trennten fich erft fpät ganz von Deutfchland. Ihre 


Tapferfeit und Kriegskunſt machten die Schweizer zu 
einem wichtigen Volke. 


9. 7. Spanien. * 
So lange die Trennung der ſpaniſchen Koͤnigrei⸗ 
che dauerte, konnten ſie keine politiſche Staͤrke zeigen. 
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Aber⸗durch die Bermählung der caftilianifchen Prins 
zeſſinn Jfabelle mit Serdinand, Kronpr. von Aragoni⸗ 
en, wurden die beyden mädhtigften Staaten mit eins 
ander vereinigt. , Ferdinand eroberte Granada, dag 
fpanifche Navarra und Neapolis, entdeckte America, 
und vermehrte die Gewalt feiner Krone. Spanien, 
nun ſchon emer der mwichtiaften Staaten, legte den 
Grund zu feinem völligen Uebergemwichte durch die Ver: 
mählung der fpanifchen Kronerbinn Johanne mit dem 
oͤſtreichiſchen Erbpr. Philipp, 

Die Entdeckung eines neuen Handlungsweges 
nad Oft: Indien gab Portugal, unter weifen Prinzen, 
Wohlftand und Stärfe. Dennoch hatte ed wenig 
Einfluß auf Europens Begebenheiten. | 

| 4. 8. England, Schottland. _ A 

Heinrihs V. Siege im Anfange diefer Periode 
droheten Sranfreich den Untergang; aber nad feis 
nem Tode entftanden unter den Haͤuſern Lancafter und 
York lange dauernde Streitigfeiten, die England in 
großer Abmattung erhielten, bis fie Heinrich VII. 
endigte. Diefer Prinz ftellte durch.feine Klugheit und 
Sparfamfeit Englands Stärfe wieder ber, die Frank⸗ 
reib fogleih empfand. — ‚Schottlands politifcher 
Einfluß erftrechte fih nicht weiter als auf die englis  _ 
ſchen Angelegenheiten, | “u 

' $. 9. Der Norden. 

Die drey Kronen: Dänemarf, Norwegen und 
Schweden, wurden 1397 durch die.K. Margaretha 
mit einander vereinigt; nicht zu ihrer wahren Wohle 
fahrt , denn unter den Unions: Königen, die alle fehr 
mittelmäßige Regenten waren, berrfchte unter diefen 
Nationen ein beftändiger Krieg, und die Stände ers 
twarben ſich eine, den Königen alle Kräfte zu aus; 
twärtigen Unternehmungen raubende Gewalt. — Ruß: 
"land war bis ins funfzehnte Jahrh. in mehrere Staa: 
ten getheilt , und unter mongolifcher Hpheit. Iwan I. 
entzog fich dem Joche der Mongolen, untermwarf fich 
Rußland, fing die Eroberung von Sibirien an, und 
legte fo den Grund zu der Größe des a Reihe. — 
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Der deutfche Drden in Preußen, und die Schwert: 
hrüder in Liefland nahmen einen wichtigen Antheil 
an den polnischen und rufliihen Begebenheiten, Preus 
‚Ben mußte ſich polnischer Hoheit unterwerfen. 


4. 10. Der Dften. 
Polen batte in dieſer Periode feinen fchönften 
Zeitpunft, nachdem ed durch Wiladiflam Yagello’s 
Thronbefteigung mit Lithauen vereinigt war. ‚Seine 
Regenten waren friegerifhe Prinzen, die ihren Staat 
gegen Süden, Dften und Norden ausbreiteten. — 
Ungern wurde von Innern Kriegen zerriffen, und 
erwehrte fich der Türfen mit Mühe. — Böhnren 
ſchien unter Carl IV. ein mächtiger Staat werden zu 
wollen , ‚welches der Unmerth. feiner Söhne und Reli: 

gions- und bürgerliche Unruhen verhinderten. 7 


4. 11. Osmanen, 

Die osmaniſchen Tuͤrken endigten dag morgen- 

laͤndiſche Kaiſerthum durch Eroberung von Conſtanti⸗ 
nopel, und machten ſich unter vortreflichen Regenten 

zu Herren der Laͤnder deſſelben und vieler benachbar⸗ 

ten Staaten. 5 


f. 12. Aſien. | 
Die Mongolen waren im Anfange diefer Periode 
noch das herrfchende Volk. Timurs Eroberungen 
brachten eine abermalige Revolution hervor. Dur 
"die Zerfplitterung feines Reiche nach feinem Tode ers 
bielt Afien folgende Geſtalt. Die Länder vom Eus 
phrat bis an das mittelländifche und cafpifche Meer 
gehörten zu dem osmanifchen Staate; Syrien und 
Aegypten zu dem mamelufifcben Sultanate, welches 
- die Osmanen am Ende diefer Periode eroberten. In 
Mittel: Afien ftifteten die Turfomanen ein mächtiges 
Reich. Aus dem kaptſchakiſchen Ehanate entftanden 
verfchiedene Reiche, als: Caſan, Aftracan, Turan, 
Erim, u.a. In der Bucharey war der große Staat 
der Usbefen, und bey demfelben das Reich der Delet, 
oder des Ehantaifh. Gegen Süden entftand das 
mächtige Hindiftan. Die Küften des Ganges waren 
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in verſchiedene Staaten getheilt. Schina, dem Joche 
der Mongolen entriſſen, erhielt bald neue Kraͤfte. 


| J. 13. Staats; Zufammenhattg. 

Kranfreichs und Spaniens vermehrte Stärfe; 
ihre Abjicht, Eroberungen in $talien zu machen; die 
Staarsflugheit einiger damaligen, befonders italiä> 
nifcher, Prinzen; und die Aufklärung, die auch in die 
Cabinette überaing; brachten in dem füdlichen und 
weftlihen Europa einen Staate: Zufammenhang bers. 
vor, der die Erhaltung eines Bleichgewichts unter den 
Staaten und Vermehrung eines unterdrüdenden Ans 


wachfes eines Dderfelben zur Abficht hatte. Die 


nordifchen Reiche waren in die Angelegenheiten des 
Südens nicht gemifcht, etwas mehr die öftlichen. 


Viertes Kapitel, 
Bürgerlide Verfaffung. 
4. 1. Sitz der Eultur. 

Aus den italiaͤniſchen Freyſtaaten ging die Verfeine⸗ 
rung, ſelbſt die Ueppigkeit, mit dem Reichthume in 
die Niederlande und m die füdlihen Städte von. 
Deutichland über. Der nun überall wieder entftehens 
de Mittelftand und feine friedlichen Befchäftigungen 
Fonnten doch den Geift des Kriegs nicht vertilgen, 
weil theils der Adel noch alle Arbeit und Erwerbung _ 
von Kenntniſſen haßte und verachtete, theils der Buͤr⸗ 
gerftand felbft, bey dem fortdauernden Kauftrechte, 
bewafnet bleiben mußte, : Rohe Sitten und grobe 
Schwelgerey blieben daher den pornehmen Ständen, 
. und rohe Wildheit den gemeinen noch überall eigen. 
Aſien büfte feine vorige Eultur immer mehr ein. 


$. 2. Regierumgsform der Morgenländer, 

Die Regierungsform. der afiatifchen Reiche war 
überall defpotiih, Diefes galt und gilt noch von dem 
osmanifchen Reihe. Der uneingefchränfte Regent 
aus dem Gefcblechte Osmans heißt Sultan. Das 
Volk und die Soldaten haben ”- —* Recht ausge⸗ 

2 | 


\ 


388 Mitlere Geſch. 3. Per. 1. Abſchn. 


übt, ihm aus mehrern Prinzen zu wählen, und auch 
wieder abzuſetzen. In diefer Periode Hatten ihre er: 
ſten Minifter, die Weſſire, noch nicht die jegige aus. 
gedehnte Gewalt, und die Sultane regierten felbit. 
Der Staatsrath heißt Divan. Außer den Soldaten 
hat die Ulema oder Geiftlichfeit einen großen Einfluß 
auf die Geſchaͤfte. in 2 | 


$. 3. Deutichlands Staatsverfaffung. 


Die: unmittelbaren Reichsftände erweiterten und 
befeſtigten ihre Territorial s Hoheit, toozu ihnen der 
Streit unter den Häufern Luremdurg und Baiern, 

‚ die Nacläffigfeit der Kaifer, ihre Vortheile zu be— 
obachten, und ihr Cigennuß, mehr für das Befte ihres 
Haufes als des Reichs zu forgen, binlänglich Gele— 
genheit gaben. Die Rechte des Kaifers, ald Lehns⸗ 
herrn, als Richters und als Regenten, wurden das 
Durch fehr beſchraͤnkt. Ihre Einfünfte verringerten 
ſich unter jeder Regierung. Man gab ihnen felten 
‚und mit Kargheit außerordentliche Steuern. Die 
Reihe: Armeen waren ſchwach und übel zufammen 
gefegt.: Das papftliche Beftätigungsrecht wurde 1338. 
durch einen Reihsfchluß aufgehoben. Die italiänifhe 
Königs: und die Kaiferfrone mußten- noch bis auf 
Maximilian I. in Stalien empfangen werden. Sn 
Burgund Tieß fi) Carl IV. 1365 zuletzt Frönen, er⸗ 
nannte den Dauphin dafelbft zu feinem Vicar, und 
gab das geringe Anfehen,der deutfchen Könige dadurch - 
völlig weg, 1378. Der Reicbstag erhielt feine Haupt: 
einrichtung. Die fieben Kurfuͤrſten fchloffen die uͤbri⸗ 
sen Stände von der Kaiſerwahl völlig aus, und ers 
* hielten. ihre großen Vorrechte durch die.goldene Bulle 
beftätigt. Außer Böhmen fehloffen die uͤbrigen 1338 
ihr erftesBundniß oder den Kurverein. Andere große 
Häufer erhielten wichtige Vorrechte, befonders Oeſt⸗ 
reich. Pfalz und Sachfen wurde das beftändige 
Reichs» Vicariat beygelegt. In den Furfürftlichen 
Häufern fegte die goldene Bulle das Majorat für die 
- . Kurländerfeft. Die übrigen regierenden Haufer ſchwaͤch⸗ 
ten fich ſehr durch Theilungen. Mehrere Brüder re: 
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gierten ‚oft gemeinſchaftlich in einer Mutſchierung. 


n allen deutſchen Staaten nahmen die Landſtaͤnde 


heil an der Regierung, die Pfalz allein ausgefchlof: 


fen. Die Zahl und die Rechte der freyen Reichsftäd- 


te ‚wurden fehr vermehrt. Viele Städte riffen fich 


von der Dberberrfchaft ihrer Landesherren los, und. 


wurden Frepftädte. Cie ſchloſſen häufig Bündniffe 
unter fid und mit andern Ständen. Unter diefen 
war ber große ſchwaͤbiſche Bund, 1488, der ftärffte. 
Die Kaifer verftanden es nicht, diefe Bündniffe gehö- 


rig gegen die übrigen Reichsftände zu gebrauchen. Die - 


KReichsritterfchaft erhielt unter Siegsmund ihre Haupt: 
einrihtung., Man findet fhon Keichsdörfer, Unter 


den Reichsgefegen find befonders die goldene Bulle, | 
1356, Die Concordata nationis germanicae, 1447, 


und die Landfrieden merfwürdig: 
| d. 4. Schmeiz. 
Die Schweiz war cin Staats-⸗Syſtem von 


dreyzehn confoͤderirten Staaten, die bey dem Bey⸗ 


tritte zum Bunde ihre innere Staatsverfaſſung, die 


bey einigen ariſtokratiſch, behy andern demokratiſch 


woar, beybehielten. Zu ihnen traten, als Alliirte, die 


+ 


fo genannten zugeiwandten Derter, unter welchen ei⸗ 
nige eine monarchiſche Form haben. Auf den Zufam: 


menfünften zur Abthuung gemeinfchaftlicher Angels; 


genheiten hatte Zuͤrch den Vorfig. 

| $. 5. Staliänifche Staaten. EN 

Neapolig und Sicilieh waren eingefchränf: 
te Monardien. Die Päpite hatten ihre überall: ge: 
ringe Gewalt in Rom und dem firchenftaate wäh: 
rend ihres Aufenthalts in Avignon faft ganz verlo: 
ren. Nicolaus V., mehr noch der graufame Alsran: 
der VI. und Julius IL, ftellten fie, mit mehverer Aus: 
dehnung, wieder Her. In Venedig wurde dag Ge: 


bäude der Adels» Ariftofratie, durch die Sinfegung- 
des Gerichts derZehnmanner, 1335, und derStaatss 


Inquiſitoren, 1501, völlig befeftigt. Genua mar 
beftandig durch innere Parteyen zerrüttet.. Die tbris 
gen Kleinen Republifen, bis auf Lucca und San 


+ 


— 
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Marino, mußten fich amtlich wieder einzelnen Ober: 
herren unterwerfen. | | | 
| 4. 6. Frankreich. 2 | 
Philipps IV. und Johanns tyrannifche und un: 
gluͤckuche Regierung ‘und die Bedrüdfungen der Ge: 
meinen durch den Adel braten. einen Aufftand ber: 
vor, des den Ständen eine Zeit lang die höchfte Ge: 
malt in die Hände gab. Aber Carls V. Klugheit ent- 
riß ihnen diefelbe- wieder. Seit diefer Zeit iſt nie wies 
der ein wichtiger Verfuh gemacht, die Rechte der 
Unterthanen aufrecht zu erhalten. Die Berfamms 
fung der algemeinen Stände war zu diefem Zwecke 
zu. fehlerhaft organifict. Die Großen waren unter 
Garl VI. der Territorial: Hoheit nahe. Aber der 
graufame Ludwig IX... bejwang fie mit Hilfe des 
Tiers-Etat, der ei fehr anwuchs. Bon nun an 


— 


ſchloſſen ſich die Großen an den Koͤnig, und halfen ihm, 


ſich eine unumſchraͤnkte Gewalt zu erwerben, die ſie 
mit ihm theilten. So entſtand die Hof-Ariſto— 
kratie, die Frankreichs ungluͤckliches Regierungs⸗ 
- Spftem geblieben iſt, bis zur Revolution. Nachdem 
auch almälig alle große Reichsländer, außer Flan⸗ 
dern, an das Föniglihe Haus gebracht, und Flan⸗ 
dern als von Frankreich getrennt angefehen wurde, - 
fo war fein unmittelbarer Reichsfürft da, der Kräfte 
genug gehabt hätte, dem Könige MWiderftand zu 
thun. Nun hielten die Könige immer ftärfer werden: 
de ftehende Armeen, bezahlten fie aus unbemilligten, 
willfürlich geforderten Adgaben, nahmen freinde Trups 
pen in ihren Dienſt, mußten durch ihre Partey die 
Verhandlungen der VBerfammlung der algemeinen 
Stände zu ihrem Vortheile zu lenken, und erfegten 
fie oft. durch die noch leichter zu vegierende Verfamms 
fung der Notabeln. Hingegen gründete das Parle— 
ment fein Anfehen in diefer Periode, und fing an den 
Sa zu behaupten: daß die Regiſtrirung der koͤnig⸗ 
lichen Edicte in feine Protocolle nothwendig fey, um 
ihnen Kine gefegliche Kraft zu geben . 


. 
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59 Spaniens Regierungsform. 
In Eaftilien vermehrten die Großen ihre Ger ' 
malt ſo ſehr, daß die Fönigliche davor verfchwand, 


Auch verarmte dieKrone, befonders unter Johann II. 


und Heineih IV. Die Städte erhielten erft im Ans 
fange diefes Zeitraums das Recht , Deputirte auf den 
Reichstag zu ſchicken. Heinrich IV. wurde förmlich 
von den Ständen abgefegt, und feine Schwefter Iſa⸗ 
belle erhielt den Thron durch ihre Wahl. — In 
Aragonien nöthigte zwar Peter IV. die Stände, 
1348, das Conföderationg: Recht fahren zu laſſen, 
aber die Gewalt des Juſtiza wurde vermehrt. Dies 
fes Alles litt eine große Veränderung nach der Bers 


maͤhlung Zerdinands mit Sfabellen. Zwar wurde da: 


durch nicht aus beyden Reichen Ein Staat, aber die 
gegenfeitige Unterftügung begünftigte Kerdinands Pla: 
ne zur Vermehrung der fönigliden Gewalt. ‚Dies 
fer argliftige Prinz 309 die weggeaebenen Kron: Do: 
mainen wieder ein; erwarb der Krone den Befit des 
Großmeiſterthums aller Ritterorden; gab den Bünd; 
niffen der Städte Unterftügung, und gebrauchte fie, 
den Adel inSchranfen zu halten; erteilte die Staats 


und Kriegsämter nicht. an den hohen Adel, fondern 


an abhängige Perfonen; und mordete oder Ferferte 
ein durch die Inquiſition. Auch gaben feine aus 


“ wärtigen Befitungen feinen Handlungen Nachdruck. 


— 


Indeſſen hlieb doch die koͤnigliche Gewalt beſonders in 
Aragonien befchränft. ae 
Sn Portugal war die Macht des Adels unter 
ae I. ſehr gemachten. Aber Johann II. trieb 
e in engere Schranfen zurüd. Die reiche oft: indi: 
fhe Handlung vermehrte die Einnahme der. Krone, 
und gab, dem Mittelftande Kräfte, den Königen Bey: 
ftand gegen den Adel leiften zu fünnen. Die Mora; 
dia oder die Tafelgelder beftimmten zum Theil den 
Rang des Adels, | Ä 


4.8. Englands Regierungsfornt. 


Das Parlement fam zwar in diefer Periode nicht 
zur völligen, Theilnahme der gefegebenden Gewalt, 
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aber es erhielt doch ſeine innere Einrichtung und 

wurde im vierzehnten Jahrh. in ſeine beyden Haͤuſer 

getheilt. Es vermehrte ſein Anſehen ſehr, — den 
Kronkriegen die Prinzen, die ſich der Krone bemäch- 

tigten, ſich diefelbe von dem Parlemente geben oder . 
beftätigen liegen. Das Unterhaus gewann immer 

mehr, da der Wohlftand.der Städte und des Landes 

zunahm, und die in Parteyen getheilten Barone fei- 

ne Gunft fuchen mußten, fie auch durdy die Kriege 

verarmten, melches fie gleihfalls nöthigte, ihren 

Leibeignen ihre Freyheit Häufig. zu verfaufen. Seit 

Richards I. Regierung findet man den Sprecher des 

Unterhaufes. Eduard ITI. ſchrieb noch willkuͤrlich 

Steuern aus, mit Widerfpruch des Parlements. 

Heinrich VII. vermehrte die Fönigliche Gewalt unges 

mein. Damals fing fchon der. traurige Zirkel an, 

daß der König die Parlements: Glieder. erfaufte, daß 

fie bewilligen möchten , und diefe bemilligten , damit 

‘er fie erfaufen koͤnne. Auch mißbrauchte ſchon das 

Gericht der Sternfammer feine Gewalt. Irland wur: 

‚ de unter ihm durch die Poynings: Arte, 1495, der 

Willkuͤr der englifhen Krone unterworfen. Die Macht 

‚ ber Geiftlichfeit nahm ab. Sehr fehlerhaft gab fie 
zu, daß nur die Bifchöfe in das Parlement mit auf: 

genommen wurden. Eduard IIL endigte die Lehns⸗ 

abhängigfeit des Reichs von dem Papfte gefehlich; 

aber Heinrich VII. ließ ſich von demfelben fein Recht 

zur Krone beftätigen, | 


$. 9: Die nordiihen Reiche. 

Als die nordifchen Reiche die calmarifhe Union 
ſchloſſen, 1397 , wurde feft gefegt, daß fie ftets einen 
gemeinfchaftlihen König aus Erichs Gefchlechte waͤh⸗ 
fen wollten, der aber jedes Reich nach feinen Gefegen 
regieren follte, auch bebielt jedes feinen Reichsrath. 
Allein diefe Vereinigung vermehrte die Macht der 
Stände übermäßig. In Dänemarf wurde jedem 
Könige eine härtere Capitulation vorgelegt; Ehriftian J. 
mußte e8 für ein voͤlliges Wahlreich erfennen; zwey 
Könige wurden abgeſetzt; die gefeßgebende Macht 
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fam ganz in die Hande des Reichstags, die geſetzver⸗ 
waältende riß der Reichsrath größten Theils an ſich; 
Johanns Sapitulation gab den Ständen das Recht, 

ihn zu-befriegen, wenn er ihre Befchwerden nicht ab⸗ 
änderte, Norwegens Regierungsform war diefels 


be. In Schweden herrſchte eine folhe Verwirrung, ' 


daß jeder feine Macht fo weit ausdehnte, als er konn⸗ 


- - te Man gab den Prinzen vom Geblüte fo ftarfe Apa⸗ 


nagen, daß fie mit den Königen Krieg führen konn⸗ 
ten. Die Union ließ alles wie es war. Die Schwer 
den waren unzufrieden damit, und nur die Geiftliche 
feit verhinderte die. völlige, Trennung davon , ſo oft 
‚auch die Schweden davon abfiprangen. Jede diefer 
Revolufionen vermehrte die Macht der Großen. - In 
allen drey Reichen waren die Stände: der Adel, die 
Geiftlichfeit, die Bürger und Bauern, Die lebten‘ 
beyden wurden in Schweden felten zu den Reichsta 
ER gerufen. In dieſen Zeiten fielen die Bauern im . 
änemarf zum Theil erft in die: Leibeigenfchaft der 
Großen. Die Geiftlichfeit war, befonders in Schwe⸗ 
den, bey weitem der mächtigfte Stand, daher auch 
der Papſt nirgends eine größere Gewalt ausübte und 
mit der Geiftlichfeit das Volk ausfog. — 


4. 10. Böhmen, Polen, Rußland, Ungern. 


Böhmen war eine eingefchränfte- Monarchie, 
und feit 1306 ein Wahlreich, doch blieb man bey 
der männlichen ‘und weiblichen Iuremburgifchen Fa: . 
milie. Bey den Hufliten Unruhen fchränfte man die 
Könige noch mehr ein. — Polen blieb eine einge 
fhränfte Monarchie; feine Stände waren die Geifte 
lichkeit und der Adel, ohne Mittelftand: Unter. Eafis 
mir erfchien der Adel zuerft durch Landboten auf dem . 
Reichstage. Sein und Ludwigs Verlangen, die Krods 
ne bey der weiblichen Linie zu erhalten, vermehrte die 
Mechte der Stände fehr. Ludwig unterfchrieb die ers 
fte Sapitulation. Mit feiner Tochter Hedwig Gemal, 
Wladiſlaw Jagello, Fam das lithauifche Großfuͤr— 
ften: Haus auf den Thron.  Lithauen behielt cigne 
Großfürften aus demſelben, unter der Oberhoheit der 
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Könige, — Rußland war noch in mehrere Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer getheilt, die einem Großfuͤrſten, Welifi Kniäs, 
mehr oder weniger gehorchten. Der Großfuͤrſt war 
den Mongolen unterworfen. Dieſe ganze Verfaſſung 
endigte Iwan J. 1464, machte ſich von dem Joche der 
Mongolen los, und unterwarf ſich ganz Rußland de⸗ 
ſpotiſch. — Ungern war eine eingeſchraͤnkte Wahl⸗ 
Monarchie, mit Rücdficht auf ein fönigliches Haus, 
Die Eonftitution bildete fich fefter unter dem K. Lud: 
wig 1. im vierzehnten Jahrh. Seit 1405 beftand der 
-Reichätag aus den Magnaten oder den Praͤlaten und 
den hohen Reihsbeamten, und aus den Deputirten 
des Adels und der Städte. Matthias Corvins will: 
fürlihe Regierung veranlafte Schärfung der Capi⸗ 
tulatıon. 


hr. Civil⸗, Criminal⸗, Polizey⸗Geſetzgebung. 

Noch in keinem occidentaliſchen Reiche war, wie 

in den orientaliſchen Reichen, die Geſetzgebung allein 
in. den Händen des Regenten. Außer in den ftaviichen 
Staaten nahm der Mittelftand allenthalben Theil an 
der Geſetzgebung. Nicht mehr Eompofition, fondern _ 
feibesftraren waren jegt der Character der Eriminals 
: &efege. Ueberall nahm man im Civil: Rechte dag 
roͤmiſche Recht an, oder modelte die Landesrechte nach 
demſelben; doch blieb noch viel Gemwohnpeitsrecht. — 
Die Regenten ftrebten immer mehr, die richterliche 
Gewalt an fich zu ziehen. In Deutfchland fchränften 
Die Städte das Richteramt der Könige fehr ein. Bes 
fonders gefchab das bier und in allen Pandern durch 
das Recht der Selbftvertbeidigung und der Befehdung, 
welches nirgends weiter getrieben wurde, . als m. 
- Deutfchland, wo jede Corporation fich diefes Recht 
eignete, Diefe Fleinern Kriege endigten in Deutfch- 
land, und gaben überhaupt der gefeglichen Berfaf: 
fung eine beffere Geitalt:’ der algemeine Randfriede; 
die Errichtung des Reichs: Kammergerichted, 1495; 
die Unierftügung der größern Stände, beſonders des 
ſchwaͤbiſchen Bundes, welches durch Ertichtungen der 
Kreife, 1500, 1512, fehr befördert wurde. _ Marimis 





ri 
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fian T. ordnete den oͤſtreichiſchen Hofrath an, 1501, 
und 309 ſogleich NReichsfachen vor denfelben. Einige 
Reichsſtaͤnde entzogen fich den hoͤchſten Reichs⸗Gerichts⸗ 
fühlen durch das Recht der Austräge und. die Privi- 
legia de non appellanddo. Die Richterftühle in ihr _ 


rem Gebiete befegten fie felbft. Bis zu Diefer.beflern. 


Einrichtung der deutfchen Gerichtöbarfeit übte darin 
eine geheime Gefellfihaft, deren Verfaſſung und Ver: 
fahrungsart man jegt noch nicht genau fennt, unter 
dem Namen: die Vehme, oder die heimliche Acht, 
eine unbefchränfte und graufame Gerichtsbarkeit aus. 
Unter den übrigen europäifchen Regenten erhielten die 
8. von Frankreich durch die Parlemente und die K. 
von England duch die Sternfammer die richterliche 
Gewalt am wenigſten befchränft, — Der Prozeß ers 
hielt mehr einen gelehrten Gang, und die Richterftühe 
le mußten mit. gelehrten, befoldeten und bleibenden 
Richtern befegt werden, zu welchen. man-die unges 
fehrten Pares der Klagenden gefellte. Der gerichtlis 
ce Zweyfampf und andere Drdalia waren noch nicht 
völlig abgeſchafft. | 


4. 12. Kriegsweſen. 


Bey den orientaliſchen Nationen war jeder Un⸗ 
terthan Soldat. Die mamelukiſchen Sultane und ihre 
Beys hatten Halkas oder ſtehende Corps. Der Os⸗ 
man Murat I. errichtete 1362 das furchtbare türfi- 
ſche Infanterie: Corps, die Jens Pier, -— Am 
Dceidente beftanden die Armeen anfangs noch aus dem 
Lehnsadel, der ſchwer bewafnet zu Pferde ftritt, 
. (Gens d’ ar.nerie,) und leicht beivafnete Reiter und 
Infanteriſten mitbrachte,, die. zufammen genommen 
Lanze hießen. - Dan verband damit Miethvoͤlker, die 
Anführer von Ruf in Dienft nahmen, (Condottieri,) 
und fie den Friegführenden Mächten juführten, Die 
ftehenden Armeen nahmen unter. Carl VII. in Sranfs 
teich ihren Anfang, 1445. Andere Staaten folgten 
bald nad. Der Infanterie: Dienft erhielt durch die 
Schweizer wieder große Hochachtung. Weit größer 
war die Veränderung, melche darin durch die Erfins 
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dung des Pulvers entſtand. Sie iſt weit aͤlter als 
Berthold Schwarz oder Conſtantin Anklitzer, dem man 
fie um 1330 zuſchreibt. In Europa ſcheint fie zuerſt 
in Spanien genuͤtzt zu ſeyn. Das Geſchuͤtz wurde 
durch dieſen ganzen Zeitraum verbeſſert, und die ver— 
ſchiedenen Battungen deſſelben wurden erfunden. Es 
machte eine neue Befeſtigungsart nothwendig, in 
welcher zuerſt die Spanier und taliäner, und darauf 
die Holländer, Meifter waren. — Der erweiterte . 
Handel und. die Kriege in Italien vermehrten die 

Seekriege. Man bediente fich darin zeitig des ‚Ges 
fhüges, aber die Schiffe waren noch klein. 


| j. 13. Betriebfamkeit, Handlung. 

Die friedlihen Befhäftigungen nahmen in Euro: 
pa überall ju, je mehr der Mittelftand anmwuchs. Der - 
Ackerbau wurde ftärfer und Fünftlicher getrieben ; den⸗ 
noch trat oft Hungersnoth ein. Mit der Schifffahrts = 
Kunde wurde auch die Fiſcherey erweitert, und die 
Haͤrings⸗ und Stocfifch : Fifcherey und der Wallfifch - 
Fang wurden wichtige Nahrungszweige. Auch der 
Bergbau wurde mehr getrieben.- Handmwerfe, Zabris - 
fen und Manufacturen wuchſen an, feitdem man den 
Handwerfern völlig bürgerlihe Rechte einräumte, 
wenn auch gleich die Streitigfeiten zwifchen den Mas: 
gifträten und den Gewerfen nicht aufhoͤrten. Biele 
wichtige Erfindungen unterftügten dieſe Betriebfam: 
feit, wozu befonders der Seidenbau gehört. Eben fo 
wurden Erfindungen gemacht, die der Handlung zum 
Vortheile gereichten, wozu man befonders die Buch: 
druckerey und die Poften zählen muß⸗ Die drey haupt: 
handelnden Nationen waren die Staliäner, die Hanz 
fe: Derter und die Slandrer. Unter den italiänifchen 
Handlungsftaaten war Venedig, nah Genua's Vers 
fall, allein überwiegend. Seine großen Befigungen 
auf dem mittelländifchen und am fchwatzen Meere 
gaben ihm den oft = indifchen und afiatifchen Handel 
- bauptfäcblich in die Hände, und au nad dem Ver⸗ 
Iufte der Befitungen am ſchwarzen Meere handelte es 
dafelbft noch lebhaft fort. Der Handel. der übrigen 
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| italiänifchen Staaten war. gleichfalls wichtig und be⸗ 
zeichernd, und. man fand} allenthalben lombardijche 
Kaufleute und Comtoirs, befonders da jetzt die Juden 


an Zahl gefhwächt und arm waren. Der.niederläns, 


difhe Handel glih dem itahänifchen an Wichtigkeit. 
Brügge war im vierzehnten Jahrh. noch immer der 
Mittelpunft des ganzen europäifchen Handels. Aber 
in dem innern Kriege 1482 409 fi der Handel nad) 
Antwerpen ‚welches, die größte und michtigfte Hans 


delsſtadt des nördlichen Europa wurde. Die Nieder - 


"länder breiteten damals ihren Handel fehr aus, ers 
‚hielten Yetiv » Handel in der Oſt-See, und bereicher: 
ten fich außerordentlih. Der Handel der deutfchen 


Hanfe und die Macht diefes Bundes erreichten. in dies 


fer. Periode die größte Höhe. Der Handel auf der 
Oft: und Nord: See war ausfchliegend in ihren Haͤn⸗ 
den, fie hatre in allen Ländern die größten Privilegien. 
London, Brügge, fpäter Antwerpen, Bergen, Mo⸗ 
mogrod, fpäter Narva, waren ihre Stapelftädte, und 
der deutfche Drdensmeijter war ihr Protector. Sie er: 


hob fich zu einer Seemacht, und hatte einen großen 


Einfluß in die Angelegenheiten des Nordens. Aber fie 
verlor ſchon gegen das Ende diefes Zeitraums , befonz 


ders durch Vermehrung der -englifchen Induftrie und 


des holländifchen Activ: Handels auf der. Dft: See, 
Sehr bedeutend war der Handel der Städte am Rhein 
und in Ober: Deutfchland. Englands Kunftfleif fing 


unter Eduard III. an, der befonders die Wollmebes 


rey hob. Die Gefellfehaftder Stapels Kaufleute, 1319, 
und der Merchants adventurers, 1358, gründes 
ten Englands Activ- Handel. Seit 1381 findet man 
Navigation: Acten. Frankreich hatte nur auf dem 
zaittellandifchen Meere Activ : Handel, befonders aus 
Marfeille, deflen Wichtigkeit zunapm, Auch Lyon 
war ein bedeutender Handlungsort. In Spanien 
herrſchte durch die Mauren und die Yuden lebhafter 
Kunftfleiß. Es trieb Activ- Handel im mittelländifchen 
und deutſchen Meere, und hatte viele reiche Handels: 
ftädte, befonders Barcelona und Mallorca, Auch 
- Portugal hatte. Activ-Dandel im deutfchen Meere. 


* 
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wey große Entdeefungen, die man am Ende diefer 
wii machte, legten: den Grund zu einer völligen 
Veränderung des bisherigen Laufs der Handlung. 
Portugals Krieg in Africa, und die Wißbegier deg 
Infanten Heineich, des Sohnes K. Johanns J., bewo⸗ 
gen die Portugiefen, Seereifen an der meitlichen Küs 
fie von Africa vorzunehmen, durch melde fie, nad 
Umſchiffung. des Vorgebirges Non, 1433, almälig 
dieſe ganze Küfte entdeckten. 1488 erreichte Bartholo— 
maus Diaz das Vorgebirge der gusen- Hofnung, und 
1498 umfeaelte e8 Vaſco de Gama und entdecfte eis 
nen bisher völlig unbefannten Weg nad Oft: Indien. 
Die Portugiefen bemächtigten fih daſelbſt' auegedehn⸗ 
ter Befigungen, die ihnen den Handel nach diefen 
Gegenden allein in Die Hände gaben. Kurz vorher - 
geſchah die Entdeckung von America. Chriſtoph Eos 
lombo vermuthete das Dafeyn eines a Landes in 
Meften, und erhielt, nach Zurücmweifung von ans - 
dern Mächten, Schiffe von der K. Iſabelle, mit wels 
ben er den nıten Det. 1492 die Inſeln Guanahani, 
oder ©. Salvador, und darauf Hifpaniola, und-1493 
und 1494 das fefte fand entdeftee Den Namen: - 
America, erhielt ed von jenem erften Befchreiber, 
Amerigo Veſpucci. Die großen Wirfungen: dieſer 
Entdeckungen, die fie zu wichtigen Weltbegebenpeiten 
machen, fallen erft in den folgenden Zeitraum, 


Faͤnftes Kapitel. 
Religionsgeſchichte. 


$. 1. Heidu., muhaͤmmed., juͤdiſche Relig. 
In Europa blieben nur noch einige finnifhe Voͤlker 
Heiden. In Aſien dauerten die beſchriebenen heidni⸗ 
ſchen Religionsformen fort. Die muhaͤmmedaniſche 
Religion wurde dadurch ſehr befeſtigt, daß Timur : lant 
derfelben zugetban war, Die Osmanen brachten fie 
in das öftlihe Buropa , als fie aus Spanien vertrie- 
ben wurde. Sie madten au die Sunniten zur 
ſtaͤrkſten Religionspartep, Die Zahl der Juden vers 
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ringerten ‚noch furchtbare Verfolgungen, und aus‘ 
Spanien und Portugal wurden fie völlig vertrieben. 
Die Karairen wohnten befonders in Paläftina und Mes 
fopotamien. EL ar j 


. 2. Chriſtliche Religion. 


Die roͤmiſchen Miſſionare und die Neſtorianer 
ſtifteten kurz dauernde chriſtliche Gemeinden in den 
mongoliſchen Reichen und in Schina. Die polniſche 
Krone wirkte Wladiſlaw Jagello's und der Lithauer, 
und das Schwert der deutſchen Ritter und Kreuzbruͤ— 
der die Bekehrung der Preußen, Liven und Eſthen. 
Die Portugieſen und- Spanier brachten das Chriſten⸗ 

thum nach Oſt-Indien und America. = 

: Die Kirche war in die lateinifche und griechifche 
getheilt. Zu der legtern. gehörten die in Afien fehr 
zahlreichen Neftorianer, die Eutychianer und Mono⸗ 
phyſiten. Die Verſuche, die Lateiner und Griechen 
zu vereinigen, waren umfonftl. In der lateinifchen 
Kirche vertheidigten die Echolaftifer. jeden Grundirr⸗ 
thum eifrig. Die Myſtiker fochten gegen fie mit dem 
Beyſtande der Humaniften nicht ungluͤcklich. Die Leh— 
re von der Transfubftantiation, die völlig göttliche 
Verehrung der Jungfrau Maria, die autorifirte Lehe 
re von den fünf Wundenmalen des h. Franciscus, und 
das denſelben angeordnete Feſt, die Verehrung der 
Heiligen überhaupt, laſſen nicht einfehen, was für 
ein Unterfchied damals_zwifchen der- chriftlichen und 
“ einer heidnifchen Religion gemefen if. Die Pracht 
. bes Sottesdienftes verbarg vor den Augen des Poͤbels 
die Schädlichfeit und Sinnloſigkeit diefer Yehren. In⸗ 
deſſen nabm der Widerfpruch dageaen ungemein zu, - 
und wurde deſto algemeiner und lauter, da ein gtos 
ßer Beyfall den Gegner Schuß verfprah. Schon bey 
den Berfolgungen des K. Ludwig IV. von den Paͤp⸗ 
ften und in dem Streite über die volllommene Urmuth 
geſchahen heftige Angriffe auf die Hierarchie. Aber, 
Präftiger, mit bedeutendern Folgen begfeitet, als iv 
gend einer, war der Angriff. des orfordifcben Lehrers 
Joh. Wiflif, (ſt. 1387 ,) auf die Kirchenichren felbft, 
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Er entging der Rache der Inquiſition, und Hinterlieg 
viele Schüler. Seine Ueberfegung der Bibel’ ing Eng: 
fifche trug nicht wenig dazu bey. Man forderte laut 
und dreift eine Reformation von Haupt und Gliedern 
der Kirche, erwartete fie, aber mit eitler Hofnung, von 
Kirchenverſammlungen. Das algemeine Mißveranüs 
gen Fam in Böhmen zum Ausbruche, wo Vorher fehon 
andere, im funfzehrten. Jahrh. aber die Lehrer der 
Prager Univerfitär, Johann Huf und Hieronymus, 
die Hierarchie und dag lafterhafte Leben der Beiftlis 
chen, und Rarobellus von Mieß die Lehre von der ‘ 
Sransfubftantiation angriffen, und Lesterer das Abend⸗ 
mal unter beyden Geſtalten austheilte, Die erftern Bey: 
den wurden auf dem Eoncilium zu Coſtnitz verbrannt, 
1815, 1416, aber ihre Echüler in Böhmen ergriffen 
die Waffen; und ungeachtet fie unter ſich felbft unei- 
nig, und in Ealigtiner, die nur den Kelch im Abends 
male forderten, und Thaboriten, fehwärmerifche In⸗ 
dependenten, getbeilt waren, Die einander felbft aufs 
rieben; fo zwangen doch die Kalirtiner den K. Siegs⸗ 
mund, ihnen freye Religionsübung zu bemilligen, 
1336. Andere Parteyen führte der Haß gegen den 
zen auf Abwege, ald: Begharden, Lollharden, 
eißler, Tänzer, u. a. Im Oriente dauerten die Paus 
licianer fort, und die Hefpchaften entftanden.- 
Drer große Mißbrauch, den die Geiftlichen von 
ihrer Gewalt machten, und ihre fchändliche Lebens: 
art, deren Tadel jest der ernftliche Dder fpottende ine 
halt vieler Bücher war, bereiteten den Fall der geiſt⸗ 
lichen Toyranney, und. fehon in diefer Periode ſank die 
Macht des Papftes tief. Der 8. Philipp IV: von 
Frankreich gab ihre den ftärfften Stoß dadurch, daß 
er den P. Clemens V. 1305 bewog, feine Nefidenz 
zu Avignon zu nehmen, mo fie fiebzig Jahre blieb, 
Hierdurch Fam er erftlich unter Kranfreichs Abhaͤn⸗ 
gigfeitz und andere Mächte entzogen fich der feinigen, 
oder trugen fein Loch defto ungeduldiger,, wegen dev 
Vermehrung der Mittel, fie auszufaugen und-zu drüs 
cken, durch Annaten, Refervationen, Provifionen, 
Erpectativen, erhoͤhete Kanzleptaren," und Berfauf 


— 
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des Ablaſſes. Zweytens war diefer Aufenthalt zu 
Avignon eine der Haupturfachen eines vierziajährigen 
Schisma, welches entſtand, als Gregor XI. 3476 
nach Rom zurüc gegangen war, und Urban VL, 
fein Nachfolger, durch feinen Stolz die franzöfifchen 
Gardinäle reizte, Cleinens VII. gegen ihn zu wählen, 
der feinen Eig zu Woignon nahm, 1378. Europa 


-tbeilte fib Unter Rom und Avignon. Jeder Papft 


hatte Nachfolger: naͤmlich Urban hatte Bonifaciys.IX. 
1389, Innocenz VII. 1404, Gregor XH. 14065 und 


Clemens hatte Benedict XI. 1394. Um das&Schisma 


zu endigen, wurde zu Pifa eine Kirchenverſammlung 
gehalten, auf welcher Benediet und Gregor abgeſetzt 


‚und Alepander V. erwählt wurde. Da aber Jene Ans 


bänger behielten, fo hatte man jetzt drey Päpfte ftatt 
zwey. Auf Alerandern folgte Johann XXIII., ein 
gottlofer Mann, 1410. Der 8. Siegsmund zwang 
ihn , eine Kiechenverfammlung zu Coſtnitz auszufchrei: 


‚ben, die in der Gefchichte des Papſtthums Epoche 


macht. Sie machte na Johanns Flucht den Schluß; 
daß eine Kirchenverfammlung über den Papft fey und 
day er ihren Ausfprüchen unterworfen ſey, 14155 ſetz⸗ 
te alle drey Päpfte,ab, und wählte Martin V. zum 
rechtmäßigen Dberhaupte,der Kirche... Als diefer fah, 
daß das Concilium auf eine Reformation und größere 
Einſchraͤnkung feiner Macht abzwecke, fo bob er es 
auf, und verbot Durch eine Bulle, von dem. Papfte zu; 
appelliren, 1418, Der Kirchen Reformation wegen 
wurde von Eugen IV., zuerft zu Pavia, 1423, dar: 
auf zu Bafel, 1431, eine Kirchenverfammlung auss 
gefchrieben. Als fie anfing die paͤpſtlichen Rechte zu 
befchränfen, ſo verlegte.er fie nach Ferrara, Aber 
die Vaͤter blieben zu Bafel verfammelt , ſetzten Eugen 
ab, und wählten denH. Amadeus von Savoyen, un: 
ter dem Namen; Selig V., 1440. Beyde Berfamm- . 
lungen wurden verlegt, die ferrarifche nach Florenz, 
die bafelfche nach Lauſanne, 1443. ‚Eugen ftarb, 
und fein Nachfolger Nicolaus V. verfuhr mit. vie: 
fer Klugheit. . Er bewog Selig, abzudanfen, 14495 
beftätigre die Handlungen des ONE Eoneſſuce 
— 
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und endigte die langen Streitigkeiten, welche das An⸗ 
— der Paͤpſte ſehr herunter ſetzten, und denjenige 
ie von ihnen unterdruͤckt wurden, eine —S 
den Schluß gaben, daß die Kirchenverſammlung uͤber 
den Papft ſey. Die Päpfte ſchwaͤchten zwar die Wir⸗ 
Fungen der Schlüffe der Eoncilien durch Concordate, 
Die fe mit ‘jeder Mation fchloffen, und befonders in 
Deutſchland durch die Afchaffenburger oder vielmehr 
Wiener Concordate, 1448; aber das Anfehen des 
päpftlihen Stuhls fanf doch von diefer Zeit an merk: 
lich, wozu das laſterhafte Leben der folgenden Päpfte 
nicht wenig beytrug. Sie waren: Ealigt M. 1465. 
Pius 11. 1458, am menigften tadelhaft. Paul I. 
1464. Innocenz VIII. 1484. Alexander VI. ı49r. 
Es giebt vieleicht Fein Laſter, deſſen fich dieſer herrſch⸗ 
ſuͤchtige und grauſame Wolluͤſtling nicht ſchuldig ge⸗ 
macht hätte. Der muthvolle Hier. Savonarela. pre⸗ 
Digte vergebfich Dagegen. Indeſſen verfchaffte Alexan⸗ 
der den Päpiten in dem Kirchenftaate eine wenig bes 
fchränfte Gewalt, indem fein zweyter Nachfolger, 
der Friegerifche und ſtaatskluge Julius II., 1503, 
bon dem, was Merpander für feine Familie gethan 
batte, für den päpfttihen Thron Gebrauch machte. 
Leo X. war ihm 1513 gefolgt, als die Reformation 


Neue beträchtliche Moͤnchsorden find nicht geftifs 
tet. Unter denen, die fhon da waren, mißbrauch- 
ten die Franciscaner und Deminicaner den überwie: 
genden Vorzug, den fie in der Meinung der Menfchen 
hatten, fo fehr, daß dieſes eben fo viel als ihre ruchlo⸗ 
fe Lebensart den algemeinen Haß hervor bradte, von - 
welchem man in den Schriften fat aller gelehrten 
Männer diefer Zeit Beweife findet. Beyde Drden. 
verfolgten einander auf das; heftigfte., Die Francis⸗ 
caner fteitten unter fih mit Wuth uber die Natur 
der Armuth der Drdensleute und über ihre Ordens⸗ 
fleider. Die ftrengen, Fratricclien oder Spiritualen, 

_ wurden blutig unterdrückt. Auch der Papft fühlte die 
—kuͤhnen Angriffe eines Marfilius von Padua, Wilp: 
Oecam, u. A. IM 
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| Sechſstes Kapitel. 
Gefhichte der Künfte u. Wiffenfchaften, 


J. I. Algem. Geſtalt der menſchl. Kenntniffe.' 
ie Künfte und Wiſſenſchaften wurden Europa in 
diefer Periode zurüct gegeben, obgleich in einer den 
Menichen wenig nutenden und fehlerhaften Geftalt. 
Italien war ihr Hauptfig und die Lehrerinn des uͤbri⸗ 
geir' Europa. Der nähere Umgang mit den Griechen 
und Arabern, die Flucht vieler gelehrten Griechen 
nach Italien und die Zurücfehr der Menfhen zu 
friedlichen Befchäftigungen fchufen fie, und der durch. 
- die Handlung ermorbene Reichthum der taliäner gab 
ihnen Verpflegung. Die Gelehrten-fingen nun an eis 
nen befondern Stand zu bilden, der anfangs doch 
größten Theild aus Geiftlichen beftand. Ein folcheg 
ftecbendes Genie, als Roger Bacon war, fins 
et man unter ihnen in diefer Periode nicht, obgleich 
viele Männer von vortreflichen Einfichten, von denen 
der fehr gelehrte Petrarca zuerft genannt werden 
muß. Viele große Herren waren Beförderer der Wifs 
fenichaften; feinem von ihnen haben fie fo viel zu 
danfen, als dem Haufe Medici in Florenz, und mit 
Recht benennt man das Jahrhundert in Hinficht der 
Gelehrfamfeit nach ihnen. Diefe Bortheile erhielten 
eine algemeine, nie wieder zu vertilgende Wirkung 
Durch die Buchdruderfunft, die zweyte Hauptitüge 
alles menfchlichen Willens. Nach der wahrfcheinlich- 
fien Meinung gaben Holzfchnitte und Spielfarten da⸗ 
zu die erfte Gelegenheit. Man fchnitt die Buchftaben 
zuerft in ganze Tafeln und druckte damit fchon 1428. 
Top. Gaͤnsfleiſch, Guttenberg genannt, erfand die 
erſten beweglichen, aber hölzernen und geſchnittenen, 
Bucftaben, um 1435, und nahm Fauſt in Mainz 
in Gefellfhaft auf, 1450. Diefer druckte mit Per. 
Schoͤffer um 1457 zuerft mit gegoffenen Buchftaben; 

eine Erfindung des Letztern. | | 

\ 
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4. 2. Hilfsmittel der Gelehrſamkeit. 


n den ernfthaften Wiflenfchaften fchrieb: man 
noch überall in der lateinischen Sprache; in den fcbh- 
nen in den Landesſprachen, ‚befonders in den meftli: 
en Fändern. Die Zahl der Schulen und Univerfitäs 
ten wurde fehr vergrößert. Sie verbreiteten die Ge 
lehrſamkeit und gaben ihr feite Sige, welche Vorthei: 
- fe aber die: falſche Richtung, die fie dem menfchlichen 
Verftande durch ihre fehlerhafte Einrihtung gaben, 


wieder fehr ſchwaͤchte. Die wichtigften neu geftifteten - 


find: Prag 1348, Heidelberg 1386, Coͤln 1388, 
Peipzig 1409. Andere wurden erweitert und erneus 
ert. - Auch entjtanden Gefellfchaften der Wiſſenſchaf— 
ten. Bis zur Erfindung der Buchdruderfunft blies 
pen die Bibliotbefen Flein. Die Erfindung des um: 
penpapiers erleichterte ihre Vergrößerung. Beruhms 
te Bibliothefen waren: die fönigliche zu Paris, die ſor⸗ 
bonnifche, die inDrford. In Wien, Heidelberg, Rom 
im Vatican, in Dfen, Cambridge u. a. a. D. warden 
neue angelegt. , Biele Privat »Perfonen fammelten 
Bibliothefen. Aber Sirtus IV. verordnete ſchon eiz 
ne Bücher: Cenfur, (Rofcoe’s life of Lor. de Medi- 
eis, B.2, p- 17.) Beſonders fuchte man die Wer: 
te der Alten eifrig auf. | 


4. 3. Bildhauer s und Steinfchneide: Kunft. 


Diie zeichnenden Künfte näherten fich wieder, dem 
griechiſchen Geſchmacke, und hatten befonders in 
Stalien und den Niederlanden ihren Sig. Man ſchrieb 
uber fie; zu Florenz wir die erfte Kunſtſchule. Die 
Bildhauer: Kunft that erft imfunfzehnten Jahrh. 
ftarfe ee : Die Gießfunft ftellte befons 
ders Andreas von pie wieder her. Man go Mes 
daillen fhon im Anfange des funfzehnten Jahrh. Vi⸗ 
ctor oder Gambelli fchnitt die erften Stempel... Die 
Kunft, in Stein zu fhneiden, wurde um 1410 
in Italien erneuert, und die Werke ihrer erften Wies 
derherſteller, Donatello, der auch Gießer und Bild: 
bauer: war, Domenico de’ Cammei, u.N., find von 
Werth. Srancefco Bicecomite erfand , die edeln Steir 
ne Durch einen Fluß nachzumachen. 
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$. 4. Walerey, Holzſchnitte, Kupferſtiche. 

Die. Maleren erhielt in Italien fruͤhzeitiger 
Stärfe als die Bildnerey. Der in allen bildenden 
Künften vortreflihe Leonardo da Vinci fteht an der. 
Spige der italiänifchen Maler. Er fehrieb auch von 
der Malerey. Man malte fhöne Miniatur: Ge⸗ 
maͤlde zu den Anfangs: Buchftaben der Bücher. . Jo⸗ 
bann van Eyk, ein niederländifcher Maler, wurde 
ehemals für den Erfinder der Delmaleren gehalten. — 
Die mußivifche Arbeit erhielt große DVerbefferuns 
gen. Auch in der Marquetterie arbeitete man 
mit Schönheit. 

j In diefe Periode fällt auch die Erfindung der 

Holjfanitte und Kupferftihe. Grfinder und 
eigentliche Zeit, wann diefes gefchah, find unbekannt. 
Stempel und Spielfarten haben gewiß dazu Belegen; 
beit gegeben. Spielfarten waren fhon 1299 mit 
Gewißheit in Italien befannt, aber ihren Erfinde) 
fennt man gleichfalls nicht. Entweder cin Holzſchnit 
zu Burheim von 1423, oder eilf Stuͤcke in einer ural⸗ 
ten Paſſion, find die äfteften — die man 
bisher gefunden hat. Albrecht Duͤrer verbeſſerte ſie. 
Die Kupferſtecher-Kunſt iſt Jünger als das Form⸗ 
fehneiden, und ihre Erfindung fällt ins funfzehnte 
Jahrh. Die Staliäner fchreiben es Thomſo Kini: 
guerta zu, um 1460; aber man bat Ältere Blätter von 
1440. Die ältefien deutſchen Blätter find von Mar: 
tin Echöngauer, oder Schön, und Iſrael von Me: 
deln, um 1450. Albrecht Dürer war der erfte Kup: 
ferftecher von Werth. Aeltere sehgte Stüde, als 
die feinigen, hat man nidt. 


4. 5. Baufunf. 


Der Reihthum der Staliäner gab ihnen groͤfte, 
große und praͤchtige Gchäude anfzufäpren. Philipp 
Brunellescho bildete vornebmlih die Baufunft 
‚wieder nach dem Geſchmacke der Alten. Man fchrieb 
‚über diefelbe. Die übrigen Laͤnder behielten den gothi⸗ 
ſchen Geſchmack in ihren bewunderswuͤrdigen gro: 
Gen und kuͤhnen Gebaͤuden bey. 


— J 
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4.6. Muſik. 
Die Muſik erhielt Arbeiter aller Art, unge— 
achtet Werth und Wertbfehägung der Minftrels aufs 
hörten. Mit Jean de Meurs, der um 1350 den No⸗ 


- ten die Dauerzeichen gab ‚fängt die vierte Periode der 


* 


Muſik an, in der die Kegeln des doppelten Contra⸗ 
punft8 mehr berichtigt wurden und man ‚mit mehr 
als vier Stimmen componirte. In der fünften Pe⸗ 
riode, die mit Bernhard angeht, wurden die drey⸗ 
und mehrfachen Fugen erfunden. _ Man fchreibt den 
Niederländern frubzeitiger gute Muſiker zu, als den 
Stalianern. en 


4. 7. Dichtkunſt und Beredtſamkeit. 


Die ſchoͤnen Wiſſenſchaften bluͤheten wieder auf, 
ſo bald man die Bekanntſchaft mit den Roͤmern und 


Griechen erneuerte, beſonders in Italien. Petrarca 


war der Vater des beſſern Geſchmacks. Wir haben 
viele lateiniſche Dichter von Werth, beſonders im 
funfzehnten Jahrh., aber nur ſchlechte griechiſche. In 
den lebenden Sprachen hoͤrte mit dem aͤchten Geiſte 
der Chevalerie auch die Ritter-Poeſie auf. An die Stel⸗ 
le des zaͤrtlichen deut ſchen Minnegeſanges trat der 
rauhe Bar der Meiſterſaͤnger. Unter dieſen elenden 
Reimern verdienen doch einiges Lob! Hugo von Trym⸗ 
berg, und, nach ihm, Heinr. von Alkmar, Seb. 
Brand, Melch. Pfintzing, und Hand Sachs. Die 
englifhe Sprace bildete ſich in diefer Periode. 
Galfried Chaucer iſt der Vater der reinern Schreibart 
darin und der englifchen Poefie, 1406. Eduard II. 
führte ihren Gebrauch inden Staarsurfunden ein, die 
man bisher in der franzöfifchen Sprache abgefaßt hats 
te. Die franzoͤſiſche Poeſie verlor im Anfange 
diejer Periode, Carl V., ein großer Kreund der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, erneuerte auch die Liebe für die Dichtfunft, 
Allein erft unter Earl VIEL. wurde Alain Ehartier der 
wahre Verbeſſerer dev franzöfifchen Poeſie. Billon 
übertraf alle. feine Vorgänger. Seine Nachfolger 
_ ihm nicht, und die natürliche franzöfifche Poe— 
ie wurde durch alleriey Spielwerk verdorben. In 
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Spanien und in dem füdlihen Frankreich dauerte ans 


fangs noch die Provenzal⸗Poeſie fort, in der auch 


die Jeux floraux gehalten wurden. Man ſchrieb aber 
ſchon im vorigen Zeitraume in der caſtilianiſchen 
Sprade. Unter Johann II, , im funfzehnten Jahrh, 
verbeflerten fie zuerft Juan de Mena u. Juan 
de la Enzina fing die dritte glückliche Periode unter 
Iſabellens Regierung an. Dre Biscayer hatten ihre 
Defondere Rational: Poefie. Portugal Hatte ſchon 
im zwölften Jahrh. Dichter, die in einer jegt un⸗ 
verftändlichen Sprache fehrieben. Die Neigung der 
Portugiefen für die lateinifhe Poefie hielt die Ver: 
befferung ihrer Sprache zuruͤck. Unter allen Spra⸗ 
chen erhielt die itafiänifche alleim cinen Grad 
der Vollkommenheit. Man fehrieb fie in Profe und 
Verſen, und die größten italiänischen Dichter haben 
in diefer Periode gelebt. An ihrer Spige flehen, im 
vierzehnten Jahrh.: Dante, der zärtliche und gelehr⸗ 
te Petrarca, der erfte von allen, und der wigige Bos 
caccio. Nah ihrem Tode verurſachte die Neigung 
für die Sateinifhe Sprache, daß wir nur mittefmäßi- 
e italianifche Dichter finden. Der große Befdrderer 
er Gelehrſamkeit, Lorenzo de Medici, belebte die 


Liebe für diefelbe von neuem. — In den europäifchen 


- Sprachen, worin man dichtete, nerfertigte man auch 


dramatifche Arbeiten, anfangs Mofterien, deren The: 
nia geiftliche Begebenheiten waren, darauf Moralen 
oder ſymboliſche Vorſtellungen des Streit der Tuz 
genden mit den Kaftern. Zumeilen wurden auch Ge⸗ 
genftände aus der Gefchichte genommen. Comoͤdie 
und Tragödie hießen aber Häufig auch erzählende Ges. 
dichte. Die erften deutfchen und franzöfifchen Dra⸗ 
men find aus diefer Periode. In Italien fchrieb man 
anfangs nur lateinifhe Schaufpiele, auch nur geiftlis 
chen Inhalts; aber am Ende des funfzehnten Jahrh. 
verbeflerte Pomponius Laͤtus dag italiänifhe Schau⸗ 


ſpiel. ‚Der Orfeo des Angelus Politianus ift dag erfte 


italiänifche Driginal: Stud, und der Cardinal Bibie- 
na ift der erfie gute Dramatiker, Fu 


Die, Beredtfamfeit war nicht ſo gluͤcklich 
Staatgredner finden wir, ungeachtet der Reichstage, 
‚in feinem Lande, und die geiftlichen Redner find ohne 
Werth. Savonarola zeichnet fich aus. Die lateini- 
fibe Sprache verlor fi von den Kanzeln. Das funf- 
ehnte Jahrh. Hatte gute lateinifche Profaiften, Seit 

udolfs von Habsburg Regierung aebraifhte man 
in den Staatsurfundeh die deutſche Sprache. Die 
Verbeſſerer der übrigen Sprachen find fchon genannt. 
In Italien wurde zwar itäliänifche Rhetorik gelehrt, 
aber die Werke der Beredtſamkeit haben auch hier kein 
Verdienſt. N. ve —— | 

8 Kritik und Philologie. 

Die Wiffenfhaften verdanfen diefem Zeitraume, 
befonders dem funfzehnten Jahrh., die Wiederbele— 
bung des Studiums der alten Spraden.. Pe 
trarca fteht an der Spike ihrer Freunde, die man 
Humaniften nannte. Die hebräifche Sprache wurde 
Bee erlernt, ob wir glei nur felten Lehrſtuͤhle für 
ie auf.den Univerjitäten finden. Joh. Reuchlin, oder 
Eapnio, war ihr eigentlicher Wiederherfteller, im funf⸗ 
zehnten Jahrh. Die Vertreibung der Juden dus Por: 
tugal und Epanien trug viel dazu bey, ihr Studium 
in andern Fändern zu verbreiten. Die griechiſche Philo⸗ 
(ogie wurde in Italien wieder belebt, Eman. Ehry⸗ 
foloras wurde ibe Wiederherfteller, wern auch Andere 
fie vor ihm daſelbſt lehrten. Unter den griechiſchen 
Philologen befinden fich viele, vor den Osmanen ge: 
flüchtete, Briechen. Die. lateinifche Sprache wurde 
ebenfalld zu ihrer Reinigfeit zurück geführt, Im funf—⸗ 
zehnten Jahrh. war befonders die Zahl ihrer Freunde 
ſehr groß. Mean stiftete lateiniſche Geſellſchaften. In 
beyden Sprachen ſammelte man die Schriften der Al⸗ 
ten, „bearbeitete fie kritiſch, commentirte fie, und 
fchrieb Grammatiken und Wörterbücher, Ä 

ee 4.9. Gedichte. | | 

Die Geſchichte faͤnd zwar viele: Sreunde, 
aber fie behielt fat durch diefen ganzen Zeitraum ihre 


x 
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bisherige fehlerhafte Beſchaffenheit. Erft am Ende 
deffelben beſchaͤftigen ſich mit ihr einige Männer von 
aufgeflärtem Verftande, und Augenzeugen von den 
Begebenheiten , die fie erzählen. Mit ihnen fängtdie 
beflere Periode diefer Wiſſenſchaft an, in welcher fie 
eine pbilofophifch =pragmatifche Geftalt und. einen hös 
bern Grad von Gewißheit erhält. Zu ihnen gehörten? 

bil. Comines, Nic. Machiavell, und einige andere 
taliäner, Alb. Kranz, u. A. Auch erhielt fie am 
Ende des funfzehnten Jahrh. zu Mailand einen Lehr⸗ 
ſtuhl. Man fing an, die famtlichen Hilfswiffenfchafs . 
ten der Gefcbichte zu ſtudiren; der Genealogie gab es 
mehrere Sicherheit, dab man nun die Sefchlechtänas 
men gebrauchte. Man fuhr fort, die. Urkunden zu 
verwahren, aber die Gefchichtichreiber gebrauchten 
fie wenig. Die Heraldif ‚erhielt. den erften Schrifts 
fteller an Bartolus de Safloferrato, um 1350. Man - 
fammelte in $talien Münz » Cabinette, 3. B. Petrarca ; 
prägte auch auf berühmte Männer Medaillen. Das 
Studium der Altertfümer und der alten Gefchichte 
wurde auch dafeldft fehr eifrig getrieben. —— 


.10. Geographie, 

VBiele Umſtaͤnde trafen zuſammen, dag Studium 
der Geographie in dieſer Periode zu erweitern: 
die vermehrten mathematiſchen Kenntniſſe; der aus: 
gebreitete Handel; die Cultivirung der Landesſpra⸗ 
chen, in der auch Ungelehrte ſchreiben konnten; der 
mehr erweckte Bemerkungsgeiſt; und die Reiſen nach 
Oſt-Indien und America. Wir haben zahlreiche Geo⸗ 
graphen und Reifebefchreiber. Man ſtach Landfars 
ten, die freylich noch ſaͤmtlich Außerft fchlecht und feh⸗ 
‘terhaft find. ‚Martin Behaim, 1492, und Hier. Fra⸗ 
caſtorius Heferten zuerft Erdfugeln. Man hatte Pla: 
-nifphärten-und Seekarten, und bealeitete die Länder: 
-befchreibungen mit Karten. Kaifer Earl IV. Tieß die 
"Mar? Brandenburg 13-5 finanzmäßig beſchreiben. 
Die Geographie. erhielt einen Lehrſtuhl zu Mailand. 
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4. 11. Mathematik. 

Die mathematifhen Wiflenfihaften fans 
den in dem Driente noch immer fleißige Arbeiter, 
Mit großem Kortgange trieb man fie in Europa. Leon⸗ 
hard de Pifa war im funfzehnten Jahrh. der erfte 
Lehrer dee Algebra. Am meiften hatten die rei: 
ne Mathematif und alle übrige Theile der Mas 
thefiß Ge. Purbach und Joh. Müller von Königsberg 
zu danfen. Die Aftrono mie wurde von den Afias 
ten mit vielem Fleiße ftudirt. Der Chan Ulugh⸗-Beg, 
1446, bauete ın Samarfand ein Obfervatorium und 
ftiftete eine aftronomifche Schule. Europa hatte ver: 
fchiedene gute Aftronomen. Der erfte befannte Ka⸗ 
Sender ift von 1491. Aber mit der Aftrondmie gıng 
auch die Aftrologie gleichen Schritt. Man lehrte fie 
Öffentlich und große Gelehrte nahmen fie in Schuß. 
Viele außerordentliche Unternehmungen beweiſen die 
große praftifche Kenntniß in de Mebbanif. Die 
erfte gewiſſe Nachricht von Uhren mit Rädern fällt 
erft in den Anfang diefer Periode. In der Perſpe⸗ 
cetiv haben wir Schriftfteller. 


4. 12. Phyoſik, Naturgefchichte, Chemie. 

Die Phyfif hatte nicht ein fo günftiges Schick⸗ 
fal, da der Aberglaube die Wahrheit unterdrüdte 
und die Meinung von der Einwirkung übernatüclicher 
Kräfte noch überall angenommen wurde. Diejenigen, _ 
welche ſich Kenntnif der Natur erworben hatten, biels 
ten fie oeheim, wurden daher für Zauberer angeſe⸗ 
ben, und als folche verfolgt, wie denn überhaupt feit 
Innocenz VIII. Verordnung, 1484 , die blutige Vers 
folgung unfchuldiger Menfchen ald Zauberer und He⸗ 
ren ihren Anfang nahm. Man verließ Ariftoteles 
Meinungen Häufig, und die Italiaͤner waren größten 
Theils platonifche Phyſiker. In ‚Florenz war eine 
phyſikaliſche Gefellfhaft. Die Naturgefhichte 
erhielt Erweiterung durch die Bemerfungen der Reis 
fenden , die aber fekten richtig fahen oder urtheilten. 
Etwas geſchah für diefe Wiſſenſchaft durch die Arbeis 
ten in der Materis medica und Botanik, \ 


« 
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Diie Metallurgie blieb in ihrem alten fehlers 
haften Zuftande. Bey den hemifchen Arbeiten - 
hatte man feine andere Abficht, als die Metalle zu 
‚verwandeln. Man verfolgte diefen Zweck fo müthend, 
daß Johann XXI. und das englifche Parlement uns 
terfagten , die Alchemie zu lehren und zu treiben. Bey 
einer großen Menge Bücer, die mit dem rafendften 
chemiſchen Unſinne angefüllt find, findet man einige, 
die nicht ohne Werth find. | | Ä 
4. 13. Speeulative Philoſophie. 
Die ſpeculative Philoſophie war dag als 
gemeine Lieblings⸗Studium, welches der wahren Ges 
lehrſamkeit defto mehr Schaden that, da die fcholaftis 
fhe Philofophie fange die einzig berrfchende war, 
Johann Duns der Schotte und Thomas pon Aquind 
anden an der Spige zweyer einander befämpfenden 
Parteyen. Die Griechen brachten wieder die platoni- 
ſche Philoſophie nach Italien, zu der fih alle Huma⸗ 
niften wandten. Florenz war ihr Hauptfig, Die Dias 
fectif verlor hierdurch zwar viele Anheͤnger, blieb 
. aber doch immer noch die ftärffte. Noch andere ſuch⸗ 
ten Ariftoteles und Plato's Lehren zu vereinigen, oder 
folgten der jüngern platonifhen Schule. - 
4. 14. Medien, | Ä 
Mangel an Naturkunde und Chemie, die Spigs 
fündigfeiten der Scholaftif, die magifchen und aftros 
logifhen Thorheiten, verhinderten die Entftehung äch- 
ter medicinifcher Kenntnifle bis m die Mitte des 
funfzehnten Jahrh. Doch erhielt die Anatomie 
eine beſſere Geftalt, nachdem Mondini di Luzzi wies 
der angefangen hatte, Menfchen zu anatomiren , und 
nad) diefen Erfahrungen, zum erften Male nach Gas 
len, ein Handbuch der Anatomie mit beygefügten 
Holzfchnitten fihrieb. Die Botanik wurde verbefs 
fert. In der traurigften Verfaſſung war die Chi⸗ 
rurgie in Deutfchland,, wo fie von Badern und . 
Barbierern getrieben wurde, die nicht einmal ehrlich : 
waren. In andern Ländern waren erfahrnere Chi⸗ 
zurgen. Die VBerbeflerung der medicinifchen Kenntniffe 
nahm gegen das Ende diefer Periode den Anfang. 
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| 4. 15. Rechtsgelehrſamkeit. 

— Zu dem roͤmiſchen Rechte kamen noch einige 
Sonftitutionen der legten morgenlaͤndiſchen Kaiſer. 
Die accurfifhe Schule dauerte fort.. Bartolns de 
Saffoferrato brachte zuerft dialectifhe Spitzfuͤndig⸗ 
feiten in die Erflärung der Gefete. Baldus fteht an 
der Spitze einer großen Anzahl Rechtögelehrten. Das 
römifche Recht wurde entweder von den europäifchen 
Nationen förmlich angenommen, oder die Civil: Gefege 
wurden doch nach demfelben verbeflert. Städte und 
Yäander in Deutfchland fammelten ihre Local: Rechte; . 
auch find Privat: Arbeiten aus dem deurfchen Rechte 
übrig. Algemeine deutfche Gefege waren die beyden 
Rammergerihts: Ordnungen von 1495 und 1507, und 
einige Reichsabfchiede. In den übrigen Ländern wur⸗ 
den folgende Gefegfammlungen veranftaltet: in Por: 
tugal von @duard, Alfons V. und Emanuel; in Spas 
nien: die Siete partidas, 1348, und unter Ferbis 

nand dem Katholifen die Ordenamiento real, und 

Die Leyes de Toro; in Sranfreich: die Fortfegung der 

Sammlungen der Coütumes; in England: die feit 
1297 ununterbröchene Sammlung der Parlementss 

Actenz; in Polen: die Gefeke von Caſimir III. — 

Zu den tanonifchen Gefegen kamen noch die Eleinen- 

tinen, die Ertrapaganten, und die unter Privat: Aus 

torifät Publicirten Crtravagantes communes, Ge: 
Fichte Gelehrte. eommentirten über das Kirchen— 
zecht. Das Criminal⸗Recht hatte noch die fehler- 
hafteſte Geftalt. Viele Länder hatten gar Feine Eris 
minal⸗Geſetze, fondern man überlich Entfcheidung 
und Strafe dem Richter; mo * waren, grenzte 

ihre Schärfe an Grauſamkeit. ie überall einge⸗ 
»Fführte Tortur war ein ſehr fehlernelles Mittel, die 
Wahrheit zu entdecken, und noch thörichtere Mittel 
waren die Herenproben und andere Gottesurtheile. 
In dem Lehnrechte waren ſchon in- der vorigen 
Meriode verfchiedene Sammlungen gemacht. Unter 
Denfelben erhielt das Tangobardifche Lebnrecht die völs 
lige Oberhand, fo daß man es das gemeine Lehnrecht 

Nannte. Kujaz machte eine Sammlung von nod 


D 
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nicht edirten Lehnrechten. Man hat indeflen das lan: 
‚gobardifche Schnrecht überall durch fpecielle Lehnsver⸗ 
= ordnungen modificirt. Das deutfhe Staatsre ht 
erhielt in Peter von Andlo, feinen erften Schrifiſteller. 
-: 4. 16. Theologie. 
Das Studium der griechiſchen und hebraͤiſchen 
Sprache war der Eregefis vortheilhaft, aber es 
fehlte den Ausfegern an allen Rebenfenntnifl en.. Die 
wmeiften Ausleger waren Myftifer. In Lorenz Val—⸗ 
la's Anmerkungen uͤber das neue Teſtament bemerkt 


man zuerſt kritiſchen Fleiß. Fitzgerald uͤberſetzte die 


Bibel ins Irlaͤndiſche, Wiklef ins Engliſche. Die 
Dogmatiker blieben größten Theils der Scholaſtik ge⸗ 
treu, waren aber unter ſich bis zu einer blutigen Ver— 
folgung .uneinig. . Die Streitigkeiten der Thomiften 
und Scotiften, der N ominaliften und Realiſten, gin: 
gen zum beträchtlichften Theile über theologifhe Ma- 
serien. Die Myſtiker befchäftigten fid mehr mit der 
Moral. Unter ihren Schriften find viele von wahren 
MWerthe. Befonders verdienen die Moraliften aus der 
Schule des von Gerhard Groot geftifteten Ordens 
der Geiftlichen des gemieinfchaftlichen kebens dieſet 
&b, z. B. — » Kempis. 


| Zwenter Abſchnitt. 
&igentliße Geſchichte vom Anfange des 
viergehnten Jahrhunderts big auf. 
die Kishenderbeiferung, 


| ‚Einfeitung. 


Di feanzöfifchen Kriege in Italien find die erſte und 
einzige Begebenheit, in welcher die europaͤiſchen Na⸗ 
tionen gemeinſchaftlich Handeln, Wir erzählen fie alſo 
‚im Zujammenhange, In den’ übrigen Erzählungen 
muß, aus Mangel an einem Staats- Zufammenhans 
ge, die ethnographiſche Erzählung beybehalten werden, 


ve 
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Erftes Kapitel. 
Geſchichte von Deutſchland. 
. 1. „Heinrich VII., Friedrich und Ludwig IV. 
Hei nrich VII., Gr. von Luxemburg, 1308, ver; 
diente die Krone vor ſeinen vielen Mitbewerbern. 
Er verſchaffte ſeinem Sohne Johann das Koͤnigreich 
Boͤhmen, 1309. Sein Zug nach Itglien, um die 
Kaiſerkrone zu empfangen, 1310, raubte ihn dem 
deutſchen Reiche zu früh, 1313. 
Eine doppelte Wahl fegte Friedrich, H. von 
Deftreih, und Ludwig IV., 9. von Baiern, auf 
den Thron, 1314. Nach einem abmwechfelnden Kriegs: 
alücke fiel Sriedrich in dem Treffen bey Mühldorf in 
Ludwigs Hände, ı322. Sie verglichen fich zu einer 
- gemeinfchaftlihen Regierung, 1325. Friedrich ft. 
1330. Der afcanifch> brandenburgiihe Stamm ging 
1323 aus, morauf Ludwig feinen Sohn Ludwig mit 
der Kur belieh. Der P. Jobann XXII. weigerte fich, 
Ludwig IV. als König zu erkennen, und that ihn in 
den Bann, 1324. Ludwig feste ihn in Rom ab, 
und -ließ- Nicolaus V. gegen ihn erwählen, 1328. 
Durch den Vergleich zu Pavia, 1329, gab er feines 
Bruders Rudolf Söhnen ihre Länder zuruͤck, die er 
in dem Kronfriege tweggenommen hatte, ber feine 


‚bisherige große Stüge, K. Johann von Böhmen, ver⸗ 


Tieß iha, weil er Kärnthen und Tyrol nicht dem Soh⸗ 
ne deflelben, fondern den H. von Deftreich, Albrecht 
und Dtto, gab, 1335. Da Franfreich die P. Jo⸗ 
hann XXI. und Benedict XIL., 1334, balsftarrig 
machte, fo wurde auf dem Reichstage 1338 die Un; 
abhängigfeit des Reichs von dem Papfte feft geſetzt. 
Ludwig war aber zu wenig ftandhaft, und zu fehr 
euf.die Vergrößerung feines Haufes bedacht, wie er 
denn 1340 Nieder: Baiern, mit Ausſchließung des 
pfälzifchen. Haufes, allein an fi) zog, Margarethen 
don Tyrol von dem böhmifchen Prinzen Johann Heins 
rich ſchied, und fie feinen Sohne gab, nachdem er 
ihn jelbft wegen der Verwandtſchaft dispenfirt hatte, 
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Eine Allianz mit England gegen Frankreich, 1339, 
hatte. daher feinen Ruten, und der Kaifer erregte 
ſich große Feindſchaft in Deutfhland. P. Elemens VL. 
brachte es dahin, daß Earl, Pr. von Böhmen, gegen 
ihn ermwählt wurde ‚‚,ı346. ‚Ludwig behielt indeffen 
‚überall die Dberband. Er fi. 1347. Seine Söhne 

theilten feine Länder, wodurch dieſes mächtige Haus 
völlig geſchwaͤcht wurde. Ä 


4. 2. Kaiſer aus dem Haufe Euremburg. 


Gegen Carl 1V. wurde Günther, Gr. von Schwarze  . 


burg, gewählt, den Earl abfaufte. Er ft. 1439. Die 
baierifhe Partey wurde in Brandenburg durch einen 
‚Betrüger befchäftigt, der fich für den 1319 verftorbes 
nen Mkgr. Waldemar ausgab. Carl unterwarf ſich 
den Anmafungen des päpftlihen Hofes, um jedes 
Hinderniß, fein Haug zu vergrößern, aus dem Wege 
zu räumen. Auch erhob er es zu dem mächtigften der 
damaligen Zeit, denn er: befaß Böhmen, - Mähren, 
Schlefien , die Laufig, und faufte Brandenburg von- 
dem Kurfürften Dtto, 1373, Carl liebte dag Geld, 
und wußte es zu gebrauchen. Erft. 1378. Bon ihm 
find Medlenburg, 1349, Luremburg und Bar, 1354, 
— 1356, und Berg, 1378, zu Herzogthuͤmern ers 
oben. Tyrol fam 1369 an Deftreih, und zwiſchen 
Meißen und Heflen wurde 1373 eine Erbverbrüdes 
zung gefehloflen., IE 
Carl hatte, die Wahl feines Sohnes; Wenzer 
ftamw erfauft. Der Haß, den man gegen ihn hegte, 
und die. Schwarze Abſchilderung der Schriftfteller find 
zwar größten Theils eine Folge feiner Bemühung, 
die fönigliche Gewalt auszudehnen; aber er verdient 
doch auch Feinesweges völlige Entſchuldigung. Es 
wurden viele Bündniffe unter Städten und Fürften 
zur Erhaltung des Friedens gefchlofien. Der König 
zerfiel mit den böhmifchen Landſtaͤnden, und fie fegs 
ten ihn, mit. Theilnahme feines Bruders, 1393, ges 
fangen. Er entfam aus dem Gefängniffe, 1394, ohne 
die Beſchwerden abzuändern, Die deutfchen Stände 
- waren gleichfalls, wegen völliger Bernachläffigung des 
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Reichs, gegen ihn aufgebracht. Als er Johann Ga⸗ 
leazzo Viſconti für eine. Summe Geld zum Herzoge 
von Mailand ernannte, wirften die Zubetungen von 
dem P. Bonifacius IX. , daß fie ihn abſetzten, und 
Ruprecht, Pfalzgrafen bey Rhein, gegen ihn 
wählten, 1400. Viele Stände, befonders die Städte, 
Blichen ihm gleihwehl getreu. Ruprecht Priegte feh— 
lerhaft und unglüclih aegen die Gihellinen und 
wurde am Lago di Gardia gefchlagen, 1401. Wen: 
zeflaw Fonnte feinen Gebraub davon machen, weil 
ſeine Unterthanen ihn abermals gefangen-hielten, 1402. 
Ruprecht ft. 1410, und Die uneinigen Kurfürften 
wählten F = 
— Siegsmund und Todocus, Wenzeſlaws 
Bruder und. Neffen, zu Koͤnigen. Aber Jodoeus, 
(ft. 1451,) und Wenzeflam milligten in Siegmunds 
Wahl mit Beybehaltung des königlichen Titels. Siegs⸗ 
mund’ war: mehr. ein gefchäftiger, ald ein verftändi- 
‚ger Regent, intolerant und verſchwenderiſch. Die 
Beylegung des großen Schisma und: der Huſſiten⸗ 
Krieg befchäftigten ibn faft allein. Wenzeflam ft. 1419. 
Siegsmund verfaufte die Mark Brandenburg und 
das Kurfürftentyum an Friedrich, Burggr. von Nuͤrn⸗ 
Herg ‚ den Stifter des jegigen brandenburgifchen Haus _ 
fes, 1415: In Sachſen ging deriafcanifhe Mann; 
famm aus, und Friedrich der Streitbare, Mfge. von 
Meißen und Landgr. von Thüringen ,. Stifter des jegis 
gen’ fachfifchen Haufes, erhielt die Kur, 1422. Sachs 
fen und Brandenburg ſchloſſen 1435 mit einander eine 
Erbverbruͤderung. Mit Siegsmund erlofch der luxem⸗ 
burgiſche Mannsſtamm, 1437. A at 
1 4. 3. Oeſtreichiſche Kaifer, J 
rn... MitAlbrecht II, Siegsmunds Schwiegerſoh⸗ 
ne, beftieg das öftreichifhe Haus den deutſchen Kais 
ſerthron, den es noch jetzt befleider. - Er war auch 
K. von Ungern und Böhmen ‚ft: abet Ion 1439 auf 
einem Feldzuge gegen Die Tuͤrken. 
Friedrich IE, H. von Steyermark, 1440. 
Unter dieſem unthaͤtigen, ungeſchickten, klein denken⸗ 
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den und geizigen Regenten war Deutfchland voll-Un: 
. ruhe. Kriege mit den Ungern, 1445, 1457. Krieg in 
Deftreich ſelbſt; Friedrich mußte fein fand feinem Brus 
der Albrecht abtreten, 1463. Mehrere innere Kriege in 
"Deutichland ‚unter welchen befonders die Fehden des 
Mkgr. von Brandenburg, Albrecht Achıll, der Succeffis 
ons = Krieg wegen Pommern; Stettin zwiſchen den Herz. 
bon Pommern und Brandenburg, 1664, merfwürdig 
find. Krieg mit den Türfen , die 1469 In Deutfchland 
einbrecben. Oeſtreich erwarb fich die niederländifchen 
Provinzen, Der H. Carl derKühne war Herr über die: ı 
ſelben, bis auf Utrecht, Oberyſſel und Gröningen, über 
das Herzogthum und die Grafſchaft Burgund, und 
Pfandinhaber vom Elſaß. Er wuͤnſchte den Koͤnigstitel 
zu; erhalten, und unterhandelte deßwegen mit dem Kai: 
jer uber eine Vermaͤhlung feiner Erbtochter Maria mit 
deſſen Sohne Maximilian, zu Trier, 1474. . Aber der 
flein denfende Kriedrih brach dieſe Unterhandlung 
ab. Carl gerietb durch feine Eroberungsfucht und 
Sranfreib3 GStaatsfünfte in einen Krieg mit Loth— 
ringen und den Schweizern,, 1476, von welchen letz⸗ 
tern er bey Branfon und bey Murten gefchlagen wur 
di, In dem Treffen bey Nancy verlor er fein Per 
‚ben, 1477. Frankreich riß darauf von feinen Staas 
ten beyde Burgundien und faft-aang Artois ab, und 
bebielt fie im Frieden 1482. Marie vermählte ſich 
mit Maximilian, und brachte dadurch diefe reichen 
Länder an das öftreichifebe Haus, 1477. Marimilian 
hatte verfchiedene Etreitigfeiten mit feinen Ständen, 
Abermaliger Krieg mit Sranfreich, in Alltanz mit Fer: 
dinand dem Katholifen, weil Earl VIII. Marimiliang 
Braut, Anna, Erbprinz. von Bretagne, entführte, 
und ihm feine Tochter, mit der er verlobt war, zus 
ruͤck ſandte, 1491, In dem Frieden erhielt er die 
Grafſchaften Burgund , Artois und Eharleroi wieder 
"abgetreten, 1491. Der Kaifer Friedrich. Friegte 
mit Matthias, König von Ungern, der ihm ganz 
Oeſtreich wegnahm, 1477 bis 1490, und mit den 
baierifhen Derjogen, 1486, 1487. Schließung des 
. großen ſchwaͤbiſchen Bundes, — —W wur⸗ 
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de zum Herzogthume erhoben, 1474. Friedrich ſt. 


1403. ** | R 

Marimilian I. war ein thätiger Prinz, aber 
obne Ausdauer und ein fchlechter Financier, daher 
war feine Einmiſchung in die italiänifch > franzöfifcen . 
Kriege ohne allen Gewinn, Bermählung ſeines Cob: 
nes Philipp mit dee fpanifchen Kronprinz. Johanne, 
1496, wodurd) die ſpaniſche Krone an das Haus Deft- 
reich fam. Ungfücklicher Krieg des Kaifers und dee . 
ſchwaͤbiſchen Bundes gegen die Schweizer, 1499. nz 
never Krieg untge den baierifhen Herzogen, 1503. 
Laͤcherlich genug war der Plan des Kaifers, Papft zu 
werden. Erft. 151% J— 


Zweytes Kapitel. 
Geſchichte von Italien., 


4. 1. Geſchichte von Neapolis und Sieilien. 
ie, morgenlaͤndiſchen Kaiſer blieben im Beſitze von 
Reapolis und Sicilien, als Carl der Gr. das-ubrige 
Italien eroberte. Beyde Länder waren unter wenig _ 
abhängige Herzoge vertheilt. Die Araber eroberten 
Sicilien, und auf einige Zeit einen Küftentheil von 
Neapolis, 842. Beyden entriffen ed die Normänner. 
Sergius, H. von Neapel, nahm in einem Kriege mit 
KRandulf, F. von Capua, walfahrtende Normänner 
in Dienft, 1016, und räumte ihnen Ländereyen ein, 
worauf fie, unter dem Gr. Rainulf, die Stadt Averfa 
baueten. Andere Normänner famen dahin, unter 
der Anführung der Söhne Tancreds von Hauteville, 
1035. Sie ſtanden den Griechen gegen die ‚Araber 
bey, wandten aber bald ihre Waffen gegen bende, 
und machten befonders unter Anführung Wilhelms 
-mit dem eifernen Arme, der ſich nachher Gr. von Apu— 
fien nannte, Eroberungen von Nrabern, Griechen 
und Pombarden. Diefe Erwerbungen waren anfangs 
unter mebrere Herren vertheift. Heinrich TIL. belehn: 
te fie damit, 1047. Daß diefes aber von dem gefan: 
genen P. Leo IX. geſchehen fey, 1053, iſt unerweis⸗ 
ib. Aber Robert Guifcard, H. von Calabrien, ev; 


— 


* 


” 
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hielt diefe Belchnung von dem P. Gregor VII. , den’ 
er gegen Heinrich IV. unterftüßgte. Er friegte ſchon 
gluͤcklich mit dem orientaliiden Kaiſerthume. Cein 
Bruder Robert feste fi feſt in Eicılien. Die Nach: 
folger dDeffelben waren : Rogerl. «085 Wilhelm 1111. 
Roger IE. 1127, welcher zuerft die fämtlichen’ norz 
männifchen Eroberungen vereinigte, und von dem P. - 
Anaclet H. zum Könige beyder Sicilien gefrönt und 
damit beiehnt wurde, 1130. Sein Vater, Gr. Kos 
ger, war dem Papfte Urban II. zum beftändigen Lega⸗ 
ten von Sicilien ernannt: worden, welches der Urs 
fprung der fo genannten. firttianifchen Monarchie ift, 

1008. Roger I. folgte Wilbelm I. 1154. Wil— 
heim II. 1109. Kaiſer Henrich VL, Gemal Eonftans 
tieng, der Tochter Rogers II., erhielt, als Wilhelm 
unbeerbt ſtarb, 1189, ‚nicht die Krone, fondern Tanz 
cred, natürlicher Sohn des Pr. Roger, Rogers II: 
Eohnes. Dem Sohne deſſelben, Wilbelm, 1 192. ents 
riß fie Heinrich, 1194, und hinterließ fie feinen Nach— 
kommen, Friedrich II, Conrad und Manfred, wel: 
dem Pegtern fie Karl von Anjou raubte, 1266, au 
den letzten Hohenſtaufen, Conradin, hinrichten ließ, 
1269. Neapolis Macht endigte ſich mit den ſchwaäbi-⸗ 
ſchen Regenten. Sicilien fiel von Carln, nach Ermor— 
dung aller Franzoſen in der ſicilianiſchen Veſper, 
1282, ab, und unterwarf ſich K. Peter von Arago— 
nien, mit weichem Reiche es vereinigt blieb. Carls 
Nachfolger waren: Carl II. 1285. Robert 1309. - 
Sobanne 1. 1343. Dieſe ausſchweifende Prinzefiinn 
rourde von Carl III. Durazzo ihres Throns und Le— 
bens beraubt, 1382. Karl wurde König von Unaern, 


. und dafelbftermordet. Wladiſlaw, fein Sohn, 1386, 


ein ſtaatskluger, tapferer Prinz.» Johanne II., feine 
ausſchweifende Schwefter, 1414. Alfons, K. v. Ara⸗ 
gonien und Sicilien, wurde von ihr zuerſt, 1420, 
darauf Ludwig, H. von Anjou, adoptirt, 1423, Al— 
fons erhielt ſich nach ihrem Tode, 1435, in Neapels 
Beſitze, und gab es ſeinem natuͤrlichen Sohne, Ferdi— 
nand J., 1453. Seine Nachfolger waren: Alfons IT. 


3494, Ferdinand IL. 1495, — I. 1501, deren 
J | d 2 


© 


* 
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Geſchichte, ſo wie die Eroberung von Neapel durch 
Franzofen und Spanier, mirlunten erzählen. 

Die Köniae von Sicilienaus aragonifchem Stam: 
me find: Peter 1282. Jakob 1285. Friedrich 1295. 
Meter 11. 1336. Ludwig 1342. Friedrich IE. 1355, 
Martin I. 1377. | 

d. 2. Gefchichte von Mailand. 
Unterdefien daß die Stadt Mailand jich der Dber: 


berrichaft der Kaiſer zu entziehen juchte, zerriffen fie 


innerlich beftandige Parteyen, unter denen die Viſconti 
die Dberband behielten: Matthaus Bifconti riß 1318 
die Hersfchaft an ſich. Joh. Galeazzo Vifconti faufte 
1395 von Wenzeſlaw den herjoglichen Titel, und er: 
meiterte fein Gebtet über Mailands jegige Grenzen. 
Ihm folgten: Johann Maria 1402, Philipp Maria 
1412, Kranz Sforza 1247, Galeazzo Maria 1466, 
Johann Galeazzo 1496, Ludwig mit der Maulbeer 
1494, Magimilian 1512. Die Gefchichte diefer Prinz 
zen folgt unten. | 
4. 3. Befchichte von Venedig und Genna. 

Venedig, Staliens ältefter Freyſtaat, entftand, 
als die Veneter vor den nordifchen Völkern in die 
Lagunen flohen, um 400. Nach dem Untergange des 
abendländifchen Kaiſerthums Ichten fie in einer repus 
biifanifchen Form, richteten ihren Staat ein, und 
bereicherten jicb durch die Handlung, mie wir erzählt 
baben. Sie führten mit vielen italiänifchen Staaten 
Krieg, beſonders mit Genua, 130 Jahre fang, von 
1250 bi8 1380. Bey der Revolution im griechifchen 
Reiche, die einen Pateiner auf den-Thron fegte, bes 
meifterten fie fib großer Befisungen und vieler Inſeln, 


worunter Candia war. In der Lombardey, in Dals 


matien und Moreag erhielten fie weitläufige Länder; 
-erbten von ihrer Bürgerinn Catharina Cornaro Eypern, 
1486; und eroberten die beiten Häfen in Neapolis, 
Alein am Ende diefer Periode wurde Venedig fehr 
geſchwaͤcht durch einen, unten zu erzählenden, Krieg 
mit fait ganz Weft-Europa, durch die Wegnahme 
vieler ihrer fänder von den Osmanen, und am meiften 
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durch den neuen Lauf, - den. der oſt⸗ indiſche Handel 
nahm. ' | 

j Schon zu Carls des Gr. Zeiten war Genua eine 
änfehntiche Handelsftadt ,..der ſchon Eorfica gehörte. 
Durch emen frübzeitigen Handel nach der Levante 
wuchs feine Macht, fo dak es am Ende des zwölften 
Jahth. feine Herrfchaft über Montferrat, Monaco, 


die Küfte von Provence, and felbft Maifeille ausge: . | 


breitet hatte. 1290 befiegte e8 feine alte Nebenbuh⸗ 
- Ierinn, Piſa, völlig, war Meifter auf dem weftlichen 
mitteltändifhen Meere, eroberte halb Sardinien, 
Sprafus und die mwichtigften Häfen am ſchwarzen 
Meere, und machte Eaffa zu einem bedentenden Hand 
lungsorte. Aber innere Hneinigfeiten, der Krieg mit 
Venedig und die Eroberungen der Osmanen brachten 
seg tief herunter, fo daf es Schub bey Mailand fu: 
chen mußte und mit demfelben zugleich von Sranfreich 
erobert wurde, | | 


4. 4. Savoven, Toſeana, Mantua, Modena, Montferrat. 


Sapopyen mar einTheil.des Königr. Burgund, 
Seine Herren hichen anfangs Gr. von Maurienne, 
von denen wir Beroald, um 1016, juerft Ffennen. 
Amadeus III. wurde Reihsgraf sızı. Aınadeus VIII. 
wurde von Sigismund zum Herzoge ernannt, 1416, 
und 1436 unter dem Ramen: Felix V., zum Papfte 
erwaͤhlt. Savoyen litt fehr unter den franzdfifchen 
Kriegen. — Tuſciens oder Toſcana's Markgrafen 
befaßen dag Land erbiih. Die legten waren aus dem 
melfifchen Haufe, von welchem es Sriedrich I. durch 
Kauf an das fchmäbifche brachte. Aber e8 war uns 
ter wenig abhängige Große vertheilt. Die Städte er: 
- warben fi dur die Handlung Reichthuͤmer, mach: 
ten ſich von der Herrfchaft der Großen los und wur⸗ 
den Frepftaaten. - Pifa, das Haupt der Gibellinen, 
Florenz, das Haupt der Guelfen, waren die vor 
nehmften. Siena und Lucca waren weniger wichtig. 
Florenz fiegte endlich über alle. Die Familie Medici 
fhwang ſich, unter großem Widerftande ihrer Mitz 
bürger, an die Spige der Gefchäfte. Die großen Maͤn— 
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ner aus: diefem Haufe. waren. Johann, ft. 1415. 
Cosmus, ft. 1464. Lorenz, der große Beförderer 
der Wiflenfchaften, ft. 1492. Julian, ſt. 4478. Pe— 
. ter, vertiefen 1494. P. Leo X., Lorenzens Sohn, 
: führte Perers Sohn, Porenz, nah Florenz zurüd, 
1514. Bey diefen inneren Streitigkeiten gewann 
. gleihwohl die Stadt beftandig an Reichthum und . 
: Macht, befonders nachdem fie fih Pıfa unterworfen 
hatte, = In der Freyſtadt Mantua. erhob fich die 
Familie. Gonzaga über alle andere, und Ludwig von 
Gonzaga wurde 1328 als Herr von Mantua erfannt, 
und von Carl IV. beftätigt. Johann Franz ernannte 
Siegsmund 1432 zum Marfgrafen. Sein Haus regierz. 
te darin. — Die Herzoge von Modena ftanmen aus 
dem Haufe Eſte ab. Albert Azo von Efte heyrathete 
in .erfter Ehe Kunigqunden, H. Welfs II: von Baier, 
Tochter, mit der er Welf IV., Stifter des deutfchen 
Haufes, zeugte; und in der zweyten, Barjende von 
Maine, die ihm Fulco, Stifter der H. von Modena, 
‚gebar, um rı2o. Modena erfannte 1288 und Reg; 
gio 1290 Dbizo III. für ihren Oberherrn an. Borfus, 
‚Nicolaus III., des Friedensftifters, natürlicher Sohn, 
wurde von K. Friedrich III. zum Herzoge von Modena 
und Reggio, 1452, und von P. Paul II. zum 9. 
von Ferrara, 1471, erklärt, Sein Haus regierte in 
Modena — Montferrat war ein Marfgrafthum 
feit den Zeiten der Ottone, deflen Erbherren mit 
Wilhelm, 1305, ausftarben. ‚Die Schwefter..deffel: 
ben, Volanthe, des Kaiſers Andronifus. Gemalinn, 
gab Montferrat ihrem Sohne Theodor, deflen Haus 
darin regierte, | 


Drittes Kapitel. 
Geſchichte der Schweiz. 
$. 1. Anfang des Bundes, 
Die Länder, welche die ſchweizeriſche Eidgenoffen: 
haft ausmachten, aebörten zu den burgundiichen 
Reiche, und waren unter viele Edle und freye "Städte 
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vertheilt, unter welchen anfangs die H. von Zährinz 
gen, darauf die Gr. von Kyburg und die von Habe: 
- burg, die vornebmften waren, Rudolf, Gr. von Habe: 
burg, der deutfcher König wurde, vermehrte feine . 
Güter ſehr. Sein Sohn, Albrecht J., wollte die Der: _ 
ter Uri, Schweiz und Unterwalden nöthigen , öftreiz 
hifche Landeshoheit zu erkennen, und drückte fie durch 
Die Reichs: Landvöate.. Drey Einwohner diefer Der: 
ter, Werner von Stauffacher aus Schweiz, Walter 
Fuͤrſt aus Uri, und Arnold von Melchthal aus Un: 
terwalden, ſchloſſen am ten Nov. 1307 ein Bund: 
niß zur Befreyung ihres Vaterlandes. Der Landvogt 
Gesler wurde von Wilhelm Fell erſchoſſen. Die Ber: 
bundenen bemächtigten fih der Scloffer der Lands ı 
vögte- und verjagten ihren Anhang. Albrechts Tod 
verhinderte fein Vorhaben, diefen Aufftand zu rächen. 
Der Bund trennte fich nicht von -Deutfchland, und 
Heinrich VII. beftätigte feine Sreybeit, 1310. Da fie 
oufF. Ludwigs IV. Seite traten, fo griff fie Friedrichs | 
Bruder, der H. Leopold von Deftreich, an, litt aber 
bey Morgarten eine große Niederlage, 1315. Der 
Bund wurde nun auf beftändig geſchloſſen. 


4. 2. Voͤlliger Schluß des Bundes. 


Zu demſelben traten almälig mehrere Detter: 
Lucern 1332, das wichtige Zürh 1351, Zug und 
Glaris 1352, das mächtige Bern 1353. Diefes ge: 
ſchah unter beftändigen Angriffen des H. Albrecht von 
Deftreich. Nach feinem Tode befriegte H. Leopold III. 
den Bund von neuem, und wurde bey Sempach, wo 
Arnold von Winfelried fib dem VBaterlande opferte, 
völlig gefchlagen,, 1386. Der Bund war nicht ganz 
einig unter ſich. Ein Zwiſt, den Zuͤrch mit Schweiz 
und Glarus über das Toggenburger Gebiet hatte, 
bewog es, den Bund zu verlaffen, und fich unter 
Deftreihs Hoheit zu begeben. Eine auf 40,000 Mann 
ſtarke franzöfifche Hilfs: Armee brach in die Schweiz, 
1500 Mann Schweizer griffen fie bev Bafel an, 1444, 
und ftarben ‚dafelbft, aus gleichen Gründen und mit 
gleichen glüdlichen Folgen, den Tod fürs Vaterland, 


« 
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als die Spartaner bey Thermopylaͤ. Die Schweiz 
föhnre fih 1450 mit dem Bunde aus. MWie glüclich 
derfelbe Carls des Kühnen Angriff‘ zurüc trieb, ha⸗ 
ben wir erzählt. Zu ihm traten Freyburg und Solo: 
thurn 1481, Bafel und Schafhaufen 1501, und Ap— 
penzell 1513. Als fie Maximilian E. dem Kammerge— 
richte unterwerfen , und fie zur Theilnebmung an dem 
ſchwaͤbiſchen Bunde zwingen wollte, vereinigten fie 
fi mit den Graubündnern , und nöthigten den Kaifer 
durch ſechs gewonnene Schlachten zum Frieden, 1499. 
Ihre Tapferkeit \bewog ibre Nachbarn, ihre Allianz 
und Dienfte zu fuchen, und ihr Einfluß, befonders in 
den italianifchen Kriegen, gli) dem Einfluffe der groͤß— 
ten Nationen. Sie machten durch diefe ganze Periode 
Groberungen, und ohne die unter den Cantons bes 


ftändig herrſchenden Streitigfeiten und ihre Eiferfucht 


würde ihr Anfehen noch größer gemefen feyn. 


| Biertes Kapitel. 
Gefhihte von Sranfreid. 
4. 1. Erfte valefifche Könige, 


Phitlipp VI., Sohn Carls von Balois, Philipps IV. 


Bruders, erhielt den Thron als nächfter männlicher 
Erbe. Krieg mit Eduard IIT., K. von England, der, 
als Eohn Iſabellens, der Tochter Philipps IV., den 


‚Thron von Frankreich forderte, 1337. Große Nie: 


derlage derFranzoſen in dem Treffen bey Erecy, 1346, 
und Eroberung von Calais, 1347. Der fchwelgeri 


ſche, tyrannifibe Philipp vermehrte gleichwohl feine 


u 
k 


Laͤnder mit der Dauphine, 1349, die Humbold, letzter 
Graf, für einen koͤniglichen Prinzen beftimmte, und 
mit: Montpellier, das .er kaufte. Er ft. 1350. Jo⸗ 
bann, einer der vermwerflichften franzöfifchen Könige, 
Fortſetzung des englifchen Kriegs. Johann murde 
bey Maupertius von dem Pr. von Wales, Eduard 
dem Schwarzen, geſchlagen und gefangen genom⸗ 
men, 1356. Der Kriede zu Bretigany, 1360, gab 
ihm zwar feine Srepheit wieder, aber die Verſamm⸗ 
B ri , 


y J 


4‘ 
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fung der Stände weigerte fih, ihn zu beftätigen, weil 
‘er den Engländern den unabhängigen Befiß großer 
Provinzen ertheilte. Johann fehrte in die Geſangen⸗ 
fhaft zuruͤck, 1363, und ftarb darin, 1364: Waͤh⸗ 
rend feiner Abmwefenheit wurde Sranfreih von den . 
wuͤthendſten Unruhen zerriffen, die der mannigfaltige 
Druck der Unterthanen erregte, und die 8, Earl der 
Boͤſe von Navarra anfachte. Sie endigten fich mit 
dem Tode des Anführers des Tiers-Etat, Stephan 
Marcel; Johann erbte das Herzogthum Burgund, 
verband e8 aber nicht mit den Kronländern, fondern 
Hab e8 feinem jüngern Sohne, Philipp, Stifter des 
neu = burgundifchen: Haufes, 1363... Carl V. der 
Meife, fein Sohn, berubigte und unterwarf: fich die 
Nation mit arofer Klugheit, unterdeflen, daß Ber: 
trand di Guͤeſelin den Engländern fait alle ihre Err 
oberungen nahm, KEarlft. 1380. Carl VI., fein 
Sohn, war minderjährig, und fiel hernach in Ver—⸗ 
ruͤckung, 1392. Die H. von Burgund und von Dr: 
leans ftritten,, in weflen Händen die Verwaltung des - 
Reichs ſeyn follte, und. brachten es in die Außerfte 
Zerrüttung. Heinrich V., K. von England, griff 
Sranfreib an, und fchlug die Kranzofen bey Azins 
court völlig, 1415. Der 9. von Burgund, Johann, 
wurde von des Dauphins Carl Feuten ermordet, 1419, 
worauf fih die burgundiſche Partey und die Köniz 
‚ginn Sfabelle mit Heinrich V. vereinigten, ihn mit 
der Prinz. Satharine, Earls VI. Tochter, vermählten, 
den Dauphin der Krong verluftig erflärten, und Heinz 
rih zum Thronerben ernannten, 1420. Aber. Heins 
ri ftarb noch vor Carln, 1422, melches Frankreich 
rettete. Carl VII. wurde ın einem £leinen Theile 
Frankreichs als König anerfannt ; Heinrihb VL, un 
ter der Regentfchaft feines Onfels, des H. Johann 
von Bedford, in dem größten Theile. Aber der Re. 
gent von England, der H. von Glocefter, jerfiel mit 
Philipp, H. von Burgund; Jeanne d’ Arc, dasMäd- 
chen von Drleans, erfüllte die Franzoſen durch ihre 
vorgegebene höhere Sendung mit Muth, 1429, und . 
fchlug die Engländer allenthalben, bis fie in ihre Hande 


ar ; 
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fiel, 1430; der 9. von Burgund wurde, durch einen 
für ihn ſehr vortheithaften Frieden, von den Engläns - 
dern getrennt, und der H. von Bedford ftarb, 1435. 
Die Sranzofen erhielten wieder überall die Oberhand, 
und entriffen den Engländern alle ipre Eroberungen, 
bis auf Calais, 1436 bis 145r. Carl VII. war ein 
ſchwacher Prinz, aber er wurde gut an Er ft. 
1461. | 


4. 2. Wachsthum der Stärke Sranfreiche. 


Ludwig XI., Carls VII. Sohn, war ein arg: | 
liſtiger, graufainer und gewiſſensloſer Prinz, der zu 
Erreidung feines Zweckes, die Föniglihe Gewalt zu 
vermehren, fein Verbrechen ſcheuele Seine Großen, 
an deren Spige fein Bruder, Earl, und der 9. von 
Burgund, Carl der Kühne, ftanden, ergriffen gegen ' 
Ihn, in Allianz des K. von England, Eduards IV., 
die Waffen. Aber Ludwig erfaufte von Eduard den 
Srieden mit Gelde und einem verfprochenen Tribute, 
1475, binterging die Mifvergnügten durch einen ver: 
ftellten Srieden, trennte fie, und unterwarf fie fich 
. Darauf mit blutiger und vaffinieter Öraufamfeit. Nach: 
Carls des Kuͤhnen Tode, 1477, riß er beyde Buraun: 
dien, einen Theil von Artois, und die burgundifchen ' 
Yänder\in der Picardie an ſich und behielt fie in dem 
Frieden 1482. Er erbte noch die Pänder dee Hau: 
ſes Anjou, 1481, und ft. 1483. Daß fein Sohn, 
der fhwache Carl VIIL, den Frieden von Marimi- _ 
lian erfaufte, und an Ferdinand, deſſen Alliirten, 
Roufillon und Gerdagne abtrat,: 1493, geſchah wer 
‚gen eines Plans, Neapel zu erobern, welches wir un: 
ten erzählen. Mit ihm ging der valefifhe Haupt⸗ 
ftamm aus, 1498; Ludwig XIL, H. von Drleang, 
fein Urenfel, folgte ihm, der befte-unter den valeſi— 
ſchen Königen, den fein Volk liebte, ungegchtet feiz 
net ungluͤckli chen Kriege, von denen wir unten reden. 
Er ſt. 1515. Franz I, fein Vetter, ſetzte den Plan 
feiner Vorgänger, Eroberungen in $talien zu machen, 
fort, und behielt Mailand im Frieden 1517. 


— 


- 
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- Rünftes Kapitel. 
Geſchichte von England. 

| . 1. Regkerung Eduards II. - 
Eduard IM., 1327, ftand unter der Vormund⸗ 
ſchaft feiner Mutter, rächte aber an ihr und an Morz 
timer die Ermordung feines Vaters. Diefer um das 
Wohl Enalands ſehr verdiente Prinz erwarb fich wies 
derum die Oberhoheit über Schottland während der 
Thronſtreitigkeiten zwiſchen Eduard Baliol und Da— 
id Bruce, 1340. Während feines Kriegs um die 


- feanzöfifche Krone brach David Bruce in England ein, 


L) 


wurde aber von Eduards Gemalinn, Philippine von 
Hennegau, gefchlagen - und gefangen genommen, 
1347. &r wurde losgelaffen, ohne Anerfennung der 


engliſchen Oberhoheit, 1357; bingegen mußte der 8. 


von Sranfreich, Johann, feine Befreyung mit Abtre: 
tung vieler Provinzen erfaufen. Eduard fiel, in ſei⸗ 
nen legten Fahren in Verſchwendung und Thatlofig: 
feit. Sein tapferer Sohn, Eduard der Schwarze, 


ftarb 1376, und die franzöfifchen Eroberungen gingen - 
- größten Theils wieder verloren. Er ft. 1377. 


4. 2. Krieg der weißen und rothen Roſe. 


Unter Eduards Nachkommen entſtanden blutige 
Thronſtreitigkeiten. Richard II., Eduards des 


Schwarzen Sohn, wurde durch ſeine Lieblinge zu den 
fehlerhafteſten Handlungen verleitet, und der franzoͤ⸗ 


-fifche Krieg dauerte unglücdlich fort. Seine Unterthas 
nen ergriffen gegen ıhn die Waffen, und festen 


Heinrich IV., Eduards III. Enkel von feinem Soh— 


‚ „ne, $obann von Lancafter,;auf den Thron , 1399. 
Richard wurde hingerichtet. Heinrich war ein einz 


fihtsvoller Regent, der aber, bey mehrern Verſchwoͤ⸗ 


- rungen gegen ihn, das Menſchenblut nicht febonte, 


Er ft. 1413. Sein Eobn, Heinrich V., aehörte 
zu Englands beiten Königen,. Sein Gluͤck in dem 
franzoͤſiſchen Kriege ift oben erzählt. Ein frühzeitiger 
Tod raubte ihm davon die Früchte, 1421. Deins 


rich VE, fein Sohn, ein Kind, ftand unter-der Vor-⸗ 
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mundſchaft feiner Onkel, Johann, H. von Bedford, 
und Humphrey, 9. von Glocefter. Des Lestern 
Vermählung mit der Gr, Jacobine von Hennegau, 
1429, veranlafte Streitigfeiten mit: Burgund, und 
legte den Grund zu dem Berlufte aller franzöfifchen 
Groberungen , bis auf Calais, während Heinrichs 
Regierung... Diefer fehroache König ließ ſich von fei- 
ner flugen und muthvollen Gemalinn, Margarethe 
von Anjou, und feinen Lieblingen zu vielen Eingriffen 
‚in die Rechte der Nation verleiten. Richard, H. von 
Dorf, ein. Enfel von Eduards III. viertem Sohne, 
Edmund, mütterlicher Geite aber ein Großenkel Lio— 
nells, Eduards zweyten Sohnes, machte einen nas 
bern Anſpruch an die Krone, und wurde von den miß⸗ 
vergnuͤgten Engländern unterftügt. Man nennt dies 
fen Krieg zwifchen den Häufern Lancaſter und York, 
na ihren Wappen, den Krieg der rothen und eis 
fen Rofe. Richard verlor zwar fein Leben in dem 
Treffen bey Wafefeld, 14415; aber fein Sohn, Edu> 
ard IV., ließ fi) zum Könige ausrufen , und befam 
Heinrich im Treffen gefangen, 1463. Diefen Erfolg 
hatte er vornehmlich dem Gr. von Warwik zu danfen. 
Er beleidigte ihn duch feine Heyrath mit Elıfabeth 
Woodwille. Der Graf ergriff nebft des Königs Bru- 
der, dem H. von Elarence, gegen ihn die Warren, und 
Eduard fiel in ihre Hände. Aus dem Gefängniffe 
entwifcht, behielt er wieder die Oberhand. Warwik 
‚vereinigte ſich mit der lancafterfchen Partey, und Half _ 
der ftandhaften Margarethe, Heinrich VI. wieder 
auf den Thron zu fegen. Aber Warmwif blieb im Tref⸗ 
- „fen gegen Eduard. Heinrich wurde abermals gefans 
gen genommen, und nebft feinem Sohne hingerichtet, 
1471. Ein neuer Aufrubr des H. von Elarence Foftes 
te ihm das Leben. Eduard, der den Thron nicht uns 
wurdig befaß, ft. 1483: Seinem minderjährigen Soh— 
ne, Eduard V., raubte Krone und Leben fein On 
fel, Rihard II. Diefenstyrannifchen, aber klu— 
“gen und tapfern Prinzen griff Heinrich von Richmond 
‘ an, der mütterlicher Seite von dem H. Johann von 
Sancafter abftammte, und deſſen Großvater, Omen, 
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Tudor, Eatharinen, Heinrichs V. Witwe, geheyrathet 
hatte. Er uͤberwand und tödtete ihn bey Bosworth und 
beftieg den englifehen Thron, 1485. Mit Richard 
III. ging der männliche Stamm des Haufes Plantas 
genet aus. | 


j ⸗ 
4. 3. Heinrich VII. und Heinrich VIII. 


Durch die Vermaͤhlung Heinrichs VII., Stif⸗ 


ters des Haufes Tudor, mit Eliſabeth von York, 


Eduards IV. Tochter, wurden die beyden Rofen verz 


einigt. Gleichwohl reiste Heinrich durch. fein Ver⸗ 


- fahren die yorkiſche Partey verfchiedene Mal zum 
Aufruhre. Mit Marimilian gegen Earl VIII. alliirt, 
nötbigte er ihn im Frieden zur Eeneuerung des Ber: 
ſprechens eines jährlichen Tribute, 1492. Der geizige 
Heinrich drückte feine Unterthanen, und fammelte eis 
nen großen Schag. Er ſt. 1509. Heinrich VII, 
ein defpotifch ne, graufamer und mollüftiger 
Regent, wandte feine Klugheit an, nicht, von der da— 
maligen Lage der Angelegenheiten Gebrauch, zu mas 
ben, fondern feine Gewalt uneingefchränft zu mas 
hen. Er überließ die Gefchäfte feinem Minifter, Th. 
Wolfey, der nicht ohne Klugheit in den franzöfifch 3 
italiänifchen Kriegen verfuhr. 


| Schstes Kapitel. 
Geſchichte der fpanifhen Königreide. 


2 Gefchichte von Navarra. 
J ohanne, Ludwigs X. Erbtochter, die ihrem Ge⸗ 
male, dem Gr. 9 Evreux, die Krone von Navarr 
1328 zubrachte, vertauſchte Champagne und Brie 
gegen Angoulesme, Mortain und Longueville. Ihr 
folgte Carl II. der Boͤſe. Er war mit England ge— 


gen Frankreich alliirt, und fachte die innern Unruhen 


in dieſem Reiche an, woruͤber er ſeine Laͤnder verlor, 
1376. Seine Nachfolger waren: Carl III. 1387. 
Blanca, verm. an Johann, K. von Aragonien, ſt. 


1441. Thronfolge: Krieg zwiſchen ihrem Sohne, Carl 


folgte. 
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von Viana, (ft. 1461,) unddem K. Johann, (ft. 1479.) 
Eleonore, Blanca's zweyte Tochter , verm. an den 
Gr. Gafto von For. Kranz Phöbus -von Foig 
1479. Catharine 1483, verm. an Johann v. Ak 
brecht. Krieg mit Kerdinand dem Kathol. in Allianz 
mit Ludwig XII. Ferdinand nahm das ganze Navars 
ra an der weftlichen Seite der Pyrenäen weg, 1512, 
und den folgenden Koͤnigen blieb nur der kleine Theil 
ander öftlichen Eeite, worin Heinrich II. 1516 
4. 2. Aragonien. 


Die Koͤnige von Aragonien in dieſer Periode ſind: 
Alfons IV. 13272 Peter IV. 1336. Er nahm dem 


K. Jakfob Mallorca und Montpellier, - und verfaufte 


das lestere an Sranfreih. Anden Streitigfeiten die— 
fes ftrengen Königs mit feinen Unterthanen und feiner 
Familie erfcheint der Juſtiza zum erften Male als 
Richter darin. Johann J. 1387. Martin 1395. 
Er vereinigte die ficihtanifchbe Krone mir der aragoni— 


ſchen nad dem Tode feines Sohnes Martin, 1409. 


u 


Mit ihm ftarb 1410 der föniglich: aragonifhe Manns 
ftamın aus. Die Stände wählten 1412 Ferdinand, 
K. Johanns von Gaftilien und Eleonoren, Martins 
Schwefter, Sohn. Alfons V., 1416, erhielt durch 
Sohannens IT. Adoption Neapolis, 1424, gab eg 
aber an feinen natürliben Sohn, Ferdinand. In 
Aragonien, Sicilien und Sardinien folgte ihm ˖ fein 
Bruder, Johann Il., 1458, der durch feine Gema— 
linn Blanca auch) König von Navarra war. Er drüd: 
te feine Untertbanen , und mußte mit den Cataloniern 
beftandig Krieg führen. Sein Kronprinz, Zerdinand, 
beyrathete Sfabellen, Kronerbinn von Eaftilien,; 1469. 
Johann ft. 1479: ° 


4. 3. Caſtiliens Geſchichte. 


Die Koͤnige von Caſtilien in dieſer Periode waren: 
Alfons XI. 1312. Krieg mit Abul Aſſen, K. von 
Marokos. Sieg am Salado, 1340. Entdeckung der 
canariſchen Inſeln um 1330. Peter der Grauſame 
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1350. Abfall feiner Unterthanen unter der Anführung 
feines unachten Bruders, Heinrich von Traftamara, 
Bon demfelben getödtet 1369. Heinrich II. fchüß- 
te feine Krone gegen die Anfprüche des K. von Portus 
gal, Ferdinand.. Johann I. 1379. Krieg mit Porz . 
tugal, deſſen Krone Johann in Anſpruch nimmt. 
Heinrich IM. 1390. Johann I. 1406. Anz 
fang der innern Unruhen unter diefem unmeifen Prins 
zen. Heinrich IV. 1455. Vermehrung der inneren 
Unruhen. Man bielt Sohannen, die Tochter feiner 
Gemalinn, auch Sohanne, für die Tochter des Lieb— 
lings des Königs, Bertrand de fa Cueva. Alfons, des 
K. Bruder, wurde anfangs zum Thronerben, darauf 
zum Könige erflärt, nachdem man Heintichen foͤrm— 
lich abgefegt hatte, 1464. Alfons ftarb, 1465, wor: 
auf die Mifvergnügten Iſabellen, des Königs 
Schwefter, an ihre Spitze ftellten, 1468. -Diefe Prinz 
zeſſinn vermählte fich mit dem Krouprinzen Serdinand 
von Aragonien, 1469, und behauptete nad) ihre 
Bruders Tode, 1474, den Thron gegen deflen angebli- 
ce Tochter -und den K. Alfons V. von Portugal, 
ihren Verlobten, die fie zum Srieden zwang, 1479. 


4. 4. Das vereinigte Spanien. 


Saftilien und Aragonien blieben zwar nah Kfaz . 
bellens und Ferdinands Bermählung zwey 
Königreihe, aber fie verfuhren doch ftets gemeinfchaftz 
lich. Das legte maurifhe Königreich, Granada, wur⸗ 
de erobert, 1492. Die VBortheile davon vernichtete‘ 
Ferdinands Bigotterie, indem er den Mauren die Res 

ligiongfreyheit nahm, die Juden vertrieb, und die, 
In quiſition einfuͤhrte. Erwerbung von Gerdagne und 
Rouſſillon, 1493, und Eroberung von Neapel, 1504. 
Die edel gefinnte Kfabelle ft. 1504, vor ihr ihre Kin: 


der, fo daß ihre vermwirrte Tochter, Sobanne, und 


deren Gemal, Philipp, Erzherz. von Deftreish, in 
Caftilien ihre Nachfolger wurden, welches Ferdinand 
ihnen abtreten mußte. Philipp ft. fcbon 1506, wor: 
auf wegen Johannens Wahnwitz die Regierung Caſti— 
liens in Zerdinands Händen blieb. Theilnahme an 
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der Ligue zu Sambray und den daraus entftandenen 
Kriegen. Eroberung des Könige." Navarra bis an 
die Pyrenaͤen, 1512. Diefer. länderfüchtige, argliftis 
ge, gewiſſensloſe und Flein denfende Prinz ft. 1516. 
Johanne wurde als Königinn aller ſpaniſchen Reiche 
' betrachtet, die von Kegenten verwaltet wurden. hr 
. ältefter Sohn, Carl, wurde zum Nachfolger in bey: 
den Reichen beftimmt. - | 
4.5. Gefchichte von Portugal. 

In Portugal regierten in dieſer Periode: Als 
fon$ IV. 1325. Peter I. 1357. Ferdinand 
1367. Er ft. 1383. ohne Söhne, und fein natürlicher 
Bruder, Johann L. erhielt die Krone. Er war der 
Stifter eines Föniglihen Haufes, , aus welchem Porz 
tugal lobenstwürdige und glüdlihe Regenten erhielt. 
Die Entdefungen auf Africa’s Welt: Küfte fingen das 
malsan. Eduard TI. 1433. Alfons V. 1438. Uns 
glücklicher Krieg mit -Eaftilien, um Johannens Krons 
recht zu behaupten, 1475. Johann IL ı48ı1. Er 
- erweiterte die Rechte der Krone gegen feinen Adel mit 
Kraft und Strenge. Emanuel, fein Better, 1495. 
Er hatte Hofnung, durch feine Gemalinn Iſabelle, 
Ferdinands ältefte Tochter, Caftilien auf feinen Sobn 
Michael zu bringen, Beyde ſtarben aber, 1498, 1500. 

Bafco de Gama entdecte den Wen um das Vorgebirs 
ge der guten Hofnung, 1498, und Alvarez de Cabral 
Brafilien, 1500. Emanuels Regierung ift die fchöns 
he Periode in der portugiefifhen Geſchichte. Er ft. 
1521. 2 

[3 


: Siebentes Kapitel. 
Geſchichte der franzoͤſiſch-italianiſchen 
| Kriege und der Ligue zu Cambray. 
$. 1. Carls VIII. Angriff auf Neapolis. 


Nas Haus Anjou machte Anſpruch auf Neapolis. 
Ludwig XI. hatte diefes Haus beerbt. Carl VIII. 
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wollte den Anfpruch geltend machen, und wurde das 
zu von feinen Lieblingen und dem H. Ludwig von Mai: 
land aufgemuntert. Ludwig wollte feinem Neffen, 

Johann Galeazzo, die Herrſchaft rauben, und den 
Schwiegervater deſſelben, Alfons II., 8. von Neapel, 
durch einen Krieg befchäftigen. Die mifvergnügten 
Neapolitaner riefen Carln ſelbſt in das Reich. Alfons 
trat feinem Sohne, Ferdinand IL, deßwegen die Kros 
ne ab, 1495. Carl drang mit einer wohlgerüfteten 
Armee und großen Planen, die auf die Eroberung 
des griechiſchen Kaiſerthums gingen, durch Stalien, 
wo Ludwigs und des P. Meranders VI. Allianz, ihm 
der Weg Öfneten. Neapel wurde ohne große Schwies 
rigfeit erobert. Aber Carls Glück erregte die Eifer: 
fucht aller Mächte. Der H. Ludwig felbft trat on die 
Spitze einer Allianz mit dem Papfte, dem K. Mari: 
milian, Erzh. Philipp, K. Ferdinand und Venedig. 
Carl und feing Armee hatten den Reapolitanern Urs 
fache genug gegeben, fie. zu haften. Er verließ dag 
Land eilig , und ſchlug fih bey Koronovo durch. Neas 
pel ging fogleich wieder verloren, 1496. 


j. 2. Ludwigs XII. Krieg gegen Mailand u. Neapel, 


Ludwig XII. hatte Anfpruch auf Mailand, von 
feiner Großmutter, Valentine Viſconte. Er zog P. 
Alerander: VI. und Benedig in feine Allianz, und er- 
oberte Mailand und Öenua, in einem Seldzuge, 1499. 
Der:H. Ludwig vertrieb zwar die Franzoſen mit einer 
Armee Schweizer, aber diefe wurde erfauft und lie: 
ferte den Herzog in die Hande der Franzofen. Der 
argliftige, "graufame H. Ludwig ftarb zu Loches im 
Gefängniffe. Ludwig. XII. alliirte ſich nun mit Ser- 
dinand dem Kathol. zur gemeinfcbaftlihen Eroberung 
yon Neapel, 1501, Der K. Friedrich von Neapel 
fühlte fi zu ſchwach zum Widerftande, und trat feine 
Krone an Ludwig ab. Er ft. 1504. Aber die Sieger 
wurden über die Theilung unteinig. Der fpanifche Ge- 
neral. Cordova, Gran Capitano genannt, trieb die 
Sranzofen aus Neapel, 1504, und dieſes Reich blieb 
feitdem in fpanifchen Händen, F 

e 
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$. 3. Die Ligne zu Cambray. 

Der Reichthum und die Macht der Benetianer 
reisten die Eiferfüacht aller benachbarten Mächte, die 
auch gegen fie faſt alle gegründete Befchwerden bat: 
ten. An die Spige derfelben trat der P. Julius IL, 
als fie fih weigerten, die Städte Kara und Rimini 
zutüd zu geben, die ſie von dem Kirchenftaate abge: 
riffen batten. Er brachte gegen fie ein zu Cambray 
geſchloſſenes Buͤndniß zu Stande, 1508, ju dem Ma⸗ 
gimilian, Ludwig XII., Ferdinand, und verfchiedene 
italiänifche Furften traten. Die Venetianer zeigten 
weder Klugheit noch Thätigfeit. Ludwig ſchlug fie bey 
Agnadello, und ihre Sache erhielt. eine böfe Geſtalt. 
Aber Julius fürchtete die Ausbreitung der Franzoſen 
in Italien; Magimiltan that wenig; Ferdinand ſchraͤnk⸗ 
te fihd auf die Wegnahme der venetianifchen Häfen 
in Neapolis ein, und ſchloß nebft dem Papfte 1510 
mit. Venedig Frieden. Julius allürte, fich darauf mit 
diefer Republik gegen Frankreich, und zog die Schweiz 
zer aus den franzofifhen Dienften in die feinigen. 
Marimilian verlier Sranfreih, 1511. Der Papft, 
Spanien, Benedig,: die Schweizer und England 

ſchloſſen gegen dafjelbe eine heilige Ligue. Ohne Nut— 
zen war Gaftons von Foix, H. von Nemours, großer 
Sieg über die Allürten, 1512. Eine englifche Flotte 
erfchien an der Kuͤſte von Guienne; Ferdinand erober⸗ 
te das mit Kranfreich alliirte Navarra; die Schwei- 
zer festen Maximilian Sforza, Ludwigs Sohn, in 
den Bei von Mailand, und Genua machte fich 
frey Julius IL ft. zwar, 1513, aber Leo X. dachte 
nicht gunftiger für Frankreich. Die Benetianer, eiz 
ferfuchtig auf das Gluͤck ihrer Alliirten, fchloffen mit 
Frankreich Frieden und Buͤndniß, 15:35 aber die 
in Mailand eingebrochene franzöfifche Armee’ wurde 
bey Novara von. den Schwelzern völlig gefchlagen, 
1513. Der Kailer, die Schweizer, England, Spa: 
Nnien und der Papft fehloffen ein neues Bündnif. Heinz. 
rich VIII. ſchlug die Kranzofen in dem Sporengefechte 
bey Guinegate, und die Schweizer thaten einen ſehr 
gefährlichen Einfall in Frankreich, den die Lift des 
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Marfchalls von Tremouille endigte. Ludwig ſah ſich 
aendthigt, mit den allürten Mächten Frieden und. - 
Waffe: Stillftand zu fehließen , woben England Tours 
nay und Magimilian Sforza Mailand behielt, 1514. 
4.4. Franz I. Eroberung von Mailand: 

. Kranz 1. griff Mailand 1515 von neuem an. 
Der Papft, der Kaifer, Spanien und die Schweizer 
“ „allürten ſich aegen ihn, aber mit zu weniger Einig⸗ 

feit, fo daß die Schweizer allein auf dem Plate blie 
ben. Franz ſchtug ſie in dem mörderifchen Steffen dep 
Morigneno , eroberte Mailand, und erhielt e8 von 
dem gefangenen H. Magrimilian abgetreten. Er ens 
digte diefe ‚langen. Kriege hierdurch „ und durch die 
Vergleiche mit Carl J., zu Noyon; mit Marimilian, 
zu Brüffel, 1516; und mit den Schweizern, zu Step: 
burg, 1517, 
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Achtes Kapitel 
Geſchichte der nordifhen Reiche. 


$. 1. Befchichte vor der calmariſchen Union. 


Erſt der thätige und Fluge Waldemar III. endigte 
die Dänemark zerreißenden inngen Unruhen, 1340, 
eroberte. Schonen, Halland und Blefingen tmiever, 


"und endigte einen fehweren Krieg mit den Hanfeftäd- 


ten glücklich. Mit ihm erloſch 1375 das männliche 
efteitfonfebe Haus. Die Dänen wählten feiner Zoch: 
ter Margarethe und Hakons VIIL, 8. von Norwe⸗— 
“gen, Sohn, DlafIV., der 1380 Norwegen erbte. 
Als er 1387 ſtarb, erfannten Dänemark und Nor⸗ 
roegen die ftaatsfluge Margarethe für ipre Kb: 
niginn,. > ' 5 an ee | 
Die Shroeden hatten den 8. Magnus ll. 
Smek 1356 genöthigt, "feine Soͤhne Erich, (ft. 1359,) 
und Hakon, 1361; zw Mit-Regenten anzunehmen. 
Magnus, Sohn der Tochter des legten norwegifchen 
Königs, Hakons VIT., war auch König von Norwe— 
‚gen, 1319. Die Schweden fegten Magnus und Has 
fon ab, und A ES bon Mecklen⸗ 
te | 2. 


” 
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burg, feinee Echwefter Sohn, zum Könige, 1363. 
Norwegen blieb Hafon VIII. getreu. Mit Magnus 
ging das Haus der Kolfunger ın Schweden aus, 1375. - 
Ein Theil der mißvergnügten Stände dafelbft wand: 
te fich an die 8. Margarethe, welche Albrecht ſchlug, 
gefangen nahm, 1388, und zur Abtretung der ſchwe⸗ 
diſchen Krone zwang, 1405.. Mit großer Staatsklug⸗ 
‚beit bracbte fie e8 dahin, daß man den Pr. Erich von 
Pommern, ihrer Schwefter Ingiaborg Tochter, Marie, 
und Wratiflans, 9. von Pommern, Sohn, als 
‚Thronerben in allen drey Reichen annahm, und daß 
diefe Reihe am 1aten Sul. 13597 die Union zu Cal: 
‚mar fohloffen, deren Beftimmung oben angegeben iſt. 


9 2. Unionss Könige, 


Bey den lodern Banden Ddiefer Union hätten 
Prinzen von mehrerer Klugheit dag Zepter führen 
müſſen, wenn fie hätte beftehen follen. Selbft Mar: 
garethe behandelte Schweden nicht ihrer übrigen uns 
gemeinen Klugheit gemäß. Der menig gefchicte 
Erich VII, 1412, drüdte feine Unterthanen in eis 
‚nem Kriege mit Holftein über Schleswig fo fehr, daß 
“die Schweden zuerft unter Engelbreht Engelbrechts: 
fohbn, 1435, und zum’ zweyten Male 1435 unter 
Carl Knutfon Bonde zu den Waffen griffen. Carl 
Bonde wurde zum Reichs: Statthalter erflärt und 
behielt diefe Würde in dem Vergleiche. 1436. Als die 
Dänen den H. Bogiſlaw von Pommern, Erichs Vet: 
ter, nicht zu feinem Nachfolger annehmen wollten, 
entwich er aus dem Reiche, juerft 1436, jum zweyten 
Male, nad Bottland, 1438. Er ft. zu Rügenwalde 
1459. Die Dänen wählten Ehriftoph, 9. von 
Baiern, Erichs Schweiter, Marie, und des Pfalzgr. 
Johann Sohn, 1439, den Norwegen und Schweden 
auch als König anerkannten, 1441. Er ftarb, nad 
“einer rübigen Regierung, 1450, ohne Erben. Die 
Dänen und Norweger wählten 1450 Chriſtian L, 
Gr: von Dldenburg und Delmenhorft, der mütterli: 
cher Seite von Waldemar abftammte. Er wurde der‘ 
Stifter des koͤniglich⸗ holfteinifchen Haufes. Die Schwe⸗ 


8. K. G. d. nord. Steihe v. 13008. 1523. 437 


den gaben ihre Krone Carl Bonde. 1457 vertrieb 
ihn die ſchwediſche Geiftlichfeit und gab Ehriftian den 
Thron. ‚Aber 1464 rief die Geiftlichfeit Carln zurück, 
und verjagte die Dänen, Nach feinem Tode wurde 
Sten Sture zum Statthalter ernannt, 1471. Chri— 
jtian I. erbte Holitein und Schleswig, 1459. Er ft. 
1481. Johann, fein Sohn, wurde auch in Schive: 
den als Fönig anerfannt, allein Sten Sture behielt 
als Statthalter alle Gewalt bis 1497, da die 
Geiſtlichkeit Johann den Thron wirklich verfchaffte. 
Allein nad) einem ungluͤcklichen Kriege gegen die Dit: 
marfen erhielt Sten Sture feine Gewalt wieder, 1501. 
Nach diefes weiſen Regenten Tode, 1503, folgte 
ihm fein Better, Suante Nielſon Sture, in der Statt: 
halter: Würde, 1504; auf Diefen folgte Sten Sture IL., 
1512. Die Hanfe war mitden Schweden allürt. Johann 
ft. 1513. Sein Sohn, Chriftian II., verband mit 
auten Einfihten Herrfhfuht und Sraufamfeit, und 
folgte den Rathſchlaͤgen feiner Lieblinge und Sieg: 
brittens, der Mutter feiner Maitreſſe Duͤveke. Die 
Geiftlichfeit und das Haus Trolle riefen Ebriftian nach. 
Schmeden, 1520, welches er nach Sten Sture’s Tode 
leicht eroberte. Er lieh in einem entfeglichen Blutbade 
die Dberhäupter der Gegenparten binrichten. Allen 
ben dem fortgefegten Drucke brach ein Aufftand zuerft 
in Dalefarlien, darauf in ganz Schweden unter Guſtav 
Wafa’s Anführung aus, 1521. Während deffelben 
ergeiff auch Juͤtland gegen ihn die Waffen; und 
da Chriſtian das Reich verließ, 1523, fo wurde fein 
Dnfel, Friedrid J., H. von Schleewig : Holftein, 
von Dänemark und Norwegen zum Könige ermählt. 
Schweden gab feine Krone Guſtav Waſa, feinem 
Befreher, mit Aufhebung der calmarijchen Union. 


Neuntes Kapitel. 
Geſchichte der ſlaviſchen Reihe 
Ä . 1. Geſchichte von Böhmen. 

Könige von Böhmen in dieler Periode: Das otto- 
carſche Haus war 1306 mit Wenzeflam ausgeftorben. 


Die 
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\ 
Heinrich, H. von Kärnthen, Rudolf, H. vor Deft- 
reib, (ft. 1307,) und Johann, K. Heinrichs VE. 
Sohn, ſaͤmtlich verfchmägert mit dem koͤniglichen 
Haufe, ftritten um die Krone, die Johann behielt, 
1311. Dieſer Priegerifche und unruhige Stifter des 
Iuremburgifhen Haufes brachte Schleſiens Oberho⸗ 
heit 1339 und die Mkgr. Bautzen an Böhmen.“ Er 
blieb bey Crech. Carl IV. 1346. Wenzeflaw 
1378. Beyde Könige von Deutſchland. Die Anhäns 
. ger des Johann Huß ergriffen,’ feine Ermordung zu 
rächen , unter Nicolaus von Huß und oh. von Tro⸗ 
znowa, genannt Zisfa, Anführung, 1419, die Wafz 
fen. Sie weigerten fih, nah Wenzeſlaws Tode Siegs⸗ 
mund als König zu erfennen, und hatten in dem 
Kriege überall die völlige Oberhand. Als Troznowa 
1424 ftarb, fo bracen die Streitigfeiten unter den 
Thaboriten und Ealigtinern beftiger aus. Indeſ— 
fen focht Siegmund nicht alücklicher gegen die Feld— 
herren der Thaboriten: Die Procopier, Rafus und 
der Kleine, und feine große Armee wurden gefchlagen. 
Aber die Saligtiner machten mit ihm, gegen Bemilli- 
gung der Religionsfreyheit , Frieden , und verbanden. 
fi mit ihm gegen die Thaboriten. Die Procopier 
wurden gefchlagen und getödtet, und Böhmen ers 
fannte Siegsmund als König an, 1436..Er ft. 1437. 
Thronfrieg zroifchen dem K. Albrecht IT. und dem 
Pr. Safimir von Polen, worin Albrecht fiegte. Er 
fl. 1440. Wladiflam ft. 1457, unbeerbt. Ge— 
org Podiebrad, ein Huflit, durch Wahl, Krieg 
mit Matthias, K. von Ungern, durch den Papft auf: 
gehetzt. Er ft. 1471. Wladiflamw II, Pr. von 
Dolen, duch Wahl, Er wurde K. von Ungern, 1490, ° 
und fl. 1516. 3 W 


de 2. Geſchichte von Polen. 
Könige von Polen in diefer Periode: Caſimir III., 
Wladiflaws Sohn, 1333, ein weiſer Regent. 
Erwerbung von Kothreußen, 1340. Ungluͤcklicher 
Krieg mit dem deutfchen Orden, 1343. Schleſiens 
Oberhoheit fam an- Böhmen, 1339. -' Er’ft. 1370. 
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Ludwig, 8. von Ungern, ferner Schweſter Sohn, 
wurde durch Wahl fein Nachfolger mit Ausfchluß der 
piaftifhen Nebenlinien ia Schlefien und Mafuren, 
Er fi. 1382. Weil fein, oͤlteſter Schtwieaerfohn , der 
K. Siegsmund, ſich weigerte, die Kapitulation zu 
unterfchreiben,, fo wählten die Stände Ludwigs junge 
fte Tochter, Hedwig, 1384. Sie vermählte fich ı 386. 
mit Wladiflam Il. Jagello, und trat ihm die Re⸗— 
gierung ab, wobey er das Wahlrecht der Stände anz 
erfannte. Lithauen erbielt, nach langen Streitigfeiz 
ten, 1392 fein Better Ulerander unter Polens Ober: 
herrfchaft. Bereinigung Podolieng mit der Krone; 
die Wallachey und Moldau mußten ‚polnifche Hoheit. 
anerfennen, 1401, und die Br. Zips erhielt der König 
pfandweife, ı4ı2. Wladiflam IH. 1434. Ger 
nem Bruder Caſimir erfämpfte er Lithauen, 1440. 
Er ſelbſt wurde zum 8. von Ungern erwählt, 1444. 
Verleitet von dem P. Eugenius IV. brach er den Waf— 
fen: Stilfftand mit den Türken, und wurde bey Bar 
na geſchlagen und getddtet, 1444. Ca fiınir behielt 
aud) Lithauen. Der deutfche Orden mußte bey einem, 
Aufruhre gegen denfelben ihm einen Theil von Preus 
fen abtreten, und über den andern polnifche Hoheit 
anerfennen, 1468. ‚Unglüclicher Krieg gegen Iwan J. 
Er ft. »492. Ihm folgten feine Söhne, in Polen 
Johann Albrecht, in Lithauen Alexander, mit 
Borbeygehung. des Altern Bruders, Wladiflaw, K. 
von Ungern und Böhmen. Dem K. $oh.- Albrecht 
" folgte 1501 Alerander. Seitdem find Polen un® 
Lithauen immer vereinigt gewefen. Er ft. 1506. 


be 3. Geſchichte von. Rußland. 
Rußland war noch unter dem Joche der Faptfcha: 
fiihen. Mongolen. Die wladimirſchen Groffürften 
erlofchen 1326 ,-und die Reaenten von Mosfau führ: 
ten nun diefen Titel. Der Sreyftaat Nowgorod war 
ſehr mächtig... Die Polen und Lithauer riffen von 
Rußland Kiew, Kothreußen und Bolhynien ab, von 
1320 bi8 1340. Auch entftanden damals wahrfchein: 
lich die Kofafen, aus einer Mifhung Rufen und 
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Mongolen. Iwan J. Waſiljewitſch, Großfürft von 
Moskau, 1454, wurde der Wiederherfteller des ruflis 
ſchen Staats. Er bezwang die übrigen Fleinen Für: 
ſten, warf das mongolifhe Joh ab, 1477, zwang 
Nowgorod und Pleskow zum Gehorfam, und machte 
auf den Grenzen Eroberungen, focht aber unglück— 
li gegen die Schmwertdrüder, 1502. Wafilei 
Iwanowitſch, 15:5, mußte den Mongolen wieder 
Tribut verfprechen, erholte ſich aber bald. Er ft. 1533. 


Zehntes Kapitel. 
Geſchichte von Ungern und den donaui— 
ſchen Laͤndern. 


4. 1. Geſchichte von Ungern. 

Mon den mütterlihen Verwandten des koͤniglichen 
Haufes, die fi nach Andreas Tode, 1301, um die 
Krone ſtritten, Wenzeflam, Pr. von Böhmen, Dtto, 

‚ von Nieder: Baieen, Carl’ Robert, Pr. von 

eapel, behielt diefer legtere Friegerifche und eigenz 
mächtige Kürft die Oberhand, 1308, wobey man 
dem Papfte das Beftätigungsrecht einräumte. Gein 
Sehn, Ludwig J., 1342, war ein eben fo tapferer 
Krieger, als weiſer Regent. Nach dem neapolitas 
nifehen Kriege gegen Johanne J., wegen Ermordung 
feines Bruders Andreas, unterwarf er fi Rothreu⸗ 
ken, die Moldau, Bulgarien, die Wallachey, Servien, 
Bosnien und Dalmatien, fo daß er alle ander zwi⸗ 
ſchen dem ſchwarzen und adriatifchen Meere beherrſch⸗ 
te, 1370 wurde er auch zum K. von Polen erwaͤhlt. 
Innerlich gewann Ungern unter ihm ungemein. Aber. 
ei hinterließ Feine Söhne, 1382. Geine Altefte Toch⸗ 
ter, Marie, und der 8. Siegsmund, ihr Gemal, 
- erhielten nur. Ungerm Ihre Regierung war unruhig 

und ungluͤcklich. Die Stände riefen Carin, K. von 
Neapel, auf ihren Thron, »485, der bald ermordet 
wurde. Zum zweyten Male ermählgen die Mißver— 
gnügten gegen ihn Wladiſlaw, K’von Neapel, und 
hielten ihn gefangen, 1401. Er erhielt indeflen den 


\ 
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Thron bald- wieder. Ungluͤcklicher Krieg mit den Türs 
fen, und Niederlage bey Nifopolis, 1395. Siegs— 
mund verlor- an Venedig Dälmatien; an Polen Po: 
dolien, die Wallachey, die Moldau, und pfandweiſe 
Zips. Er ftarb 14375 fein Nachfolger, Albrecht, 
ft. 1439. MWladiflam V , 8. von Polen, entriß Ale 
brechts Sohne, Wladiſlaw, die Krone, blieb. aber bey: 
Varna, 1444.  Wladiflam VE, der Nahaeborz 
ne, erhielt den Thron unter des tapfern Roh. Hunny⸗ 
ad Statthalterfhaft. Krieg mit den Türfen, 1456, 
Innerer Krieg wegen der Unterdrücung des hunnya⸗ 
difchen Haufes. Nach Wladiflards Tode, 1457 „er⸗ 
bielt Matthias Eorvin, Hunnyads Eohn, den 
Thron „ 1458, ein ’tapferer, kluger, gelehrter und 
glücklicher , aber feine Unterthanen druͤckender Prinz} 
Krieg mit dem 8. Friedrich III., bis 1463, und mit 
den Osmanen, 1464. Eroberung von Schlefien, 
Mähren und der Laufig ven Georg Podiebrad: und 
Wladiſlaw, 1468 bis 1478. Zweyter Krieg mit Fries 
drich III. und Sroberungen in Deftreih. Er ft: 1490. 
Wladiflam VIT, 8. von Böhmen, durh Wahl; 
Unter diefem forglofen und fchwachen Regenten war 
Ungern auswärts ungluͤcklich, und innerlich voll hef⸗ 
tiger Unruhen. Er ſt. 1516. Fa 


z. 2. Gefchichte der Übrigen oft» donauiſchen Länder... : 


Bon den Dberhäuptern der Cro aten nanntd 
ſich Dirciflam, 1600, König von Croatien, und Erefecis 
mir Peter 8. von Dalmatien, 1062. Kroatien ers 
fannte die Dberhoheit von Konftantinopel, bis Sui⸗ 
nimie fein Reich dem P. Gregor VIT Zu Lehen unters 
warf, 1076. Stephan wär der-legte croatiſche Na⸗ 
tional⸗Koͤnig, 1089. Die Ungern unterwarfen ſich 
Croatien und Dalmatien, bis auf den Theil des letz— 
tern, der unter Venedigs Herrſchaft kam. Dieſe beh⸗ 
den Nationen machten ſich den Beſitz des Landes ſtrei⸗ 
tig. Der K. Ludwig eroberte es ganz, 1350. Unter 
Siegsmund nahmen die Benetianer Dalmatien weg. — 
Slavonien war nie ein bedeutender Staat. - Bey 

dem Ginbruche der Ungern in Pannonien vereinigte 
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es ſich mit Croatien, und Fam mit demſelben an Un- 
gern, 1091. | | 
‚Servien, unter mehrere Regenten vertheift, 
erkannte anfangs griechifche Hoheit an. Bon 917 
bis 948 mußte es dem bulgarifchen 8. Simeon gehor: 
hen. Neeman, Ban von Raſcien, bezwang alle 
ſerviſche Staaten und hinterließ fein Reich feinen Nach: 
fommen. Der 8. Stephan unterwarf fih Bulgarien, 
1330. Sein Sohn, Stephan Dufcian, machte viele 
Eroberungen von den Griechen, befiegte Bosnien, und 
nannte ſich Kaiſer der Servier und Roͤmer, 1345. 
Aber fein Nachfolger Uros wurde im Aufrubre getoͤd⸗ 
set, 13685 das große fervifche Reich wurde jerfplittert, 
. und das eigentliche Serdien wurde unter dem Defpos 
ten Lazarus den Türfen zinsbar. Die Nachkommen 
Diefes- Lazarus führten den Defpotenz Titel bi 1560, - 
da.der legte, Johann, ftard. | 
— Bosnien, ein Theil des flavonifchen Reichs, 
wurde. 1127 von den Ungern bezwungen, behielt aber 
einen befondern Ban.“ Der fervifhe K. Stephan er— 
pberte e8 1350, Befreyet von, dem jerpifchen Joche, 
vahm; der Ban. Tmwarfo 1376 den. Königstitel an. 
Unter Twarfo Sfurug, 1401, murde -Bosnien den 
Zürken zinsbar, und 1392 eine türfifche. Provinz. 
Die Wallacbey behielt feit Raden dem Schwar⸗ 
zen ſtets ihre befondern Woimoden. Sie waren abs 
bängig von den Ungern bie ı389, von den Polen 
bis 1417, und darauf von den Tuͤrken, die ihr aleihs 
wohl ihren befondern Regenten ließen, der jetzt Ho⸗ 
fpodar heit. - 1: — | 
In der jegigen Moldau wohnten hinter ein: 
ander die an die Dpnay gerücdtenr Nationen, zus 
Iett Romanen, die das Land Schwarz: Romanien 
nannten. Als das fomanifche Reid) zerftört wurde, 
Jag es mwüfte, bis der Woimode Bogdan 1345 den 
jegigen Staat errichtete, deſſen Einwodnor Wlachen, 
Komanen und Tatarn find. Im funfzehnten Jahrh. 
Manderten Zigeuner, ein afiatifches Volk, und Ars 
menier ein.  Die- Woimoden erkannten ungerifche 


J 
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Hoheit an, bis 13875 darauf polniſche; und feit 1511 
türkiſche Hoheit. Sie heißen jegt Hofpodare. 


Eilftes Kapitel. 
Gefhihte des morgen! Kaiferthumg, -- 


N 4. 1. Die legten Palaͤologen. 

Die letzten morgenländifchen Kaifer waren: Ans 
dronifug IE, fl. 1341. Johaun, :und deffen 
Bormund, Johann Kantafuzen, und deſſen 
Sohn, Matthäus, bis 1355. Die Türken gingen 
nach Europa hinüber, und eroberten Batıpolis, 1357. 
Die Griechen verloren almalig alle europäifche Fäns 
der, theils durch die türfiiben Eroberungen, theils 
durch Den Abfall Fleiner Defpoten. Der Eultan Mu— 
rat nahm Adrianopel weg, Ba⸗yezid faft alle.europäis 
ſche Länder. * Johann ‚mußte: ihnen Tribut‘ geben. 
Die bigotten, ftolgen, üppigen, gegen jeden Keind 
zaghaften, Griechen führten gleichwohl gegen einans 
der die Waffen. Johann wurde von feinem Sohne 
Andronifüs eine Zeit lang vertrieben. Er ft. 1391; 
Manuel, fein Sohn. Ba: yezid aͤngſtigte Conſtanti⸗ 
nopel, und ſchlug Sigismund;,: der ihm zu. Hiffe foms 
men wollte, 1396: : Manuel mußte feinen Thron 
, mit Johann ‚ Andronikus Sohne, theilen. Timur⸗ 

lanfs Angriffv auf die o8manifchen Provinzen rettete 
das morgenlaͤndiſche Kaiſerthum noch ein Mat. Wäbs 
rend der Uneinigkeit der Türfen nah Bazyezids Nies 
derlage eföberte Manuel einige ander -wieder. Sei⸗ 
nem Sohne Johann, 1425, nahm Murad 11. fein 
ganzes Rei and zwang ihm zum Tribute, 1444. Er 


eirgeyih: hr, Berfiörung ‚des Reichs. — — 

Conſtantin XI., Johanns Bruder, war bie⸗ 
ber Deipot’in dem Peloponnes gemefen ;: den nun ſei⸗ 
ne Brüder'erhielten: - "Seine; Thätigkeit: ind Tapfers 
feit konnten fein Reich nicht retten. Mubammed LI. 
belagerte Conſtantinopel, und &oberte es nach einer 
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muthigen Gegenwehr, in der Conſtantin ſein Leben 
verlor, am 2aſten Mai 1453. . Muhaͤmmed zwang 
den legten Kaiſer von Trapezunt, David Kommen, 
gleichfalls zur Unterwerfung ‚- 1461. Er ftarb im Pri: 
part: Stande und hinterließ eine noch jest fortdauern⸗ 
de Nachfommenfcaft: 


nn. Zwölftes Kapitel. .....: 
Geſchichte der osmanifhen'Türfen, 
| 4. 1. Stiftung des Reichs, 

Der. Urfprung der. osmaniſchen Türfen Fann nicht 
berichtigt werden. Ihre eignen, . wenig Zutrauen 
verdienenden, Schriftfteller geben fie für eine mongoli— 
ſche Horde aus. Mad) der 'erften der beyden beffern 
‚Meinungen find fie ein. Haufen Ghozz, die vor den 
Mongolen aus Chowaresm entflöhen , ſich inden ®es 
birgen des Taurus unter der Herrfchaft der Sultane 
von Ikonium niederließen, und darauf daſelbſt Eleine 
abhängige Staaten errichteten. : Othogrul, einer von 
ihren Emiren, war Dibmans oder Dimans. Vater. 
Mach der zweyten Memung:: find fie. eine turfomani: 
ſche Horde, die, nad mehren Wanderungen, unter 
Anführung des Emirs Erthogrul, in.des S. von Iko— 
nium, Kaifobad), Dienfte® ging , und fib in Ancyra 
feft ſetzte Zu Osman, Erthogeuls Sohne ,. vers 
fanımelte fi bey feinen’ Streifereyen allerlen Volk, 
um ı300.. Orchan, 1326, erweiterte feine EN ur 
gen in Klein-Aſien. Pruſa oder Burſa wurde feine 
Refidenz. . Sein Sohn Soliman eroberte 1358 Gals 
lipolis in Europa." Murat J. Gaſi, Orchans Sohn 
und Nachfolger, 1360, machte große Eroberungen 
in den griechifchen und benachbarten Staaten, und 

gab feinem Reiche die erfte StaatsiEinrichtung. Er 
ſt. 13830. Ba.= Yyezid.l., fein Sohn ,ift vermuthlich 
der erſte Ddman, der den Sultans : Titel geführt hat, 
Gegen. diefen. glüdlien Eroberer tiefen, afiatifche 
Fuͤrſten und der griechifche Hof den Anführer der zas 
gataifchen Mongolen, Timur-lank, zu Hilfe. Timur 
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fhlug ihn bey Ancyra, und befam ihm gefangen, 
1402. Er ftard in der Gefangenfchaft, und das Reich 
wurde von Grund aus erfchüttert, theils durch Ti— 
murs Groberungen, theild durch den Thronfofaes 
Krieg unter feinen Söhnen, Soliman, Mufa und Mus 
haͤmmed I., welcher Legtere die Oberhand behielt, 
1413. — | 


J. 2. Große Macht der Türfen.. 


Muhbämmed I. ftellte den Glanz des Reichs 
wieder her, durch eine weiſe und ausmwärtig gluͤckliche 
Regierung, melden Ruhm fein Weller, Ibrahim 
Chan, mit ihm theilt. In Frieden mit dem K. Ma: 
nuel,. focht er fiegreich gegen die übrigen chriftlichen 
Mächte, und drang felbft in Deutfchland ein. Sein 
portreflicher Sohn, Murak IL., 1421, fehränfte dag 
griechiſche Reich faft auf Conftantinopel ein, und nur 
der tapfere Kürftvon Epirus, Georg Eaftriota, Sffanz 
der-Beg genannt, und Johann Hunnyad thaten 
ihm Widerftand, Die Ehriften fchloffen mit ihnr einen - 
Waffen » Stillftand, 1443, worauf er die Krone feis 
nem Sohne Muhämmed übergab. Als aber die Chris 
ften den Frieden brachen und bis an dag ſchwarze 
Meer drangen, übernahm er die Regierung wieder, 
‘und ſchlug und todtete den K. Wladiſlaw v. Polen bey 
Barnal, 1444, Diefer große Prinz verließ jest aberz 
mals den Thron. Bey einem Aufrupre der Janitſcha⸗ 
ren beſtieg erihn zum dritten Male, 1446, und'befiegte 
die Chriſten bey Cafchau, 1448. MuhbämmedII., 
"1451, war politifch: groß, wie ſein Vater, aber nicht 
fittlich gut, wie Diefer. Er endigte dag griechifche Kaifer: 
thum, machte Eonftantinopel zu feiner Refidenz, uns 
terwarf fich Epirus, Bosnien, und verfchiedene In⸗ 
feln, trieb die Genuefer aus der Crim, 1453, und 
unterwarf den Chan der türfifchen Oberhoheit. Gei- 
ne Flotte eroberte den neapolitanifchen Hafen Otran⸗ 
to, im Welten; er felbft ging gegen den Schach Uſum 
— im Morgen, zu Felde, ſtarb aber auf dieſem 
Zuge, 1481. Ba⸗-yezid II. wurde abgeſetzt von 
feinem Sohne, Selim J., 1512. Gluͤcklicher Krieg. 
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gegen die Perfer. Selim endigte das mamelufifche 
Sultanat in Aegypten, und eroberte Syrien, Paldr 
ftina und Aegypten, 1517. Er t.asıg 0.000 


J 
* 


Dreyzehntes Kapitel. «— u 
„Gsfhidte von Afien., i 
$. 1. Geſchichte der Mongolen. 


Die Mongolen verloren ihre Herrfchaft in. Aſien wie⸗ 


der. Bon dem ſchineſiſchen Chanate reden wir unten. 
In dem Ehanate Iran raubten die Nahfommen 


des Emirs Dſchiuban den Chanen aus Hulagu’d Fa— 


milie alle Gewalt. Emir Malek el Aſchraf raubte 
dem Chan Anuſchirwan auch die Krone, 1337. Aſchraf 
wurde von dem Shan von Kaptſchak, Dſchianibeg, 
‚getödtet, 1355. gran wurde in viele-Staaten zerz. 
fplitteet, von denen der von Haſſan Busruk, SI Chang 
Sohne, zu Bagdad geftiftete der größte war, 1356. 


Timur zerftörte diefes Reid. — Das kaptſcha— 


kiſche Chanat wurde von Timur unter dem Chan 
Tokatmiſch heftig erfchüttert, 1400. Die Provinzen 
fielen von den Chanen ab, deren Macht böchft unbe⸗ 
deutend blieb. ‚Der legte, Sheamed , floh in’einem 
Kriege mit dem Ehan der Erim, Mengheli Gieraj, 
nad Polen, 1507. Er ft. 1508. Aus dem Fapt: 
ſchakiſchen Shanate entftanden: das crimfche Chanat, 
geft. von Hhdfei Gieraj, 14755 Sibirien , oder 3% | 
tan, geft. von Scheibani, fhon um 1250; Cafan 
und Aftracan, um 1470; und die nogaifchen Tatarn, 
oder Manfat. | | 


9.2. Timur⸗lanks Neid. 

Die Chane von Dfhagatai waren von ihren 
Nevianen oder Miniftern und Statthaltern aller Ge 
mwalt beraubt. Timur-lank warunter Nelfultah 
Nevian von Kefch, und die höchfte Gewalt in den Hänz 
den des Nevians Mir Huffain. Timur uͤberwand ynd 
toͤdtete dieſen erſten Minifter, bemaͤchtigte fich feiner- 
Gewalt, ſetzte anſtatt Adel den Chan Soyergatmiſch, 
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. and darauf Mahınud auf den Thron, und Hetrfchte 

in deren Namen, ohne jelbft je Chan zu feyn. Nach 
Bezwingung von Dſchagatai wandte er feine Waffen 
gegen die benachbarten Länder; eroberte das ganze 
mitlere Afien; machte fi zum Gebieter in dem kapt⸗ 
ſchakiſchen Chanate; und verfuhr mit dem Throne 
deffelben nah Wilführ, 13875 brach in Süd» Indien 
ein und nahm Delhi ein; eroberte nach Ba: yezidg 
Ueberwindung faft ganz Klein: Afien; und rüftete fich 
zu Samarfande, feiner Hauptftadt, zu einem Zuge 
nad Schina, welchen fein Tod hinderte, 1404. Tier 
mur fah, tie jeder Eroberer, Menfchen mit Kaltfinn 
—wuͤrgen, aber er beſaß doch viele Aufklaͤrung, und 
-war ein Freund der Künfte und Wiffenfchaften, für 
welche er zu Kefch eine berühmte Univerfität ftiftete.. 


4. 3. Afiatiiche Staaten nad) Timur. 


Timur ernannte feinen Enfel Pir Muhämmed zu 
feinem Nachfolger , aber jeder feiner Söhne und Enz 
fel fuchte die Krone an fich zu reifen. Sharok, Ti: 
murs jüngfter Sohn, behielt in diefem Kampfe die 
Oberhand, 1415. hm folgte der gelehrte Ulugh— 
Beg, 1445, ermorder von feinem Sohne Abdollatif, 
1449. Die uneinigen Timuriden verloren eine Pro: 
vinz nach der. andern, und ein Angriff des Chans von 
Turan, Schaibek, endigte ihre Herrfchaft in Mittels 
Afien völlig, um 1498. In den füdlichern Gegenden 
und in Delhi behauptete fih Babur,. 1498. Seine 
. Nachfolger vergrößerten dieſes Reich, das wir ge: 
mwöhnlih das Reid des großen Moguls oder 
Hindiftan nennen. | | 

Das Ehanat Turan wurde 1377 getheilt unter 
Dulet Scheif und Arab Schah. Dulets Enfel, Schai: 
bek, trieb die Timuriden aus Mittel: Afien, und ftiftes _ 
‚se den Staat der Usbeken zu Bokhara, 1499. Ein 
‚anderer usbefifcher Staat wurde in Chowaresm von Il⸗ 
bars Chan geitiftet, 1506. In dem weſtlichen Iran 
errichtete Cara Joſeph, Anführer der Turfomanen 
vom fhwarzen Schafe, in Bagdad ein -großes 
Reich, 1420, Es wurde zerfiört von dem Timuriden 
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Abuſaid, und den Turkomanen vom weißen 

Schafe und ihrem Anfuͤhrer Uſum Haſſan, 1468. 
Die Herrſchaft dieſer Turkomanen endigte Iſmael 
Sofi, ein Abkoͤmmling des Ali, ar der Spige der 
Religionspartey der Aliten, 1508. Durch diete vie⸗ 
fen Revolutionen entſtand auch das Reich der Delet 
oder Kalmüden. Man weiß, daß fie Mongolen 
find, nicht aber, ob fie zu Timurs oder Dfchengiz: 
Chans Horden gehören. Ueber die Haupthorde der: 
ſelben, die Dfongaren, herrſcht der Eontaifch. 


' J. 4. Gefchichte des mamelukiſchen Sultanats. 


Die von Ibeg geftifteten mamelufifchen Sulta: 
‚ne, die man auch Bahariten nennt, waren von ihren 
Soldaten völlig abhängig. Zu ihrem Schuge errichte⸗ 
ten fie eine Halfa oder cin ftehendes Corps von tfchers 
Faflifhen Sclaven, die bald alle Gewalt an fich zogen. 
Barkok, einer ihrer Officiere, feste den legten ba: 
haritiſchen Sultan, Aſchraf Hadſchir; ab, und.bes 
mächtigte fic) des Throns, 1382. Seme Nachfolger. 
wurden von den tfcherfafliihen Sclaven : Soldaten 
unter beftändigen Unruhen gewählt. Canſu al Guri 
gerieth mit den Osmanen in Krieg, und wurde von 
Selim gefhlagen und getödtet, 1517. . Tumanbey, 
fein Nachfolger, wurde bey Aegyptens Eroberung bins 
gerichtet. Aegypten fteht zwar feitdem unter der Ober⸗ 
herrſchaft der Osmanen, aber die Gewalt ift in den 
Händen der-Schaven: Beye. Das dajelbft feit 1262 
fortdauernde Chalifat hörte ebenfalls auf, indem die 
osmaniſchen Sultane nach dem Tode des. Chalifen 
Motawaffel fi daſſelbe zuaeeignet haben, und 
von den Sunniten darin anerfannt werden. 


4. 5. Geſchichte von Schina von 479 bis 151. 

Sn dem. füdlihen Schina oder -U:tä. regierten 
nach den Song die Tßi bis 502, Leang bis 557, Hes 
hu⸗-Leang bis 578, und nebit ihnen die Tſchin bis 
589. . Das nördliche Reich eroberten die Tatarn He⸗ 
hu⸗Tſchehu, 557. Dieſen entriß es Yanzfien, 587, 
fo wie er auch die Hehus Leang und Die Tſchin befiegte, 
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und in der Dynaſtie Sui das Reich zuſammen brach⸗ 
te. ae n. zerftörte 619 diefe Dynaftie, und ftifte- 
te die Samilie Tang. Unter derſelben, befonders uns 
ter, dein gelehrten Ta: tfong, 1622, war Schina Aus - 


ßerſt mächtig. Allein die legten wollüftigen Kaifer 


ließen fi ganz von ihren VBerfchnittenen regieren. 
Der legte Kaijer, Gnä:ti, wurde von Tichu: wen 
abaefegt, mit dem die Dpnaftie der zweyten Hehus 
Leang begann, 907. Sie und die vier folgenden 
Dynaſtien: Hehu-Tang, 9235 Hehu- Thin, 936; Hes 
bu-Han, 946; Hebu⸗Tſchehu, 957; nennt man Hes 
hu:Ustä, oder die legten fünf’gamilien. Schina war 
unter ihnen voll Verwirrungen, und faft jede Provinz 
hatte einen unabhängigen Regenten. Diefe Zeriplite 
terung hörte noch nıcht ganz auf, als der weile Kaifer. 
Tſchao-Quang erwaͤhlt, und ‚der Stifter der Dyna⸗ 
ftie Song wurde, 990. Das Ref ‚litt ſehr durch 
Einbrüche tatariiher Voͤlker, und 1022 mußten die 
Schinefen den Tatarn Leao tong Tribut geben, Zwar 
wurden die Lean -tong mit Hilfe der Niu⸗tſche befiegt, . 
11105 aber diefe Tatarn riffen nun feldft das nördfis ' 
che Schina an fi, 1215, und das füdlıche mußte ih: 
nen Zribut geben. Die Schinefen ftanden Diebengiz = 
Chan bey, die Niu⸗tſche zu übermältigen, 1208; aber 
die Mongolen wandten ihre Waffen gleichfalls gegen 
Schina, und Kublai-Chan eroberte es, 1279. Die 
Sihinefen nennen ihn Schi: tfu, und die mongolifche 
Dynaftie gm: Es war das erfte Mal, daß Echina 
ganz von Ausländern beberrfht wurde. Sie bildeten 
ſich aber völlıg nach ſchineſiſchen Sitten und ficken 
dem Lande feine Berfaffung. Die meiften Karfer wa: 
ren lobenswürdige Regenten. Allein im Anfange des 
vierzehnten Jahrh. entftanden Uneinigfeiten in der 
Faiferlihen Familie und innere Kriege. Der Schine— 
fe IAchu ergriff gegen den wollüftigen Tofatmur- Chan _ 
die Waffen, und zwang ihn, indie Mungalen u 

flüchten, 1368, Der Befreyer feines Vaterlandeg, 
Tſchu, mar von geringer Geburt, aber des Thrones 
würdig. Er nannte fih Hong: wu, und wurde der 
Stifter der Familie Ming, die — * vorzuͤgli⸗ 
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che Regenten gab. Unter der Dynaſtie Tang erhiel⸗ 
ten au die Wiſſenſchaften eine fortdauernd bluͤhen⸗ 
de Periode. dr | ee 
Des entflohenen Chans Tofatmur Sohn, Biſur⸗ 
dar, nahm feinen Sig in der, alten mongolifchen 
Hauptftadt Karaforom, und wurde der Stifter des 
Keichs der Kalkas oder nördlichen Yuen, die aber bald, 
uneinig und getrennt, don den Schinefen unterwor⸗ 
fen wurden. J | Ä — > 
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Neuere Geſchichte. 


Bon der Kirchenverbeſſerung 
bis auf unfre Zeiten. 
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Einleitung.” 


Die neuere Geſchichte zerfällt in drey Hauptabtheiz 
lungen: 1. Periode der oͤſtreich⸗ſpaniſchen 
Uebermacht und der KReligionsfriege bis 
auf die Friedensſchluͤſſe, den weſtphaͤliſchen, 1648, 
den pyrenäifchen ; 8 und den olivaiſchen, 1660. 
2. Periode der franzoͤſiſchen und ſchwediſchen 
Uebermacht bis auf den Frieden zu Utrecht, 1713, 


und zu Nyftadt, ı72r, und die nächften Kolgen dar _ 


von, bi8 1740, 3. Periode der Ue bermacht von 
Groß-Britannien, Frankreich, Oeſtreich, 
Rußland und Preußen. 


Erſtes Buch. | 
Geſchichte von der Kirchenverbeiffer 
eung bis auf die Eriedensfhläffe, 

den weftphältfchen, pyrenaͤiſchen 
u und olivaifchen. nt 
Von 1517 Bis 1660. 


Erſter Abſchnitt. 
Algemeine Beſchaffenheit dieſes Zeit— 
raums. 


| Erftes Kapitel. 
Chronologifhe Bemerkungen. 


ie obem angegebenen Aeren blieben. Der Gebrauch 
der Indictionen und die Datirung nach Heiligen » Tas 
gen nahmen ab. Man fing das Jahr faſt algemein 


» 
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mit dem erſten Januar an. — Die mathematifche 
und biftorifche Chronologie erhielten durch geſchickte 
Arheiter Berbeflerung, Unter diefen war die Kalen= 
der: Verbeflerung die wichtigſte. Das julianifche 

abe war falfch berechnet , und fehritt dem tropifchen 
Sabre fo viel vor, daß feit dem nicaͤiſchen Eoncilio, 
325 , dadurch 1582 ein Uebermaaß von zehn Tagen 


entſtanden war, Der P. Gregor XIII. brachte die 


Berbefferung zu Stande, daß 1582 aus dem Dctober 
zehn Tage heraus geworfen wurden, und man ftatt des 
fünften gleich den funfzehnten Det. ſchrieb, auch Durch 
eine beflere Berechnung große Abweichungen verbins 
derte. . Aber die Proteftanten nahmen dıefe Verbeſſe— 
rung, weil fie von einem Papfte fam, nıht an, fon= 
dern blieben bey dem julianıfhen Kalender. 


3weytes Kapitel. 
Politiſches Verhältnig der Nationen, 


$, 1. Schauplatz der Begebenheiten. 

| Alle Nationen in Europa nahmen an jeder wichti— 

gen Begebenheit Theil, und diefer Erdtheil machte 
Durch den algemeinen Staats: Zufammenbang nun 
mebr einen einzigen großen Staatgförper aus. - Das 
gedoppelte Haus Deftreih in Deutſchland und Spas 
nien war die herrſchende Macht im Weften und Si: 
den. Die vereinigten Niederlande und England grün: 
deten ihre Macht bey dem neuen Laufe der Hand: 
lung, Im Norden erbielt Schweden die Uebermacht. 
Das osmaniſche Reich erreichte ind Anfange dieſer 
Periode feine hoͤchſte Furchtbarkeit, und fing darauf 
an zu finfen, 


$. 2. Shararster diefes Zeitraums. 
| Die Religionsverbefferung brachte in allen Päns 
dern außerordentliche Erſchuͤtterungen hervor, da die 
Parteyen, die politifche Streitigkeiten trennten, fie 
zum Borwande ihrer innerlichen Kriege machten. Res 
ligiongeifer and Religionshaß mifchten ſich in alle Ges 
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fchäfte. Die Reformation „wirkte zwar eine größere 
Aufklärung des Verſtandes, aber die Spftems: Ans 
bänglıichfeit Hinderte fernere, Fortfchritte. Die Der 
gierde, neue Länder-aufzufinden, gehört zu den cha⸗ 
racterifiischen Zügen diefer- Periode. Die Entdecfung 
- derfelben war die zweyte Duelle großer Veraͤnderun⸗ 
gen in Europa. Sie, hatten eine entfchiedene Wirs 
fung auf.die Staatsverhandlungen, auf den innern 
Zuftand der Länder, und auf die Erweiterung der 
menfchlichen Kenntniffe.: Auch wurden fie bald ein 
Gegenftand der Etaatsaufmerffamfeit und blutiger 
Kriege. Der dadurch nad Europa gebrachte Reich: 
thum fegte die Unterthanen in den Stand, ihren Eou: 
veraing mehr zu geben. Die Regenten gebrauchten 
diefe größern Summen zur Erhaltung ftarfer Armeen 
und zur Führung längerer Kriege. . Die Betriebfamz 
feit nahm ſehr zu, beym fichern Abfage ihrer Produs 
eirungen. - Die menfchlichen Kenntnifle wuchfen und 
verbreiteten fich. | Ä 


% 3. Deutſchlands politifches Verhaͤltniß. 


-  Deutfchland im Ganzen genommen vermehrte 
feine politifhe Schwaͤche, fo wie auch die Grenzen 
feiner DOberhoheit verengert wurden. Hingegen war 
das Haus Deftreich zu einer Deutfchland und 
ganz Suropa gefährlichen Heberlegenheit angewachfen. 
Es befaß, außer den deutfchen Provinzen, die bur-⸗ 
aundifchen Länder, Spanien, Neapolis, GSicilien, 
Mailand, Böhmen und Ungern. Als man Carl V. 
auf den deutfchen Thron fette, waͤre ed um Deutfchz 
lands Staats:Syftem vieleiht gefcheben gemefen, _ 
wenn nicht Kranz 1. Eiferfucht und Solimans II. 
friegerifcher Geiſt die Standhaftigfeit der Deutfchen 
unterftügt hätten, oder Philipp II. von Ferdinand 
die Abtretung der deutfchen Krone hätte erhalten Füns 
nen. Dieſes Lestere brachte einen Kaltfinn zmifchen 
den beyden Häufern hervor, der Deutichland bis auf 
Ferdinands IL Regierung ſicherte. Da unter ihm die 
Uebereinftimmung beyder Häufer wieder hergeftellt 
war, fo unterdrüdten ihre Waffen Deutſchland fo 


456 Dieuere Geh: 1. Per. 1. Abſchn. 


lange, bis des K. Guſtav Adolf von Schweden Tap⸗ 
 ferfeit und des Card. Rıichelieu Staatsflugheit den 
Pıoieftanten das Uebergewicht gaben. Der lange Wis 
deritand, den Deftreich, dep fortdauerndem Unglücke, 
thun konnte, bewies die Etärfe feiner Krafte. Der 
weitpbälifche Friede befeftigte Deutſchlands Staats: 
Syitem. — Unter den deutfhen Ständen waren 
Sachſen und Baiern die mächtigften. Brandenburg 
gründete in dem weftphälifchen Frieden feine nacbheris 
ge Macht. Die proteftantifchen Zürften ftärften fich 
durch Secularifirungen, aber die fchwächenden Fa⸗ 
milien : Theilungen dauerten fort.“ . | 


b. 4. Italien. | 

Italien war der Tummelplag der Kriege zwiſchen 
Carl V. und Sranz I. Spanien blieb dadurch dafelbft 
die herrſchende Macht. Die Päpfte fuchten vergeblich 
dieſe Uebermacht zu endigen. Nur im erften Theis 
le diefer Periode hatte die Kirche ftaatsfluge Dbers 
häupter, an deren Spige Sixtus V. fieht. Clemens’ 
VAIl. brachte Ferrara, 1597, Urban VII. Urbino, 
1631, zum Kicchenftaate. Venedig verlor feine Größe, 
bey dem veränderten Laufe des Handels, und durch 
unglücliche Kriege mit den Türfen, Genua, Savoyen 
und Modena waren unbedeutend. Montferrat wurde 
mit Mantua verbunden. Die H. Parma und Pia: 
cenza wurden von dem P. Pauf III. für das Haus 
Farneſe errichtet, 1545. Florenz war der ausgedehns 
tefte Staat, aber ohne Einfluß, Mailand, Neapo⸗ 
lis und Sicilien waren fpanifche Provinzen. 


4. 5. Frankreich. 

Frankreich gab in Franz 1. Kriegen gegen Earl 
V. und Heinridy VIII. große Beweiſe feiner Staͤrke. 
Heinrich II. eroberte Toul, Meg, Verdün und Calais. 
Hätten nicht beftändige innere Kriege nach Heinrichs . 
11. Tode Frankreich Außerft geſchwaͤcht, fo hätte es 
frübzeitigee das Uebergewicht über Spanien gezeigt, 
das ihm Heinrich IV. gab. Nachdem Richelieu den 
Widerftand gegen die fönigliche uneingefchränfte Ges 


* 
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walt gebrochen hatte, ſo miſchte ſich Frankreich mit 
Kraft und Gluͤck in den dreyßigjaͤhrigen Krieg; und 
ungeachtet der neuen Unruhen unter Ludwigs XIV. 
Minderjaͤhrigkeit erwarb ihm Mazarini im meftphäs 
liſchen und pyrenaͤiſchen Frieden anſehnliche Provin⸗ 
zen, entriß dem Hauſe Oeſtreich ſeine Uebermacht und 
wandte ſie Frankreich zu. | 


$. 6. Spanien und Portugal. 


Philipp II. hätte, bey einem vernünftigern Ges 
brauche feiner, wenig zu vergleihenden vortreflichen 
Stellung, Spanien auf einen ſchwer zu widerftehens 
den Grad der Macht erhebeit fönnen ; aberfeine ganz 
ze Regierung befhäftigte der Krieg mıt feinen eignen 
Unterthanen , -den Niederländern,, der feine Marine 
tief herunter brachte und den Grund zu Spaniens 
BDerfall legte. Philipps III. eiende Regierung, bez 
fonders die Vertreibung der Morisken, vermehrte die- 
ſes fehr. Aber die ftärfftien Wunden empfing Spa: 
nien unter Philipp IV., da Portugal von ihm abfiel, 
Eatalonien und Neapolis ihm nachfolgen wollten, und 
der niederlandifhe und Franzölifche Krieg durch den 
münfterfchen und pprenäifchen Frieden beygelegt wer⸗ 
den mußten, die Spaniens Uebermacht auf beftändig 
endigten. ———— 

Portugal kam nah Ausgang feiner koͤniglichen 
Familie unter Spaniens Herrſchaft, wodurch es ſei⸗ 
nen Wohlſtand auf beſtaͤndig verlor. Es wurde hef⸗ 
tig gedruͤckt und buͤßte faſt alle feine auswärtigen Be⸗ 
fiungen ein.» Diejes Koch warf es 1640 ab, war 
aber außer ſchwach. \ 


4. 7. Die vereinigten Niederlande u, die Schweiz. 


Die Republif der vereinigten Niederlande ents 
ftand durch den Abfall der fieben nördlichen Provins 
zen von Philipp II. Cie nöthigte Spanien, fie im 
münfterfchen Frieden, 1648, für eine unabhängige ' 
Macht zu erfennen, und behielt ihre großen Erobe— 
rungen in Europa und Afien. Ihr ausgedehnter Hans 
del bereicperte fie außerordentlich, | 


⸗ 
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Die Schweiz verlor ſeit dem Freybürger Frieden 
allen Einfluß durch innere Kriege und > die Uebers 
macht ihrer Nachbarn, 

28. England: | 

Heinrich VIII. 30g feinen Nuten aus der Eifer: 
ſucht Carls V. und Franz J. Unter-feiner Regierung 
. begann die Reformationzund die Firthlichen Streitig— 
feiten hatten den größten Einfluß auf alle folgende 
Degebenpeiten. Die vortreflihe K. Stijaberh legte 
den Grund zu Englands Größe, durch Erweiterung 
feines Handels, Errichtung feiner Seemacht, Zerſtoͤ⸗ 
rung der ſpaniſchen, und Frverbung eines natürlichen 
Alliirten an Holland. In Jakob I. erhielten England 
und Schottland einen König, wovon damals die Vors 
theile nicht gefühlt wurden, meil die Negenten aus 
dem Haufe Stuart allein mit den Streitigfeiten mit 
ihren Untertbanen befgäftigt waren und nur einen 

eringen und unglücklichen Antheil an auswärtigen 
egebenpeiten nabmen. Aber fchon der ftaatsfluge 
Protector Cromwell machte England feinen Nachbarn 
furchtbar und vermehrte feine Stärke. 
4.9. Der Norden. 

Bu Dänemarf gehörte ein anſehnlicher Theil des 
ſchwediſchen Kuͤſtenlandes, und feine Könige befaßen 
die Hälfte von Schleswig und Holftein. Aber Chris 
fiian. IV, miſchte fich mit Unglüd in den dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Krieg, und griff mit noch üblerm Stfolge Schwe⸗ 
den an, dem er im Krieden einen Theil feiner ſchwe⸗ 
Dischen Provinzen abtreten mußte. Seine fehlerhafte, 

. Regierungsform mar feinen auswärtigen Unternebs 
mungen fchädlich. 

Guftav Waſa's weile Regierung gab Schweden 
Stärfe und Anfehen. Aber das Verfahren feiner 
Söhne erregte heftige innere Erichätterungen, die erft 
Der einfichtsvolle und tapfere Guſtav Wafa ftillte. Er 
gewann in den Kriegen mit Rußland und polen ans 
febntiche Provinzen und unferbrach den Lauf des 
Gläaͤcks der öftreichifchen Waffen, fo. daß unter feiner 
Nachfolgerinn Epriftine anfeheliche deutſche Lander 
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in Deutſchland in dem meitphälifhen Frieden mit 
Schweden nereinigt wurden. Da nun auch von Dänes 
marf.ein Theilder. weitlihen Provmzen erworben wur 
de, fo erhob ſich Schweden dadurch zur herrſchenden 
Macht im Norden. . BERR ' 

Rußland erhielt durch Iwan II. arofe Ausdebe. 
nung und ein poutifches Gewicht. Aber die nach feiz. 
nem Tode entftandenen innern Zerrüttungen ſchwaͤch⸗ 
ten es aufs" aͤußerſte, und Die erſten romanowſchen 
Zare Eonnten feinen Berluft an feine Nachbarn nicht 
erjegen, — bi 

4. 10. » Polen, Ä 

Die, Regierung der Fagellonen war der Zeitpunft 
der höchiten Macht des polnifchen Staate, Als fie 
aber mit Siegsmund Auguft ausftarben, 1572, fo 
verurfachten die Wahl fihlechter Könige und die-Höchft 
fehlerhafte Regierungsform, daß Polen fchnell fanf, 
Rußlands innere Berwirrungen gaben ihm indeffen 
Gelegenheit, von ihm Eroberungen zu machen. — 
Ungern und Böhmen, von den öftreichifchen Kaifern 
beberrfcht, waren feine beträchtlichen Staaten. Das 
erfte litt ſehr in dem Kriege mit den Türfen, das ans 
dere im dreyßigjaͤhrigen Kriege, 


$. ır. Das osmanifche Reich, Aſien. 
Das osmanifche Reich hatte unter Soliman IT., 
der von Ihriften und Perfern feine Grenzen bis an 
die Theis und den Tiger erweiterte. feine glänzendfte 
Periode. Aber unter feinen, im Serai erzogenen, _ 
Nachfolgern gibt es feinen hervor ftechenden Reaenten 
mehr. Daber'entftanden die Unruhen, durch welche 
. die Sultane vom Throne gejtoßen wurden, und die 
wenig bedeutenden Eroberungen in diefer Periode, 
A Diten Hatten fie an den Sofis einen fürchterlichen 
achbar. Eine zifchen der Pforte und Frankreich 
im Anfange diefer Periode geſchloſſene Allianz ift felten 
unterbrochen, 27 
| Die wichtigften Veränderungen in Afien waren 
die &roberungen der Ruffen in Nord - Afien, und Schis 
na's Bezwingung durch. die Niu⸗tſche. 


460 Deuere Geh. 1. Per sc Abſchn. 


j.. 12: Staats »Zufammenhang. 

Ganz; Europa war in einem genauen Staats⸗ 
ufammenbange, der jedem Lande einen wichtigen 
all, der das andere-trifft, füblbar macht. Bon Dies 
er Zeit an ift die Hauptaufmerkfamkeit ‚aller Staa⸗ 

ten auf die Erhaltung des politifchen Gleichgewichts 
und die Verhinderung eines zu drohenden Anwachies 
eines jeden unter ihnen gerichtet, Deftreich erregte / 
befonders diefe Aufmerkſamkeit. 


Drittes Kapitel. 
Bürgerlibe VBerfaffung. 
4. 1. Eultur und Sitten. 

Die Entdeckung von America und des neuen Meges 
nad Oft: Indien: brachte in der Lebensart und den 
&itten der Europäer eine ungemeine Beränderung 
hervor. Der dadurch erworbene Reichthum verleitete 
frenfich zur Schwelgerey und üppigen Lebensart; vies 
fe Menfchen wurden bewogen, ihr Vaterland zu ver⸗ 
laffen, und auf Abenteuer auszugehen; und bisher 

nbefannte Krankheiten verbreiteten ſich in Europa. 

ber zugleich wurden die Thätigfeit und Betriebfams 
£eit dadurch vermehrt, und nahmen fo zu, daß auch 
die allenthalben wüthenden innern Kriege fie nicht vers 
tilgten. Die Menfcbenmenge wuchs an, und mit der 
Vergroͤßerung des Wonlftandes machte die fnechtifche 

Denfart der niedrigen Stände liberalern Gefinnungen 
Platz. Es waren befonders die mweftlichen Länder, in 
welchen diefe Veränderungen vorgingen; die öftlichen, 
ſlavbiſchen, nahmen wenig Theil daran. Die Sitten 
wurden befonders in den proteftantifchen andern ſehr 
verbeffert. Indeſſen blieben rohe Wildheit und nies 
drige Schwelgerey noch Die. herrſchenden fittlihden 


Fehler. | Ä 
4 2. Staatsverfaſſung von Deutfchland. 
Die wichtigften, dem Kaifer nicht ftreitig gemach⸗ 
ten, echte find oben aufgezählt. Der mäctige Carl 
V. mußte die erfte, und nad ihm jeder Kaifer eine 
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Wahl⸗Capitulation unterſchreiben. Die kaiſerlichen 
Einkuͤnfte ſanken, beſonders unter Carl V., faſt auf 
nichts herab, aber die Staͤnde verwilligten ſeit dieſer 
Periode reichlicher Römer: Monate. Die Abhaͤngig⸗ 
keit von dem Papfte hörte ganz auf; Carl V. war der 
:Iegte Kaiſer, dee fih von ihm Erönen ließ. Die fol⸗ 
> genden nannten fi: Erwählter römifcher Kaiſer. Die 
Reichs sAcmeen wurden nach den Reichs; Matrifeln 
‚ sgeftellt; die jegt.noch übliche, int @inzelnen verbeſſer⸗ 
ste, ft von 1521. Die unmittelbaren Reichsſtaͤnde wa⸗ 
ren in völligem Belige der Theilnahme an der geſetzge⸗ 
benden Gewalt und der Territorials Hoheit. Die Kurz 
fürften vermehrten die fhon erworbenen Vorrechte 
„mit dem 'fehr- befteittenen Rechte, die Capitulationen 
‘allein zu entwerfen. Durch Baierns Erhebung zum 
Kurfuͤrſtenthume ftieg ihre Zahl auf acht. Da man 
die feit Ferdinands II. Zeiten ernannten Fürften zum 
‚Theil vom Reichstage ausſchloß, fo entitand der Une 
terſchied zwiſchen den alt= und neufuͤrſtlichen Haͤuſern. 
Die proteſtantiſchen Fuͤrſten bemaͤchtigten ſich in ihrem 
Lande der biſchoͤflichen Rechte. Die Reiche: und die 
‚Srenftädte und Reichsdörfer blieben. Die erftern ver= 
foren fehr im dreyßigjaͤhrigen Kriege. Der Reichstag 
erhielt feine jegige Korm; in der Ordnung, wie man 
1582 geftimmt hatte, ftimmte man nachher beftäns - 
dig. Religionsunterfchied theilte die Stände auf dem 
Reichstage in das Corpus Catholicorum und Evan- 
‘gelicorum. Für die Kreife wurden die augjchreibens 
den Fuͤrſten beftinnmt , und Kreistage gehalten. Bon 
den Reichsgefegen find die, Erecutiond: Ordnung, 
1554, der augsburgifche, 11555, und der weftppälis 
fche Friede, 1648, die merfwürdigften. | 


4. 3. Staatsverfaſſung von Franfreich. i 
Die Koͤnige von Frankreich riffen in diefer Perior 

de die uneingefchränfte Gewalt völlig an ſich. Franz I. 
rief die Verſammlung der Stände niemals zufammen, 
fondern nur die Notabeln, Die; Rechte der. eritern 
‚warden bloß:auf Geldbewilligungen und, Darbringung 
ihrer Doleances.und Reprelentations eingejchränft, 
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und nur die Verſammlung zu Blois, 1577, von J. 
Bodin geleitet, zeigte mehrere Kraft. Heinrich IV. 
rief, nah Suͤlly's Rath, die Etats generaur nie zus 
fammen. In den Bürgerfriegen batıe feine Partey 
den Vorſatz, die Rechte des Bolfs wieder berzuftellen, 
fondern nur fich die Ausübung der fönigliden Rechte 
zu erwerben, und der: Adel hing überall an dem Ho: 
e. Seit Heinrichs II. Zeiten wurden auch andere 
ald Prinzen: vom Geblüte Pairs. Der geiftfüche 
Etand wurde von dem Könige durch die Eoncordate 
abhängig. Der Bürgerftand behielt einen wichtigen 
Antheil an den Staatsverhandlungen; beyde, er und 
der Adel, waren bemwafnet und führten Kriege. Die 
Macht der Statthalter in den Provimen war fo groß, 
daß fie unter Heinrich IV. den Entwurf machten, ſich 
erblich mit den Provinzen belehnen zu laſſen. Durch 
das den Reformirten eingeräumte Recht, fi gegen 
Gewalt mit den Waffen zu vertbeidigen, entftand ein 
Staat im Staate. Es gab dem Volfe nur einen ein: 
gebildeten Schuß, daß das Parlement feine Gewalt 
vermehrte , indem fein Widerftand gegen millfürli: 
be Anmaßungen der Könige nur alsdann wirkſam 
war, wenn ſchwache und unfähige Prinzen auf dem 
Throne faßen; ftärfeen leiftete es unbedingr Gehor⸗ 
fam. Es verringerte feine Abhängigkeit von dem Kö: 
nige, daß feine Wemter feit Franz 1. Zeiten gefauft 
wurden; auc that es unter diefer Regierung zum er: 
ſten Male VBorftelung gegen koͤnigliche Verordnuns 
gen. Während der Hugenotten = Kriege: übte es eine 
große Gewalt aus. Nach Heinrichs IV. Tode erwarb 
es ſich das Recht, die Regentinn des Reiche zu ernens 
nen, und behauptete, daß e8 den ehemaligen Rath 
der Kürften und ‚Stände vorftelle.e So war Frank: 
reichs Conftitution, als der Eard. Richelien Minifter 
wurde. Sranfreihs Könige verdanken ihm hauptſaͤch⸗ 
lich ihre uneingefchränfte Gewalt. Er bob den Staat 
im Staate durch Entwafnung der Keformirten’auf; 
vief Die Etats generaur-niemals und die Notabeln 1626 
zum legten Male zufammen, nöthigte das Parlement 
zu einem ftrengen Gehorfam, und zwang die Großen . 
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und Statthalter zur Folgſamkeit. Da er aber den 
beyden Tegtern ihre. ganze Gewalt ließ, fo verftopfte 
er die Duelle des Uebels nicht, wovon die Folge war, 
daß fie unter Ludwigs XIV. Minderjährigfeit den 
Miverftand heftig erneuerten. Aber die Klugheit 
des Card. Mazarini zwang fie’ zur - völligen-Unters 
merfung. a au 

„. 4. - Staatsverfaffung ven Spanien und Portugal. 

In Caſtilien baueten die Könige auf den Grund, 
den Kerdinand zur Uneingefchränftheit gelegt. hatte, 
fort. Sie brachen die Macht des Adels durch. die 
*Städte, und unterdrücten- die Rechte der Städte 
wieder Durch den Adel; riefen die beyden erſten Staͤn— 
de feit 1538 felten, und feit 1602 niemals zu den 
Cortes, fondern nur die geſchwaͤchten Städte, wodurch 

denn die Cortes eine bloße Förmlichfeit wurden; mach⸗ 
ten die Beiftlichfeit Durch die mit dem Papfte aefchlof- 
fenen Concordaten von fi abhängig, und gebrauch⸗ 
ten die Inquiſition, da, mo fie nicht. felbft handeln 
wollten. — Aragonien vertheidigte feine Freyheit beffer. 
Philipp II. durchbrach fie nur auf kurze Zeit, und, 
hitipp III. verfuchte es vergeblih. , 
’ Portugal erhielt bey feinem Abfalle von Spanien 
feine feſt gefegte Regierungsform. Die wichtigen Ans 
gelegenbeiten wurden auf den Reichstagen abgethan, 
Die Macht des Adels und der Geiftlichfeit fchränfte 
die Gewalt der. Könige fehr ein. 31*Ñ 
4. 5. Staatsverfaſſung von England und Schottland, 
Englands Regierungsforin neigte fich zu einer. 
uneingefchränften Monarchie: Heintich VIII. durfte 
fogar tyrannifh und graufam handeln; das Parle- 
ment erflärte des Königs Willen für feine Vorfchrift 
und erhob ‚feine Verordnungen zu Landesgeſetzen. 
Der geiftliche Stand kam ganz in feine Hände, als er 
fih zum Dberhaupte der Kirche erflärte. Ohne ein 
Parlement zufammen zu rufen, marf der H. von 
Sommerfet Heinrichs VIII. Teftament um, und ers 
nannte fich feihft zum Protector. Eben fo wurde er 
abgefegt. Man fragte das Parlement nicht, als Jo⸗ 


- 
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hanne Gray zur Thronerbinn ernannt wurde; und 
wenn es ſich auch dem Ganzen des Plans, den Ma⸗ 
rie bey ihrer Vermaͤhlung mit Philipp hatte, wider⸗ 
ſetzte, ſo ſah es doch ihren Gelderpreſſungen und Re⸗ 
ligionsverfolgungen ruhig zu. Eliſabeth regierte de⸗ 
ſpotiſcher, als einer ihrer Vorfahren. Das Parle⸗ 
ment war ihr völlig untertban, und man legte ihr in 
den Reden in demſelben eine uneingeſchraͤnkte, felbft 
eine gefeaufhebende, Gewalt bey. Niemals erlaube 
te fie ihm, daß es ſich in Staatsangelegenheiten mis 
{hen durfte, und fie ftrafte die Mitglieder, die ihr 
widerfprachen. Abweichungen von ihrer kirchlichen 
Meinung wurden von dem von ihr ernannten Ries 
chengerichte und der hohen Commiſſion felbft mit dem _ 
Leben beitraft. Da die Benfiger der Gerichtshöfe ihre 
Aemter nur fo lange behielten, als es den Königen 
gefiel, ſo waren auch dire Gerichtshöfe in ihren Hänz 
den. Amar erhielt fih das Parfement in dem Rech- 
te, die Subfidien zu vermwilligen ; aber die Könige vers 
ſchafften fid Geld dur gezmungene Anleihen, Straf: 
gelder und Verkauf der Monopolien. Gleichwohl 
ſchlugen der Puritanismus und deſſen republifani- 
ſche Grundfäge unter Eliſabeth tiefe Wurzeln, wovon 
die Hrachfolger der Koniginn, aus dem Haufe Stuart, 
die Kolgen empfanden. Sie hatten den Grundſatz: 
daß eine uneingefchränfte Gewalt ein göttliches erblis 
ches Recht der Könige fen. Sie ſchuͤtzten die Fatholis 
ſche und die Epifcopal: Kirche, welche diefe Anfprüs 
che unterftügten, verfolgten die PBuritaner und mach⸗ 
ten ihren Republicanismus ſchwaͤrmeriſch. Das mit 
Puritanern angefüllte Parlement widerftand Yafob L, 
und das Haus der Gemeinen fühlte bey dem: zunehr 
menden Wohlftande: feiner Mitglieder feine Stärke. 
Der Streit wurde befonders 1621 heftig, als der Ks 
nig die Rechte des Parlements für Bewilligungen ſei⸗ 
ner und. feiner Nachfolger Gnade erflärte. Damals 
gründeten fich auch die bleibenden Parteven des Ho: . 
fe8 und der. Dppofition, im Parlemente und in der 
Nation. ‚Unter Earl I. wurden die Streitigfeiten hef⸗ 
tiger. Das Parlement fette die Sicherheit des Vers 
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mögens und der Perfonen, durch die. Petition ‚of 
rigths, feft, 1628. Ungemein wurde die Unzufriedens 
beit durch die Veränderungen vermehrt, die der Erzb. 
Laud in der Liturgie vornahm. Das fo-genannte lan: 
ge Parlement, das zufammen gerufen wurde, ale 
- Schottland die Waffen ergriff, warf die bisherige Res 
gierungsform um; das Unterhaus riß alle Gewalt an. 
ſich, befiegte den König, erflärte England für eine 
Republik, ließ Carln aufdem Schaffott fterben, und 
verlor feine Gewalt wieder durch die Armee. Dliver 
Cromwell wurde zum Protector der Reiche England; 
Schottland und Irland erklärt, und herrſchte will: 
kuͤrlicher, als die Könige. Unter feinem Nachfolger 
wurde’ diefe Regierungstorm wieder aufgehoben, und 
die ehemalige Fönigliche, nebft der vorigen Form der 
Besten Parlements » Häufer, wurde wieder herge⸗ 
tellt. | | u 
Schottlands Regierungsform blieb eine 'ariftos _ 
kratiſche Monarchie, mit großer Gewalt des Adels, 
Tacob IV. beftieg den englifchen Thron. Seinem _ 
Sohne Earl I. raubte fein Berſuch, den Schotten die 


laudſche Liturgie aufzudringen, das Leben. ’ Schott: ._ 


land erfannte feinen Sohn, Carl II., unter harten Be⸗ 
fhränfungen, als König an. „Aber Cromwell vertrieb _ 
ihn, verband Schottland mit England, hob fein Pars 


keınent auf, und nöthigte eg, Deputirte in das englis 


fhe Patlement zu fenden. Als Earl IE. den Thron 
wieder beftieg, wurde das fchottifche Parlement ers 
neue, 32 Fr ae 
4. 6. Bereinigte Niederlande, . ii 
Die Republif der vereiriigten Niederlande war 
ein Staaten :Syftem der Provinzen: Geldern, Holz 
land, Seeland, Utrecht, Frießland, Hbernfiel und 
. Grönirigen. Die Union wurde zur Abtreibung aus 
mwärtiger Gewalt gefchloffen, und feste nur das feſt, 
was das Biindnig im Ganzen 'anging. Jede Provinz 
behielt ihre Regierungsform und die Entfcheidung in 
ihren Domefiif» Sachen oder innern Angelegenheiten. - 
Die Angelegenheiten der Generalität oder ganzen Re: 
publif wurden durch Deputirte aus — Provinzen, 


- 
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oder die Verfammfung der General: Staaten, abges 
than. In jeder Provinz war die hHöchfte Gewalt in den 
Händen der Staͤnde, die fie durch Deputirte ausübten, 
die man Staaten nannte. Die niederländifchen Ha 
vinzen wälten ſich Anführer aus dem Haufe Naffau, 
die den Tirel: Statthalter, erhielten. Sie waren 
bald auf die Ermeiterung ihrer Gewalt bedacht, wel: 
ches 1650 die Aufhebung diefer Würde in fünf Pro⸗ 
pinzen veranlaßte. Der naͤchſte Staatsbeamte nach 
ihnen war-der Groß: Penfionär oder Land-Syndicus 
bon Holland. | a a re ze er u 
4. 7. Staatsverf.. von Daͤnemark md. Schweden. 
Die königliche Gewalt wurde durch diefe Periode 
in Dänemarf immer mehr ‚befchränft. Anfangs 
theilten Adel und Geiſtlichkeit alle - Macht, der Buͤr⸗ 
gerftand nahm wenig Antheil daran, und der freye 
Bauernftand verfhwand immer mehr. Als die Res 
formation das Gegengewicht wegnahm, das die hohe 
Geiſtlichkeit dem Adel bisher gegeben Hatte, fo herrſch⸗ 
te diefer allen, und vermehrte in jeder Sapitulation 
feine Rechte. Das Reich wurde den Königen als ein 
Mahlreih. gegeben. Nachdem auch Friedrich TIL. 
den Antheil an der Befegung der Reichsrarhs: Stellen - 
verloren Hatte, und der Reichsrath ihm die Perjonen 
zur Befegung der Staatswuͤrden präfentirte, fo blieb 
dem Könige feine Gewalt mehr übrig. Da ſich aber 
einige Kamilien der Reichstags = Stellen und andes 
rer Staatsämter allein bemächtigten, fo erregte dieſe 
Ol garchie bald Eiferfucht unter dem übrigen Adel, 
In Schweden war die Geiftlichfeit ſehr reich, und 
ihre Macht der Macht des Adels gleich. Die Kron⸗ 
einkuͤnfte waren geringe und ſehr verſchuldet. Bey⸗ 
des unterſtuͤtzte (Guſtav Waſa, daß er den Geiſtlichen ih⸗ 
re großen Einkuͤnfte nehmen konnte, die er mit dem Adel 
theilte. Der Adel wurde dadurch zwar noch machti⸗ 
ger, aber die Könige unterſtützten auch die andern 
Stände, mehrere Kräfte zu gewinnen. Die Erb: 
lichkeit der Krone gab den Königen große Vorteile, 
Sehr wichtig war ed, daß unter Guſtav Adolf, 1617, 


ü 
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feft geſetzt wurde, daß nur über Vorfchläge des Könige 
auf dem’ Reichstage:'neratbfchlagt werden dürfte, 
Auch gab ihm die Ritterhaus » Ordnung - von 1627. 
Einfluß auf den Adel. Chriſtinens Regierung fchwächs 
te die Fönigliche Gewalt von neuem. Schwedens Kb: 
nige waren aber überall’ weniger beſchraͤnkt, alg die 
Danifchen J dt | 
u Die öoͤſtlichen Reiche. _ 
Rußlands Regierungsform mar eine Defpotie, 
Nach Ausgang des ruriffhen Mannsftammes riffen 
die Großen das Wahlrecht und eine große Gewalt an 
fib. Das romanowſche Haus, das nach mwüthenden 


Unruhen den Thron beftieg, unterdrüchte diefe Macht | 


nur mit. Mühe. Auch das Anfehen des Patriarchen 
befchränfte,. feit Michaels Regierung, die Zare. 
Polen wurde nah dem Ausgange der Jagellos 
ven ein Wahlreich. Selbſt Ausländer wurden ges 
waͤhlt. Beyjeder neuen Wahl fehränfte man die Rech⸗ 
te und &mfünfte des Königs dur die Pacta conven- 
ta mehr ein. Der Reichstag bebielt zwar feine beys 
den Eenate, der Magnaten und der Pandboten, aber 
die Pandboten: Stube riß alle Gewalt an fih. Ein 
dritter Stand war überalf nicht da, aber unter den 
Edelleuten war fein Unterſchied. Es war gefeglich, 
daft der Adel gegen den König eine Conföderation oder 
einen Rofofz machen durfte. | ” 

Die böhmifchen Stände hatten feit dem Ausgan⸗ 
ge der Luremburger das Wahlrecht an ſich gebracht, 
welches ihnen aber die Könige, aus dem dftreichifchen 
Haufe häufig ftreitig machten., Die Stände waren: 
die Herren, die Ritter und ein und vierzig fönialiche 
Städte. Ferdinand I. befchränfte ihre großen Rech— 
te, aber die Hufliten- breiteten fie von neuem unter 
Marimilian II. und Rudolf II. weit aus, erhielten 
fie durch den Majeftätd: Brief von 1609 beftätigt, und 
durften dafür Defenforen . ernennen, Alles dieſes 
ging im dreyßigjahrigen Kriege verloren; Ferdinand 
nabm Böhmen feine Rechte und Religionsfreyheit,, 
und es ift feitdem ein uneingefchränftes öftreichifches 
Erbreich. 

| . 9 2 
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— Ungerns wuͤtbhende innere Unruhen erlauben 
nicht, daß man etwas; beſtimmtes von feiner Regie⸗ 
rungsform in diefer Periode fagen fann. : Den Ans 
fang diefer Unruhen machten Streitigkeiten des hoben 
mit dem. niedern Adel; vermehet wurden fie durch 
Kriege um den Thron zwiſchen den Wojewoden von Sies 
benbürgen und Deftreih, und Religionstrennungen. 
In diefen Zeiten war Ungetn ein Wahlreih, die Kö: ' 
nige mußten ‚eine ſtrenge Capitulation unterfcheeiben, 
und jedes ihrer Rechte murde angefochten. . Oeſtreich 
erflärte Ungern ftets für, ein Erbreich. 
3.9. Das oshnanifche Reich. 

- Da. der Character der. osmanifchen, Regierung 
foldatifche Defpotie war, die. befonderd durch die Ja⸗ 
nitfharen aufrecht erhalten wurde, ‚fo mußte der 
Eultan ‚Krieger und Feldherr feyn, um bey diefem 
Corps fein Anfehen zu behaupten. Aber Solimans II. 
Nachfolger wurden im Gerai.auferjogen, verftanden _ 
und Siebten den Krieg nicht, und ließen die Kriegs: 
zucht unter den Sanitfcharen gänzlich verfallen. Eben 
fo wenig -Aufinerffamfeit wandten fie auf die Vers 
mwaltung der übrigen Staatsgefchäfte und der Pros 
vinzen. Der Groß: Wellie zog in dem Ganzen alle 
Gewalt an fih, fo wie dies die Pafchen in ihren 
Statthalterfchaften thaten. Die Ulema oder Geifts 
lichkeit mißbrauchte die Rechte, die ihr dadurch geges 
ben wurden-, daß die Religion den Sultan an mans 


- che Plihten band. Der osmanifhe Staat erhielt 


dadurch die fehlerhafte Staatsverfaflung, welche jet 
noch fortdauert. — — 

Aſiens Regierungsformen waren deſpotiſch, uns 
ter mehrern Modificationen. | 


. 10. Eivils, Criminal⸗ Volizey⸗Geſetze. Richterliche 
Geœwalt. 


Das Recht, Civil-Geſetze zu geben, Fam im⸗ 
mer mehr in die Haͤnde der. Regenten; mehr ers 
ſchwerte man ihnen das Recht der Criminal: Gefegs 
gebung. Die Härte der Strafen, auch bey geringen 
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Verbrechen, dauerte fort, ſo wie verſchiedene Orda⸗ 
lien, ſelbſt der Zweykampf. Man wußte wenig von 


Polizey⸗Geſetzen. Das hoͤchſte Richteramt war⸗in 


allen Laͤndern in den Haͤnden des Regenten; haͤufig 
war die Art ſeiner Ausuͤbung geſetzlich beſtimmt. 
Man trennte die richterliche Gewalt von der geſetz⸗ 


vollſtreckenden, und übergab fie eignen Gerichten. In 


Deutfchland wurde der Reichs = Hofrath erft durch 
den mweftphälifchen Frieden gefeglich das zweyte hoͤch⸗ 
fte Geriht. Zu den ſchon erwähnten Befreyungen 
von der Rechtnehmung vor den hoͤchſten Richterftüh: 
len des Reichs fam noch dag Privilegium electionis 
fori, das Schweden und. Braunfchmweig ertheilt wur; 
de. Die Befehdungen. hörten noch. wicht ganz auf, 


- Die deutfehen Fürften richteten ihre höchften Landes— 


gerichte nach der Form der Reichögerichke-ein. 

9. 11. Kriegsweſzen. 
Man vereinigte noch mit den im Lande aufgebo⸗ 
tenen Soldaten Haufen, die Anführer für ihr Geld 
angetworben hatten. Das rgewehr war noch 
nicht algemein, ſelbſt im dreyßigjaͤhrigenKriege Hat: 
te noch ein Drittheil Piken. Die‘ Erfmdungen und 
Abäanderungen , die Guſtav Adolf indem Kriegsmefen 
einführte,, machen darin Epoche. ;-Die Armeen waren 
bey weitem noch nicht ſo groß, als fie yegt find, aber 
die Savallerie war nach Verhaͤltniß ſtaͤrker. Auch in 
der Artillerie machte Guſtav große. Verbeſſerungen und 
hatte zuerft einen ftarfen Artillerie: Zug bey der Are 


mee. ‚Mit -Tartaglia,. 1537, fängt ſich. die Reihe 


Schriftfteller über die Geſchuͤtzkunſt an. Die Befeftiz 
gungsfunft wurde. ſehr verbeſſert, und befam. viele 


theoretiſche und: prafrifche Bearbeiter, von: welchen 


die holländifchen die, gefchickteften. waren: Die Ber: 
theidigung hatte damals Vortheile;über den Angriff. — — 


— 


So bald die Europaͤer in andern Welttheilen Beſitzun⸗ 
gen erhielten, wurden ihre Kriegsſchiffe zahlreich, aber 
fie waren nicht fo groß, al fie. jetzt ſind. — 
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4. 12. Menſchliche Beſchaͤftigungen, Handlung. 
Die Betriebſamkeit und der Kunſtfleiß wurden 
durch die Entdeckung von America und die erweiterte 
andlung nach Oſt-Indien allenthalben außerordent: 
lic) belebt: denn bey der über ales bisherige Verhaͤlt⸗ 
niß vermehrten Mafle des. Geldes wurde es möglich, 
den Arbeiter reichlich zu. belohnen; und da man jegt. 
einen gewiflen Marft für die Waaren fand, fo wur: 
den Allenthalben Hände mit ihrer Berfertigung be: 
fchäftigt. Bey mehrerer Feichtigfeit, ſich zu ernäb: 
ren, nahm die Menfchenzahl zu, welches. wieder auf 
den Aderbau zurüc wirfte, der jest ein Gegenftand 
der Aufmerffamfeit der Regenten wurde, fo wie man 
auch diejenigen, die ſich damit befchäftigten, nun ges 
gen fernere Unterdruͤckung durch die Gefege ſchuͤtzte. 
ie Gärtnerey wurde durch manche in Europa einge: 
führte Producte fehr verbeflert. Viele neue Erfinduns " 
gen wurden gemacst, und die alten wurden verbefiert, 
wozu gleichfalls Häufig die neu eingeführten Preducte 
Gelegenheit gaben. Kunſtfleiß herrſchte vornehmiich 
in Deutfchlands Städten, den Niederlanden, Italien, 
Spanien bis zur Vertreibung der Mauren, und in 
England. Der Bergbau nahm zu; Deutfchlands und 
Boͤhmens Bergmwerfe waren fehr ergiebig. | 
Der Handel wuchs in diefem Zeitraume zu einer 
Größe an, die er in feiner Periode der Geſchichte er: 
reicht hatte. Zu gleicher Zeit Fam er in die Hände 
derjenigen Nationen, die ihn noch jegt befigen. Denn 
ungeachtet der Hanfe: Bund noch in dem ſechzehnten 
Jahrh. einen wichtigen Handel trieb, fo-litt er doch 
ſchon beträchtlich durch innere Uneinigfeit und ver 
kehrte Maaßregeln, durch Eliſabeths Handlungss 
Vorkehrungen, den hollaͤndiſchen Krieg und den An⸗ 
wachs des hollaͤndiſchen Handels auf dem baltiſchen 
Meere. Die Veraͤnderungen in Preußen und Livland, 
und das Verderben, welches der dreyßigjaͤhrige Krieg 
über. die Bundesftädte brachte, richteten das Buͤnd⸗ 
niß völlig zu Grunde, und-nur der wenig bedeutende 
Bund der Städte Lübef, Hamburg und Bremen blieb 
ein Schatten davon. In Süd: Deutfhland berei: 
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cherten ſich die Städte, befonders Nürnberg und 
Augsburg, außerordentlih. Sie erhielten bey dem 
veränderten oft: indifhen Waarenzuge ihren reichen 
Manufactur: Handel und litten weniger im, drenfig- 
jähr. Kriege. Fuͤr Deutichlands Handel im Ganzen . 
waren die Shwähung des Waldbaues durch den nz 
Digo, und der Unfug der Kipper und Wipper, von 
1582 big 1622, ſehr fchadlih. Leipzig und Brauns 
ſchweig erhielten ihre Meſſen von ı505 und 1507. . 
Da im fechzehnten Jahrh. der ofts indifche Waarens 
zug über das miittelländifche Mecr fortdauerre, und 
die Venetianer ihre Befigungen in den Archipelagus 
behielten, fo blieben der venetianiſche und italiänifche 
Handel wichtig. Aber die Portuniefen fperrten den 
erftern, und die Türfen nahmen die letztern weg, und 
anterfagten die Durchfahrt durch die Dardanellen, 
Venedigs und Italiens Handelfanf von nunan tief, und 
erhielt die Beltslt, worin wir ihn jest erblicken, — 
Spanien war im Anfange diefer Periode dig wichtigſte 
Handelsmacht, und hätte alle Hauptzweige der Hand: 
lung fich leicht zueignen koͤnnen. Es hatte dabey au: 
te und zahlreihe Manufacturen. Die Spanier filb: 
ten bey Nemwfoundland und die Biscayer waren im 
ausfchließenden Veſitze des Wallſiſch-Fanges. Alle 
dieſe Vortheile gingen unter Philipp IL. und feinen 
Nachfolgern verloren. Spaniens Handel wurde auf 
Sid: America und Weſt-JIndien, und auch hier nicht 
ausſchließend, eingefchränft; Philipp III. trieb die 
Mauren aug, in deren Händen die Fabriken und Mas 
nufacturen waren, feit welcher Zeit Spanien die Mas 
nufacte und Kabricate, die c8 gebraucht und bie eg 
nach America fendet, größten Theil von Musländern 
faufen muß. Das cdle Metall, dag es in fo aroßer 
Menge aus America herbey geführt hat, ift alfo nur 
durch das Land durchgelaufen, ift in die Hände von 
Ausländern gekommen, und bat Epanien nicht berei: 
dert. — Portugal wurde auf cine gleich verlufts- 
volle Art m Spaniens Verfall gezogen. Es buͤßte 
feine oftzindifhen Befigungen ein, und fhäßte nur 
Brafilien und den ausſchließenden Handel dabin. _ 
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Franz I. und Richelieu's Bemühungen, Frankreich eis 
nen Activs Handel zu geben und Fabriken und Manu 
_ facturen anzulegen, hatten wenig Erfolg. - Die folz 
genden Kriege zerftörten immer diefe Grundlagen mies 
der. Lyon und Marfeille waren die wichtigſten Hans 
delsſtaͤdte. = Die nordifhen Mächte hatten nur in= 
“nern und Paffiv: Handel, Die Hanfe, darauf die Hol: 
länder und Engländer, führten ıhnen ihre Waaren - zu, 
und die Holländer pachteten 1649 fogar die Einnah⸗ 
me von dem Sundzolle. Dänemark hatte gar feine, 
Schweden wenig Manufacturen. - Schweden fing an, 
nah Dit: Indien zu handeln, und hatte 1654 ein 
Comtoir auf Guinea. — Die Engländer, mehr noch 
die Holländer, zogen den Handel hauptfählih an 
fib. Scen vor Elifaberh hob fich der englifhe Hans 
del durch Befchränfung der Ausländer und durch Bez 
förderung der Ausfuhr durch Engländer felbft. 1536 
fiidten die Engländer fchon lebhaft bey Newfound⸗ 
land; "1554 errichteten fie die ruflifche Handlungsge: 
fell fhaft nad dem meißen Meere. Ihre Manufactus 
ren wurden durch vertriebene Niederländer ſehr ver: 
befiert. Doch färbten fie erft unter Jakob I. ihre Tüs 
cher. Eliſabeths Regierung ift die Haupt: Epoche der 
Aufnahme des ingtifchen Handels. Sie riß den Wol⸗ 
lenwaaren-Handel ganz aus den Händen der Hanfe, 
verböt die Ausfuhr der Wolle, ftiftete die oftländifche 
Geſellſchaft für den’ baltifchen Handel, und 1581 die 
Levante: Befellfihäft. Sie gingen 1591 nah Oſt⸗-In⸗ 
dien und ftifteten 1600 eine oft: indifche Compagnie. 
"Nord: America war ſchon unter Heinrich VII. gefuns 
den. Unter Eliſabeth baueten: fi die Engländer in 
Nord: America, bey großen Unglücsfällen, gleichs 
wohl an. Sie gab England eine Marine, fchadete 
‚aber feiner innern Betriebfamfeit durch Ertheilung 
"von Monopolien. Unter den unruhigen Regierungen 
der Stuarte fonnte der Handel nicht gewinnen. Ibhre, 
dem Religionsdrucke entflohenen, Unterthanen "pers 
beſſerten den Anbau der Colonien. Cromwell ift, der 
zweyte Schöpfer des englischen Nctiv : Handels, bes 
fonderg durch die Navigations-Acte, 1651, und durch 


3. Kap. Handel v. 1517 bis 1660, 473 


die Erwerbung von Jamaica. Aber er verlor den ein⸗ 
traͤglichen Handel nach Spanien. — Die Niederlaͤn⸗ 
der waren ſchon im Anfange dieſes Zeitraums im Be⸗ 
ſitze eines hoͤchſt eintraͤglichen Manufactur-, Oekono⸗ 
mie- und Frachthandels. Antwerpen war die groͤßte 
Handlungsftadt im MWeften und Norden. Aber fie 
und die füdlihen Provinzen litten fo heftig in dem 
Stepheitsfriege, daß ficb der Handel von da in die 
nördlichen Provinzen, und. befonders nach Amſter⸗ 
dam 309, welches Antwerpens Stelle einnahm, 1685, 
Der holländifche Handel erreichte nun eine Höhe, in 
der er alle andere Nationen Hinter fih lief. Den | 
größten Gewinn gab ihnen der Handel nah Oſt-In⸗ 
dien. Sie gingen zuerft 1595 dahin, machten dafelbft 
die größten Eroberungen, ftifteten 1602 die Auferft 

bereicheende "oft: indifche Compagnie, und bemächtigs 
ten ſich ausfchliegend des Gewuͤrzhandels und des 
Handels nach Japan. 1609 nahm die Giro: Banf 
in Amfterdam ihren Anfang, 1621 eine weft: indifche 
Gefellfchaft, und 1624 die Levante - Handlungs: Kam: 
mer. Die weftzindifhe Gefellfchaft eroberte Bra⸗ 
ſilien, verlor e8 aber wieder. In Holland findet 
man die erfte Erwähnung der Aſſecuranzen und den 
erften Tilgungs-Fond. Der Handel hatte noch einız 
nige andere Unterftügungen,, aber mehrere Umftände 
waren ihm auch fehr hinderlih, wozu man bejonders 
die Kolgen der Innern Kriege und die noch mangelhaf: 
te Schifffahrt rechnen muß. 


Biertes Kapitel, 
Gefhihte der Religion, 


AN 4. 1. Heidn., jud., muhaͤmmed. Religion, 

Die heidniſchen Religionen litten feine bekannten 
wichtigen Veraͤnderungen. In dem Innern der juͤdi⸗ 
ſchen Religion iſt dieſes derſelbe Fall; die Juden 
ſeufzten noch immer unter Verfolgungen und Druck 
in allen Laͤndern. Die osmaniſchen Sultane ſind die 
Chalifen der Sunniten; die Aliten erwarten die. Wier 


* 
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derkehr Muhaͤmmeds Mehhdy, ihres letzten, 873 ver⸗ 
ſchwundenen, Chalifen. 


j. 2. Chriſtliche Religion. Kirchenverbeſſerung. | 


x der chriſtlichen Religion wandte ſich ein Theil 
der Heiden in dem nördlichften Europa. Die Miſſio⸗ 
nare der Ratholifen und Proteftanten machten in den 
andern Welttheilen Profelyten. - Aber diefe Befeh: 
rungsgefchäfte waren mehr fchimmernd, als von we⸗ 
fentlidem Nugen. - } 
| Die Kirche war im: Anfange viefed Zeitraums 
noch in die verſchiedenen griechifchen und die lateini— 
ſche getheilt. Die Kirchenverbeflerung that die evans 
gelifch s Lutherifche und die reformirte hinzu. Eo laut 
und algemein auch eine Verbeſſerung der Kirche ges 
fordert wurde, und fo deutlich die Zeichen der Zeit 
darauf hin deuteten; fo wenig war doch der römifche 
Hof geneigt, auf diefe- algemeine Stimmung zu ach— 
ten, oder etwas von feinen Rechten fahren zu laflen, 
fo daß er niht nur damals, 1514, die erfte Kanzleys 
Tare befannt machen, fondern auch feinen Ablaf mit 
einer, ein algemeines Aergerniß erregenden, Habfucht 
predigen ließ. P. Leo X. that diefeg, um feinen übers 
aus großen Aufwand beftreiten zu fönnen. Der Kfſt. 
Albrecht von Mainz, einer von den päpftlichen Com⸗ 
miflaren in Deutſchland, gebrauchte dazu, als feiner“ 
- Unter: Commiflar,. mit großem Erfolge den frechen 
Dominicaner Koh. Tezel. Viele tadelten diefes Vers 
fahren; feiner fo laut und mit fo vielem Muthe, ald- . 
Luther. Martin Luther, zu Eisleben von gerin: 
gen Aeltern 1483 geboren, wurde Auguftiner: Mönch, 
bob fich durch feine Kenntnifle und feine Recbtfchaf- 
fenheit, wurde Profeſſor auf der neu geftifteten Unis 
verjität zu Wittenberg, und lernte auf einer Reife 
nach Rom in Drdensangelegenbeiten den uͤppigen roͤ⸗ 
mifchen Hof fennen. Er war ein biblifcher Theologe, 
ein Gegner der Scholaftifer, und daher der Ketzerey 
verdächtig. Sein Character war rechtichaffen, uns 
— freymuͤthig, feurig und unternehmend; die 
ehler deſſelben waren Ungeſtuͤm und Heftigkeit, die 
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ihn oft zu tadelhaften Worten und Handlungen hin⸗ 
riſſen. Ohne dieſe Fehler rechtfertigen zu wollen, ges 
reicht das Verfahren ſeiner Gegner Luthern febr zur 
Entſchuldigung, -und- vieles, was jegr tadelhaft ift, 
mar es damals nicht. Daß übrigens viele die Auaen 
vor dem Fichte bis auf den heutigen Tag zugefchleffen 
haben, gereicht ihnen, nicht dem zum Vorwurfe, der 
es allen anzündete. Luthers Wideripruch gegen den 
Ablaß wurde befannter, als er am oten Nov, 1517 
Thefes zum Disputiven dagegen anfchlug. Die Domis 
nicaner antworteten ibm. Aber Gelehrte und Unges 
lehrte erklärten fich in großer Zahl für ihn. Leo X. 
achtete anfangs auf die Mönchöftreitigkeiten nicht; 
als indeſſen Luthers Anhänger fehnell zahlreich murs 
den, fo bewogen ihn die Dominicaner, Luthern vor 
feinen Richterſtuhl zu fordern. Aber Kurf, Sriedrich 

der Weife von Eachfen fchüste ihn. Sein ftolzer 
Richter, der Card. Thomas Bio de Gaeta, veranlaßs 
te ihn, an eine Kirchenverfammlung zu appelliren, 
Der gewandtere Legat, Carl von Miltiz , ſchien mehr 
‚zu. gewinnen. Aber ein feyerlicher gelehrter Zwey⸗ 
Kampf zu Leipzig, am 27ften Jun. 1517, entflamm: 
te den Streit auf beftändig. "Luther erwarb fib an 
Philipp Melanchthon einen mweifen und gelehrten 
Sreund, und Kurf. Friedrich konnte ihn nad Maris 
miliang I. Tode als Reiche: Vicarius noch Fräftiger 
fhüsen. Sein Tadel ging jetzt viel weiter. Als der 
Dapft 1520 fi bewegen lich, feine Schriften mit 
dem Banne zu belegen und verbrennen zu laflen, 
fo ließ Luther, mit unerhörter Kuͤhnheit, die Ver—⸗ 
dammungsbulle und den Eoder des Kirchenrechts 
zu Wittenberg gleichfalls Öffentlich verbrennen. Der 
Papſt that Purhern in den Bann; er mufte vor 
dem Reichdtage zu Worms erfcheinen, am ı7ten Apr, 
1521, wo er ſich große Anhänger erwarb, aber feine 
‚Lehre verdammt und er in die Acht erklärt wurde, 
Der Kurfärft gab ihm einen geheimen ſichern Aufents 
halt auf dem Schlaſſe Wartburg, mwofelbft er die Dis 
bei überfegte. Seine Nachfolger trennten fib völlig 
von der a Kirche, genoſſen dag Abendmgl 
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unter beyderley Geſtalt, und hoben den Coͤlibat auf. 
Luther verließ Wartburg, als Carlſtatt und andere 
Religionsſchwaͤrmer große Unruhen erregten, 1522. 
Dieſe Schwaͤrmerey verbreitete ſich in das innere 
Deutſchland, und war eine der Urſachen, daß daſelbſt 
ein Aufſtand der Bauern gegen Geiſtlichkeit und Adel 
entſtand, der erſt nach entſetzlichen Grauſamkeiten 
auf beyden Seiten geſtillt wurde. Leo X. hatte den 
rechtſchaffenen Hadrian, 1522, und dieſer den ſchlau⸗ 
ern Clemens VII., 1523, zum Nachfolger. Johann, 
Friedrichs des Weiſen Nachfolger, war der erſte Fuͤrſt, 
der die lutheriſche Kirchenverbeſſerung in feinen Staa: 
ten einführte, und hatte bald viele Nachabmer. Aber 
die in der katholiſchen Kirche gebliebenen Fürften ſetz⸗ 
ten fih auch mit Gewalt der Reformation entgegen. 
Sie verbanden fich mit einander zu Deflau, 1525, und - 
ohann und Philipp der Großmuͤthige, a ‚von. 
Iefen ef, zu Torgau, 1526. Die Trennung war 
Dadurch zwar da, aber die politifche Lage vom Euros 
pa verhinderte jeden Ausbruch,’ ungeachtet er 1528 
fehr nahe war. Da auf-dem Reichstage zu Speyer 
1529 alle Religionsneuerungen verboten wurden , fo 
proteftirten die evangeliſchen Stände Dagegen, welches 
ihnen den Namen: Protejtanten, gegeben bat. Sie 
übergaben 1530 auf dem KReichstage zu Augsburg 
die augsburgifche Confeſſion, jedoch mit fo — | 
Erfolge, daß die lutheriſche Lehre völlig verdammt : 
wurde. Aber ein Bündniß der proteftantifcher Stänz 
de zu Schmalkalden, 551, und ein Krieg mir den 
Zürfen nöthigten den Kaifer auf dem Eonvente zu 
Nuͤrnberg, den Augsburger Reihstags: Schluß aufs 
zubeben. Die Schwärmerey andere: in Deutſchland 
entftandener Parteyen dauerte fort. Die Wieder 
täufer erregten in Weſtphalen und in der Stadt 
Münfter einen fürchterlichen Aufruhr, unter der Ans 
\ führung ihres Könige Joh. Bocolt, 1534, der erft 
mit der blutigen Eroberung von Münfter geftillt wur: 
de, 1535. Paul TIL ſchrieb, zur Entfcheidung der 
Religionsftreitigkeiten, eine Kirchenverſammlung 1536 
wu 34 Mantua, 1537 zu Bincenz, und 1542. zu 
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Trident aus, melde die- Proteftanten aus richtigen 
Gründen. nicht. anerfannten. Carl V. gab auf den 


Reichstagen zu Regensburg und Speyer 1541 und 
1542: völlig nad. Luther. fl. am. ı8ten Febr. 1546. 
Als fih der Kaifer von feinen auswärtigen Feinden 
losgemacht hatte, befriegte er die Proteftanten foͤrm⸗ 
lid) in. dem unten zu. erzäblenden fchmalfaldifchen 
Kriege; und. da er darin anfangs Sieger war, fo ſuch⸗ 
te er beyden Kirchen eine Blaubensformel, in dem fo 
genannten Interim, ‚aufzubringen, ‚die einige luthez 


vifche Lehren. mit dem katholiſchen Lehrbegriffe ver⸗ 


band. Allein der Kurf. von Sachſen, Moritz, be: 
- fiegte den Kaifer, und zwang ihn, 1552, den. Pafs 
fauer Vergleich einzugehen, der dem Religionsfrieden 
zu Augsburg, 1555, zur Grundlage diente. In dem⸗ 
felben wurde den augsburgiichen Religionsperwands 
ten-völlig freye Religionsübung: in Deutfchland eins 


geräumt. Der gegen ihre Broteftation eingerückte _ 
geiitlihe- Vorbehalt that dem Kortgange der Reforma⸗ 


tion Echaden. Der dreykigjährige Krieg focht die 
Stirchenverbeflerung abermals an, aber der weitphälis 
fche Friede ficherte ſie völlig. Zu der lutheriſchen Kirs 
che wandten fih: Preußen, durch den Drdengmeifter 
Albrecht, 15255 Eurland, Livland und Ejthland, 
durch den Herrenmeifter, Gotthard von Kettler; Däs 
nemarf , unter $riedrich I. und Ehriftian IIL., 1527, 
15365 Schweden, unter Guſtav Waſa, 1527, 1544. 
Dieſe Kirche breitete fid auch in Böhmen, Ungern 


und Polen aus, ohne dafelbft herrſchend zu werden. . - 
Zu gleicher Zeit mit Luthern predigte gegen die ‘ 


Kirchen⸗ Mikbräuche Uleib Zwingli, Brediger 
zu Zuͤrch, ein vechtfchaffener, gelehrter, lichtvoller 


und ſanfter Mann, der Stifter der reformirten Kirche. 


Er wich hauptſaͤchlich nur in der Lehre vom Abendmale 
von Luthern ab, der eine Ausaleichung des Streits zu 
rauh zurüd wies, Der Kanton Zuͤrch nahm feine 
Verbefierungen zuerft an, ı522. Nah Zwingli’s 
Tode wurde Joh. Chauvin der vornehmite Lehrer 
diefer Kirche, ein ehrgeiziger und hartberziger Mann; 


der durch feine Lehre von der Sinadenwahl den Bruch 
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mit Puthern noch arößer machte. Seine Lehre wurde 
das herrfchende Religions: Syftem in dem arößten 
Theile der Schweiz, den deutfchen Ländern am Rhein, 
wo fie erit der weftphälifche Friede gefeglich beftätigte, 
und in Schottland. In Abficht der innern Lehre ift 
fie es auch in England, aber die durch die Gfeichförz 
migfeits: Aite, 1562, dafeldft herrfchende Kirche, die 
man die hohe Epifcopal- Kirche nennt, - näbert ſich in 
ihrer Einrichtung und dem Außerlichen Gortesdienfte 
fehr der fatholifben. ine ungemein große Anzapl 
Franzoſen wandte fich zu der reformierten Religion. 

Die drey Kirchen befeftigten ihre Trennung ims 
mer mehr durch die genauefte Beftimmung ihrer Sy⸗ 
ftems:febren, welche, nicht das wahre Ehriftenthum, 
ihre Religion wurde. Diefe Schultheologie fuchte jede 
Kirche durch blutige Verfolgung der andern aufrecht 
zu erhalten. Das tridentinifche Concilium, das vers 
fchiedene Mal abgebrochen und endlich 1563 gefchlof- 
fen wurde, fette die Lehren der Fatholifchen Kirche auf 
das beftimmtejte feft, wodurch ihr Inneres fehr ver⸗ 
ſchlimmert, und fieganz zur Werfheiligfeit gemacht 
wurde. Die weltlichen Herren lieben dem Defpotismus 
der Pänfte und der Beiftlichfeit den Arm, und die Inqui⸗ 
jition wuͤthete gegen einen jeden, der fich der mindeften 
Abweichung verdächtig machte, Ben gleicher, feinen 
Zweifel zulaffenden, Anhängfichfeit an die Syſtems⸗Leh⸗ 
ren berrfchte in den andern beyden Kirchen auch ein glei⸗ 
cher Geift des Haffesund der Eiferfucht. Seit den fo 
genannten Frypto - calviniftifhen Streitigfeiten und 
der Concordien-Formel, 15-5, feindeten fich die luthe⸗ 
riſche und reformirte Kirche einander eben fo beftia an, 
als beyde die Fatholifcbe Heften, Manche Theologen 
durcbbracben das Syſtem in der Iutberifchen Kirche, 
aber fie befaßen zu wenig aefunde Philoſophie, als 
daß diefes der Wahrheit hätte vortheilhaft werden’ 
fönnen. In der reformierten Kirche erregte Jak. 
Harmſens Widerfpruch gegen die Lehre von der Gina: 
denwahl eine defto heftigere Streitigfeit, da feine Nach: 
folger eine politiſche Partey in Holland wurden. 
Eben fo brannten in England zwifchen den Epifcopas 
len und den Puritanern oder firengen Reformirten. die 
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Streitigkeiten deſto heftiger, weil beyde politiſche 
Parteyen waren, ſo wie die Brownianer oder nach⸗ 
herigen Independenten. Ganz von dieſen Kirchen ſon⸗ 
derten ſich verſchiedene kleinere Gemeinden ab, unter. 
denen die Wiedertaͤufer und die Sozinianer die vor⸗ 
nehmſten waren. Die erſtern waren anfangs eine wil⸗ 
de Schwaͤrmerrotte, die man nach den blutigen Auf⸗ 
tritten im Bauernkriege und in Weſtphalen heftig vers 
folgte. Sie wurden aber befonders von Menno Si⸗ 
mons gebeſſert, und find nun, als Mennoniten, uns 
ſchaͤdlich. Mehrere Menfchen waren gleich beym Anz 
fange der Reformation, Unitarier, die aber allenthal⸗ 
ben, gleih Mich. Servedo, verfolgt wurden. Diele 
flüchteten daher nach Polen und Siebenbürgen, wo , 
fie Kirchen ſtifteten. Man nennt fie Sozinianer, ſeit⸗ 
dem Faufto Sozzini den Lehrbegriff der polnifchen 
Kirchen feit gefept bat. = | 
"r Die Reformation hatte ungememen Einfluß auf 
die Bildung der Sitten, und auf die Vermehrung der 
Kenntniffe der Geiſtlichen, unter‘ den Proteftanten 
befonders, aber auch unter den Katholifen. Der uns 
mittelbare Einfluß der Geiftlichfeit in die Staatsanz 
gelegenheiten hörte auf, nicht aber der mittelbare, 
auch ‚nicht in den proteitantifchen Ländern. Indeſſen 
wurden fo wohl die Macht als die Xmmunitäten der 
Geiſtlichen überall eingefchränft, und fie wurden der 
weltlihen Macht genauer unterworfen. Die Hierars 
hie erhielt durch die Reformation einen toͤdtlichen 
Streich. Außer dem Verluſte fo Bieler Unterthanen 
tourde der Gehorfam der übrig Gebliebenen immer ges 
ringer. Der Papft durfte. nur gelinde Wege gegen fie 
einfhlagen. Die Schlüffe der tridentinifchen Kirchen⸗ 
verſammlung, die ibm hätten fo gefährlich werden 
koͤnnen, - wurden durch eine mweife Behandlung ein 
Mittel, feine Macht zu vermehren; da aber verfchie- 
dene Nationen dieje Schlüffe, wo fie das Kirchen = Res 
giment betreffen, nicht annahmen, fo jchloß er mit 
denselben einzelne Eoncordate, ‚und gewann, fo viel 
er fonnte, Bor den übrigen Päpften diefer Periode 
fticht der große, aber tyrannifche Sixtus V., (ft. 1590,) 


480 Meuere Geh. 1 Per. 1. Abſchn. 


ſehr hervor, dem zwar ſein Plan, Neapolis und Si⸗ 
cilien an ſeinen Stuhl zu bringen, nicht gluͤckte, der 
ſich aber in die europäifchen Angelegenheiten mit gro— 
ßem Anſehen mifchte, fih Rom defpotifch unterwarf, 
und einen anſehnlichen Schäg fammelte. Während des 
dreyßigjaͤhrigen Krieges ſaß kem bedeutender Papft 
auf dem Throne. Alle diefe. Dberhäupter der Kirche 
‚verdienen in Abficht ihrer Sitten: den größten "Tadel. 
Die Moͤnchsorden blieben die Stuͤtze des paͤpſtli⸗ 
den Stuhls. Das Anſehen der Dominicaner und 
Franciscaner war gefallen, und.an ihre Stelle trafen 
die Jeſuiten, die bald alle andere -Drden an Anfes 
‚ben, Einfluß und Reichthum überttafen. Der. Orden 
der Geſellſchaft Jefü wurde von Inigho oder Ignatius 
Loyola 1540 geſtiftet. Er war aber nur das Werk: 
zeug, deflen fi kluͤgere Köpfe bedienten,- diefen ger 
fährlichen Orden zu gründen, der es we ‚jede: 
gute und böfe Eigenfchaft feiner Mitglieder zu gebraus 
chen, nüglıhe Zwecke für-den Drden dutch fie zu er⸗ 
reichen, und in welchen man daher die Araften Boͤ— 
fewichter mit den. tugendhafteften und  gelehrteften 
Männern zufammen ‚ aber jeden an feinen Plag ger 
ftellt findet. Ihre Gelehrſamkeit gab ihnen den Uns 
terricht der Jugend, und ihre Weltflugbeit die Beicht: 
ftühle der Vornehmen. Da ihre Profeſſen dem römi- 
ſchen Stuhle ein befonderes Gelübde ablegen, fo find 
fie, fo weit es mit -dem Bortheile ihres’ Ordens’ beſte⸗ 
ben Fann, feine größte Stuͤtze, aber auch oftmals ſei⸗ 
ne fehr gefährlichen Feinde. - Unter den übrigen Or⸗ 
den find die Fratres obſervantiae oder Capuziner, 
1525, die. Theatiner,. 1524, die gelehrten Väter des 
Draterium, 1577, und die Benedictiner: Societät don 
St. Maur, 1621, merkwürdig: er 


Fuaͤnftes Kapitel. 
Geſchichte der Gelehrſamkeit. 
9. 1. Algemeine Geſtalt der Wiſſenſchaften. 


Die beyden großen Weltbegebenheiten, die Entde⸗ 
ckung von America und die Reformation, hatten den” 
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wichtigften Einfluß auf die Geftalt, Verbeflerung und 
Ausdehnung. des menſchlichen Wiſſens; und der Ges 
winn würde noch. bedeutender gewefen ſeyn, wenn 
‚man nicht die Kreyheit im Denfen durch Kirchen : Sys 
— die Strafen aufrecht erhielten, verwehrt und 
‚den. größten Theildes alten Aberglaubens dadurch von 
neuem geheiligt hätte. Die ſcholaſtiſche Philoſophie 


und die Streit : Theologie waren ein algemeines Stu: 


dium aller Gelehrten, felbft derer, deren, eigentliche 
Beſchaͤftigung fie davon zuentfernen ſchien. Doch wur⸗ 
den die Länder der Proteftanten der Hauptfig der Wiſ⸗ 
fenfhaften. Unter den Katholifen verhinderte es ihre 
Aufnahme, daß der Unterricht. der Jugend in den 
Händen der Jeſuiten war, die alle wahre Aufklärung 
‚forgfältig verwehrten. P. Paul IV. ließ 1545 das erfte 
Verzeichniß verbotener Bücher befannt maden. Vie⸗ 
fe große Herren waren eifrige Beförderer der Künfte 
und Wiflenfchaften. | 


Im. ‚Hilfemittel zur Kortpflang. d. Wiffenfchaften. 
Man bediente ſich in ernfthaften Werfen noch 
‚größten Theil der lateinifchen Sprache; in den fchös . 
‚nen Wiſſenſchaften ſchrieb man in den lebenden Spras 
Gen. Die Schulen erhielten, befonders in Deutſch⸗ 
‚land ‚eine. beſſere Öeftalt, ‚und die Philologie, die 
‚man: vorher nur auf den Univerfitäten trich, "wurde 
nun auf den Gymnaſien ftudirt. Sehr viele Univer- 
:fitäten find in dieſem Zeitraume errichtet. Die oriens 
‚talifchen Schulen verfielen,; die Fuden hatten no 
verschiedene Schulen. Die Zahl der Bibliotheken wur: 
de ftarf vermehrt. Der vaticanifchen wurde die beis 
delbergifche Hinzu gefügt. Die föniglihe Bibliothek 
zu Paris, Die Faiferliche zu Wien, die bodlejanifche 
zu Orford, wuchſen ftarf an. Die gelehrten Gefells 
ſchaften waren nur den schönen Wiſſenſchaften gewei⸗ 
het. Zu den Befdrderern der Gelehrfamfeit muß 
‚man die geſchickten und gelehrten Buchdrucker dieſer 
zeit rechnen. — 
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4. 3. - Bildhauer s und Steinſchneide ⸗ Kun: 
Dicie zeichnenden Künfte erreichten eine üfgemeine 
Höhe, befonders in Italien. Der große Meifter in 
denfelben, Mich. Angelo Buonaroti, it auch der Va⸗ 
ter der neuern . Bildhauer - Kunft,. zu Florenz. 
Ihm glich Giac. Sanfovino in Venedig. In Deutsch: 
ſand arbeitete mit Geſchicklichkeit Albr. Duͤrer, der auch 
don den bildenden Kuͤnſten fchried; J. Sarraſin wur: 
de der- Vater der franzoͤſiſchen Bildhauer-Kunſt, -dü 
Quesne mar es in den Niederlanden. 
Maria'di Peſcia war der erfte -beffere Rachah⸗ 
mer der Antiken in der Steinſchneide-Kunſt, 
worin wir ſchoͤne Werke von italiäniſchen Meiſtern 
haben. Froppa Caradoſſo ſcheint zuerſt um 1500 in 
Diamant geſchnitten zu haben. Die Kunſt, in Stahl 
zu ſchneiden, oder die Stempelſchneide⸗Kunſt, 
wurde in Italien hoch getrieben. Aber auch in Frank⸗ 
reich ſchnitt man ſchoͤne Stempel. Die Kunſt, For⸗ 
men zu ſchneiden, um-fie auf Buͤcherbaͤnde abzudru⸗ 
den, gehört zu den damaligen Erfindungen. * 


9. 4. Malerey. er Ä 
Die Malerey "erhielt den hoͤchſten Grad der 
Vortreflichfeit, und die größten Maler aller Natio⸗ 
nen haben in diefer Periode gelebt. Man theilt fie. 
in Schulen, nach ihrem Vaterlande. Die größten Meis 
fter aus denfelben find: aus der florentiniſchen, der 
Fühne Mich. Angelo Buonaroti; auß der römifchen, 
der von feinem erreichte "Rafael Sanzi.d"'Uebino; 
aus der fombardifchen, Ant. Allegris Cotreggio, die 
Garacci, u: dv. A.; ausder venetianifchen, Thtano Ve; 
celli und Giac. Robufti Tintoretto; aus der deut: 
ſchen, Albr. Dürer, Hans Holbein der Juͤngere, Lu⸗ 
cas von Cranach; aus der hollaͤndiſchen; Paul Rem⸗ 
brand van Ryn; aus der flamlaͤndiſchen, Pet. Paul 
Rubens, Ant. van Dyk; aus der franzoͤſiſchen, le 
Sueur, fe Braun, Poufin, Claude Gillée gen. Lorrain; 
aus der fpanischen, Fol. da Vibiera Spagnoletto. 
- Man malte mit großer Schönheit auf Glas. Die 
mußivifche Arbeit wurde ſehr vervolfommnet, Ein 
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Zweig davon ift die ſo genannte ‚florentinifche Arbeit 
Pietro comnnelle. ; u 
I. 5. Holiſchneider und Kupferſiecher. 
Die Kunſt, in Holz zu ſchneiden, bluͤ— 


hete im ſechzhnten Jahrb. in ihrer ganzen Stärke, 


befonders in Deutſchland und den Niederlanden. Im 
ſiebzehnten Kahıh. gerieth fie bereits in Abnahme, Ei: 
ne Vervollkommnung derfelben war die Arbeit im Hells 
Dunfel, en Camaieu. a EB 
Italien hatte im ſechzehnten Jahrh. die beften 
Kupferſtecher; im ſiebzehnten Famen ihnen die 
Niederländer aleih. Baccio Baldini ift der erfte Kup⸗ 
ferftecber, den man in $talien mit Gewifheit kennt; 
der erſte beſſere Meiſter, Marco Ant, Raimondi gen, 
Francia; der größte Künftler, Agoft. Caracci. Iſraei 
von Mecheln der Bater war der erfte niederländifche 
Kupferſtecher. In Deutfchland verdienen die fo ge: 
nannten Meifter im- Kleinen Lob. ° Die Franzofen 


hatten vor Callot am Ende diefer Periode feinen Kup: 


feritecher von Werth. Eben ſo wenig die andern Ra: 
tionen... Die Aeëetzkun ſt erhielt ‘eine große Voll⸗ 
fommenbeit; faſt alle große Maler hang ihre Ges 
maͤlde auch geaͤtzt. Aber erft, als man den Grabſtichel 
mit der Radir- Nadel verband, nahmen die fchönften 
Arbeiten ihren Anfang. Niederländer, Italiaͤner und 
—— haben vortrefliche Arbeiten geliefert. In 
rankreich radirte Callot vorzuͤglich, und Abrah. 
Boſſe nach einer beſondern Manier. Schon im funf⸗ 
zehnten Jahrh. erfänd man die Hammer- oder 
Punzenarbeit; die -Alteften Blaͤtter find von Gi⸗ 
vol. Fagivoli, 1560. - Am Ende diefeg Zeitraums. 
wurde die fo genannte ſchwarze Kun ft, (Mezzo- 
tinto,) durch Don Singen.oder Sichem erfunden, und 
durch den Pr. ‚Robert. von der Pfalz nach -England 
gebracht. Weil: Aber. diefe,erften. Arbeiter nicht vers 
— den Grund zu reißen, ſo war ihre Arbeit 
rauh. Eh : 


Sb 


/ 
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1.6. Baukunſt. 

Mich. Angelo Buonaroti war auch der größte 
italiaͤniſche Baumeifter, dem mehrere glücklich 
nahahmten. Die Baufunft verließ nun auch aufer 
—— den gothiſchen Geſchmack. del’ Orme und 

ulan und die Manſart baueten in Frankreich, Ini⸗ 
go Jones in England, und die Herrera in Spanien, 
nach den Vorſchriften der Alten. — Ueber jede dieſer 
zeihnenden Kunfte haben wit Schriftfieller. 


ET Muſik. Ä 
Wenn auch die Behauptung einiger Schriftftels 
fer, daß nicht Ftalien, fondern die Niederlande der 
Hauptfig der Mufif im ſechzehnten Jahrh. waren, ger 
gründet ift; fo. wurde daß legtere Land 28 doch gewiß 
bald. Sie hat. Glarean fehr viel zu danken, aber 
der wahre Vater der neuen Mufif ift Joſ. Zarlino, am 
Ende des ſechzehnten Jahrh. Mit Ludwig Viadana 
beginnt gleichwohl, im Anfange des fiebzehnten 
Jahrh., Schon eine neue Periode, da man ihn als 
den Erfinder des eigentlichen General: Bafles betrach- 
ten muß. Großen Gewinn brachten der Mufif die 
Dpern, die am Ende des febzehnten Jahrh. in Ita⸗ 
lien den Anfang nahmen. Die Laute war anfangs, 
darauf die Theorbe, das Lieblings: nftrument. Die 
Mufif Hatte viele Schriftfteller; man fammelte Mus 
fifalien, und in Italien waren mufifalifche Gefells 
ſchaften. 2 
- .$. 8 Gymnaſtik. rBE I 

| Der Tanz gewann zwar überall durch die Eins 
führung reinerer und fanfterer Sitten, am, meiften 
aber dadurch, daß man ihn auf das Theater brachte; 
Der Tanz in den Kirchen hörte auf. Durch die Act, 
Krieg zu führen , die das Pulver nöthig machte, wur⸗ 
den viele alte paläftrifche Uebungen unnü 

. , Heinrih8 IL, R. v. Frankreich, trauriger Tod wirk⸗ 
te befonders auf die Adfchaffung der Turniere. . Die 
jegigen traten almaͤlig an ihre Stelle, 
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— 9. 9. Dichtkunſt, Beredtſamkeit. | 
Ueber die Theorie der Dichtfunft wurde in me 
rern Spracden gefchrieben. Die griechiſchen Ge 
dichte, von Abendländern gefchrieben, find ohne Werth. 
Micht fo die lateinifchen, unter denen verfchiede: 
nie vortrefliche Arbeiten find, z. B. von P. Lotichius 
Secundus, %. Owen, u. 9. * 

— Die deutſche Svorache erhielt durch die Res 
fermatoren eine große Verbefferung ‚ da fie, um den 
Ungelehrten verftändlich zu feyn, darin ſchrieben. Lu⸗ 
thers Verdienfte um diefelbe find fehr groß. Als Dich⸗ 
ter fteht er lange vorher und nachher allein: denn 
man bauete nicht auf den guten Grund, ven er legte, . 
fort, ob es gleich einigen Dichtern des fechzehnten | 
Jahrh. niht an Wit fehlt, 3. B. F. Fiſchart, Burk⸗ 
hard Waldis, G. Rollenhagen, u. A. Mart. Opig 
wurde um 1620 der große Verboeſſerer unfrer Dicht: 
funft, und mit ihm fängt eine neue Periode derfelben 
an. Allein auch er hatte nur wenige Nachfolger von 

Mertd, zu ,denen man befonderd von Logau und 
Flemming zählen muß. Aeußerſt elend find die thea- 
traliſchen Arbeiten aus diefen Zeiten. Man fchrieb 
Anmeifungen zur deutfchen Poefie, und der deutfche 
Versbau hat befonders Dpigen viel zu danken. Ver⸗ 
ſchiedene Gefellfchaften , die zur Aufnahme der deut: 
ſchen Sprache geitiftet wurden, 3. B. der Palmorden, 

2 . fruchtbsingende Gefellfchaft, verdarben fie 

vielmehr. Ä 

Die englifche Sprache hatte fih gebildet, und 
ſchon Th. Morus fchrieb mit Eorrectheit. . Am Ende 
der vorigen Periode fingen die englifchen Dichter an, 
die $taliäner nachzuahmen. Lord Surrey ift der 
erfte englifche chaffiiche Dichter. Aber die englifche 

Poeſie fiel wieder, bis auf Elifaberbs Zeiten, meil 
- man die Lefung der heidnifchen Dichter für fündlich 
erklaͤrte. Mit. Wilh. Shaffpeare, dem originellen 

Echöpfer des engliſchen Theaters, fängt die fchöne 

Periode der englifhen Dichtkunſt an, die in allen Ars 

ten dev Poeſie Meiſterwerke hervor gebracht hat, der- 

gleichen in dieſer Periode. Milton’s und Butler’s Ar⸗ 
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beiten ſind. — Die franzoͤſiſche Poeſie erhielt 
unter Franz. J., dem großen Beförderer der Wiſſen- 
ſchaften, viele Verbefferungen, ungeachtet die Dichter 
von den Fehlern ihrer Vorgaͤnger nicht Frey find. 
Clem. Marot, Rabelais, Malberbe, find die vorzüg> 
lihften. Dur Richelieu’s Unterftügung und die Err 
richtung der Academie frangoife thaten die franzds 
ſiſche Sprache und Dicbtfunft einen großen Schritt, 
und ihre fchönfte Periode fing bald darauf an. — 
Dante’8 und Perrarca’s Geiſt wurde im fechzehnten 
Jahrh. in der italiänifhen Dichtfunft wieder er- 
weckt, . jedoch nicht durch die eigentlichen Nachahmer 
Petrarca's. Die Dichter, welche fie auf den höchften, 
damals von Feiner andern Nation erreichten , Gipfel 
erhoben, waren: L. Wrioft im ſcherzhaften, und Tor: 
quato Taffo im ernftbaften Heldengedichte. AL. Taſſo⸗ 
ni nähert fich ihnen, nicht aber dıe fo gehannten Eins 
quecentiſten. In der italiänifchen Sprache wurden 
die erften regelmäßigen Dramen geſchrieben. Kine 
Reihe guter Schriftfteller beichäftigte fib damit nad 
Bibiena. Aber das regelmäßige Luftfpiel wurde fel- 
ten, das Trauerfpiel nie aufgeführt, fondern die eis 
gentlich fo genannte italiänifche Comoͤdie, im welcher 
die Schaufpieler nach einem bloßen Entwurfe aus dem 
Stegreife fprachen. Mit dem fiebzehnten Jahrh. 
verlor die Dichtfunft durch den gefünftelten,, die Na: 
tur verlaffenden Geſchmack, den Marino einführte, 
und die Bühne duch die Nachahmung der fpanifchen 
Tragi Comoͤdien. — Im dritten Zeitalter der. fpa: 
nifchen SPoefie bildeten ſich die Dichter vorzüglich 
nach guten italiänifhen Muftern. Garcilafo de la 
Vega, und befonders Luis de Leon, find. die berubm: 
teften unter dieſen vorzüglichen Dichtern. Mit dem 
Ende des ſechzehnten Jahrh. fingen die fpanifchen 
Dichter, abermals als Nachahmer der Italiaͤner, an, 
die Natur zu verlaflen, und fprelendem Witze und uns 
geheuern Metaphern nachzujagen, 3, B.Pope de Bes 
ga. Eie theilten fich jest. in Die Freunde des zugeſpitz⸗ 
ten Wipes, oder Conceptiftat, und die Memunderer 
emer [hwälftigen Schreibatt, Cultos, welche Schule 
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tuts: de Gongara ſtiftete. — Die Portugiefen 
hatten die ſchoͤnſte Epoche ihrer Dichtkunſt in dieſer 
Periode , und es haben darin vortrefliche Dichter ge⸗ 
lebt, z. BoLuis de Camoens. 


cc“ 


In Profe ſchrieben damals viele Schrifiſteller 
die Int ei niſſche Sprache ſehr rein. Durch Luthers 
Bibel: Meberfegung und: feine und, der. Reformatoren 
Schriften hörte die. ober⸗deutſche Eprache auf 
die Bücherfßrache zu ſeyn / und die meißnifche,, oder 
ober sfächfifge , trat an.ihre Stelle, oder: verbeflerte 
fies) ° Luther that fehr: viel für die deutfhe Sprache. 
Aber die Gelehrten kehrten zu der lateinifchen zurück, 
und’ die deutfche blieb vernachlaͤſſſgt. Man fing an, 
viele. ausländiiche Wörter; in die deutſche Sprache zu 
miſchen, wogegen die Puriften eiferten., aber auch in 
Laͤcherlichkeiten ausſchweiften. Die lateinifhen Pre⸗ 
digten hörten auf: — In der fran zoͤſiſchen Spras 
che ſchrieb man feit dem Ende der vorigen Periode: in 
guter Proſe, indeſſen ſchrieben doch Malherbe und 
Balzae ihre Sprache zuerſt rein, wenn des Letztern 
Fehler auch den Geſchmack verdarben. Die gerichtli⸗ 
che und die Kanzel-Beredtſamkeit bildeten ſich. Die 
Errichtung der franzoſiſchen Akademie wurde das Mit⸗ 
tel der Vervollkommnung der Sprache. — Die It a⸗ 
liäner hatten aute Profaifer und Redner; die Aca- | 
demia della Crufca , deren Stiftung ungewif ift, 
hatte ſchon ihr richterliches Anſehen. — In der englis 
ſchen Sprache ſchrieb man gut in Profe; die Parle⸗ 
ments-Reden enthalten noch eine etwas rauhe Be: 
redtſamkeit. — Diegute fpanifhe Brofe der 
Moraliiten und Hiftorifer wurde am Ende diefer Per 
riode ſchwuͤlſtig. In allen diefen Spraden hat man 


Grammatifen, Wörterbücher und Anmweifungen zur 
Beridtſamkeit. 


j. 10. Kritik und Philologie. 

Das Studium der aͤltern Sprache hatte eine uns 
gemein gluͤckliche Periode. Die Juden ſtudirten die 
hebraͤiſche Sprache fleißig, eiftiger noch die chal— 
ddiſche, in ehrt viel geſchrieben wurde, z. B. die 
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Toldos Jeſchu. Die hebräifche Bibel mit der Mafora 
und der Talmud wurden gedrudt, und uͤberall viel 
hebraͤiſche und rabbiniſche Schriften, Unter den Chri⸗ 

en batte Reuchlin fehr viele fleifige Nachfolger, von 

enen gleichwohl nur einige in den Geiſt des alten Tes 
ftaments drangen. Das compfutenfifhe Bibelmerf 
iſt ein Monument ihres Fleißes. Juden und Ehriften 
ſchrieben Grammatifen und Wörterbücher. Auch die 
übrigen orientalifhen Spradyen wurden "getrieben, 
die chaldäifche, famaritanifepe, Athiopifche, arabifche 
und perſiſche — Die griehifhe Sprache war: 
ein algemeines Studium der Gelehrten im ſechſehnten 
Jahrh., an deren Spige Erasmus von ‚Rotterdam 
und Joach. Camerarius ftehen. Die- Schriftfteller 
wurden häufig, aber mit mebrerm Fleiße als Ges 
fhmad edirt. Unter den Grammatifern entftand der 
Streit der Etiften und Kotiften. Gegen das Ende des 
Zeitraums fanf das Studium der griechiſchen Spras 
be. Das in der legtern Periode entftandene Neus 
Griechiſche bildete fid aus. — Die lateiniiche 
Sprache fand ungemein viele Fritifche Bearbeiter, 


Grammatifer und Pericographen. Man fuhr fort, 


die lateinifchen Schriftfteller heraus zu geben. Es 
wurden verfchiedene fateinifche Gefellfchaften geftiftet, 


j. ır. Geſchichte. — 


Die Geſchichte erhielt eine voͤllig neue Geſtalt, 
nachdem fih Männer damit befchäftigten,, die durch 
hre Aufflärung und Stellung in den Stand geſetzt 
waren, die Begebenheiten, die fie erzähten, genau 
zu wiſſen und richtig zu beurtheilen. Mehrere Nas 
tionen erhielten pragmatiſch-philoſophiſche Schrift 
fteller , deraleichen de Thou , Suͤlly, Guicciardini, de 
Blancas, Conneitagio, Mahado, Camden, Clarens 
don, Ruſhworth, Khevenhüller, Chemnig,. u. A. 
waren. Die Eoınpendien und Syſteme der algemeis 
nen Gefchichte find ohne großen Werth. Bon wichti⸗ 
germ Nugen für die Gefchichte war es, daß man die 
Hıftorifer der Griechen und Römer heraus. gab, und 
. man anflıry, die Gefchichtjchreiber der mitlern Zeiten 
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zu ſammeln und bekannt zu machen. Fuͤr die alte Ge⸗ 
ſchichte geſchah beſonders viel durch den Fleiß der Phi⸗ 
lologen, Sammlung von Inſchriften, u. dergl. Die 
Kirchengeſchichte erhielt nun erſt gute unterſuchen⸗ 
de und kritiſche Schriftſteller, da aus ihr zum Theil die 
Waffen hergenommen wütden , mit denen die gegen⸗ 
ſeitigen Kirchen fochten. Die Centuriatores magde- 
burgenfes: gebdren vornehmlich hierher. Zu. der Ge: 
ſchichte der Gelehrſamkeit wurden zwar viele 
Beytraͤge geliefert ,;.e8 fehlte ihnen aber allen an ge: 
höriger Kritik. Es murden ſchon Bucführer: und 
Meß-Catalogen gedruckt. — Die Hilfsmiflenfchaften 
der Gefchichte wurden überall mir Fleiß, aber nicht 
alle mit Glück getrieben. Die Hiſtoriomathie 
und Hiftoriographie gingen nicht aus ihrer Kinds 
heit heraus. Mit eifernem Fleiße arbeitete man in der 
alten Chron ologte, ohne Nugen, wenn man auf 
die Berichtigung derfelben ſieht, aber doch ‘mit Ges 
winn für. die alte Geſchichte. Man erhielt auch tbeo: 
retifche Lehrbücher für die mathemiatifche und biftoris 
fche Chronologie. Die Genealogie murde eine 
Wiflenfchaft, aber man ging darin zu leichtſinnig⸗ 
fchließend und zu fchmeichelnd zu Werke, Streitig⸗ 
feiten über den Werth einiger alten Urkunden gaben 
der Diplomatif am Ende diefer Periode eine feiz 
entififhe Geftalt.. Die Heraldif ftudirte man mit 
großem Fleiße; die Herolde gaben ihren Unterricht nur 
muͤndlich und mit Geheimhaltung ihrer Wiffenichaft, 
jedoch hatte man fhon am Ende der vorigen Periode he: 
taldifhe Schriftſteller, Wappenfammlungen, Schrift: 

ſteller über die Turniere und über die Ritterorden. Die 
Neigung für Kunft und alte Literatur unterftügte dag 
Studium der Numismatif fehr. J. %. Luce 
war der Erfte, der eine: hiſtoriſche Muͤnzſammlung 
unternabm. Der Zleiß in dem Studium der Alters 
thuͤmer bette noch feine gehörige Wendung... Man 
verfäumte, fi Kenntniß von Staatsverfaſſung au ges 
ben, und befchäftigte ſich mit Kieinigfeiten bis zum 
Ekelhaften und Lächerlichen, 
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J. 12. Geographie. 

Die Geographie erhielt in einer jeden ihrer 
Unterabtheilungen Aufflärung und Verbeſſerung. 
Man reiſete mehr zu Lande und zu Waſſer, fand: 
. neue Länder auf, und lernte die fhon befannten beſſer 
kennen, achtere auch auf die Merfwürdigfeiten. des 
DBaterlandes und feiner Nachbarn, und: befchrieb fie, 
Mir baben aus diefem Zeitraume algemeine-Sänderbes 
fohreibungen, unter welchen Die von. Sebi Münfter 
verfertigte die beſte iſt, Befchreibungen einzelner: Laͤn⸗ 
der; und Meifebefchreibungen aller Act: Allein der 
Manael an philofopbifben und. natuthiſtoriſchen 
Kenntniffen bey diefen Schriftftellern aibt ihren Buͤ⸗ 
chern feinen boben. Werth. Die Reiſebeſchreibungen 
wurden von mehrern gefammelt. In der alten 
Geographie ſchrieben Eluver u. A. Die Sta— 
tiftit war noch feine Wiflenfchaft,. doch ſchrieb d' Avi⸗ 
ty eine Art algemeiner Statiftif, und‘ andere unbedeu⸗ 
tende ftatiftiiche Beichreibungen einzelner. Länder, In 
der matbematifchen Geographie blieb Ptole⸗ 
maͤus Führer, aber ‚man fing. an, über ihn hinaus 
zu gehen. Ferd. Magellan und Franz Drake umfes 
gelten die Erde, und bewieſen ihre Ruͤnde dadurch 
unmiderleaiih, Ph. Kerrari fchrieb ein geographis 
ſches Lericon. Die Verfertiger der: Landkarten 
fcgten moch immer die ptofemäifchen Karten zum Grun⸗ 
de. Münfter zeichnete zuerft beffere Karten; Merca⸗ 
tor lieferte zuerft die ptolemäifchen Karten’ in foftemas 
tiiher Drdnung und am genaueften. : Hondius vers 
beſſerte dieſes. Die Karten wurden größten . 
noch in Holz gefchnitten. 


4. 13. Mathematik. 

- Die mathematiſchen Biflenfebaften tbaten 
außerordentliche Kortfchritte. In der reinen Mathes . 
matif erfand Byrge den Proportional> Zirfel, Lord 
Rapier die Logarithmen, und Stöfler das Aitrolas 
Dium, oder verbeflerte e8. . Biete gab der Analyfis 
eine neue Geftalt, wandte fie genauer auf die Geo⸗ 
metrie an, bediente jich juerft der Duppabens Rech⸗ 
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nung, und machte Epoche in der Matheſis. Die 
Aſtronomie erhielt durch: Deutfche den Anfang ihs 
res goldenen Zeitalter. Die Erfindung der Kerngläs 
ſer trug dazu das. meifte-bey.: Schon vorher erneus 
erte und verbefferte Nic. Coperni@us das pytbagoräis 
ſche Syftem von: der Bewegung der Weltförper, dag 
nur nach großem Widerftande obfiegte, und dein ſelbſt 
der geſchickte Tycho de Brahe ein anderes glaubte entz 
gegen fegen zu muͤſſen. Im Anfange des fiebzchnten 
Jahrh. war Kepler der geſchickteſte und größte aller 
Aftronomen bis auf feine Zeit, und nun wurde von 
ihm, von Galiläi, Scheiner, Marius, Gaffendi u, 
v. A. eine wichtige aftronomiiche Entdecfung nach dev 
andern gemacht. Descartes Lehre vom Bau des Ganz 
zen fand vieten Beyfall. Lebhafter als jemals dauerte 
die Anhänglichfeit an. die Afteologie fort, und hatte. 
öfters eine bedeutende Einmwirfung auf Staatöbege 
benbeiten. Die Mechanik fand erft an Steveni 
und Saliläi im fiebzehnten Jahrh. geſchickte Arbeiter. 
Der Letztere feste die wahre Lehre von der Bewegung 
feſt. Statif, Hydroftatif und Hydraulik 
wurden ftarf getrieben. Die Erfindung der Fernglaͤ⸗ 
fer, vermuthlih von Zac. Jans von Middelburg, 
am Snde des fechzehnten Jahrh., gab der Optik 
eine andere Geftalt: Galilaͤi verbeflerte fie und Kepler 
machte davon zuerft einen aftronomifchen Gebrauch. 
Sr entdecfte auch zuerft den Mechanismus des Ser 
bens richtig. Die Nautif murde ein Mmichtiger 
Zweig der angewandten Mathematif, bey der vers 
mebrten Schifffahrt in weit entfernte Länder. Man 
verbeſſerte die Seefarten, durch genauere Beftimmüng 
-der Breite der Grade und Beftimmung der wahren 
Höhe verfebiedener Derter. Philipp IL., K. von Spas 
nien, feste zuerft 1598 eine Prämıe auf die fichere 
Findung der Meereslänge. 


hd. 14. Phyſik ; Naturgefchichte ‚, Shemie, 
Erft in der Mitte diefer Periode fing man an, 


Ariftoteles Enftem in der Naturkunde zu verfafs 
- fen, und ſich mehr mit Erperimenten als mit Specus 
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lationen zu befchäftigen. Die wirklich großen Phyſiker 
in diefer Periode würden noch mehr geleiftet haben, 


wenn fie fi von der Lehre der Einwirfung der Geifter . 


in die Körpermwelt, von Mpftif, Theofophie und The: 


- urgie, aber auch von Spftems: Anhänglichfeit hätten 
losmachen koͤnnen. Unter den vielen neuen Entde 
ungen, die gemacht wurden, waren die vornehms 
ften.: die Erfindung des Mikroſkops, um die Mitte 
des ſechzehnten Jahrh.; des Barometerd, von Toris 
celli; des Thermometers, von Drebbel; und der Luft: 
rumpe, von Dtto von Guerike. Am Ende Diefeg 
Zeitraums fing man an, aufmerffam auf die Electris 
cität. einiger Körper zu werden. W. Gilbert, Guerife 
und Boyle waren die Erften, die electrifche Verſuche 
anftellten. — Zn der Naturgeſchichte folgte man 
noch häufig dem Ariſtoteles. Sie gewann durch die 
Befuchung fremder Länder; nur waren die Angaben 


dieſer Reifenden zu oberflächlich oder gar unrichtig - 


und fabelhaft. Unter den Aerzten waren gute Naturs 


Fundige. Zn der Zoologie wurde befonders fleißig 


gearbeitet. Man fammelte Naturalien: Cabinette. . 


Die Dichter machten Gegenftände aus der Naturges 


Fichte zum Inhalte ihrer Gedichte. Diefe Entdeckun⸗ 
gen in der Natur hatten wenig Einfluß auf die Aufs 


flärung und die Zurücbringung der Menfchen von 
der Lehre der Einwirkung der Geifter in die Körpers 
‚welt, der Magie und Zauberey. Nicht nur die Ge: 
lehrten im Ganzen, befonders alle Theologen, ſon⸗ 


derm felbft Phyſiker waren davon angeftecft; fie glaub⸗ 


ten Wundermwerfe, wurden durch falfche Hintergangen; 
und billigten die wilden Graufamfeiten, die man an 
den fo genannten Heren und Zauberern ausübte. Der 
Arzt J. Wyerus fteht faft allein in Abläugnung dieſer 
Thorbeiten. | 

Noch durch diefen ganzen Zeitraum nahm die 
Alchemie die Stelle der Chemie ein. Die erftere ers 


bielt einen ganz neuen Zweig, durch Theophraſt Paras - 


celſus rg: daß man eine Univerfal: Medis 
ein zu einer langen Erhaltung des menfchlichen Les 
bens erfinden Fönne. Die Zahl der Adepten war an⸗ 
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ſehnlich groß, die Regenten der Länder unterſtuͤtzten 


fie, und arbeiteten felbft mit ihnen. Die Theofophen, 
3. DB. van Helmont, gehörten zu ihnen, und die Ro⸗ 
fenfreuzer fcheinen daraus entftanden. zu feyn. Die 


ıneiften, auch für älter ausgegebenen, chemifchen Schrifz 


ten find in diefer Periode gefhmieder, Mit befcheides 


nern Korderungen , aber doch überall’ von alchemifcher _ 


Thorheit angeftecft,. arbeiteten andere in der medicis 
nifchen Chemie. Bon beyden Hatte die Chemie: gleiche 
wohl Vortheile, und fie machten überaus wichtige 
Entdeckungen. Die Metallurgie erhielt mit Agriz 
cola eine neue Periode; feine, Paracelfus Myſtik 
völlig entgegen gefegten, Schriften dienten feinen ers 
ſten Nachfolgern zum Leitfaden. i 


4. 15. Speeulative Philoſophie. | 


Die Streitfucht der Theologen bewog fie, mieder- 
zu der Scholaftif zurück zu kehren, ungeachtet fie vor⸗ 
gaben, der reinen ariftoteliichen Philofophie zu fol⸗ 
gen, oder auch Efleftifer zu feyn. Andere nahmen 
das Syſtem irgend einer alten philofophifchen Schule 
fclavifh an. In die thoͤrichtſten Abirrungen verfielen 
Diejenigen, welche Pythagoras und Plato's Lehren 
mit der Kabbala verbanden. Eine andere Gattung 

Schwaͤrmer waren die theoſophiſchen Philoſophen, 
z. B. Jakob Boͤhme. Indeſſen wichen nicht alle zu 
dieſer Syſtems⸗Anhaͤnglichkeit oder der Schwaͤrmerey 

ab, ſondern ſuchten die Wahrheit ſelbſt zu finden. 

Pet. Ramus, dem die Logik ſehr viel verdankt, Jord. 
Brunus, Cardanus, Bacon v. Verulamio, Th. Hob⸗ 
bes, u. A, gehoͤren hierher. Bacon v. Verulamio 
hoͤrte zuerſt auf, die Sittenlehre zu einer ſcholaſti⸗ 
ſchen Eafuiftif zu machen, und fie erhielt einige fehr 
gute Schriftſteller, z. B. Montagne.. Aber: die. “es 
fuiten fegten an ihre Stelle, durch die in diefelbe aufs 
genommenen Lehren vom Probalismus, von dem im _ 
nern Vorbehalte, und der philofophifchen Sünde, ein 
Hilfsmittel , das Gewiſſen über jedes Verbrechen zu 
beruhigen. Hugo Groot wurde der Vater. des wiſ—⸗ 

ſenſchaftlichen Völkerrecht s. Das Naturrecht 


./ 


—— 
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wurde von dem roͤmiſchen Rechte getrennt und beſon⸗ 

ders vorgetragen. Die: Politik fing an wiffenfchaft- 
tich behandelt zu werden. Macchiavells Fürft enthält 
Paradorien, von denen die Erfahrung, leider! viele 
beftätigt. Dem Werfe des Hippolyrus a Lapide, (Chem; 
nig,) konnte damals kein anderes an die Seite geſetzt 
werden. Das algememe philoſophiſche Staats: 
recht entftand durch die Unterjuchungen über die 
Rechte des Megenten und des Volks. J. Bodins 
Schriften ſind fehr gründlich. F 


4. 16. Mediein. 


—Die Arzeneykunde erhielt zwar verſchiedene 
Verbeſſerungen, aber’ fie blieb doch im Ganzen un: 
vollfommen und fehlerhaft. Nic. v. Lunigo oder Leo⸗ 
nicenus hörte zuerft auf, den Arabern felavifch nach: 
zufolgen, und wurde der Wiederherfteller der hippokra⸗ 
tiſchen Heilfunde: Linacer, fein Gebuͤlfe, ftiftete das 
medicinifche Collegium in London. - Viele bisher wenig 
befannte Krankheiten würden damals ſehr häufig, 
"nöthigten die Aerzte, jelbft zu beobachten, und mach 
ten die Semiotif wieder zu einem Hauptzweige der 
Medicin. Man beftritt nun die vorher verehrte Uro- 
‚mantie, und verbeflerte die Lehre vom. Pulfe. Eine 
verſchlimmernde Revofution entftand in der Medicin, 
als befonders Paracelſus anfing, die Fabbaliftifchen, 
theoſophiſchen und alchemiſchen Grundſaͤtze in dieſelbe 
hinein zu tragen. Indeſſen haben doch mehrere Theile 
der Medicin Paracelſus viel zu danken. Vernuͤnfti— 
gere Nerzte ftifteten eine eigentliche bemifche Schule. 
Eine Außerft wichtige Veränderung: mußte in der Php⸗ 
fiologie eintreten, als W. Harvey. den Umlauf des 
Blutes zuerft richtig” erklaͤrte. Veſalius wurde. der 
Bater der Anatomie. Man fügte fhöne Abbil⸗ 
dungen zu den anatomifchen Büchern: Foreſt beliebte 
die Geſchichte der Krankheiten .von neuem; 
die Metiologie blieb aber fabelhaft. Die Bota— 
- nie mwurde fleißig getrieben, und die Pflanzen: mul 

den abgebildet. Die Pharmacie und Materia 
medica erhielten Verbeſſerungen. Am wichtigften 
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war das, was fuͤr die Chirurgie geſchah, worin 
nicht allein große Operationen zum erſten Male vor— 
genommen, ſondern auch verſchiedene neue Inſtru⸗ 
mente erfunden wurden. Auch. die. Geburtsbuͤlfe 
wurde-erftim fechzehnten Jahrh. mit Erfofgigetrieben. 
Der Kaiſerſchnitt wurde damals zum erften Male: ges 
macht. Röklins. Hebammenz Bub wurde fehr ge— 
ſchaͤtzt. Viele Aerzte waren Dichter, und befchrieben 
ihre Kunft und die Kranfpeiten in Berfen, 


17. Rechtögelehrfamfeit, | 


In dem roͤmiſchen Rechte ftiftete Aur. Afciat 
die Schule der Humaniſten, die mit mehrern Neben: 
fenntniffen eine beflere Sprache verbanden 5 z. B. J. 
Cujacius, die Gothofredi, ww. A. Ihre Gegner hie⸗ 
‚Ken Reallſten. Die Sammlung der Bücher die jetzt 
das Cor pus jüris romani ausmachen, wurde zuſam⸗ 
men gedruckt. — Die algemeinen deutſchen Ei: 
vil⸗Geſetzze find, außer einigen Reichsabſchieden: 
die Kammergerichts-Ordnung, 1548,°15555 das 
Concept der. Kammergerichts-Ordnung; und die 
Reichs Hofraths: Ordnungen, die legte von Ferdis 
"nand II., 1654. Zahlreich waren die Sammlun⸗ 

gen von beſondern fand» und Stadtgeſetzen. — In 
dieſer Periode entſtand das Wechſelrecht. Das 
hamburgiſche, von 1603, iſt das erſte bekannte. — 
Das Staatsrecht erhielt unter allen Nationen viel 
Schriftſteller. Dom. Arumaͤus war der Erfte, der 
das deutſche Staatsrecht unter. diefem Namen abs 
bandelte. Mit Chemnig und Conring fängt die beſſere 
Periode an. Die Staatsverhandlungen wurden fleißig 
efammelt. — Das Lehnrecht litt nur Focals VBeräns 
— Im Criminal⸗Rechte war das Ber: 
fahren eine Miſchung von: alten Gewohnheiten und 
"neuen, zum Theil römifchen, Geferen. Die einzelnen 
deutſchen Reichsſtaͤnde machten Eriminal: Gefegbü- 
"her oder Halsgerichts:Drdnimaen bekannt; 1532 
-befam Deutschland ein Algemreines Criminal-Geſetz⸗ 
huch durch Carls V; peinliche Halsgerichts-Ordnung. 
Von dieſer Zeit anLerhielt Das Criminal⸗ Recht vice 
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Schriftfteller. Die übrigen Nationen verbefferten ihre 
Sriminal: Gefege gleichfalls. Aberglayben und zweck⸗ 
‚wideige Grauſamkeit herrſchten in allen, — Das 
Kirchenrecht litt durch die Reformation eine große 
Veränderung, da die protejtantifchen Stände befon 
dere firchlihe Verordnungen ‚machten , ohne. das rös 
mifch : canonifhe Recht zu vermerfen. Zu-diefem leg 
tern wurde nichts weiter hinzu gethan, aber die Pan 
fie gaben den Canonen des tridentinifchen Conciliums 
eine gefegliche Kraft. Die von P. Lancelot verfertige 
ten Inftitutionen wurden in den Eoder J. c. aufges 
nommen; . 1580 wurde der verbeflerte Eoder von neus 
em heraus gegeben. Das canoniſche Recht hatte viele 
und geſchickte Schriftfteller. Folgende Geſetzſamm⸗ 
lungen find in den europäifchen Ländern veranflaltet: 
In Portugal: Philipps II. Geſetzbuch, 1602. In 
Spanien: die Nueva Recopilacion de las leyes de 
eftos Reynos, 1565, von Philipp IL, welche die 
folgenden Könige ‚vermehrten. In Frankreich wurden 
die Ordonances, Edits ;et Declarations, der. Könige 
von Srerot, 1612, und von Eharendon, 1615, ges 
fammelt. Die ſchottiſchen Gefege fammelte Sfenäus, 
In Schweden wurden das Landlag, 1608,:und dag 
Stadtlag, 1618, durch den Druck befannt gemadıt. 
In Dänemark gab Ehriftian KIT. den, Koldinger Re; 
zeß, 1550, Die. isländifchen,, 1280 gegebenen, Ge: 
ſetze wurden. 1578 gedruckt. Rußland erhielt von dem 
Zar Alerei 1647 das Geſetzbuch: Sobornoe. Ulofchenie. 
Soliman II. ließ aus den römifchen Gefegbüchern den 
Auszug: Tefchrifat,. machen. - DT 
REDE d. 18. . Theologie. — 
Aus demjenigen, was oben von dem Studium 
der hebraͤiſchen Sprache geſagt iſt, erhellet, was für 
die Epegeſis des alten Teſtaments geſchah. Eras⸗ 
mus von Rotterdam that ſehr viel fuͤr das neue Teſta⸗ 
ment.: Am wirkſamſten war. Luthers Bibel-Ueber—⸗ 
ſetzung, die, nach der damaligen Beſchaffenheit der 
Exegeſis, von außerordentlichem Werthe iſt. Aber 
die Streitſucht der Theologen verhinderte, daß man 
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Beyden lebhaft nachfofgte. Ir Ausleger brachte 
das Verlangen, ſein Schul⸗ 

finden, zu derſelben, und fand es denn darin. Die 
Eregeten der proteftantifchen Kirchen, ‚befonders die 
reformirten, haben gleichwohl vor den Katholifen 
große Vorzüge, wovoͤn man aber die von J. Cocce⸗ 
jus geſtiftete Schule, die ihre typiſchen Ausſegungen 
bis zur Vernunftloſigkeit trieb, ausnehmen muß. Ge: 
lehrte Fefuiten läugneten die Nothwendigkeit der In⸗ 
ſpiration der Bibel. In der Dogmatif war DH. 
Melanchthon der vorzüglichfte Tutberifche Schriftfteller ; 
die folgenden waren polemifcye Scholaſtiker, oder fie 
läugneten den Gebrauch der Vernunft in Religions; 


yſtem in der Bibel zu. 


fragen überhaupt. Keiner von ihnen hat zu einer 


vernünftigen Aufflärung der Religion. etwas beyges 


tragen. Ganz von ihnen verfchieden war der Gelehrte; 


verfolgte G. Calixt. Eben fo mwichen die reformirten. 


Dogmatifer feinen Schritt von der Orthodorie ab. 
‚Unter den Katholiken waren die Jeſuiten befonderg 
« Die Lehrer der ſcholaſtiſchen Theologie. Sie waren es 
auch, welche die Sittenlehre in Caſuiſtik und 
Schulgeſchwoͤtz verwandelten, welches indeſſen in al 
len drey Kirchen geſchah; doch haben die reformirten 
Theologen hier abermals Vorzüge. Die abſcheulichen 
Grundſaͤtze, welche die Jeſuiten in die Moral brach⸗ 
ten, find oben angeführt. Es war nicht zu verwun⸗ 
dern, daß die Myſtiker unter dieſen Umſtaͤnden Bey⸗ 
fall fanden. Das Haupt: Studium- aller Theologen 
war die Pofemif, und alte berühmt e Gottesgelehrte 
haben Streitſchriften verfertigt. des PTR 


3wey ter Abſchitt. 
Eigentliiche Seſchigte. — 


iR —Einleitung. Tuer 
An: den richtigen Begebenheiten dieſes Zeitraums) 


nehmen jedes Mal ‚mehrere Nationen Aritheil. Es 


iſt alfo nothwendig, daß wir die ethnographiſche Cr 


zaͤhlungsart in demſelben verlaſſen, 9 die Begeben⸗ 


* 


J 


498 Meuere Geſch, 1, Per. 2. Abſchn. 


eiten ſynchroniſtiſch erzaͤhlen. Die Begebenheiten, 
bie eine Mation ‚allein betreffen, find in befondern 
Kapiteln hinzu gefült: 

Erſtes Kapitel ° 

Die Regierung Carls V., Franz. und 

| | Heinrichs VIII. — | 
4.1. Carls V. und Franz I. Eiferfucht and Kriege. 
Yuf den Thronen der europäifchen Reiche faßen in 
der erften Hälfte des fechzehnten Jahrh. fo große Res 
genten, als man in feinem fo befhränften Zeitraume 
vorher oder nachher antrifft. ‚Man mußte ale wich⸗ 
tige Begebenheiten in diefen Zeiten erwarten, 
Die Könige Carlund Franz. trennte ihr ganz 

308 Leben hindurch politische und perfönliche Eifers 
fucht. Beyde waren Prinzen von vorzüglichen Eigen 
{haften und ftarf einwirfenden Fehlern. Earl durch- 
dachte jeden Plan gründlich, beharrte dabey ſtand⸗ 
haft bis zum Eigenfinne,, war fchnell und kraftvoll in 
der Ausführung, arbeitſam, gleich gefchieft im Cabi⸗ 
nette und Felde, wußte gefchichte Männer zu gebraus 
hen und belohnte fie, war ftaatsflug bis zur niedris 
gen Hinterlift, und von grenzenlofem Ehrgeize und 
unerfättliher Herrfchfucht. Kranz I war ein ſtaats⸗ 
kluger Regent und ein gefchichter und tapferer Gene⸗ 
zal,, sein biederer Mann, und ein Sveund der Künfte 
and Wiſſenſchaften; aber leihtfinnig, wollüftig, dem 
Vergnügen bis zur gänzlichen Berabſaͤumung feiner 
Pflichten ergeben, und von Weibern und: Hofleuten 
regiert. Carl war feinem Vater Philipp 1506 in den burs 
gundifchen Ländern, und feinem Großvater Ferdinand, 
als Mit: Regent feiner Mutter Johanne, 1516 in 
Spanien gefolgt. Er nahm das legtere Reich beruhigt 
aus den Händen feines vortreflihen Minifters , des 
ſchlecht belohnten Card. Ximenes, 1617. Nah Mas 

imilians 1. Tode bewarb er fich nebſt Franz I. und 

einrich VIIL. um die Kaiferfrone.  Serlerhielt durch 
die Empfehlung des Kurf. Friedrich, der die Krone. 
weiſe anögefchlagen hatte, Den Vorzug vor feinen 


\ 
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Mitbetverbern, 1520, wobey er die-öftreichifchen Laͤn⸗ 
der. an feinen. Bruder Ferdinand abtrat. Franzeng 
Eiferfuht war auf das heftigfte gereizt. Zwiſchen 
beyden Prinzen waren ſchon vorher ‚wichtige politifche 
Streitigfeiten zu entfcheiden : über Mailand und. Bur- 
gund, die Franz; uͤber Neapel und Navarra, Die 
Carl beſaß; und. über die Lehnshoheit von: Klandern 
und Artoıs. Karl wuͤnſchte damals die Beybehal⸗ 
tung de Friedens, befonders weil die Städte in Caſti⸗ 
- lien, wegen Kränfung ihrer Rechte „ unter Anführung 
J. von Padilla, 1520, die Waffen ergriffen hatten, 
swelcher Krieg ſich aber mit Berluft aller ihrer Frey⸗ 
beiten endigte, 1521. Franz I. fürchtete den K. Heine 
rich VIII, deſſen Minifter, den Eard. Wolſey, Earl 
gewonnen hatte, Um nicht des Kriedensbruchs bes 
ſchuldigt zu werden, bewog er Robert de la Marc, 
Herz. von Bouillon, und den 8. Heinrich, von Navars 
ra, Carln anzugreifen, und unterftügte ſie mit ſeinen 
Truppen, 1521. Aber Earl wandte feine Waffen 
gleich gegen Franfreich, und Heinrich VII. und P. 
Leo X. alliierten fich mit ihm. Franz führte den Krieg 
fehr — —— Carl eroberte Mailand und gab es 
an Kranz II. Sforza. Der König wurde von feiner 
Mutter, Lonife von Savoyen, beberrfcht, die den 
Sold für die Schweizer zurüd hielt, und den Eons- 
netable Earl, Pr. von Bourbon, einen fehr guten 
General, aufbrachte, und reijte, zudem Kaifer über: 
zugeben, 1523. Franz felbft wurde ‘bey Pavia ges 
fhlagen und - gefangen genommen, 1525,‘ Seiner 
Mutter Klugheit verhinderte fhlimmere Folgen von 
diefem Ungluͤcke, aber Carl zwang Franzen durch eine 
Sange Sefangenfchaft zu dem hoͤchſt nachtheiligen Mas 
driter Frieden, 1526: Zwenter Krieg zwifchen Earl 
und Stanz. - Der König weigerte ſich, Burgund abzus 
treten, und allürte fib mit Heinrich VIIL, P. Ele⸗ 
mens VII, den Benetianern, Mailand und Klorenz, 
1527. Carl blieb dennoch Sieger ; Genua wurde von 
demedeln Andr. Doria von Frankreichs Herrfchaft be: 
freyet, und die faiferliche Armee eroberte Rom und 
nahm den Papft gefangen, wobey ber 9. von Bourbon 
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blieb. Aber ungeachtet det gegenſeitigen Erbitterung 


bewogen Sarin mehrere Gründe, 1529 den Frieden 
zu Sambray zu ſchließen, worin der. 9. Kranz Sforza 
Mailand , EariNavarra bepielt, und Franz auf Nea⸗ 
pel und auf die Lehnsherrlichkeit über Slandern und 
Artois Verzicht that. Carl war jetzt Herr in Stalien. 
Er nöthigte Flovenz, Alerander v. Medici ald Herzog 
anzuerfennen. | — 

Krieg zwiſchen Carln und der Pforte. Ludwig II., 
von Ungern, bfieb genen Soliman IL in dem Tref⸗ 
fen be) Mohacz, 1526. Eine Partey in Ungern waͤhl⸗ 
te den Erzh. Ferdinand, eine andere den Gr. Joh. 
dv. Zapolya v. Zips zum Könige. Soliman drang in 
Deurichland ein und befagerte Wien, mußte aber die 
Belagerung mit Verfuft aufheben‘, 1529. Ferdinand 
ließ nach einem unglüclichen Kriege im Frieden 1538 
Joh. v. Zapolya einen Theil von Ungern. ——— 
4. 2. Carls Zug gegen Tunis. Dritter franz. Krieg. 
Hayradin Barbaroſſa, Here von Algier, beuns 
ruhigie Spaniens Handel, und verjagte den K. von 
Funis,, Muͤley Hafcen, der zu dem Kaifer feine Zus 
Aucht nahm. Carl ging felbft nach Africa; vertrieb, _ 


"auf diefem mehr glänzenden als nüglichen Zuge, Hay: 


tadin aus Tunis; und fegte Muley wieder auf den 


Thron, 1535. Dritter Krieg zwifchen Earl und. Franz. 


Der H. von Mailand ließ, von den Kaifer geſchreckt, 


- des Königs Gefandten ermorden. Franz brach in Itas 


lien ein, und befegte, unter dem Vorwande von Ans 
fprüchen feiner Mutter, Mailand, 1535. Der H. Franz 
Sforja ftard,, 1536; Carl zog fein Land als ein erdf⸗ 
netes Reichslehen ein, trieb die Franzofen zurüd, und 


A ech in die Provence, die er aber mit großem Vers . 


fte raumen mußte, 1536. Diefes und des Königs 
Allianz mit Soliman, der Ferdinand bey Effed völlig 
ſchlug, ‘brachten. einen Waffen -Stillftand zu Nizza 
hervor , in welchem die beyden friegenden Mächte das 
behielten, was fie von Savohen im Veſitze hatten. 


1. Kap. Carl V,, Franz L, Heintih VIH. sor 


"ne. 37 Vierter franzöfifcher Krieg. 

In Gent wurde gegen Carln ein Aufruhr erregt, 
den er perfönlich füllte, 1539. Ein abermaliger Zug. 
‚gegen Algier endigte fich mit großem Verluſte, 1540, 
Die Ermordung der franzöfifchen, an die Pforte ge: 
ſchickten, Gefandten duch Deftreicher, am Po, gab- 
Sranzen Gelegenheit, den Kaiſer abermals anzugrei: 
fen, 1542. Er war mit Dänemark, Schweden und. 
der Pforte „ Carl mit Heinrich VIII. allüirt, und dem 
Könige abermals, überlegen. Er und Heinrich bra— 
- ben in die Picardie, und — kam durch die 

Intriguen an Franzens Hofe in die größte Gefahr; 
Allein Heinrichs Unthätigfeit , und Carls Mangel an. 
Gelde und. die Deutfchen Angelegenheiten bewogen dem, 
Legtern , Sieden zu Creſpy unter den cambrayifchen. 
Bedingungen, zu fließen, 15446 , Frankreich und, 
England fchloffen 1546 zu Guines einen Frieden, wor⸗ 
in Heineich Boulogne behielt. na 

Ä 6. 4.»-Heinrichs VI. Regierung. 

Heinrichs VIIL wollüftigee Character, feine Herrſch⸗ 
fucht und fein theologifcher Dünfel brachten eine Rei⸗ 
he Begebenheiten hervor, die ihn während feiner ganz: 
jen- Regierung befchäftigten. Er ſchied von fih Tas 
tharinen, Pr. von Aragonien, :und heyrathete Anne. 
Poleyn. Weil der Papft ſich weigerte, in ‚die Ehe 
“Scheidung zu willigen; - fo 'entzog er fein Reich dem: 
Gehotſam deſſelben, bürdete feinen Unterthanen ein 
don ihm erfundenes, fich felbft widerfprechendes, Re⸗ 
ligions⸗-Syſtem auf, und gebrauchte es zum Fallſtri⸗ 
cke gegen fie. Nur in den erften beyden Kriegen zwi⸗ 
chen Earl und Franz beobachtete. er, von Wolfey 
geleiter, eine richtige Politif. Fehlerbaft verband er 
fih im vierten Kriege mit dem übermächtigen Carl, 
und noch fehlerhafter verfuhr er in dem Kriege ſelbſt. 
Er ſt. 1547. F 
. 5. Religionskrieg in Deutſchland. Carls V. Abdankung. 

Daß Carl die deutſchen Fuͤrſten in ſeinen auswaͤrti⸗ 
gen Kriegen um Hilfe bitten mußte und feine öftere Un⸗ 
zufriedenheit mit dem päpftl, Stuhle haste ihn abgehal: 
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ten, denjenigen beyzutreten, die fich der Reformation 
mit Gewalt widerfegen wollten. Die Öemüther waren 
indeß überall zum Bruce - geſtimmt. Eine Anzeige 
Otto's v. Pack, H. George v. Sachen Bice⸗Kanzlers, 
1528, daß die Farholifchen Stände Willens wären, 
die proteftantifähen anzugreifen‘, brachte Philipp den 
Großmuͤthigen, Landgr. v. Heſſen, fogleih ins Feld, 
aber die Schwäche der Katholiken zwang fie zur Nach 
giebigfeit, wozu ſich auch der Kaiſer verfchiedene 
Mat geuötbigt fab. 1530 ſchloſſen die Proteſtanten 
au Scmalfalden einen Bertheidigungsbund: Als 
Serdinand 1531 zum römifchen Könige erwähltiwurde, 
tweigerten ſich Sachſen und die proteftanitifchen Fuͤr⸗ 
ften, ıhn dafür zu erkennen. 1533 ſt. Kurf. Johann, 
und fein Sohn, der gutmüthige, aber ſchwache, bis 
gotte, unfriegerifche Johann Friedrich ‚' folgte ihm 
- Bhilipp Hingegen, das. zweyte Oberhaupt der Pro: 
teftanten, mar ein ſtaatskluger, thätiger, von feinen 
Religionsporurtheilen eingenommener Prinz, und ei: 
ner. der beften. Generate. Oeſtreich gab fehlerhafter 
Meife zu, daß der ſchwaͤbiſche Bund aus einander 
Sing, 1533, und fehte an feine Stelle den unbedeu⸗ 
tenden Kaiferbund. - Jener hatte den H. Ulrich von 
Wirtemberg aus dem Lande gejagt, 1519, und es 
an Deftreich verfauft. Nach Aufhebung des Bundes 
fegte ihn Philipp mit. Gewalt wieder ein, 1534. Dies 
fe Bewegungen endigte der Friede zu. Cadan, worin 
Ferdinand als König anerkannt wurde, und Ulrich 
‚fein Herzogthum wieder erhielt. Der ſchmalkaldiſche 
Bund wurde 1536 erneuert, und fehr verftärft. . Der 
Kaifer, Ferdinand und die Fatholifhen Fuͤrſten ſetz⸗ 
ten ihm den. heiligen Bundentgegen. Der vierte frans 
zoͤſiſche Krieg verhinderte zwar einen fchnellen Aus: 
bruch, aber. folgende Vorfälle brachten ihn almälig 
herbey: das parteyifche Verfahren des Kammerge— 
richts gegen die Proteftanten ; die Streitigfeiten über 
die Wahl eines Bifchofs v. Naumburg, 1543 5 die 
Vertreibung des H. von Braunfchweig, Heinrichs 
des Juͤngern, 1542, durch den Kurfürften und Land⸗ 
grafen, und feine nachherige Ueberwindung und Ge: 


fangenſchaft, 1545; die Abfegung des Kurf. Hermann 
v. Edln, meil er die lutheriſche Religion in feinem 
Stifte einführen wollte, 15465 und die Vertreibung 
Des Pfalzge. Dtto Heinrich, der Religion halber‘, von 
vem 9. von Baiern, 1545. Der Kaifer ſchloß 1544 
mit Frankreich Frieden, und mit den Türfen einen 
Waffen »Stillftand ‚und jeigte nun deutlich feindfelige 
Abſichten gegen’ die Proteftanten, ſchloß auch mit 
dem’ Papfte ein Buͤndniß. Der Ihmalfaldifhe Bund 
Fam ihm zuvor, und geiff ihn an, che er gerüftet 
war, 1546. Aber Uneinigfeit der Alliirten and des 
Rurfürften wenige Kriegsfennenig verhinderten allen 
Erfolg. Morig, H. von Sacdfen , war mit dem Kai: 
fer im Bündniffe, ungeachtet er ein Proteftant war. 
Er brach nebft dem K. Ferdinand in die Furfürftlichen 
Länder, worauf der Kurfürft diefen zu Hilfe ging 
und die alliirte Armee fich zerftreuete. Der Kaifer 
bezwang num die Fleinen Zürften; ſchlug den Kurfuͤr⸗ 
ften und befam ihn gefangen, nahm diefem Kürften 
die Kur, und übertrug fie Morig aus dem albertint- 
fbem Haufez zwang den Landgrafen zur Unterwer⸗ 
fung ‚hielt ihn in einer harten Gefangenfchaft; und 
drücte die Reichsftände in weltlichen und geiftlichen 
Dingen ıfehr, 1547. Auf diefem Wege zur Uneinge- 
fbränftheis hielt der ſtaatskluge und tapfere Kurf. 
Morit den Kaifer plöglih auf. Er war nicht geneigt, 
das deutfehe ‚Staats: Syftem ummerfen zu laflen, 
behielt unter mancherley Vorwande eine Armee unter 
den Waffen, alliirte ſich insgeheim mit Heinrich IE, 
der feit 1547 Franz I. Nachfolger war, und griff nun 
plöglich den forgfofen Kaifer in feinen Erblöndern arı, 
1552, indem zugleih Heinrich in Deutfchland eins 
brach, Toul, Mes und Verdun wegnahm, und in 
Ungern den Krieg mit den Tuͤrken wieder anfing. Cart 
mußte mit dem Aurfürften einen Vergleich eingehen, 
der die Hofnung, ſich Deutfchland ftrenger zu unters 
werfen, endigte, und der Iutherifchen Kirche Religi— 
onsfregheit verfchaffte, am ten Aug. 1552. Der 
Keligionsfriede zu Augsburg, 1555 , beftätigte dieſen 
Vergleich, ungeachtet Morig in dem Kriege gegen 
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‚den Mkgr. Albrecht von Eulmbach geblieben, war, 
«155% Durch einen Vergleich feines Nacfolaers Aus 
guſt mit dem abgefegten. Kurt: Johann Friedrich ent⸗ 
and der jegige Laͤnder⸗ Befigftand der beyden fachli- 
ſchen Linien, Cart griff nun Heinrid U. an; ab.“ 
der H. Franz v. Guiſe zwang ihn, die Belagerung 
von Mes. aufzuheben z 1662, und mar ihm überall 
gewachſen. Diefe völlige Umfchlagung des Glücks 
und eine zerrüttete Geſundheit waren permutblich der 
Grund, daß er den Entſchluß fahte, die: Regierung 
niederzulegen. _ Er trat feinem Sohne, Philipp LL., 
die fpanifchen, niederlaͤndiſchen und italiänifchen Pro: 
vinzen, 1555, im Det:, und, 15565, im Jan,, felz 
nem Bruder die Kaiſerwuͤrde ab, nachdem ev ſich ver- 
geblich bemüht hatte, Ferdinanden zu bewegen, fie 
Philipp zu überlaffen. Ein mit Sranfreich geſchloſſe— 
ner Waffen: Stillftend. lieg Mes, Toul und Berdün 
in Heinrichs Händen , 1556; Carl ging nach dem Klo⸗ 
fter St. Juſti in Eſtremadura, wo er am erften Sept. 
1558 ſtarb. 2 Ä ! 
49. 6. Krieg zwiichen Heinrich IT: und Philipp IT. 
Paul IV. wollte feinen Nepoten, den Cataf— 
fen, in Italien ein Kürftenthum erwerben. ’ Er und 
. der H. Kranz v. Guife brachten "Heinrich TI. dahin, 
daß er den Waffen: Stillftand mit Philipp'IL bra, 
1556. Aber Philipp IE. zwang den Papft durch den 
9. von Alba zum Frieden, 1557; feine- Geimalinn, 
die K. Marie v. England, erflärte Frankreich den 
Krieg; und Emanuel Philibert, H. von Savohen, 
fehlug die Franzoſen völlig bey St. Quentin, 1557. 
Der H. Franz v. Buife endigte dieſes Gluck, hielt die 
fpanifche Armee auf, und eroberte Ealais, Englands 
fette Beſitzung auf dem franzöfifchen Boden, 1556. 
Diet. Maria ftarb, 1558. Kriede zu Ehateaus Cam: 
brefiß, worin Epanien viele Grenzplaͤtze erhielt, und 
Sn dem H. Emanuel Philibert zurück gegeben 
wurde. BEN 


# 


Ei LT 3m enutes K api tel: 
Entftehung der Republik der pereintg— 
ten Niederlande. Philipps IL, Mas: 
riens und Elifabetbs Reg.‘ — 

. 41. Abfall der Niederlande von Spanien. ‚ 

C arl V. hatte alle ſiehzehn niederlaͤndiſche Provinzen 
ufammen gebracht, und wußte die, wegen feiner, des 
N otifben Maaßregeln und feiner Verfolgung: der Res 
formieten, entftandenen Unruhen immer zu -ftillen, 
Der ſchwermuͤthige, bigotte, ſtolze und graufame 
| Ierpe II. erneuerte den geiſtlichen und weltlichen 
ruck weit heftiger, durch die Regentinn Margares 
the, feine Halbſchweſter, und den Kegierungsrath, 
vornehmlich den Card. Granvelle, 1559. Das Miße 
vergnügen wurde bald faut und algemein. Der Pr. 
Wilhelm v. Naffaus Dranien, Statthalter von Hols 
land, Seeland und Utrecht, und der Gr. von Eg⸗ 
. mond, Statth. v. Flandern und Artois, waren auf 
der Seite. der Mifvergnügten. Ein von dem Adel 
errichteter Compromiß, 1564, wurde, bey Weberreis 
bung einer Bitrfchrift Bettler genannt, daher der 
Dame: Guefen. Nach einem geftillten Volks: Tu: 
multe verfuhr der neue Statthalter, Herz. v. Alba, - 
gegen die Theilnehmer mit blutgieriger Graufamfeit, 
1568, Die entwichenen nafauıfchen Herren hatten in 
Deutfhland Truppen geworben, aber der H. v. Alba 
trieb ihren Angriff zurüf. Gluͤcklicher waren die fo 
genannten Meer: Buefen, die, Durch Heherfall der Städ« 
te Briel, Vliſſingen und Terveere, 1572, den Grund 
wi rien der Niederlande legten. Holland ftellte 
den Prinzen von Dranien an die Spige feiner Anger 
legenheiten. Der Kampf um die Freyheit war ent: 
feglih ‚biutig. An des graufamen Alba Stelle kam 
der mäßıg denfende und tapfere Zuniga y Requeieng, 
1573. Die Sache der Mikpergnügten würde. eine 
ſehr gefährliche Geftalt erhalten haben, wenn er fans 
ger gelebt hätte. Don Juan d’ Auftria, des Könige 
natürlicher Bruder, wurde fein Nachfolger, 1576. 
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Holland und Seeland hatten fich genauer verbunden. 
Alle Provinzen, außer Luxemburg, traten wegen der 
Ausfhmweifungen der undbezahlten fpanifchen Armee 
diefem Bündnifle durch die Pacification zu Gent bey, 
und ziwangen Don. Yuan. zu'einem Bergleiche, 1557. 
Als ee aber denfelben wieder brach, fo erneuerten 
die Mifvergnügten den Krieg. Der Widerftand wurs 
de erſchwert, durch die Uneinigkeiten, die unter den 
Ständen herrſchten, befonders wegen der Religion. 
Man ernannte zuerft den Erzh. Matthias zum Gene: 
rals Statthalter, und den Pr. v. Dranien zu feinem 
Generalstieutenant, und ſchloß mit der K. Elifaberh 
v. England ein Bündniß, 1578. Darauf wurde der 
% dv. Anjou zum Befchüger der niederlaͤndiſchen Frey 

eit erflärt. Diefellneinigfeit und die Geſchicklichkeit 
des H. Merander v. Parma, Don Tuans Nachfolger, 
1578 , lieferten den Spaniern alle füdliche Provinzen 
in die Hände. Hingegen ſchloſſen Geldern, Holland, 
Seeland , Utrecht, Friesland, Oberyſſel und Gröninz 
gen am 23ften Fan. 1579 eine Union zu Utrecht, ohne 
fi gleichwohl von Spaniens Dberherrichaft loszuſa⸗ 
gen. Als aber der Pr. v. Dranien in die Acht erflärt 
wurde, fo erflärte man den 8. v. Spanien der Herrz 
fchaft über diefe Länder verluftig, 1581.: Der H. v. 
Anjou wurde zwar von vielen Provinzen als Kurft ers 
fannt; als er aber feine Rechte auszudehnen fuchte, 
fo tried man ihn aus den Niederlanden, 1582. Erft. 
1583. Pr. Wilhelm wurde meudelmörderifch erfchof- 
fen, 1583. Der H. v. Parma brachte die Niederläns 
der in folhe Roth, daf fie Sranfreih und England 
die Dberherrfchaft vergeblich anboten. Eliſabetheſchick⸗ 
te ihnen Hilfe, hatte aber hinterliftige Plane, die Pr. 
Morig dv. Naflau, Statthalter von Holland, Seeland 
und Friesland, und der Groß-Penſionaͤr Oldenbar⸗ 
neveld gluͤcklich hintertrieben, 1588. Der H. v. Par: 
ma fette indeflen feine Sroberungen fort, und Spas 
nien Dachte auf Englands und Holland Eroberung 
zu gleicher Zeit. 


il m Kap. Eüſabeth > sor 


627 24 2. Engliſch⸗ ſchottiſch⸗ ſpaniſche Händel. \ 
‘Eduard VL. folgte feinem Vater Heinrich auf 
dem engliſchen Throne, 1547, minderjähtig; unter 
der weifen Vormundſchaft feines Onkels, des: H. ve 
Sommerfet,, der‘ ſich Protector. nannte. - Der übris 
gend gutmüthige Eduard wurde, als er volljährig 
war , von dem 9. v. Northumbetland irre'gefüher 
Erließ den H. 6. Sommerfer hinrichten,: und ernann⸗ 
te, mit Ausfchliefung feiner Schweftern, zu feinen 
Thronerbinn Johanne Gray, Martens, einer Schwe⸗ 
ſter Heinrichs VII. ‚; Enfelinn, des He v. Suffolk 
Tochter und Gemalinn Gilford Dudley's, des HB) 
Northumberland Sohnes. Eduard ſt. 1553. Die 
vortrefliche BR Gray fonnte den Chron nicht: bei 
baupten. Die bis zum Blutdurfte bigott⸗ Fathofifche 
Marie, Heinrichs VIIE. und Catharinens v. Arago⸗ 
nien Tochter, befiegte Northumberlands Partey, und 
ließ ihn, Johannen und ihren Gemal hinrichten. Sie 
vermaͤhlte ſich 1554 an Philipp IT, und nahm, mit 
Berluft von Ealaig, Antheil an feinem Kriege mit 
Frankreich. Sie ft. 1558: Ihre Schwefter Eliſa⸗ 
beth, Anne Boleyns Tochter, folgte ihr. Dieſe Prin⸗ 
zeſſinn war eine der größten Regentinnen, ſtaatsklug, 
weife in der Wahl ihrer Beamten, nie regiert von ih⸗ 
ven Lieblingen , ftandhaft in Gefahren, ſparſam, und 
mit großer Einfiht um das Wopl- ihrer Unterthanen 
bemüht, dabey herrſchſuͤchtig bis zur Grauſamkeit, 
verftellt, und noch im Alter ausſchweifend. Sie zog 
ih glüdlih aus allen Gefahren, die ihr häufige: 
Verſchwoͤrungen der Gegenpartey, groͤßten Thalg 
Katholiken, bereiteten, und gab, bey einer weifen Eins 
miſchung in die franzöfifchen und holländifchen Angele> 
genheiten, ihrem Reiche eine ungemeine innere Stärke; 
Auf dem Throne von Schottland ſaß feit 1542 
Jakobs V. Tochter, die ſchoͤne, witzige, verbuhlte 
Maria, die auch Anſpruch auf den engliſchen Thron - 
machte. Sie mar zuerft vermähft an Franz II., K. v. 
— und darauf an den Lord Darnley, 1565) 
t verlor ihre Liebe, die fie dem Gr. Bothwell gab. 
Darnley wurde umgebracht ; und es ift ſchwer auszu⸗ 
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mitteln, wie viel Antheil ſie und Bothwell an der That 
gehabt haben. Da ſie ihren Liebhaber heyrathete, ſo 
empoͤrte ſich ihr Reich gegen ſie. Sie mußte die Krone 
an ihren unmuͤndigen Sohn, Jakob VI., abtreten, und 
entfloh zu der K. Eliſabeth, 1568, die fie aber in einer 
— langen Gefangenfchaft hielt. Man beſchuldigte ſie ei⸗ 
nes Antheils an verſchiedenen Verſchwoͤrungen, und 
klagte ſie an, bey der letzten, von den Prieſtern Gil⸗ 
bert und Hodgeſon angeſtifteten. Sie wurde ein Opfer 
des weiblichen Haſſes der K. Eliſabeth, und, nach ei: 
nem Ausſpruche des Parlements, hingerichtet, 2687. 
Philipp II. war von Eliſabeth auf mehrere Art belei⸗ 
digt. Marie hatte ihm ihr Recht auf die engliſche 
Krone abgetreten. Er rüftete gegen ſie und zur Be— 
zwingung der Riederlande eine große Flotte aus, die 
man die unuͤberwindliche und die große Armada nann⸗ 
te, 1689. Aber fie wurde im Canal von der engli⸗ 
ſchen und holländifchen Flotte völlig geſchlagen, und 
die uͤbrig gebliebenen Schiffe wurden vom Sturme zu 
Grunde gerichtet. : Durch diefe Niederlage wurde der 
Grund zu Spaniens Schwäche gelegt, befonders da 
Stifabetb den Seefrieg mit großem; Berlufie für Spa: 
nien fortfegte, In Irland brach eine algemeine, Schwer 
zu ftilende, Empörung der Katbolifen aus, die Ge⸗ 
legenbeit gab zu. des Gr. Eifer, Lieblings der Königing, 
Hinrichtung, 1601. Eliſabeth ft. 1603. 

Prinz Moritzens Kriegsgluͤck, Spaniens Einmis 
ſchung in die franzoͤſiſchen Angelegenheiten, des H. v. 
Parma Tod, 1592, und die Ungeſchicktheit feiner 
Nachfolger, gaben den vereinigten Niedertanden alle 
Eroberungen der Spanier zuruͤck. Eben fo hatten fie 
außgpordentliches Glück in Oft: Indien. Sie verwars 
fen alle Borfchläge von Spanien, erfannten auch Iſa⸗ 
beiten, Philipps Tochter, und ihren Gemal Albrecht, 
Erzh. v. Deftreih, denen der König die Niederlande 
abgetreten hatte, nicht für ihren Souperain. Spas - 
nien ſah fich endlich gezwungen, einen Waffen: Still: 
ftand bey den Niederländern zu fuchen , der 1609 auf 
zwölf Jahre aefchloflen wurde. Spanien erfannte 
darin die Niederländer für eine unabhängige, ein 
freyes Handlungsrecht befigende, Nation, 


2. Kap. Portugals Bereinig mit Spanien. sog 


4. 3. Portugals Vereinigung mit, Spanien.. 
Auf Emanuelfolgte in Portugal fein Sohn, Jos 
hann III. Große Eroberungen der Portugiefen in., 
Dft: Indien und Anwachs der Handlung. - Aufnahme . 
der Inquifition und. der Jeſuiten in Portugal, wodurch 

‚der Grund zu den nachherigen Unglücsfällen. gelegt 
wurde. Sebaftian, ein fhwärmerifcher Karholıf 
und tollfühner Soldat, folgte feinem Großvater, 1557. 
Krieg gegen Marotos bey einer dortigen Thronftreitigs 
feit. Gebaftian wurde Hey Mcazar. völlig gefchlagen, 
und. angeblich getödtet, 1578. Ihm folgte ſein alter 
Dnfel, Heinrich, mit welchem 1580 dag fönigliche . 
Haus gusging. Philipp II., 8. v. Spanien, Ems 
nuels Tochterſohn, und Anton, H. Ludwigs, Emanus 
els Bruders, natürlicher oder Achter Sohn, ftritten 
unı die Krone. Der H. Heinrich hatte, von Jeſuiten 
verleitet , Philipp den Vorzug gegeben. Anton wur⸗ 
de aus Portugal: getrieben, welches Philipp eroberte, 
Die Unzufriedenheit der Portugiefen mit dem .fpanis 
fchen Joche, und befonders ihr großer Verluſt in: Oſt⸗ 
Indien, unterftügten das. Gerücht, daß Sebaftian nicht 
todt ſey. Drey Betrüger, die fich für Denfelben auss 
gaben, wurden leicht entdedt. Bey einem vierten, 
— 1698 behauptete, bleibt die Wahrheit zwei⸗ 

felha J 


= Drittes Kapitel. 
Religionskfriege in Frankreich. 


J 57 Franz II. Regierung. | 

Yon Heinrihs H. vier Söhnen folgte ihm der an 
Körper und Geift ſchwache Franz Il., 1559. Gein 
Hof war voll |ntriguen. Die verwittwete K., Cathas 
ine v. Medicis, herrſchſuͤchtig, ränfevoll, wollüftig 
und bigott, brachte hauptfächlich das nachherige Un: 
alu über Frankreich, weil fie die Streitigkeiten der. 
Partey anfachte und unterhielt, Durch ihren Bey: 
teitt bemächtigten fich die Prinzen v. Lothringen : Gu: 
fe, Onkel der Königinn, an deren Spige der H. Franz 
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ſtand, aller Gewalt. Sie ihnen zu entreißen, ſtreb⸗ 
ten die Prinzen vom Gebluͤte, Anton v. Bourbon, 
K. v. Navarra, und Ludwig, Pr. v. Condée. Die 
Guiſen ſetzten die Verfolgung der Reformirten, die 
ſchon „unter Heinrich II. heftig war, noch wuͤthender 
fort. Diefe Glaubendgenoijen vereinigten fich alio 
gegen fie mit ‚den. Prinzen vom Geblüte, und ein 
Krieg zwifchen Hofparteyen wurde in einen der ſcheuß⸗ 
lichſten Keligionsfriege verwandelt. An der Spise 
der Reformirten ftand der tapfere Admiral Coligny. 
Aber die’ Entwürfe der Prinzen vom Geblüte mißgluͤck⸗ 
ten; man bemächtigte fich ihrer; und’ der Pr. v. Eons 
de würde hingerichtet feyn, wenn Franz IL: Tod ihn 
nicht gerettet hätte, 1660. 


42. Carls IX. Regierung. 


Earl IX., Franz II. Bruder, war minderjährig, 
und als er Alter wurde, hielt ihn feine Neigung zu 
den Luftbarfeıten von Gefchäften ab. Catharine fuͤhr⸗ 
te während der Minderjährigfeit die Regierung. Aber 
der Connetable v. Montmorency, der 9. Kranz v. Gui⸗ 
fe, und der Marſchall v. St. Andre fchloffen unter fich 
ein Triumvirat; nahmen, dem Namen nach, den 
8. Anton in daflelbe: auf; und riffen alle Gewalt an ſich. 
Cathari ne vereinigte fich gegen fie mit den Reformir⸗ 
ten, die dadurch eine befchränfte Religionsfreppeit ers 
bielten, 1562. , Erſter Religions: oder Hugenottens 
Krieg, über den blutigen Streit zu Vaſſi. In dem 
felben .büßten der 8. Anton v. Navarra, der Marſch. 
v. St. Andre und der H. Kranz v. Guiſe ihr Leben ein. 
Friede zum Vortheile der Reformirten, 1563. Zwey⸗— 
ter Krieg über das Edict von Rouflillon, 1565. Der 
Conn. Montinorency blieb. Kurzer Friede, 1568. 
Dritter Krieg, 1568. Treffen bey Jarnak. Tod des 
Pr. dv. Conde, 1569. Koligny ftellte die Pr. Heinrich 
von Conde, und Heinrich von Bearn, Antons und 
Johannens, K. v. Navarra, Sohn, an die Spige der 
Meformirten. Sriede zu St. Germain en faye, wor— 
in den Reformirten ausgedehntere Religionsfrepheit 
und Seftungen zu Sicherheitspkisen gegeben, und eis 


— 
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ne Vermaͤhlung zwiſchen Heinrich v. Bearn und Mar; 
garethen, Carls Schweſter, feſt geſetzt wurde, 1570. 
Als wegen dieſer Vermaͤhlung der Adm. v. Coligny 
und viele vornehme Reformirte in Paris waren, ſo 
überfiel man fie am Bartholomaͤus-Tage 1572, und 
ermordete viele Taufenide von ihnen..; Mannennt dies 
fe entfeglihe That, die Rom feyerlich heiligte, die 
Pariſer Bluthochzeit. Sie Half der Fatholifchen Par⸗ 
tey. wenig, da die Reformirten Rochelle glücklich vers 
theidigten. Friede unter. den vorigen. Bedingungen, 
3573. Earl ft. 1574, mit einem Gefühle, das in der 
Geſchichte ifolirt ſteht. 


| 9. 3. Heinrichs, III. Regierung, 
Heinrich III., Carls Bruder, war zum Könige 
von Polen erwaͤhlt. Er entlief dieſem Throne, um 
den franzöfifchen zu befteigen. Die Bolitifer, eine 
Partey des vierten Bruders, H. Franz v. Alengon, 
vereinigten fich mit den Reformirten, an deren Spiße 
Heintih v. Bearn, nun K. v. Navarra, fand. Kries 
de, worin den Reformirten die Aufnahme in die Pars 
kemente bemilligt wird, 1596. Bündniß der h. Ligue, 
1576, und zwey Furze Kriege, 1578 und 1580. Gaͤnz⸗ 
liche Veränderung der Dinge, als der legte Bruder 
des Königs, der H. Franz v. Anjou, ſtarb, und der 
reformiete 8. Heinrich vꝛ Navarra dadurch der ‚nächz 
fte Thronerbe wurde, 1584. Der alte Sardinal, Cart 
v. Bourbon, wurde von der fatholifchen Partey da⸗ 
zu ernannt. Abermaliger Krieg, 1586. "Die Guifen 
machten Plane, fich des Throns zu bemächtigen, und 
der K. Philipp. II. erwarb für feine Tochter Iſabelle 
in gleicher Abficht eine Partey, wozu befonders, die 
wütbende Ligue des ſeize in Paris trat, 1586. 
Heinrichs v. Navarra Sieg bey Coutras, 1587. Bars 
risaden : Gefecht in Paris, 1588. Berfammlung der 
algemeinen Stände zu Blois, 1588. :- Heinrich III. 
lıeß den 9. Heinrich und den Eard. v. Guiſe daſelbſt 
umbringen. Ihr Bruder, der H. v. Mayenne, er: 
regte gegen ihn einen algemeinen Aufftand. Catha⸗ 
rine v. Medicis ft, 1589. Heinrich III. vereinigte ih 


X 


ıgten May 1610. 
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mit dein:R:'v. Navarra, und ruͤckte mit iHm vor Pa⸗ 
ris. Daſelbſt wurde er von Jac. Element, "einem 

Mönche „ ermordet, am erften Aug. 1589.” 

4.4. Heinrich IV. . 
Heinrich IV., Stifter der bourbonifhen F 

milie, war ein tapferer „ arbeitfamer ‚für das Wohl 
feiner Unterthanen höchft forgfältiger ; ſparſamer und 
weiſer Regent; mit einem edein, offenen, voll, alle 
Menfchen ſelbſt feine em umfaflenden, Wohlwol⸗ 
leng; nur. oft zu leichtfinnig handeind, megen feiner 
Neigung für dag weibliche Geflecht. Seine Feinde. 
wandten alle Kräfte an, ihm die Krone zu entziehen, 
aber fie waren in zu viele Parteyen getheilt und zu 
uneinig.cıDer unter dem Namen: Earl X., zum Kd⸗ 
nige ausgerufene alte Cardinal ft. 1590. Heinrichs 


Sieg bey Arques, ar und bey Jvry, 1590. Eine 
€ 


fpanifcbe Armee unter dem Commando des tapfern H. 
Alerander v. Parma trieb ihn von Paris ab, 1592: 
Uebergang des Königs zur Fatholifchen Religion, der 
nothwendig war. Almälige Unterwerfung der Ober 
bäupter der: Ligue und Beruhigung des Reichs. Die - 


‚"Meformirten erhielten Religionsfreyheit, durch. das, 


nicht weife abgefaßte, Ediet von Nantes, 1598. Vor⸗ 
theilhafter Friede ımit Spanien. zu Vervins, 21598. 
Heintih gab feinem Reiche, mit enftand feines gro⸗ 
ben Minifters, des H. v. Suͤlly, Wohlftand und ins 
nere Kräfte, wofür feine Unterthanen, beſonders feine 
Großen, nicht Danfbar genug. waren. Unmoͤglich aus⸗ 
zuführen war der Gedanfe, Europa in einen feſt ver⸗ 
bundenen chriftlihen Staatskoͤrper zu vereinigen. Beſ⸗ 


- fer berechnet war der Plan, "dad: Haus Deftreidy zw 


demüthigen. : Die Gelegenheit ,. welche der eleviſche 
Erbſchaftsſtreit gab, war ſchon ergriffen, als dieſer 
portrefliche König von Ravaillae ermordet wurde, am 

“ j aM 35; ven Yan 


« 
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0000 Viertes, Kapitel, | 
Begebenheiten des Nordens u. Dfteng, 
J. 1. Daͤnemark. 

Friedrich I. bekam den abgeſetzten K. Chriſtian 
II. gefangen, als er Norwegen angriff, 1531, (er 
ſt. 1559.) Mit Norwegen wurde abermals eine ewige 
Vereinigung geſchloſſen. Friedrich ft. 1543. Die katholi— 
ſche Geiſtlichkeit hinderte eine Zeit lang die Thronbeſtei— 
gung feines lutheriſchen Sohnes, Chriſtians II. 
Aber ben den Planen der Hanfe, ſich zum Meifter von 
Dänemark zu machen, fiegte die lutherifche Partey 


. für ihn, 1554, und Norwegen, dag den Kurf. v.d. 


Pfalz, Friedrich II, zum Könige wählen wollte, wur: 
de mit Gewalt bejwungen, 1536. Dieſer mweife Re: 
gent unterdrürfte, bey Vollendung der Reformation, 
die Macht des geiftlihen Standes gleichwohl gar zu 
fehr. Stiftung des holjtein » gottorpifchen Haufes bey 
der Theilung des Königs mit feinen Brüdern, durch 
den H. Adolf, 1544. Friedrich TI. 1559. Bezwin— 


- gung der Ditmarfen, 1559. Kriege wegen Fivland 


mit Schweden, 1663. Gebr vortheilhafter Stettiner 
riede, 1670. Den ftaatöflugen Regenten unter: 
tügte der Reichsrath P. Dre. Chriſtian IV. 


- 1588.. Krieg mit Schweden, 1611. Unglücklicher An: 


theil, den Chriſtian an dem dreyßigjaͤhr. Kriege nahm, 
1625. Abermaliger Krieg mit Schweden aus Eifer— 
ſucht über fein Kriegsgluͤck in diefem Kriege, 1643. 
Die fehnellen Eröberungen der ſchwediſchen Generale 
Zorftenfohn und Horn, und Wrangels Seefieg bey 
Laland, 1644, möthigten Dänemark zu dem böchft 


. verluftoollen Frieden zu Brömfebroe, am 18ten Aug. 


— 


1645. Chriſtian ward irre geführt von dem Reiche s 
Hofmeifter Corfiz Ulfeld. Er ft. 1648. 


| d. 2. Schweden. Ä 
Guſtav J. Waſa fchuf fein Reich durch feine 


weiſen Einrichtungen um, fchadete aber der nachbes 


eigen Ruhe deſſelben durch die großen Apanagen, die 


er feinen Söhnen zweyter Ehe gab. * rich XIV., 
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1560, hatte einige gute Eigenſchaften, war aber ein 
wilder Character, unbeſonnen, tyranniſch und grau— 
fam. Eroberung von Eſthland, 1593. Ungluͤcklicher 
Krieg mit Dänemarf, 1563. Des Koͤnigs grauſames 
und thörichtes Verfahren gab feinen Brüdern Johann 
und Carl Gelegenheit, gegen ihn einen Aufſtand zu 
erregen, worin er gefangen genommen .und feinem 
Bruder Johann die Krone ertheilt wurde, 1568. 
Nachtheiliger Friede mit Daͤnemark zu Stettin, 1570, 
Krieg mit Rußland. Johann ging, verleitet von feiz 
ner Gemalinn Satharine Kaaellona, zu der Fatholi _ 
fhen Religion über, .um feinem Sohne die polniſche 
Krone zu verschaffen. Bey den Bewegungen darüber 
lich er Erich XIV. vergiften, 1578. Tarl und die 
Stände verhinderten die Einfuhrung des Religions 
Syſtems des Könige. Siegsmund, 1592, fein 
Sohn, auch K. v. Polen feit 1587. Friede zu Teufi- 
na, worin Schweden Eſthland gewinnt, 1595. Sieger 
munds Bemühung, die katholiſche Religion in Schwe⸗ 
den einzuführen, ‚brachte ‚einen inneren Krieg hervor, 
1598. Prinz Carl befiegte die föniglide Armee; und 
da der König die Bedingungen des Veraleihs nicht 
‚erfüllte, fo fprachen ihm die Schweden ihre Krone ab, 
und gaben fie-feinem Bruder Carl erblich auf maͤnn— 
liche und weibliche Defcendenten, 1604. "Earl IX. 
nahm glülflichen Antheil an den rufifchen innern 
Streitigkeiten. Krieg mit Dänemarf, bey deſſen Aus⸗ 
bruche Cart ſtirbt, 1611. Guftav HM. Adolf, ein 
weiſer Regent, ein:gefchitfter Generalund ein tugendz 
bafter Mann. Friede mit Dänemark: zu Siördd, 1613. 
Waffen: Stillftand mit Polen, 1614. Friede zu Stolz 
bowa mit Rußland, worin Schweden Kerholm, Ka— 
refen und Ingermanland gewann, und die Rufen 
aanz von der Oſt-See ausgefhloffen wurden, 1617. 
Neuer Krieg mit Polen. Ungeachtet der Kaifer Polen 
Hilfe fandte, fo eroberte Guſtav Livland, und einen 
Theil von Curland und Preußen, welches in dem, von 
Sranfreib 1629 vermittelten, Waffen Stillftande 
ihm aröften Theile verblieb. Er wandte darauf ferz 
ne Waffen gegen Oeſtreich in dem dreyßigjaͤhr. Kriege, 


— 
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und buͤßte fein Heldenleben, am 6ten Nov. 1632, 
bey Lügen ein. Chriftine, feine Tochter, war mins 
derjäheig. .. Die fünf oberften. Reichsbeamten -führten 
die. Regierung bis 1644. Krieg mit Dänemarf und 
Brömfebroer Friede, 1645. Weftphälifcher, hoͤchſt 
gewinnvoller, Friede, 1648. 
ed Ru, | 

JIwan I. Wafiljewis, 1533," legte den 
Hauptgrund zu der erftauntichen Ausdehnung: des rufs 
fifchen Reichs, indem er die; Keiche Caſan, 1552, und 
Aſtracan, 165654, und einen großen Theil von Sibirien, 
1578, eroberte. Unalüclicher Krieg mit Schweden und 
Polen wegen Livland , welches er Polen, 1582, und 
Karelen und Gngermanland Schweden, ‚1583, lafjen 
mußte: Die innere. Regierung. diefes thätigen und 
einfichtstollen, aber böchft graufamen Prinzen hätte 
Rußland eine andere Geftaltigegeben , wenn die fol⸗ 
genden Zerritttungen wicht alles wieder weggenommen 
hätten. : Er-ft.1584.. Feodor, Friede mit Schweden 
zu Teuſina, worin Rußland Karefen und, Ingermans 
land zurück erhoͤlt und Efthland. verliert, 1595. Voͤl⸗ 
lige Unterwerfung Sibiriens 1587. Mit Feodor en⸗ 
digte ſich der rurikiſche maͤnnliche Regenten-Stamm, 
1598. Boris Ghodumow, fein Schwager, wur; 
de Zar durch Wahl. Bey einer ſchrecklichen Hungers⸗ 
noth gab ſich der Moͤnch Griſchka Otrepiew fuͤr Dmi⸗ 
try, Feodors Bruder, aus, den Boris hatte hinrich⸗ 
ten laſſen, und feste ſich nach Boris und deſſen Soh⸗ 
nes, Feodors II., Tode auf den Thron, 1606. Er wur; 
de in einem Aufruhre getoͤdtet, und der Knaͤs Was 
ſilei Schuisfoi zum: Zar gewaͤhlt, 1606. Die 
Molen stellten gegen ihn einen falichen Dmitry auf, 
and er ftarb in pofnifcher Gefangenfchaft. Die Polen 
wollten. den: Prinzen Wiadiitaw, die Schweden. den 
Peinzen Earl Philipp auf den Thron fegen, aber eine 
patriotiſche Partey Ruſſen erwählee Mihael Ro: 
manow, Sohn des Patriarchen Keodor Romanow, 
zum Zar, 1613, welcher dev. Stifter der jegigen Kai: 
ſerfamilie wurde. Jener ee— und zwey an⸗ 
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dere kamen um. Michael, ein guter Regent, beruhig⸗ 
fe das Reich, wenn gleich. die Friedeneſchluͤſſe zu 
Stolbowä, 1617, mit Schweden ‚: und zu Wiasına, 
1634, mit Polen, verluftvoll waren. Er ft.1645. 


A $. 4. Polen. 

—Siegsmund J., 1506, war ein weifer und 
glücklicher Regent. " Die beftändigen Verſuche des 
deutſchen Ordens, ſich der polniſchen Dberhoheit zu 
entziehen, mit unabgebrochenen mnern Streitigkei⸗ 
fen verbunden, endigten ſich mit der völligen Aufhe⸗ 
bung des Ordens in Preußen in dem Frieden zu Era: 
com, in welhem Vor : Preußen :cine poiniſche Provinz 


wurde, und der damalige Grofmeifter, Albrecht, 


Mkgr. v. Brandenburg: Anfpacy, zum erblichen Der: 


- joge von Preußen unter polnifcher Hohert Erfläct wurs 


de, 1525. Verbindung von Mäffovien mit der. Kros 
ne nach Erloͤſchung des piaftifhen. Haufes Dafelbft, 
1526, Er ſt. 1548. Siegsmund IL -Auguft. 
Unter dieſem, feinem Water. gleichenden, Regenten 
erreichte Polen denhöchften Grad feiner Größe: Strei⸗ 
tigkeiten der Schwertbräder unter ſich. Die Angriffe 
der Ruffen, und des Herrenmeifters Gotthard v. Kett⸗ 
ler Neigung für die Reformation ‚bewogen in, Lio⸗ 
land der Krone Polen abzutreten, wogegen’ihm Cur⸗ 
land und Gemgallen als ein. erbliches Herzogthum 
"unter, polniſcher Hoheit gegeben wurden; 156 1. Siegss 
mund II. ft. 1572, ohne Erben. Heinrich, K. 
Heinrichs TI. v. Frankreich Sohn, durch: Wahl. Er 
entwich, unzufrieden und. heimlich, aus Polen, als er 
8. dv. Sranfreih wurde,'15-4. Stephan Batos 
vi, 5.9. Siebenbürgen, Gemal der Schwefter Siegs⸗ 
munds IT., Une, ein vorzüglicher Regent. : Vortheil⸗ 


hafter⸗ Friede mit: Rußland, 1582. Er ft. 1587. 


Siegsmund IM, Catharinens, Siegsmunds IL. 
Schweſter, und Johanns, K. v. Schweden „Sohn, 
ein wenig geſchickter Regent. Krieg mit Schtveden wer 
gen Slegamunds Abſetzung, 1556. Krieg. mit Ruf 
land, in den dmitryſchen Unruhen. Er ſt. 1632. Wta: 


diflaw IV., ein guter⸗Regent. Gewinmvoller: Stier - 
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de mit Rußland zu Wiasma, 1634. — mit der 
Pforte 1633 und 1634. Er ſt. 1648. 
9. 5. Das osmaniſche Reich. 

Unter Sie. II. erreichte dag o8manife 
Reich die Höchfte Stufe feiner Größe, 1519: Gluͤck⸗ 
‚ Sicher Krieg in Ungern, und vergebliche Belagerung 
von Wien, 1529. Eroberung der Inſel Rhodus von 
den Johanniter⸗ Rittern, 1522, denen Carl V. Mals 
ta gab, Krieg mit Perfien, 1554. Seinen Ruhm 
theilte fein Groß: Weſſir Jbrahim Soliman. Er fi: 
1566. Selim II. Eroberung der Inſel Cypern von 
den Benetianern, 1571. -Große Allianz der Mächte . 
am mittelländifchen Meere gegen die-Türfen; Yuan 
d' Auftria erfocht 157 1 bey Lepanto einen großen See⸗ 
ſieg, der ohne Folgen blieb. Mur ad II. 1574. 
Krieg gegen die Perfer, 1576, und in Ungern, 1587; 
Anfang des Verfalles des osmanifchen Reichd unter 
den Sultanen: Muhämmed III. 1595; Achmed I. 
16035 Muftafa I. 16175 Dsman IL. 1618; Muftafa 
h abermals 1622; Murad IV. 1623; Ibrahim 1640) 

. 164 —* 


Fuͤnftes Kapitel. 


Geſchichte von Deutſchland. Veranlaſ⸗— 
fungen zum dreyßigjahr. Kriege. 


4. 1. Ferdinand I. Maximilian IL | 
Fert dinand I. verfuhr als Kaiſer, 1556, gegen 
die Proteſtanten ſehr tolerant. Aufnahme der Jeſui—⸗ 
ten, 1563. Ein wichtiger Handel entſtand aus der 
Ermordung des B. v. Wirzburg, v. Zobel, durch W. v. 
Grumbach, 1558. Ferdin. ft. 1564. Marimilian II. 
jeigte große Geneigthei gegen die proteftantifche Reitz 
gion. Der H. Koh. Friedrich IT. v. Gotha wurde in dıe 
——ãùn — Haͤndel verflochten, 1567, die ihm 
eine acht und zwanzigjährige Gefangenſchaft in Wien 
uzogen. Er ft. 1595, Erſter Krieg mit den Tuͤrken 
über Siebenbürgen, 1566. Zweoter Krieg, 171% 
Der weiſe und thätige Marimilian 11. ft. 1576. -.- 
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Die Regierung des forglofen , bloß mit Alchemie 
und Aftronomie fich befchäftigenden, Rudolfs U. 
legte den Grund zu dem dreyfigjahr. Kriege... Folgen: 
de Vorfälle brachten die erbitterten Gemuͤther der fi 
felbft überfaffenen Parteyen einem völligen Bruche 
immer näher: a. Die Streitigfeiten uber die Mas 
giftratur in Yafen, 1580; b. die Streitigkeiten über 
den Kalender, 1582; -c. Die Abfegung des Kurf, 
Gebhard v. Coͤln, wegen feiner Abficht , das Stift zu 
reformiren, 15975 d. die Streitigfeit über das Big: 
thum Etrasburg, 15925 e. die Achtserflärung der 
Stadt Donauwerth, 1606, und die Eroberung Der: 
felben von dem H. v. Baiern, Maprimilian, 1607 5 
f. dag partegifche Verfahren des Reichs-Kammerge— 
richte und Reichs : Hofraths gegen die Proteftanten; 
g. die gegenfeitige Bedrüdfung der Untertbanen, die 
nicht der Religion des Landesberren zugethan waren; 
h. die gegen den geiftlihen Vorbehalt laufenden Ge: 
culariſirungen geiftlicher Guter., Da die Proteftanten 
auf den Reichstagen nicht gehört wurden, fo ſchloſſen 
fie eine Union zu Heidelberg , 1603. In einem 1591 
mit den Türken über Siebenbürgen entftandenen Krie⸗ 
ge fchlugen die Proteſtanten die Hilfe ab, und Die 
katholiſchen Stände bemilliaten fie, 1603. Eine neue 
Union ſchloſſen die, Proteſtanten 1610 zu Halle in 
Schwaben, und ernannten den Kurf. Friedrich v. d. 
Pfalz zum Dberhaupte, und den 8. Ehriftian v. Ans 
balt: Deffau zum General. Die Katholifen ſchloſſen 
dagegen eine Ligue, an deren Spige der H. Marimis 
lian v. Baiern ftand, 1610. Heinrich IV., K. v. Frank: 
reih, und Pr. Morig v. Dranien brachten die Gemüs 
tker noch mebr auf. Mittelbar hatten auf das Ganz 
ze Einfluß: die Streitigkeiten der Häuſer Heflen : Cafs 
fel und Darmftadt über die marburgiſche Erbfchaft, 
1604; und die Streitigkeiten über die Succeflion des 
legten 9. v. Jülib, Berg, Steve, Marf w.f. w. zwi: 
fhen den beyden fachfifhen Haufern, Kur: Branden: 
burg, Pfalz: Heuburg u. a., 1609, toben fich Bran⸗ 
denburg und Malz: Neuburg fogleich in den Befig 
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dieſer Länder festen, und Bon Frankreich und den Nie 
derlanden darin, gegen den von dem Kaifer verſuch⸗ 
ten Sequefter , geihugt wurden, ı610. In dem oͤſt⸗ 
reichiſchen Haufe felbft herrſchten heftige Streitigfiz 
ten. Matthias, des Kaiferd Bruder, den die -eifrigen 
Katholifen gern von der Succeſſion ausſchließen woll⸗ 
ten, zwangeihn, mit Hilfe der proteſtantiſchen Unter: 
thanen im Deftreichifchen, im 1608 Ungern und’ Deit- 
reich, und 1611 Böhmen abzutreten. Die Proteſtan⸗ 
ten dafelbft erhielten neue Beftätigung der Religions: 
freyheiten, die. Böhmen und Schlefier duch, Majes 
ftäts- Briefe. Rudolf ft.. 1612. | 


4. 3. Matthias: 

Matthias zeigte gleichfalls wenig Weisheit in 
der Fritifchen Lage der deutfchen Angelegenheiten. Eis 
ne fpanifche Armee unterftügte den Pfalzgr. Wolfgang 
Wilhelm, als er Fatholifch geworden war, 1613, und 
eine niederländifche den Kurf. v. Brandenburg, Joh. 
Giegsmund als er reformirt wurde, auf das Fräftig- 
fie. Die Bedrüdungen der Proteftanten in Böhmen 
brachten den: dreyßigjähr. Krieg zum Ausbruche. 


Sechstes Kapitel... 

Der dreyßigjährige Krieg. 
| 4. 1. Lage der Dinge in Europ. 2 

Die beyden „ bisher gegen einander Kaltfinn hegem- 
den, öftreichifehen Häufer waren durch die Vermirt⸗ 
lung der Sefuiten, und in der Hofnung, daß fie ver⸗ 
bunden ihre beyderfeitigen Abfichten ausführen Fönnz 
ten, mit einander ausgeſoͤhnt. Spanien wollte Die 
Hiederlande wieder erobern; Oeſtreich in’ Deutſch⸗ 
land die proteftantifche Religion unterdrücken, und 
fid dadurch den Weg zu mehrerer Uneingefchränft: 
heit bahnen. Nicht der fchläfrige und tolerante Mat: 
thias, fondern der ganz von Jeſuiten geleitete, bis zur 
Sreulofigfeit und Blutgier intolerante, Erzh. Ferdi⸗ 
nand dv. Steyermark wurde zum Werkzeuge hierzu bes 
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ſtimmt. Ihm wurde deßwegen die Succeſſion in den 
Ländern der deutſchen Linie übertragen, und die übris 
‚gen Agnaten thaten darauf Verzicht, 1617, 1618: 
Die Page der Angelegenheiten ſchien den Plan zu. ber 
günftigen. + Heinrih IV. und Eliſabeth waren todt; 
Frankreich war voll innerer Unruben, und Jakob L. K. 
v. England, wenig furchtbar; Schweden mit dem pob 
nifchen Kriege befchäftigt, und Dänemark allein zu 
ſchwach; die Proteftanten waren ſchlecht gerüftet, und 
unter fich über die jülichfche Erbſchaftsfache und Durch 
den heftigen Relioionshaß zwifchen den Lutheranern und 
Reformirten getrennt und uneinig; Diefes galt bes 
fonders von Sachfen, welches, nebft Brandenburg, 
feinen Theil an der Union nahm. Die Union bedeutete. 
überhaupt wenig, und ihr Oberhaupt, der Kurf. Frie⸗ 
drich, war ein unerfahrner, dem Vergnuͤgen ergebe⸗ 
ner Herr, der H. Maximilian hingegen ſtaatsklug, 
arbeitſam, thaͤtig und ſparſam. Die Katholiken wa⸗ 
ren feft unter ſich verbunden, und hatten an Spanien 
einen mächtigen und reichen Allürten. 


b. 2. Erfie Periode. Ausbruch des Krieges, | 


Die Böhmen befchwerten ſich vergeblich über die 
Uebertretung des Majeftäts s Briefes, Dey- Streitigs 
feiten über-die Kirhenbaue zu Kfoftergrab und Braus 
nau drangen die Utraquilten auf dag Schloß zu Prag, 
warfen die Faiferlichen Räthe aus dem Fenſier, am 
23ften May 1618, ordneten eine Yandesregierung, 
jagten die Fefuiten aus dem Reihe, mwarben Trups. 
pen und machten den Anfang mit den Seindfeligfeiten. 
K. Matthias ernftlicher Wunſch, den Krieden zu-cchak 

‚ten, mwurde von der ferdinandifcben Partey vereitelt. 
Den Böhmen ſchickten proteftantifche Sürften, unter 
der Anführung des tapfern Grafen Ernft v. Mank: 
feld, Hilfe, Schleſien und die Lauſitz erflärten fich fire 
fie; und als fie ins Deftreichifhe einbrachen ‚ fo ver: 
breitete ſich der Aufftand über den größten Theil dies 
fer Länder. Matthias it. am Sſten März ı619. Fer⸗ 
Dinands, ſeines Nachfolgers, Stellung wurde bedenf: 
lich, als die Böhmen unter dem Gr. v. ‚Thurn vor 
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> Wien rückten.‘ ° Bucquoi’8 Sieg über Mansfeld, am 
oten Jun. , befrepete ihn. - Zwar; jegten die Böhmen 
ihn ab, und wählten Friedrich, Kurf. v. d. Pfalz; 
zum Könige , am 2+ften Aug. , und Schleſien, Maͤh⸗ 
ren und die Lauſitz folgten dieſem Beyſpiele: aber am 
2dften Aug. wurde -Kerdinand IE zum römifchen 
Kaifer erwaͤhlt. Friedrich hatte feinen auswärtigen 
Beyſtand, außer die ſchwache Union und Gabor 
Bethlen, 5. v. Siebenbürgen, der in Ungern eins 
brach, 1619 Gelbft fein Schwiegervater, Jakob J., 
K, vd. England, leiftete ihm Feine Hilfe. - Auch bewies 
Friedrich. durch ein völlig fehlerbaftes Verfahren , wie 
weniger gefchieft fey, ſich durch eigne Kräfte zu. helfen. 
Ferdinand war mit dem Kurf. Joh. Georg v. Sach⸗ 
fen, dem 9. v. Baiern und der Ligue allürt. Die Unis 
on ging einen Reutralitäts: Vertrag ein. . Joh. Ger 
org eroberte die Lauſitz; die Spanier befegten die Uns 
ter: Pfalz; Magımilian zwang zuerft die Deftreicher zums 
Gehorfam, ſchlug darauf die böhmifhe Armee un: 
ter dem F. Ehriftian v. Anhalt auf dem weißen Berge 
vor Prag, am sten Nov., vollig, und.eroberte Boͤh⸗ 
men und Mähren. Diele Länder wurden außerjt ftrens 
ge behandelt , der Kurfürft und feine Bundesgenoffen 
in die Acht erflärt, und ihnen ihre Länder abgefpros 
- ben. Die Union ging aus einander. Bethlen wurde 
durch einen vortheilhbaften Frieden abgefauft, 162: 


4. 3. Zweyte Per. Ausbreitung: des Krieges in — | 
Allein ftand jegt'noch gegen den Kaifer, nis 

en und die Ligue inden Waffen.der Gr, Ernft v. Mans⸗ 
feld ‚ einer der größten Feldherren, voll unerfchöpflis 
er Hilfsmittel. Gegen ihn.focht der gleichfalis: vors 
treflihe baierifche General J. Tzerclas v. Tilly. Noch 
ergriffen für Sriedrich die Wafen H. Ehriftian v. Braun⸗ 
ſchweig, Adminiſtrator von DB. Halberftadt, und Ges 
org Friedrich, Mfgr. v. Baden: Durlad. Ihre uns 
bezahlten Armeen lebten vom Raube; Ehriftian m 
Meftphalen, die andern Benden am Rhein. Tilly 
war überall ihr Sieger. Um die fruchtloſen Unters 
bandlungen mit dem Kaifer zu esleichtern, entließ ſic 
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tedrich aus feinen Dienften. Sie fchlugen ſich bes 

leury durch und gingen nah Holland. Die Kur wur⸗ 
de FZriedrih genommen, und dem 9. v. Baiern bey⸗ 
gelegt, 1623. . Sachfen behielt die Laufig. unterpfands 
fi, 1624. Einige Bewegungen im nieder s fächfifchen 
Kreife, und ein neuer, bald geendigter. Friedensbruch 
Gabor Bethlens, 1624, waren ohne Kolgen. 


$. 4. Dritte Per. Dänemark nimmt Antheil an dem Kriege. 
Drer Kaiſer blieb in den Waffen; fprach Heffens 
Caſſel die marburgifche Erbſchaft, Baden: Durlach 
die Erbfolge in Baden-Baden ab; verwarf alle billi- 
ge Friedensvorſchlaͤge mit Friedrich; und drüdte die 
Proteftanten. Jakob I: wollte jest feinem Schwieger⸗ 
fobne wirklich helfen, und allürte fih mit dem K. 
Chriſtian v. Dänemarf. Da Tilly in Heflen ftand 
und den nieder: fächfifchen Kreis drückte, fo wählte 
derfelbe den König gleichfalls zum Kreisoberften, 1625. 
. Ehriftian und der Gr. von Mansfeld vereinigten 
ih. mit ihm. Aber die faiferlichen Waffen behielten 
die Dberhand. Der. große Faijerliche General, Als 
brecht v. Wallenftein, fchlug den Gr. von Mangfeld 
bey der Deflauer Brüde, am 25ften April 1626. 9. 
Ehriftian ftarb, als er mit gutem Glüde in Weſt⸗ 
phalen foht, am 6ten May; der König wurde von 
Tilly bey Lutter am Barenberge völlig gefchlagen, 
am 27ften Aug.; und der ganze nieder= fächfiiche Kreis 
wurde befegt. Ein Aufftand m den öftreichifchen Laͤn⸗ 
dern , und ein neuer Einbruch. des F. Gabor Bethlen 
in Ungern, zu dem der Gr. von Mangfeld dur 
‚  Schlefien gedrungen war, hatten wenig Erfolg. Beth⸗ 
len machte Friede, 1627, und der Gr. von Man 
feld ft. am 3often Nov. 1626. —. Deftreich glaubte 
jetzt der Erreichung feiner Abfichten nahe zu fepn. 
Es drüdte die befegten Länder durch die wallenſteini⸗ 
ſche Armee fürchterlich; ließ Kerdinands Sohn, Leos 
pold Wilhelm, die A. Hersfeld, das B. Halberftadt, 
das Erzb. Magdeburg, und endlich auch Bremen ge 
ben; erflärte die H. von Mecklenburg in die Act, 
gab ihr Land und ihren Zitel dem G. Wallenftein, 1628, 


— 
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der außerdem H. von Friedland und Sagan war, 
und wollte fi mit Hilfe der: Hanfe: Städte zum 
Herrn von.der, Dft: See machen, weßwegen Wallen- 
ftein Straffund, aber vergeblih, belagerte, 1628. - 
Um Baiern: in Deftreich8 Intereſſe zu erhalten , wur⸗ 
de ihm die Ober: Pfalz eigenthümlich uͤberlaſſen, und 
die Kurwuͤrde erblich auf alle feine Nachfommen ers 
theilt. Endlich’ gefhah der harte, ſchon lange ents 
worfene, Schlag, durch Publicirung eines Reftitus 
tiong: Edictd, am 6ten May 1629, durch weiches 
den Keformirten die Religionsübung in Deutfchland 
völlig unterfagt, und den Lutheranern auferlegt wurs 
de, alle feit dem paffauifchen Vertrage eingezogene 
oder in Befig aenommene mittelbare ‘oder unmittels 
bare Stifter zu rMtituiren. Die Execution erfolgte 
fogleih, wo die Faiferliche Armee ftand. Die Folgen 
davon waren für dem Faiferlihen Hof widrig. Die 
Proteftanten wurden zur Außerften Gegenmwehr ge⸗ 
noͤthigt ſelbſt Sachfen, das durch das Reftitutiong s 
Edict Hart getroffen wurde. Aber auch die fatholi: 
fhen Stände und befonders Baiern fühlten ihe Uns 
recht, dem Kaifer zu einer Gewalt geholfen zu haben, 
deren Stärke er fie ſelbſt fühlen ließ, und machten 
Dagegen Borfehrungen. Dem faiferlichen Hofe, und 
fersft Wallenfteinen, war auswaͤrtiger Sriede zur Erz 
reichung ihrer Abfichten. in Deutfchland nothiwendig. - 
Man fchloß denfelden alfo mit Dänemark zu Luͤbek 

am ı2ten May 1629, und gab dem Könige alle ihm . 
mweggenommene Länder gegen das Verſprechen zurück, 
Daß er fich nicht- ferner in Deutfchlands Angelegens 
beiten mifihen wolle, Wallenftein behielt Mecklen: 
burg. Die deutſchen Stände haften in ihm. den hart— 
berzigen, die efuiten und Epanier' den geraden 
Mann. Alle drangen auf feine, und die erftern auf 
die Abdanfung eines Theild.der Armee, zu einer Zeit, 
da fie fehon vorher durch, den Polen gegen die Schwe⸗ 
den, und den Epaniern in Stalien gegen die Franz 
zofen zu Hilfe gefandte Corps geſchwaͤcht und- ein 
neuer Feind gegen Deftreich aufgetreten war. Der 
Saifer mwilligte in beydes auf dem Kurfuͤrſten-Tage am 


— 
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Zten 1630, und konnte gleichwohl die Wahl ſei⸗ 
nes Sohnes zum roͤmiſchen Koͤnige nicht erhalten. 


4. 5. Vierte Per. Guſtav Ad. rettet Deutſchl. Conſtitution 


Der Anwachs der oͤſtreichiſchen Macht erregte 
Frankreichs und Schwedens Eiferſucht, und Oeſt⸗ 
reich gab Guſtav Adolf viele Urſachen zu Beſchwer⸗ 
den. Nach geſchloſſenem Waffen-Stillſtande mit Po⸗ 
len wandte er, damals ohne irgend einen eigentli— 
hen Alliirten, feine Waffen gegen Deutſchlands Uns 
terdruͤcker, landete am 24ſten Jun. 1630 auf der In⸗ 
ſel Ruͤden, und reinigte Pommern und Mecklenbürg 
von den Feinden. Erſt 1631 ſchloß er mit Frankreich 
einen. Subſidien-Tractat. Sachſens Iniriguen vers 
hinderten es, daß die deutſchen proteſtantiſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde, außer Pommern‘, ſich nicht mit ihm verban⸗ 
den, ob fie aleich auf dem Leipziger Convente am 
Sten Febr. beſchloſſen, Gewalt mit Gewalt. zu vertreis 
ben. - Der König zwang Brandenburg dazu, am er: 
ſten Jun.; Wilhelm V., Logr. v. Heflen s Eaffel, that 
es freywillig, am ıcten Aug.; und Sachfen wurde 
endlich durch die feindfiche Behandlung von kaiſerli— 
cher Seite ungern dazu bewogen, am erften Sept. Erz 
oberung und Zerftörung. der St. Magdeburg von Til 
Iy, am ıoten May. Guftavs Sieg bey Breitenfeld, 
unmeit Leipzig, über Tilly ; am ten. Sept., wodurch 
Deftreih den Gewinn eincs zwölfjährigen. Krieges ver⸗ 
lor. Der König drang in daß ınnere Deutfchland big | 
an den Rhein; die Sachfen brachen in Böhmen «ein, 
ohne, aus Eiferfucht gegen Schweden, ihren Woffen 
Nachdruck zu. geben. Wallenftein übernahm, unter 
für den Kaifer -fehr harten Bedingungen, das Coms 
mando twieder, und jagte die Sachſen aus Böhmen, 
1632.. Der König brach in-Baiern ein. Gefecht am 
ech, wo_Tılly fein Leben einbäßte, am ıoten Apr, 
MWallenftein hielt den König auf, und brach darauf in 
Sachſen ein. Treffen bey Lügen, am erften Nov, 
in welchem der große Guſtav Adolf fein Leben verlor, 
und Wallenſtein von den Schweden, unter dem H. Bern⸗ 
hard v. Weimar, gefchlagen wurde. Der einfichtsvolle 
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ſchwediſche Reichskanzler Axel Orenſtierna überwand 
die Schwierigkeiten‘, die beſonders Sachſens Geſin⸗ 
nungen hervor brachten, ſo daß fein Alliirter von der 
ſchwediſchen Partey abtrat. Die ſchwediſche Atmee 
war bey der Verbreitung des Krieges durch faſt ganz 
Deutſchland allenthalben gluͤcklich. Oeſtreichs Gefahr 
war; defto: größer, da Wallenſtein den Eroberungen 
der. Feinde feinen Widerftand entgegen: feste,‘ und, 
wie der Faiferlihe Hof behauptete, eine Verſchwoͤ⸗ 
rung’machte, ſich mit den Feinden zu verbinden." Fer⸗ 
dinand ließ Ihn deßwegen ohne gerichtliche Unterfus 
hang zu Eger ermorden: am, zöften Febr. 1634. 
4. 6. Günfte Per, Wechrlfeitiges Glück. 

Das Glück kehrte zu den -öftreichifchen Waffen 
zurüd.i2" Sieg der Faifertichen Armee unter. dem Erzh. 
Ferdinand und dem Gen. Gallas überden Hvon Wei: 
mar beyPördlingen, am 4tenSept. 1634. Die Schwe⸗ 
den wurden aus ihren meiſten Eroberungen getrieben. 
Sachſen machte mit dem. Kaiſer Srieden zu Prag, 
am roten May 1635, in: welchem. dad Reſtitutions⸗ 
Edict auf vierzig. Jahre aufgehoben , und. die Lauſitz 
an daſſelbe erblich ‚abgetreten wurde. Es wandte 
feine Waffen bald darauf gegen Schweden, am-2ten 
Det. Frankreich ſchickte den Schweden eine Hilfs: 
Armee und kuͤndigte Spanien den Krieg an, am zgten 
May. Weil Schweden, nach abgelaufenem Waffen⸗ 
Stillſtande in Polen, eine Armee dahin ſenden muß⸗ 
te, ſo wurde ſeine Armee bis Pommern zuruͤck ge⸗ 
trieben, und. die meiftensproteftantifchen Stände nah⸗ 
men den Prager Frieden an, Aber Sranfreich ‚ver: 
mittelte einen neuen Waffen » Stillftand in Polen, 
am 7ten Dct., und die fehmedischen Waffen erhielten 
bald neue" Vortheile. Banners Sieg bey Wirftoch, 
am 24ſten Sept,’ gab aͤhnen wieder die völlige Ober: 
Hand. :Deutfchlands Elend. Hatte Damals die. Höchite 
Stufe erreicht, und ‚Hunger und Peft wütheten in 
demfelben auf das ſchrecklichſte. Ferdinand I. ft. 
am: ı5ten Febr. 1637. Ihm folgte fein Sohn, Fer: 
dvinandstlk, Auf feinen Thronen und. in ſeinen 
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Srundfägen. Die Schweden zeigten nach des legten 
Herzogs. v. Pommern, Bogeflams XIV., Tode, am 
Joten März 1637, ihren: Plan, fich diefes Land zus 
eigen zu wollen, deutlich, und gaben nicht zu, daß 
- Brandenburg, dem es, nach Crbverträgen, hätte zus 
fallen müflen, davon Beſitz nehmen durfte. Ballas 
batte anfangs überBannern, darauf Diefer über ihn 
die Dberband. Er fehlug die Kaiferlichen und Sach 
fen bey Chemnig, am 4ten Apr. 1639, und brad 
in Beiern ein. Der H. von Weimar focht gegen den 
tapfern General Joh. von Werthain Rhein anfangs 
zweifelhaft, und. fchlug: darauf die Feinde, 1637 und 
1638 , viermal hinter einander. Sein Plan, ih am 
Rhein ein Fürftenthun zu erobern, beförderte vie; 
leicht femen Tod, am ıöten Jul. 1639. Seine Ars 
mee und feine großen Eroberungen exhielt Frankreich. 
Die Schweden wurden aus Boͤhmen getrieben‘, 1640. 
Reichstag zu Regensburg, der erfte ſeit 1613, ohne 
Wirkung: Tod des durch feinen Minifter, den Gr. 
von Schwarzenberg, an den Faiferlichen Hof verfauf: 
ten Kurf. v. Brandenburg, ‚Georg Wilhelm, am 
zıften Nov. 1640. Er hatte feinen Sohn , den gtos 
Hen Friedrich Wilhelm, zum Nachfolger, der fich fo: 
“gleich mit Seftigfeit auf die ſchwediſche Seife wandte. 
zu gleicher Zeit trafen Spanien Ungtücsfälle, die es 

ußerſt ſchwaͤchten. Mißlungener und verluſtvoller 
Winterzug der ſchwediſchen und franzoͤſiſchen Armee, 
am Regensburg und den Reichstag zu uͤberrumpeln, 
1641. Rah Banners Tode. erhielt. über die ſehr ges 
ſchwaͤchte ſchwediſche Armee Leonh. Torfteniohn die 
Anfuͤhrung, dem Deutſchland ſeine letzte Rettung 
dankt. — * ö r j Fr * — * 

6. 7. Sechste Per. Oeſtreich unterliegt voͤllig. 

Die Franzoſen, unter. dem tapfern Guebriant, 
ſchlugen die Kaiſerlichen bey Kempten, am rrten 
Kan. 1642, und machten viele Eroberungen. LTor⸗ 
denſohn brach in Böhmen und Mähren ein. Die 
Saiferlihen, unter dem Erz. Leopold Wilhelm: und 
Picsolomini, trieben ihn wieder nad Sachſen. Aber; 
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malige voͤllige Niederlage der Oeſtreicher bey Brei⸗ 
tenfeld, am 23ſten Oct., von der fie fich nie wieder 
ganz erholten. Torſtenſohn drang wieder in die oͤſt⸗ 
reichiſchen Erblande und ſtreifte bis vor Wien, 1643. 
Hingegen ſtarb Guebriant, und feine Armee wurde 
bey Duttlingen faſt ganz aufgerieben, am 24ften Nov. 
Bey Dimemarfs Friegerifchen Bewegungen ging Tor⸗ 
ftenfohn durch einen vortreflichen, Marſch nah Holz 
ſtein und Juͤtland, welches er beſetzte. Gallas Ars 
anee, Die ihm 1644 nachgefolgt war, wurde bey Juͤ⸗ 
terbof, am 23ften Nov., und Magdeburg, am 23ften 
Der. „aufgerieben. Unterdeffen daß Koͤnigsmark Brez 
men und Verden eroberte, brach Torftenfohn wieder 
‚indie Faiferlichen Pänder, 1645, und Ragoczy F. 
von Siebenbuͤrgen, griff Ungern an Voͤllige Nie⸗ 
derlage der Oeſtreicher bey Jankowitz am 24ften Febr. 
Aber Ragoczy fprang von der Allianz ab, und Rors 
ftenfohns Armee war zu ſchwach, um über die De: 
nau zu geben. Er legte Kranfheits halber das Com⸗ 
mando nieder, und Wrangel führte die Armee zuruͤck, 
4646. Friede mit Dänemarf, am ı3ten Aug. Har⸗ 
er Waffen: Stilljtand, den Sachfen eingeben muß, 
am zrften Yug. ‚Am Rhein hielt Türenne die: Gar 
en im Öleichgewichte. Gr vereinigte fi) mit Wran⸗ 
ein; und Bende zwangen, durch einen Einb ch in 

| Baiern, den Rurfürjten zu einem Waffen⸗Stillſtan⸗ 
de, am ı4ten März 1647. Wrangel fiel wieder in 
Böhmen ein, wurde aber mit. großem Berlufte nach 
Rieder; Sachfen getrieben, al der Kurf. v. Baiern, 
bey großer Unthaͤtigkeit der Franzoſen, von der Mü⸗ 
anz abiprang, am 24ften Sept. Die beyden auur⸗ 
ten Armeen vereinigten jich wieder „nach bengelegter 
gegenfeitiger Unzufriedenheit und. erhaltener ſchwe⸗ 
difcher Berftärfung, unter dem Pfalzgr. Carl Guftav; 
Sie drangen abermals in Baiern ein, 1648, und zuͤch⸗ 
sigfen es hart. Ueberrumpelung der kleinen Stadt 
von Prag, durch den ©. Koͤnigsmark, am zöften Jul. 
Friede. une ee me 5: Ing 
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4. 8. Der vanabruͤckiſche Friede: 


Die kriegenden Mächte hatten ſeit 1635 über 
den Frieden unterhandelt, ohne e8- ernſtlich zu meis 
nen: Die Vermittler, Daͤnemark und der Papft, bins 
gen auf Öftreichifehe Seite, und die kaiſerlichen Vor: 
ſchlaͤge waren ftols und abfchrecfend. 1636 Famen 
die Geſandten zu Hamburg zufammien! Der Kaifer 
weigerte ſich, die Gefandten der Reichsfürften zuzu: 
laſſen. Auf dem’ Reichstage 1647 wurde eine fehe 
beſchraͤnkte Amneftie bemilligt, die Städte Osnabruͤck 
und Münfter wurden zu den Unterbandlungen be: 
ſtimmt, und Präliminarien zu Hamburg unterzeich- 
net, am 25ften Dec. 1641. Aber der Wechſel des 
Kriegsglücks, dev böfe Wille auf beyden Seiten, und 
die Indolenz der Reichsſtaͤdte, verhinderten die Erdf: 
nung des ECongreffes bis zum ııten Jun, 1645. Der 
Kaifer unterhandelte mit Schweden Yu Dsnabrüd, 
und mit Frankreich zu Münfter; die Stände fchloffen 
fh, na ihrem Bortheile, an die eine oder die an— 
dere Macht an. Die aroße Zahl der zu beftimmenden 
Punkte; das veufchiedene Intereſſe, felbft der alliir⸗ 
sen Mächte ; die Größe der ſchwediſchen und franzd- 
fischen Korderungen ; Spaniens und Höllands Bemuͤ⸗ 
Hungen, fie einzufepränfen ; zulegt Frankteichs Wunfch, 
den. Krieg fortdauern zu laſſen; und die Schwierig: 
Peiten., den politifhen und Religions :Zuftand- von 
Deutfchland feſt zu fegen; zogen die Unterhandiuns 
gen bin, bis am 24ften Det. 1648" die Friedens; 
Inſtrumente zu Osnabruͤck und Münfter zugleich un: 
terzeichnet wurden, “In dem. Srieden zu Osnabrück 
erhielt Schweden: Rügen, faft ganz Pommern, Bre 
men und Berden als weltliche Fuͤrſtenthuͤmer, die St. 
Wismar, und'fünf Millionen Thaler; Sachfen :- ei 
mge magdeburgifche Aemter; Brandenburg: einen 
Strich von Pommern, und Magdeburg. Halberftadt, 
Mindenund Samin als weltliche Fuͤrſtenthuͤmer; Meck⸗ 
lenburg, auf gleiche Art: Schwerin «und Ratzeburg; 
Braunfchwerg: die alternative Belebung des’ Biss 
tbums Osnabruͤck, und die Kl. Walfenried und Groͤ⸗ 
ningen; Heilen = Saffel: Hirfchfeld, Schauenburg 
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und Sachſenhagen, und 600000 Rthlr; der Kurf. v. 
der Pfalz erhielt ſeine Laͤnder zuruͤck, bis auf die Ober⸗ 
Pfalz und Cham, die Baiern, nebſt der fuͤnften 
Kurwuͤrde, behielt; Pfalz bekam die achte Kur, die 
Geſammthand an die fünfte, und das. Erz: Schagmeis 
fter: Amt; die geächteten,, ihrer. Staaten beraubten, 
Stände erhielten fie zuruͤck; die Reformirten wurden 
in den beftätigten Religionsfrieden eingefchloffen,, und 
das %. 1624 wurde zur Norm angenommen, welches 
Kirhen: Spftem in jedem Lande und Drte beybebalten 
foerden follte. Den Reichsftänden wurden ihre Ters 
titorial: Hoheits⸗ und Reihsftande: Rechte, fo wie 
auch der Befig der Reichspfandfchaften, Beftätigt. ya 
dem münfterıfchen Frieden erhielt Sranfreich die u 
lige Hoheit über Toul, Met und Verdun, mit Vor⸗ 
bebalt der trieriichen Metropolitan: Rechte, die St 
Breyſach, Elſaß, mit der Landvogtey über die zehn 
Reichsſtaͤdte dafelbft, und das Befagungsrecht in 
Philippsburg. Es bezahlte drey Millionen Livres. 
- Der Kriede wurde am 3ten Febr. 1649 ratificirt, 
Bey der Bollziehung entftanden jedoch fo heftige Streis 
tigfeiten, daß fie einen neuen Bruch droheten. Eine 
Reichs: Deputation zu Nürnberg brachte endlich, am 
‘ ı6ten Yun. 1650, einen Friedens - Erecutiong s Haupt s 
Receß zu Stande. Auf dem Reichstage zu Regens⸗ 
burg 1652 wurden noch verichiedene Punfte abges 
than, manche. blieben aber unbericbtigt; auch wurde 
damals der Grund zu dem, den Proteftanten fchäds 
lichen, Simultaneum ‚gelegt. Ein neuer Bruch hätte 
leicht dadurch Hefdrdert werden koͤnnen, daß der 
Pfalzgr. Wolfgang Wilhelm die Proteftanten im Yis 
Hihfchen druͤckte, welches den Kurf. v. Brandenburg 
hewog, Truppen in diefes Fand ruͤcken zu laſſen. 
: Dee verwüftende, entuölfernde dreyßigjaͤhr. Krieg 
verheerte ganz Deutſchland, und hinterließ Bemeife 
feiner Wuth, die noch zum Theil da find. Die Menfchs 
hen ſchaudert bey den ſchrecklichen Erzählungen der 
Graufamfeiten, mit denen er geführt wurde, und 
des unausſprechlichen Jammers, den er verbreitete, 
Er hatte vjele Höfe, noch jegt ſartdauernde⸗ Folgen fuͤr 


’ 


530 Meuere Geſch. 1. Per. 2. Abſchn. 


Deutſchland, aber er gab unſerm Vaterlande eine 
feſtere kirchliche und politiſche Verfaſfung, und war 
der letzte Religionskrieg. — | 
Ferdinands IM: Sohn wurde 1653 zum roͤmi⸗ 
ſchen Könige erwaͤhlt, ſtarb aber 1654. Der Kaiſer 
ſeibſt ft. am 23ſten März 1657. | EB 


Siebentes Kapitel. | 
Geſchichte des Verfalls der ſpaniſchen 
| 5 Macht. | * 
4. 1. Spaniſch- hollaͤndiſcher Krie.. 
Ungeachtet die ſorgloſe Regierung des K. von Spa⸗ 
nien, Philipps IM., 1598, und feines Miniſters, 
des 9. von Lerma, dieſes Land noch mehr ſchwaͤchten; 
fo fchien doch feine Macht da zu feyn, Die fich feinen 
Planen, die Niederlande wieder zu erobern und fich 
in Italien auszubreiten, hintänglich widerfegen konnte. 
Zur Ausführung deflelben war die Vereinigung mit 
dem Faiferl. Haufe nöthig. Philipp IV., 1604, bes 
hielt diefen Plan bey. — In den vereinigten Rieder 
fanden hatte damals der nachher ſtets fortgefegte ms 
nere Kampf den Anfang genommen, daß die Statts 
halter ihre Gewalt auszudehnen trachteten,, Die Re⸗ 
sublicaner fie aber befchränfen oder ganz aufheben 


| wollten. Da diefe Republicaner größten Theils Ars 


minianer waren, fo ſchlug ſich der Prinz Moritz zu 
den Somariften. Er behielt zwar die Oberhand und 
ließ den. verdienftoollen Groß: Penfionär Oldenbarne⸗ 
veld auf dem Schaffotte fterben, 1619, doch konnte 
er feine. Abfichten nicht erreichen. Als der Warten: 
Stillſtand mit Spanien 1621 zu Ende ging, fo griff 
es die Niederlande an. Die Holländer führten dieſen 
Krieg, beſonders zur See, ſehr glüdlih. Spanien 
verlor feine übrigen Befigungen in Dft- Indien und 
einen großen Theil von Brafilien,- und: ſein Handel 
litt gewaltig. . Mori und der fpanifche Gen. Spino⸗ 
la hielten: zu Lande das Gluͤck im Gleichgewichte. 
Morig ft, 1625, und Spinola wurde abgerufen, 16277. 
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toorauf der tapfere Prinz » Statthalter, Friedrich 
Heimich, einen Theil der jegigen Generalitaͤts- Lande 
‚eroberte. Als die Erzh. Sfabelle 1633 ftarb , fo fielen - 
‚die Niederlande an Spanien zurüd, Die größte Flot⸗ 
te, die Spanien jemals nächit der unüberwindlichen 
ausgeruͤſtet hatte, murde von dem Admiral Mart. 
Herbert Tromp im Canale geſchlagen, und dadurch 
der fpanifchen Seemacht der legte Stoß gegeben, am 
ıften.Sept. 1629. Die Niederlande hatten ſich 1635 
mit. Zranfreih allürt, führten aber, aus Eiferfucht 
‚gegen diefe Macht, den Krieg zu. Lande ſehr fehläfrig. 
Hr. Friede. Heinrich ft. 1647. Friede zu Münfter am 
Zoſten $un. 1648, in weldhem den Niederlanden ihre 
europäifchen und außer = europäifchen Croberungen, _ 
als einem unabhängigen Volke, verblieben. _ ‘ | 


4. 2. Spanifchs franzöfiiche Kriege. 


| In Baltelin und Bormio, den Graubündnern 
‚gehörigen Ländern, wurden, auf Anftiften der Spas 
nier, die Reformirten ermordet; den Graubündnern 
‚wurde der &chorfam aufggfündigt, und. das fand von 
den Spaniern befegt, 1620. Kranfreih und Venedig 
‚zwangen die, Spanier in dem Frieden zu Mongon, 
am 5ten März; 1626, das Land zu verlaffen, weiches 
fich den Graubündnern wieder untermarf. 
Die Hauptlinie der H. von Mantua aus dem 
Haufe Gonzaga ſtarb mit Vincenz II. aus, 1628. 
Das Haus Deftreih wollte den nächften Erben, 9. 


Carl v. Nevers, von der Nachfolge ausfchließen und 


fie dem H. Ferdinand v. Buaftalla zuwenden. Frank⸗ 
reich. nahm ſich des H. von Nevers an. Spanien, der 
Kaifer und das mit ihmen allürte Savoyen führten 
den Krieg unglürflih. Der H. vpn Nevers blieb ın 
dem Frieden zu Ehierafco. im Beſitze von Mantua, 
und Savoyen erhielt - einen: Theil von Montfsrrat, 
1630. Bald darauf nahın Frankreich Antheil gegen 
en an dem drepfigjährigen und holländiichen 
riege. 


gl 
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4. 3. Gaͤnzliche Verſchwindung von Spaniens Größe. 
Philipps IV. Miniſter, der Herzog: Graf von 
Dlivareg, war ein winfihtsvoller Staatdmann, aber 
ſtolz und hart, und daher von der Nation gehaßt. 
Die Catalonier, welche die Eaftilianer haften, erreg⸗ 
ten gegen feinen Druck einen algemeinen Yufftand, 
ſchloſſen mit Frankreich ein Bündniß, erflärten Cata⸗ 
fonien anfangs für eine Republif, und unterwarfen 
fi darauf diefer Krone völlig. _ | 
+ Bu eben.diefer Zeit warf Portugal Spaniens 
Joch ab. An dieſem Höchlib von den Spaniern ges 
drücten und zu Grunde gerichteten Lande wurde eine 
Verſchwoͤrung geftiftet, die am ıften Dec. 1640 aus⸗ 
brach. Der 9. —— v. Braganza, der reichſte 
portugieſiſche Große, wurde zum Koͤnige ausgerufen, 
und ganz Portugal und feine Nebenlaͤnder unterwar—⸗ 
fen fih ihm, ohne großes Blutvergiefen. Die Pors 
tugiefen vertheidigten ſich glüdlih gegen Spaniens 
fraftvolle Angriffe. Andalufien war unter dem 9. 
von Medina: Sidonia, nach den Rathſchlaͤgen des 
Marq. v. Ayamonte , gleichfalls Willens, fich von 
‚Spanien loszureißen. ‚Aber der Anſchlag wurde zu 
frühzeitig entdecft. Diefe mwidrigen Vorfälle ſtuͤrzten 
den Herzog: Graf, 1643. Aber Spanien mat unter 
feinem Nachfolger, Luis de Haro, nicht glücklicher. 
Der Sieg des Pr. von Conde bey Rocroy, am ıgten 
May 1643, und Mazarini’s Standhaftigkeit verhins 
derten, daß Richelieu’s und Ludwigs XIII. Tod Ver: 
änderungen in den Angelegenheiten hervor brachten. 


. » $n Reapel entftand ein Aufruhr unter der Anführung 


des Mas Aniello, 1647, und darauf unter dem 9. 
von Guiſe, der geftillt wurde. Spanien gab die Nies 
derlande in dem Krieden 1648 auf, aber e8 wollte in 
‚dem weftphähifchen Frieden nicht mit Frankreich ſchlie⸗ 
fen, in der Hoffnung, bey den. damaligen innen Un: 
ruhen in diefem Reiche Vortheile zu erhalten. Allein 
es war zu erfchöpft, als daß es feinen Waffen Hätte 
Rachdruck geben fünnen. Böllig unterlag es, als 
England fi mit Sranfreich allüiete, 1654. Crommell 
eroberte Jamaica, 1655, und Dünfirchen, 1656. 


— 
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fillon, Perpignan, Conflans und ein beträchtlicher 
Strich in den Niederlanden wurden an Frankreich abs 
“getreten, und Philipps Ältefte Tochter, Marie The: 
reſe, wurde an den K. Ludwig. XIV. vermählt. Ca⸗ 


tulonien wurde an Spanien zurüc gegepen. Jamai⸗ 
ca, Dünfirhen und Mardyf blieben in englifhen 


Händen. 


u Achtes Kapitel. 
Richelieu's und Mazarini’s Minifterium. 
| J. 1. Ludwigs XII. Regierung. Re; 
Frankreich gerieth nach Heinrichs IV. Tode, 1610, ſo⸗ 
———— in innerliche Kriege. Ludwig XIII. war 
minderjäprig, und feine Mutter, Maria de Medicig, 
tieß fih von dem Parlemente die Regentfchaft ertbeiz. 
len, 1610. Sie wurde von den Ktaliänerır Eoncino 
Eonecini, nachher Marfchall d'Ancre ggınd defien Ges 
inalinn, Eleonora Dori Baligai, regiert, verließ Heinz. 
richs IV: Plane ganz, und ſchloß fih an Spanigyan. 
Innerer Krieg über die Vermählung — 
mit der ſpaniſchen Prinzeſſinn Marie Anne, und ihrer 
Tochter mit dem Prinzen von Afturien, 1615. Des 
Königs Liebling, von Luines, vermochte ihn, feiner Mut⸗ 
ter die Herefchaft aus den Händen zu nehmen, und 
den M. d’Ancre ermorden zu laflen, 1617. Ludwig bes 
ſchoͤftigte ſich mit Luftbarfeiten und Religionsuͤbun⸗ 
gen, und der ungefchickte Luines führte die Regierung; 
Armand Joh. du Pleſſis, B. v. Luzon, Wie Card. 
Richelieu, erhielt damals Einfluß. Die Reformieten 
führten einen unglücklichen Krieg über die Abſtelluñg 
ihrer Religion in Bearn, 1620. Sriede 1622. Luines 
ft. 1621. = FJ— — 
4. 2. Richelieu's Miniſterium. a. 

Der Eard. Nichelicu war einer der größten 
Staatsmaͤnner. Geine ausgebreiteren Plane waren 
Frankreichs Bortheilen angemeſſen. Er führte fie mit 
Kühnbeit und Standhaftigfeit aus, aber auch ohne 
Ruͤckſicht auf Gerechtigkeit und Schonung von Men: 
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ſchenblut, mehr auf dem Wege der Gewalt, als der 
Klugheit. Sein‘ doppelter Zweck war, feinen König 
unumſchraͤnkt zu machen und die Macht des Haufes 
Oeſtreich herunter zu fegenz und er erreichte. ihn. Ri 
chelieun ftieg durch die Vermittlung der Königinn : Mut: 
fer, und wurde 1624 Premier: Minifter. Er zerfiel 
bald mit ihr, fo wie auch mit des K. Bruder, dem 

9. Gaſto v. Orleans. Die Reformirten ergriffen zwey⸗ 
mal die Waffen, 1625 und 1627; beyde Mal mit Un: 
gluͤck. Rıchelieu belagerte Rochelle, fperrte es zur 
See durch einen Damm, und eroberte es, 1628. 
Seine Staatsklugheit war zu groß, als daß er den 
nun entwafneten Reformirten nicht die freye Religi: 
onsduldung hätte laſſen follen. Er führte die Kriege 
gegen Spanien in Italien glücklich, und hemmte die 
Sıege des Kaifers durch Guſtav Adolfs Unterftügung, 
1630. In den Streitigkeiten zwiſchen ihm und des 
Königs Mutter fiegte er völlig, und brachte c8-da 
bin, daß fie ihren Sohn durch ihre Slucht zu den 
Spaniern unverföhntich beleidiate, 1632. Der 9. v. 
Orleans ergriff die Maffen, wurde aber. überwunden, 
1632, und der Krieg Foftete mehrern Großen das fe: 
ben. Die geheime Bermählung des Herzogs mit War: 
garethen von Lothringen vermehrte die Cabalen dies 
feg unzuverläfligen Prinzen und der Großen gegen Die 
Regierung , die nie aufhörten. Wichelieu blieb jedes 
Mal Sieger, und nöthigte die Großen, das Parles 
ment und die Geiftlichfeit zuriinterwerfung. Die leg: 
te Verſchwoͤrung gegen den Cardinal erwarb Frank: 
veih Sedan von dem in dieſelbe verwicelten H. v. 
Bouillon, 1642. Richelieu ft. am 4ten Dec. 1642, 
billig gehaßt von den Franzoſen, und nicht geliebt 
” ii Könige , der gleichfalls ft. am ı4ten May 
1643. — 


.3. Ludwig XIV. Majarins Miniſterium. | 

_ Die verwitwete Königinn Anne erhielt es durch 
den Beyftand des Card. Mazarini, daß Ludwigs XI. 
Teſtament caffitt und fie zue Regentinn, bey der Min: 
derjaͤhrigkeit ihres Sohnes, Lud wigs XIV., er⸗ 


® 
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nannt wurde. Mazarini war ein eben ſo großer Staats⸗ 
mann, als Richelienu. Seine Plane waren weniger 
groß, aber richtiger und. befier durchdacht. Er ent⸗ 
. ſich graufamer Mittel, und erreichte feine Zwecke 
eſſer durch Klugheit und Lift. Der Krieg. gegen 
bende öftreichifche Häufer wurde gluͤcklich geführt, 
und: der deutfche durch den meftphälifchen Frieden 
hoͤchſt gewinnvoll geendigt.. Da bey, der Fortfetzung 
des Tpanifchen Krieges die ſchweren Auflagen fortdaus 
erten; fo bedienten fich die ®&egner des Cardinals, die 
fo genannte Fronde, an deren Spige der intrigante Coad⸗ 
jutos v. Paris, Card. v. Reg, ftand, 1649, und die Prins 
zen vom Geblüte, befonders der tapfere Pr. v. Condé 
1650, derfelben, Unruhen und innere Kriege zu eures 
gen. Mazarini wurde aus dem Reiche verbannt, am 
6ten Febr. 1651, regierte daſſelbe aber von auswärts, 
Der König erflärte fich ‚volljährig, am ten Sept., 


und vief ibn zuruͤckf. Um die condefche-Partey zu 


ſchwaͤchen, entfernte er fi abermals. Dee M. v. 
Türenne, General des Hofes, nöthigte darauf den Pr. 
v. Conde, zu den Spaniern zu entfliehen. Mazarint 
regierte von nun an Franfreich unbefchränft.e Die 
Spanies wurden, ungeachtet fie,der große Conde come 


am ten Rob. 1659. 


mandirte, zu dem pprenälfchen Frieden gezwungen, 


Meuntes Kapitel. 
Engsands innere Unruhen. 
R er Regierung Jakobs I. — 
Der K. Jakob L, 1603, ging von. den weiſen 


Maaßregein der 8. Eliſabeth ab, überließ Lieblingen 


die Regierungsgefchäfte, verfchiwendete mit ihnen die 
Sinfinfte des Staats, hatte Ddefpotifche Grund: 


‚ füge, verfolgte deßwegen die: Puritaner, und ſchuͤtzte 


die Katholiken. Den Staat regierte zuerft der H. 
v. Sommerfet, und feit 1615 der 9. v. Buckingham. 
Sriede mit Epanien, "604.5 Verſchwoͤrung dev, Ka⸗ 
tholifen, das Parlement mit Pulver in die Luft zu 
fprengen, 1605. Beftändiger Streit zwifchen Jakob 
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und feinem Parlemente, uͤber des Königs Deſpotis⸗ 
mus und Verſchwendung. Bemuͤhung deſſelben, fei: 
nen Sobn Earl mit der Tochter des Königs- Philipp 
III. von Spanien, Marie Anne, zu vermaͤhlen, die 
ihn bis 1623 ſieben Jahre lang abhielten, feinem 
Schwiegerſohne, dem Kurf. Kriedrich v. d. Pfalz, bey: 
ufteben. Dennoch heyrathete der Prinz eine’fatholi- 
be Prinzeſſinn, Henriette Marie, Ludwigs XIII. 
Schweſter. Jakob ſt. am 27ſten May 1045. 


4. 2. Carls 1. Regierung. 


—Tarſl L., thaͤtiger als fein Vater, und weit rechts 
ſchaffener als derſelbe, ließ ſich gleichwohl von Bu= 
ckingham zu ähnlichen willkuͤrlichen Maafregeln vers 
leiten, hob die Auflagen ohne Bervilligung des Pars 
lements, befonderg die Tonnage und Poundage, bes 
günftigte die Katholifen, und verfolgte die Puris 
taner. Der ungfücfihe Erfolg eines Ungriffs auf 
Eadir, 1625, und auf Rochelle, 1627, vermehrte die 
Unzufriedenheit. Buckingham wurde 1628 ermordet, 
Drey Parlemente wurden, 1625, 1626, 1628, aufges 
hoben, weil fie Buckinghams und des Königs willkuͤr⸗ 
Ehe Maafregeln: unterfuchen wollten. Carl ſchloß 
mit Sranfreich Frieden, ohne fih um das Schickſal 
der Proteftanten zu befümmern, 1629, und mit Spas 
nien, mit Aufopferung des Kurf. Sriedeih, 1630. 
Er regierte eilf Jahr, ohne ein Parlement zufammen 
zu rufen, und erhielt das. Geld zu den Verſchwendun⸗ 
gen feines Hofes durch Erpreflungen. Unter denfels 
ben erregten das Schiffsgeld und Hamdens Widerfpruch 
Dagegen die ftärffte Bewegung ‚ 1635. Die VBerändes 
- zung, die Carl, nach dem Rathe des Erzb. Laud v. 
Canterbury, in der Liturgie in Schottland vornahm, 
1636, bewog die Schotten , -fich in einen Covenant 
ju verbinden, -1638, - und die Waffen zu ergreifen, 
3639. Zwar zwang fieder König zu einem Verglei⸗ 
de zu Dunbar; fie erneuerten aber den Widerftand, 
3640, und brachen felbft in England ein. Ein vier: 
tes englifches Parlement murde gleich wieder aufges 
hoben. Weil aber die Schotten „fi. erboten, die 


9. Kap. Uneup. in Engl. v. 1603 6.1660, $37 


Vermittlung des englifchen Patlements anzunehmen, 
ſo mußte der Koͤnig das fuͤnfte zuſammen rufen, wel⸗ 
ches man das lange dauernde. und dag blutduͤrſtige 
nennt. Die Puritaner hatten darin. völlig die. Ober⸗ 
band; der Gr. Strafford, des Königs Liebling, wur⸗ 
de hingerichtet, 1641, Laud wurde ins -Gefängniß 
efegt; die Bifchöfe wurden aus dem. Parlemente ges 
ofen: die willkuͤrlichen Maaßregeln des Könige 


aufgehoben; "und. Er wurde zu dem ungluͤcklichen 


Schritte bewogen, fein Recht, das Parlement aufs _ 
heben’ zu‘ fönnen, aufzugeben. Da er indeffen mit 
den Schotten Frieden ſchloß, fo hätten einige Opfer 
die Gefahr abgewandt, wenn nicht eine abfiheuliche 
algemeine Ermordung der Proteftanten von den Kas 
tholifen in Irland, am 23ſten Det. 1641, den Sachen 
eine andere Geftalt gegeben hätte. Das Parlement 
übergab dem Könige feine Befchmerden in derStaatss 
Remonftration, 1642 ; Öftere Tumulte nöthigten ihn, 
London zu verlafien. : Das Parlement errichtete fich 
‚eine Wache, und gewann die Flotte und die Sommans 
Danten der feften Plaͤtze. Der Krieg brach 1643 völs _ 
fig aus, und wurde von dem Könige hoͤchſt unglück⸗ 
lich geführt. Die Schotten vereinigten ſich mit dem’ 
englifhen Parlemente, deffen Generale die koͤnigliche 
Armee dfters, befonders bey Newbury, am zoften 
Sept. 1643, und bey Marftonmoore, am 2ten Jul. 
1644, fehlugen. Laud wurde enthauptet, und das 
arlement erflärte 1645 England für eine Repubtif, 
An der englifhen Armee erhielt die Partey der Relis 
gions- und Staatsſchwaͤrmer, die fo genannten “indes 
pendenten, völlig die Oberhand. An ihrer Spitze ftand 
der die Armee commandirende Gen. Diiver Erommell, 
Des Königs Armee wurde bey Naſeby, amızten Yun, _ 
1645, völlig gefchlagen. Bon Oxford ausangeftelltesies - 
dendunterhandlungen waren, wie andere vorher der - 
hende, vergeblich, weil der Koͤnig nicht in die Aufhebung - . 
des Epifcöpate willigen wollte, Er faßte den unglüclk 
‚ben Entſchluß, ſich der fchottifchen Armee in die Hana 
de zu geben, am 5ten May 1646, und dieſe lieferte 
ihn gegen die Bezahlung der ruͤckſtaͤndigen Subjidien 
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dem engliſchen Parlemente, am Zoſten Jan. 1647, 
aus, Allein die Armee und ihr Kriegsrath von Inde⸗ 
pendenten bemächtigten. fi feiner, am 3ten- Tun. 
Er fuchte vergebeng; zu entfliehen, am Zten Nov., und 
wurde nun ‚härter behandelt, worauf die englifchen 
Royaliſten, die Wallifer und die Schotten für ihn die 
Waffen ergriffen, 1648. Erommwell war aber allent: 
halben ſiegreich, und beruhigte beyde Länder. Das 
Parlement unterhandelte unterdeflen mit dem Könige, 
der jedod> in die Aufhebung. des Epiſcopats nicht wils 
ligen wollte. Cromwell ftieß bey feiner Ruͤckkehr alle 
Mitglieder aus demfelben, die nicht -feine Ereaturen 
waren, am 6ten Dec. : Darauf wurde der König ‚von 
einem Blutgerichte zum Tode verurtheilt, und am 
Zoften Jan. 1649 zu Whitehall öffentlich enthauptet. 


4. 3. Englische Republik, * INT 

Das englifche Parlement, fportweife Rump ges 
nannt, gab England die völlige Geftalt einer Repus 
blik, und ernannte einen vollziehenden Rath. Aber 
in Irland, 1649, und in Schottland, 1650, wurde 
&art.Il., Carls I. Sohn, zum Könige ausgerufen. 
Srommell unterwarf zuerft, Irland, 1650, und brad 
darauf in Schottland ein, wohin auch Carl II. ges 
fommen war, und duch päterlihe Örundfäge fogleich 
Uneinigfeit hervor gebracht hatte. Cromwell fchlug die 
Schotten bey Dunbar, am 3ten Sept,, und rieb Carls 
Armee bey Worcefter, am 3ten Sept. 1651, völlig auf. 
- &arl entflod mit Lebensgefahr nach Sranfreih. Der 
Sieger zwang Schottland, fid mit England zu Æi⸗ 
nem Staate zu vereinigen, 1652. Mehrere Zmiftigs 
keiten, befonders der Schaden, den Holland durch 
die Navigations-Acte litt, brachte einen Krieg zwi⸗ 
ſchen beyden Nationen hervor, 1652, den England 
im Ganzen mit Vortheilen führte. Eine Bewegung 
im Parlemente gegen Erommell vermochte ihn, «8 
‚ganz aufzuheben, am zoften Apr. 1653. Die Regies 
zung wurde von dem Kriegsrathe einer Verſammlung 
von ı40 Perfonen übergeben, die aber ihre Gewalt 
- bemfelben am ı2ten Dec; zurüd gab, worauf er Ol i⸗ 
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ver Erommell die Regierung, unter dem Titel eis 
nes Protectorg aller drey Reiche, übertrug. In die⸗ 
fer Würde Herrfchte Cromwell mit einer Gewalt, wels 
che die Fönigliche übertraf. Er fchloß.mit den Hofs 
ländern .einen vortheilbaften Frieden, am 5ten Apr. 
1654; erwarb England in dem Kriege mit Spanien 
Jamaica, Dünfirhen und Mardyk; und war überaff 
gefürchtet und geehrt. Seine Herrfchaft war indeflen 
nichts weniger als befeftigt; und die Parlemente, die 
er 1654 und 1656 zuſammen rief, wurden ihm gefaͤhr⸗ 
lich, ungeachtet ihm das zweyte die Krone anboti 
Furcht und Unruhe begleiteten ihn bis an feinen Tod, 
am 3ten Sept. 1658. Cromwell war einer der groͤß⸗ 
ten Seldherren und Staatsmänner. Wirklicher oder 
verftellter Religionsfchwärmer, gebrauchte er die Res 
ligionsſchwaͤrmerey der damaligen Zeiten zur Erreis 
bung feiner Abfichten, und unter dem einfachen Ans 
ſtande eines Republicaners verbarg er eine, Fein Ver⸗ 
brechen ſcheuende, Herrfchfucht. 


4. 4. Reſtauration. 


Cromwell ernannte feinen Sohn, Richard Crom⸗ 
well, zu ſeinem Nachfolger. Aber er beſaß nicht die 
Klugheit, die ihm an der Spitze der neuen Staates 
verfaſſung noͤthig war, beſonders da ſeines Vaters 
Hauptſtuͤtzen feine heimlichen Feinde waren. Die Anz 
führer der Armee riefen das alte Parlement, den 
Rump, wieder zuſammen, und zwangen Richard zur 
Abdanfung, am zöften May i659. Diefem Parles 
‚mente nahmen fie die Gewalt wieder, und übergaben 
fie einer Sicherheits = Commiffion von 27 Perſonen. 
Der in Schottland commandirende General Monk 
erklärte fih, in der aeheimen Abficht, dem Haufe 
Stuart den Thron wieder zu verfchaffen, für das Par⸗ 
lement, 1660; ging nach London; ließ das wieder 
eingefegte Rump: Parlement aufheben, und ein foͤrm— 
lies, aus beyden Häufern beftehendes, zufammen 
rufen; - Diefes erflärte Carl IL. zum Könige von‘ 
England. Man nennt diefes die Reftauration. 


— 
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| Zehntes Kapitel, 
Geſchichte des Nordens und Dftens. 


Ä f.1. Chriſtinens Regierung. 
Die Koͤniginn Chriſtine war klug, gelehrt, ſchoͤn, 


verbuhlt, verſchwenderiſch, voll Launen, und unlu⸗ 
ſtig zu den Staatsgeſchaͤften. Die Mißhelligkeiten 


zwiſchen ihr und ihrem Staatsrathe vermochten fie, 
am ı6ten Jun. 1654, die Krone niederzulegen, und 
fi iprem Better, dent Pf. Carl Guſtav v. Pfalz⸗Zwey⸗ 
rücken, zu übergeben. Sie wurde fatholifh, und 
ftarb in Rom, am ıgten Apr. 1689, nadidem fie 


zweymal vergeblich verfuchf*hatte, den Thron wieder 


ju erhalten. | 
| f. 2. Earl Guftaus Regierung. ' 
Joh. Cafimir, K. v. Polen, 1648, Wladi- 
flaws Nachfolger, proteftirte gegen Carls X. Gus 
fta u 8 "Thronbefteigung , worauf dieſer Polen anariff, 
das damals fhon mit Rußland frisgte, 1655. Carl 


Guſtav eroberte faft ganz Polen in Einem Feldzuge; 


der Kurf. von Brandenburg, Kriedrih Wilhelm, 
mußte Preußen von ihm zu Lehen nehmen, am ı2ten 


an. 1656, und fi mit ihm vereinigen, Dreytägiges . 


Treffen bev Warſchau, am 28ſten ul. Tractat zu 
Labiau, am ıoten Nov., worin Carl Guſtav dag 
H. Preußen für unabhängig erflärte. Polen fchloß 
mit Rußland zu Niemez Srieden, 1656, und die Rufz 
fen wandten ihre Waffen gegen die Schweden. Fries 
drich III., 8. von Dänemarf, Ehriftians IV. Nach: 
folger, 1648, fah theils Schwedens Erfolg mit Eifers 
fucht, theils fuchte er Gelegenheit, die fehlerhafte Res 

ierungsform in Dänemarf abändern zu fönnen. Er 
chloß alfo mit Polen und Holland ein Buͤndniß, 1657, 
und griff Bremen an. Schweden allürte fih mit 
Ragoczy, F. v. Sıebenbürgen, und der K. Leopold 
ſchickte Polen eine Armee zu Hilfe. Cart Guſtav ging 
aus Polen nah Bremen, verjagte die Dänen, erobers 
te Holftein, Schleswig und Juͤtland; ging über den 


y 


M, 
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gefrornen Belt, eroberte die Inſel Fuͤnen; ging 
eben ſo uͤber den großen Belt nach Seeland; erzwang 
den Rothſchilder Frieden, am. z6ften. Febr. 16595 
brach ihn wieder; und ruͤckte vor Kopenhagen. Tra⸗ 
ctat zu Welau, am ıgten Sept. 1657, worin Polen 
das H. Preußen für unabhängig erflärt. Vertrag 
zu Bromberg, worin Brandenburg die Diftricte Lau⸗ 
enburg und Buͤtow zu Lehen, und Elbingen pfands 
teife erhält. Brandenburg alliirte fi) mit Polen“ 
und Dänemarf; eine Faiferliche : und brandenburg, 
‚Armee zwangen die Schweden , Holftein, Schleswig 
und Juͤtland zu räumen; eine holländifche und englıs 
ſche Slotte trieben Carl Guſtav von Kopenhagen ab; 
Se ans verloren; und die Brandenburger und 
aiferlihen brachen in Pommern ein. Earl Guſtav ft. 
ploͤtzlich am 23ften Febr. 1660, und binterfieß feinen 
Thron feinem minderjährigen Sohne Carl/IX. Fries 
de im Klofter Dliva, am 23ften Apr. Polen that auf 
den größten Theil von Livland und auf die Krone 
Schweden Verzicht; Preußens Unabhängigfeit wurde 
‚beftätigt. Friede zu Kopenhagen, am 6ten Yun. 
Echmeden erhielt Babus, Echonen, Blefingen und 
Halland, und die Befreyung vom Sundzolle. Dem 
H. v. Holftein : Gottorp wurde die Unabhängigkeit von 
Schleswig betätigt. N, Br 5 
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Zweytes Bud. 
Geſchichte von dem mweftphälifchen, 
pyrenäifhen und olibaifhen Frie 
ben bis auf das Jahr 1740. 


Erfter Abſchnitt. | 
Algem. Befchaffenheit diefes Zeitraums. 


Erfies Kapitel. 
Chronologifhe Bemerkungen. 


Durch den Fleiß der Gelehrten in der Chronologie 
ift manche Aufflärung in die Geſchichte aller Zeiten 
gefommen. Die Proteftanten behielten den juliani: 
ſchen Kalender bis zum Anfange diefes Jahrhunderts 
bey, da ſie einen verbefferten annahmen, der von dem 
gregorianifchen nur in der Dfter: und Seftrechnung 
ie | 


| Zweytes Kapitel. 
 Nolitifhes Berhältniß der Staaten. 


- 1. Schauplatz der Begebenheiten. 
Durch Rußlands genauere Verbindung mit dem 
übrigen Europa wurde der Staats-Zuſammenhang 
beſtimmter und ausgedehnter. Frankreich war im 
Weſten, Schweden im Oſten die entſchieden herrſchen⸗ 
de Macht. Der Geſichtspunkt der politiſchen Auf— 
merkſamkeit war dadurch ganz verändert. Die erſte 
Macht wurde durch den fpanifchen Succeflions: Krieg, 
‚ die zweyte Durch den nordiſchen Krieg herunter ges 
bracht. Frankreich erholte fich ‚völlig wieder; an 
Schwedens Stelle trat Rußland. England zeigte nach 
der Revolution eine unger:eine Stärke; fo wie auch, 
nach Berhältnig, Holland, Nicht fo Deftreih. Die 
übrigen Staaten gehörten zu den Mächten zweyten 
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Ranges. Die Stärke des osmanifchen Reichs war 
ſchon gebrochen. w — 

| b. 2. Character dieſes Zeitraums, wi 

Frankreich lehtte die übrigen Staaten,‘ die In⸗ 
‚ teiguen des Cabinetts mit der Gewalt der Waffen zu 
verbinden, wobey die Menfchheit gewonnen bat. 
Man gab fih Mühe, die innere Stärfe der Staaten 
zu vermehren, durch eine beflere Staatg: Defonomie, 
dur Vermehrung der Betriebfamkeit und des Kunſt⸗ 
fleißes, und Beförderung der Devölferung. Die Re: 
genten zogen den dadurch erworbenen Reichthum deg 
Landes in ihre Caflen, ohne damit zureichen zu föns 
nen, daher ihre Länder mit einer bisher unerbörten 
Schuldenlaft gedrückt wurden. Der größte Theil die? 
ſes Geldes wurde auf große-ftehende Armeen und Flot⸗ 
ten verwandt, und zu einer alles verfchlingenden Hof: 
pracht. Der Kampf um Sreyheit und Unterwerfung 
endigte ſich in einigen Ländern mit völliger Unterdruͤ— 
ckung aller Menſchenrechte; in andern murde er mit 
Erfolg fortgefegt. Noch immer verfolgte man diejes 
nigen, die abweichende Religionsmeinungen hatten, 
wenn auch gleich Feine Religionsfriege und Bartholos 
‚ maus: Tage mehr Statt fanden. . Die menfchlichen 
Kenntniffe erhielten Erweiterung, fo weit ed Spftemss 
Zwang und Unterdrüdung der Freyheit im Denfen 
erlaubten. ER EN ze, 


. 3. Deutſchlands politifches Verhältnig. 

Deutfhland, als ein "Ganzes betrachtet, bfieb 
ſchwach; hingegen vermehrten feine Stände, jeder 
nach ſeinen Verbaͤltniſſen, ihre Stärfe. Deftreich war, 
bermöge der Größe und des Reichthums feiner Laͤn— 
der, eine der erften Mächte: aͤber e8 hatte Regenten 
bon ſchlechtem Werthe; ſeine untauglichen und ver⸗ 
ſchwenderiſchen Miniſter machten es arm; und’ ihre 
Intoleranz brachte in Ungern beftändige Kriege her⸗ 
vor. Da indeſſen Groß-Britannien und Holland Oeſt⸗ 
reich als diejenige Macht betrachteten, durch die das 
Öleihgewicht zu Lande gegen Frankreich allein ers 
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halten werden fönnte, fo bediente ſich Deftreich diefer 
Gelinnungen, feine Kriege ftets mit engliſchem und 
bolländifhem Gelde und Blute führen zu laſſen. Earl 
VI. erhielt. dadurch Neapolis, Sicilien, Mailand, 
und einen beträchtlichen Theil der Niederlande, ver 
lor aber Sicilien und Neapolıs wieder. Oeſtreichs ganz 
je Staatöflugheit war damals darauf gerichtet, dur 
Garantien des Teftaments Carls VI die Succeflion 
auf feine Tochter zu bringen, Da die Keichsftände 
gleichfalls Oeſtreich für den Beſchuͤtzer Deutſchlands 
gegen Frankreich hielten , fo war fein Ei auf das 
Reich fo groß, daß es feine Hausfriege ſtets zu deut⸗ 
fhen Reichskriegen machen fonnte: / Es waren aber 
nicht die mächtigen katholiſchen, fordern die proteftans 
tiſchen Häufer, die es unterftügten. Unter den deuts 
fchen Reichsſtaͤnden wurde Brandenburg der maͤchtig⸗ 
fie. Feiedeich Wilhelm hatte anfehnliche Länder ‚ers - 
morben, und fing an, ihnen innere Kräfte zu geben, 
Der von Friedrich I. angenommene Königstitel hats 
te manche gute Wirkung, Der K. Friedrich Wilhelm 1, 
erhielt durch richtige Staatsflugheit, ein 
rüftetes Heer, und eine volle Schatzkammer ein großes 
Gewicht in den europäifchen Angelegenheiten. - 

es blieb doch eine Macht zweyter Größe, und hing, 
fehlerhafter Weife, auf Oeſtreichs Seite. Sachfen 
blieb weit hinter Brandenburg, und wurde, unter der 
Kegierung Augufts IL. in große Schulden geſtürzt, 
als diefer Prinz den polnifchen Thron beitieg. Dinger 
gen trat da8 Haus Braunſchweig⸗-Hannober in den 
Rang der wichtigen Staaten in Deutſchland, da es den 
—5 Theil der Laͤnder des Hauſes Braunſchweig 
beſaß, und Bremen und Verden damit verband, 
Kırfürftentbume erhoben wurde, und;feim | 

Georg Ludwig den .englifchen Thron. beſtieg. U 
den, übrigen deutfchen Ständen waren Dai —F 
Pfalz die bedeutendſten. Die ——— 
hoͤrten auf, und man führte, uͤberall die Majorate 
ein, } DETTIT “ n 
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| J. 4. Frankreich, | 
Ludwig XIV. erhob Franfreich zur Herrfchenden 
Macht in dem weftlihen Curopa. Sein vortreflicher 
Sinanz: Minifter Eolbert gab dem Reiche eine folche 
innere Stärfe, daß es, bey der äußeriten Anftrengung 
in feinen Kriegen gegen das halbe Europa und bey 
dem ausſchweifendſten Aufwande des Königs, gleichs 
. wohl nicht erfchöpft wurde,  Diefer Zuftand der frans 
zöfifchen Finanzen war der Hauptgrund feiner Webers 
macht. in zweyter war die überlegene Kriegsfunft 
feiner Generale. Aber nach dem Tode diefer großen 
Männer wurden ibre Stellen nicht erfegt. Ludwig 
ſchwaͤchte fein Land innerlich durch grobe Fehltritte, 
befonder® durch die Berjagung der Hugenotten, und 
erwaͤhlte in dem "Brent nt ⸗Kriege feine 






Generale ſchlecht. Frank unterlag alſo in dem⸗ 
ſelben, und wurde auf das Ahlgerfte entkraͤftet, aber 
es verlor feine Eroberungen nicht, und. erreichte feir 
nen Zweck, einen bourbonifchen Prinzen auf den fpas 
‚nischen Thron: zu fegen. Ludwigs XIV. Ueberlegen⸗ 
heit würde weniger groß ‚geworden ſeyn, wenn nicht 
damals, außer Wilhelm IIL., K. v. England, in als 
len Staaten die elendeften Regenten auf dem Throne! . 


gefeffen hätten. Der Regent von Frankreich nah Aude 


wigs Tode, Philipp, 9. v. Orleans, verfuhr mit: 
Staatsflugheit. "Eine lange Ruhe unter der weiſen 
Regierung des Card. Fleury gab dem Reiche feine ins 
nere Stärfe und fein ausmwärtiges Anſehen wieder, 
und ein glücklicher Krieg erwarb ihm das wichtige Loth⸗ 
ringen. a 


4. 5. ‚Spanien, Portugal, 
Die ſchwache Regierung Carls II. vollendete den 


Berfall der vorber fo furchtbaren ſpaniſchen Monars - 


. Sie, Spanien verlor waͤhrend derfelben einen Theif 

der Niederlande und die Franche Comte. England und 

° Holland entſchieden nach Carls Tode über feinen Thron, - 

und im Utrechter Frieden wurden die oben genannten 

Provinzen an Deftreih, Minorca und Gibraltar.an 

-- England gegebi,. Der" fühne 7 den Alberoni, 
| KM -, 


7 . 
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Philipps V. Miniſter, entwarf, dieſe Laͤnder wieder 
an Spanien zu bringen, ſcheiterte, aber die ſtaats⸗ 
kluge K. Eliſabeth erhielt wenigſtens Neapolis und 
Sicilien fuͤr ihr Haus. Spaniens innere Schwaͤche 
wurde nicht verbeſſert, und es gehoͤrte zu den zweyten 
Mächten in Europa. | 
Ganz unbeträchtlih war Portugal. Die Allianz 
mit England fügte e8 gegen Spanien und war bey; 
Den Nationen vortheilhaft. u 
46. Goghr Britannien, A 
"England fiel in eine verächtlihe Schwäche unter: 
Carl H. und $afob H. zurüd, da diefe Prinzen durch: 
ige willfürliches. Verfahren das. Mißvergnügen ihrer 
Nation .erregten,, Frankreichs Söldner waren, und 
feine Größe vermehren halfen. . Nachdem aber Wils: 
belm-1II. nach Jakobs Abdankung auf den Thron ge⸗ 
rufen war und das Reich nah richtigen Grundfägen 
regierte, fo nahm es fogleidh den Rang wieder. ein, 
den ihm fein Reichthum und feine’ überlegene Sees 
- macht geben. Wilhelm widerftand Frankreich glüds 
lich, und rettete Irland, deſſen Verluſt immer ein tödts 
licher Streich für Englands Macht ſeyn würde. Anna, 
feine Nachfolgerinn, befeftigte die Ruhe von England 
außerordentlich duch die Vereinigung Englands und 
Schottlands zu Einem Staate. Die Gefahr, die dem. 
Reiche drohete, als fie toryſche Grundſaͤtze annahm, 
wurde durch die Whigs abgewandt. ‚Der fpanifche 
Succeſſions⸗Krieg hätte England mehr Gewinn brins 
gen, und Frankreich, feinen gefährlichften Feind, auf 
beftandig ſchwaͤchen fünnen, wenn man ihn zur rech⸗ 
ten Zeit geendigt hätte. , Er fegte zwar den Haupts 
grund zu Englands Staatsfchulden, die aber damals, 
bey dem ftarfen Anwachſe feines Handeld, mehr vor⸗ 
theilhaft ale hAdlich waren. Groß: Britannien erhielt 
nach dem Succefliond : Kriege: die entfchiedene Ueberle⸗ 
genheit zue See, die es feitdem-behauptet hat, Ges 
org 1. wußte durch feine große Staatöflugheit jeden 
Krieg im Ausbruche zu hemmen, war aber ganz in 
Deftreichs Intereſſe. Georgs U. Minifter, Rob, Wal⸗ 
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pole, hielt die Einmiſchung in Oeſtreichs Haustrige 
Groß:Britanniens Intereſſe nicht gemäf. . . 
Su 4. 7. Vereinigte Niederlande, Ä 

Die vereinigten Niederlande waren im Anfange 
dieſer Periode die haupthandelnde Macht, und der 
große Reichthum, den ſie ſich dadurch erwarben, er⸗ 
bob fie zu einer der erſten Mächte in Europa. Selb 
die innern Streitigkeiten über die Aufhebung der 
Statthalterichaft ſchwaͤchten fie nur furze Zeit. ° Ih⸗ 
re Seemacht war im ı7ten Jahrh. allen andern über: 
legen. Aber die Handlungs: Eoncutrenz-iprer Nach⸗ 
barn verringerte ihre Vortheile; ſie ftürzten ſich in 
große Schulden in den franzoͤſiſchen, beſonders in dem 
Succeſſions⸗ Kriege, und hatten davon nicht den ers 
warteten Nugen. Da nun mit der abermaligen Yuf- 
hebung der Statthalter » Würde auch ihre innern Streis 
tigfeiten wieder angingen, fo enthielten fie fih der 
Theilnahme an den politifhen Begebenheiten feit 
dem Euccefliong: Kriege. 


$. 8. Die Schweiz und Stalien. | 
Die Schweiz hing auf franzöfifche Seite, ohne 


ſich eigentlich in die eutopaͤiſchen Angelegenheiten zu 


iſchen 

Der ſtaatskluge Herzog von Savoyen, Victor 
Amadeus, gewann durch feine lebhafte Einmifchung in 
die franzöfifchen Kriege die Vergroͤßerung feiner Staas 
ten und die fardinifche Krone. Auch Emanuel: III. 
erteiterte feine Länder. Die übrigen italiänifchen 
Staaten waren zu unbedeutend, ihrer gerechten Bes 
forglichfeit Nachdruck geben zu Fönnen, als ſich Defts 
zeih durd) Erwerbung von Mailand, Mantua, Tos 
fcana, Parma und Piacenza in Ktafien ausbreitete, 
Reapoli⸗ und Sicilien ſeufzten anfangs unter dem ſpa⸗ 
niſchen, darauf unter dem oͤſtreichiſchen Joche. Am 
Ende diefer Periode wurden ſie wieder ein eignet Koͤ⸗ 


nigreich. 


6. 9. Der Norden und — 
Daͤnemark konnte nach abgeänderter Regierungs⸗ 
form ſich lebhafter in die — Angelegenheiten 
m 2. 
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miſchen. Aber Chriſtians V. Eroberungspfane miß⸗ 
langen. Die Souverainität des Haufes Holftein über 
einen Theil von Schleswig war ein beftändiger Same 
der Uneinigfeitz aber, nad Carls XIL., K. v. Schwer 
den, Hall erhielt das Föniglibe Haus diefes Land 
ganz, und hatte von Schwedens Uebermacht nichts 
mehr zu fürchten. | 
Schweden war im Anfange diefer Periode die 
herrſchende Macht im Norden. Aber der unfriegeris 
ſche Earl XI. unterlag bey feinem Angriffe auf Brans 
denburg, und nur Frankreichs Uebermadht rettete ihn, 
Er wandte die erhaltene Uneingefchränftheit zur Vers 
größerung feiner Kriegsmadt an. Carl XII. brauch⸗ 
te diefelbe in dem nordifchen Kriege mit einer, in der 
Geſchichte felten vorfommenden, Ueberlegenheit, bis 
Unüberlegtheit, die Niederlage bey Pultawa, und fein 
eigenfinniger Aufenthalt in der Türfey, Schweden voͤl⸗ 
fig zu Grunde richteten. Es verlor feine deutfchen 
Staaten, bis auf einen Fleinen Theil von Pommern, 
Livland, Eſthland und Ingermanland, und wurde 
durch feine neue Regierungsform außer Stand gefegt, 
fich zu erholen, und von Rußland abhängig, 
Der größte Mann in diefer Periode, Peter T., 
Kaifer v. Rußland, wurde unter einem Wolfe gebo: 
ren, das bis auf feine Regierung zu den Barbaren 
‚gehörte. Er riß ed aus diefem Zuftande, gab ihm 
Berriebfamfeit,, legte den Grund zu feinem Kunftfleiz 
| fe und zu feiner Handlung, und fihuf fein Kriegswe⸗ 
en und feine Flotte. So durch fich felbft geftärft, vers 
nichtete er in dem nordifchen Kriege Schwedens Ueber: 
macht, und feste Rußland an feine Stelle, die ce, 
bey der Schwäche der nordifchen Reiche, nachher ſtets 
behauptet hat, wenn gleich feine Nachfolger ihm Hicht 
in der Ferne glihen. Die Thronftreitigfeiten zwiſchen 
der imanfchen und peterichen Familie unterbrachen 
haoͤufig die innere Ruhe. Rußland zeigte Daher gerin⸗ 
‚ge Kräfte in den Kriegen mit den Türken. Es mar - 
- Deftreich8 trewer Bundesgenoffe. | P 
ae Polen fanf zu einem der unbedeutendften Staa⸗ 
ten herab, Durch feine fehlerhafte Regierungsform 


v 
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und duch feine ſchlechten Regenten. Michael Wies⸗ 
nowieski gelobte den Tuͤrken Tribut. Johann Sobi⸗ 


eski war nur ein guter Feldherr. Unter Auguſt II. 
wurde Polen ein Raub dee Schweden, Ruſſen und 
Türken, und-mit dem trägen und verſchwenderiſchen 


fallen. 


Auguſt III. ſchalteten Rufen und Deftreicher nach Ge⸗ 


4. 10. Die Türkey und Kien. ® 


- Der Staat der Ddmanen verlor, bey dex linges - 






fchichtheit der aus.dem Serai oder dem Geſtcniſſe 
auf den Thron geftiegenen Sultane, feine innern Kräf- 
te immer mehr, und nur die Lage, morin fich die ber 


nachbhbarten driftl. Staaten befanden, ‚machte ihnen 


—4 


die Tuͤrken gefaͤhrlich. Gleichwohl gewannen ſie nichts 


in. den Kriegen gegen Rußland und Oeſtreich, bis auf 


den lebten, in welchem fie Sieger waren, 
Aſiens politifche Begebenheiten hatten auf Euro- 


"pa feinen Einfluß, außer wenn fie auf den Handel 
‘ wirkten. Die perfifchen Soft waren fchr mädhtig. . 


In Hindiften verloren Timur: lanfs Nachkommen am 
Ende diefer Periode beynahe ihr ganzes ausgedehntes 


3 


* 


Reich. Schina wurde unter den Kaiſern aus der Fa⸗ 


milie Zfing ſehr maͤchtig. | 


— Drittes Kapitel, 
—Buͤrgerliche Verfaſſung. 
f: 1. Sitten’ und Cultur. 


| Die Milderung der Wildheit und Rohheit der Sitten 


verbreitete fih immer. mehr uͤber alle europaͤiſche Laͤn⸗ 


der. Die größere Moralität des geiftl. Standes, die 
Rejaminung des Geiſtes des Krieges bey dem Buͤr⸗ 


43 
tande,, eine- firengerg, Difeiplin in den. ftehenden 


Armeen, die Entftehung-des fehe außgebreiteten Stanz 


des der Gefhäftsmänner , die verhältnißmäßige Sel⸗ 


ſamkeit und der Wohlftand des Mittelftandes, waren 


davon die. Urfachen, - Befonders bemerft man in die 


tenheit innerer Kriege,. die dadurch vermehrte Betrieb: _ 
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fer Periode eme außerordentlihe Veränderung der Sit⸗ 
ten und der Lebensart an dem Hofe Ludwigs XIV. - 


4. 2. Deutichlands Negierungsform. 


Deutſchlands Eonftitution war durch den weſt⸗ 
phälifhen Frieden völlig befiätigt ‚und gefeglich ger 
macht. Man fuchte die Kaifer durch jede Capitula⸗ 
tion fefter in ihren Schranfen zu halten, aber fie 
durchbrachen fie, fo bald fie e8 ohne Gefahr thun 
fonnten, ob man jett gleich Feinen Carl V. oder Fer⸗ 
Dinand II. mehr firchten durfte. Der 1662 zuſam⸗ 
. men. gerufene Reichstag ift feitdem nicht wieder aus 
einander gegangen. Sehr wichtig war das Recht der 
Leyden Religronsparteyen,, mit Aufhebung der Mehr: 
heit der Stimmen auf dem Reichstage in zwey Theile 
zu geben. Die Zahl der Kurfürften ftieg durch Hans 
novers Erhebung zu diefer Würde auf neun, 1692. 
Die Regenten der einzelnen deutfchen Staaten ver: 
mehrten feit dem mwejtphälifchen Frieden ihre landes⸗ 
herrlichen Borrechte. In vielen Ländern. blieben die 
‚Landftände im Befige der Theilnahme an den meiften 
Majeſtaͤts-Rechten, in andern wurden fie bloße Der: 
walter der Landesſchulden. Beſonders wurden die 
Städte einem ftrengern Geherfam unterworfen, und 


.. die: bisherigen Freyftädte mußten die Oberberrfchaft 


des Landesherrn wieder ‚angrfennen. - Die Stände 
fhästen in den meıften Ländern das Recht, Steuern 
zu bemilligen, ‚und die ‚Landesherren fuchten 1670 ' 
vergeblih, 28 an fich zu. reißen, | 


| 3 Frankreichs‘ Regierungsform. 
Ludwig XIV. vollendete das Spftem der koͤnigl. 
Algewalt auf die zwechmäßigfte Art. Er unterfagte 
dem Adel und Bürgerftande die Bewafnung, die feine 
ftarfe ftehende Armee en Die bisheri⸗ 
ge gefährliche Gewalt der Statthalter wurde unter 
e, Die Generale, die Intendanten und die Keftungs> 
Commandanten getheilt; der reiche Adel erhieft Hof: 
ehre, aber Feine Gewalt; ‘und befonders wurden die 
Prinzen vom Gebluͤte von allen Gefchäften entfernt. 
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Eine ſtrenge Polizey, Lettres de Cachet, und Ver⸗ 


weifung und Gefangennehbmung ohne Imterfüchung _ 


- vollendeten das Uebrige. Dabey überließ der König 
‚Das. Land der Willfür der Minifter, und die untern 
Stände dem Drude des Adel. Das Bolt war das 
Durch zu einer folchen Unterwürfigfeit gebracht, daß 


weder die unerträglichen. Auflagen noch die greoßenUns . 


gluͤcksfaͤle, die Frankreich unter und nach Ludwigs 
Regierung trafen, irgend eine aufrührifche Bewegung. 


hervor brachten, den Widerftand der Reformirten in - 


Den Sevennen ausgenommen. Das Parlement wage 
te nur in den:janfeniftifchen Streitigfeiten, Ludwig, 
XIV. zu widerfprechen, und es handelte als Maſchine 
des H. v. Orleans, als es das Teftament diefes Der 
fpoten caſſirte. Diefer Prinz verfuhr als Regent mit 
eben der Willfür, von der Fleury gleichfalls. nichts, 
fahren lieh, — | 


4. 4. Spaniens und Portugals Regierung. | 


Saftilien war der Willfür der Könige völlig um: 
terworfen. Aragonien verlor feine bisher erhaltenen 
Kechte durch den Widerftand, dem es Philipps V. 
Thronbeſteigung entgegen feste. Diefer König gab. 
das jest ‚geltende Thronfolge-Geſetz, vermöge deffen 
Die männlichen Defcerdenten des koͤnigl. Haufes den 


weiblichen nähern vorschen, bey welcher Gelegenheit . 


die Cortes das lebte Mal verfammelt waren, 1713, 
Der Ausſchuß derfelben, Deputados de los reynos, 


wurde 1718 mit dem Finanz: Cofegium vereinigt, . 


und die Stände fommer jest nur noch zufammen, 
um dem Könige zu huldizen. Hingegen haben Na—⸗ 
varra und Biscaya fehr virke Vorrechte geſchuͤtzt. 

| In Portugal war die Gewalt der Stände groß. 
Sie festen Alfons VI. ab, ernannten feinen Bruder 
Peter zum Regenten , und tleilten mit- ihm das Recht 
des Kriegs und Kriedend. Bach Alfons Tode, 1683, 
erhielt zwar die koͤnigl. Gewal neue Kräfte, aber der 
ſchwache Johann V. ließ fie gunz in den Händen dis. 
Adels und der Mönde, Ä 


— pP 


> 


— 
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$. 5. Groß; Britanniens Regierungsform. 
Carl IE. und, fein -Minifterium, die Cabal, ent: 
warfen einen Plan, den König. uneingefhränft zu 
- ‚machen , der aber fcbeiterte. - Das Parlement ſicher⸗ 
- te die berrfchende Religion durch die Teft- Acte, 1673, 
und die un der Perfonen durch die Habeas- cor- 
pus-Bill, 1679. Alleın feit 1681 rief Earl fein Par; 
lement mehr zufammen, und regierte völlig willkuͤr⸗ 
ih. Da fein Bruder und Nachfolger, Jakob IL, zu | 
diefer politifhen Willfür noch lebhafte Vorfehrungen, 
die Fatholifche Religion mieder einzuführen, - hinzu 
tbat ; fo vertrieb ihn die Nation, und gab die Krone 
feinem Schwiegerjohne, Wilhelm IH., Pr. von Ora⸗ 
nien, und feiner Tochter Marie, England erhielt 
durch diefe fo genannte Revolution feine jegige Sons 
ftitution , 1689, Die gefehgebende Gewalt befigen 
- ' der König und die beyden Häufer des Parlements, 
die gefegausübende der König allein, welcher und def: 
- fen Gemalinn fi nothwendig zur berefchenden enali- 
ſchen Kirche befennen müflen. Des Königs Privat: 
Einfommen oder Civil: Lifte wurde beftimmt ; er wurde 
außer Stand gefegt, die Sicherheit der Perfonen und 
des Eigenthums zu verlegen, und die Preßfreyheit 
wurde eingeführt. Die Könige haben diefe engen 
Scranfen durchbrochen, und fhon Wilhelm vers 
mebrte den Einfluß der Krone durch die Mutiny: Bill 
und die Dreyjährigen Parlemente. Das Thronfolge: 
Geſetz, 1700, wodurch das Parlement zugleich eine 
gefeggebende Gewalt ausuͤbte, fette neue Einfchrän- 
kungen feft. In Schottlmd waren bey Wilhelms 
‚Anerkennung das Epıfcopet, das Supremat des Koͤ⸗ 
nigs und jedes Patronat abgefhafft; Anne brachte 
1707 die Veremigung zviſchen diefem Reiche und 
England zu Stande, fo daß jie einerley Parlement 
. und Geſetzgebung haben Georg I., der Stifter des - 
Haufe Braunfchweig, «hielt. die wichtigen. Vortheile: 
die fiebenjährigen Pauemente, 1715, und eine fies 
 bende Armee, 1716. Die Partegen im Parlemente 
bießen anfangs Tavalers und Round: Heads, darauf 
Abhorrents und Petitonerd oder Adreſſors, jet Tories 
und Whigs. | Ä | 


> 
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4. 65 Regierungsf. der verein: Niederlande. 

Der Statthalter, Wilhelm II., that folche ges 
waltfame Schritte zur Vermehrung feiner Macht, 
daß die fo genannte lömwenjteinifche Partey es dahin 
brachte, daß nach feinem Tode, 1650, Holland, 
Eceland, Utrecht, Geldern und Oberyſſel die Statts 
halter⸗ und General: Capitaing- Würde nicht wieder 
befegten; Groͤningen wählte den friefifchen Erb: Statts 
balter zu dem feinigen. An.der Se der republifas 
niihen Partey ftand der Groß: Penlionär Joh. von 
Witt. Aber eine Revolution in dem franzöfifchen 
Kriege, 1672, gab dem Pr. Wilhelm III. die Genes 
ral⸗Capitains⸗, General: Admiralds und Statthalters 


Wuͤrde erblih auf männliche Nachkommen wieder.‘ ' 


Nach feinem Tode, ı702, hob Die Gegenpartey feine 
Würden abermals auf. Auch Gröningen blieb‘ von: 
12711 bis 1718 ohne Statthalter, da es Wild. Carl 
Heine. Frifo dazu’ annahm, welches auch 1722 von 
Geldern geſchah. Rn 


4. 7. Dänemarks und Schwedens Regierungsform. 


Die Dligarchie der herrfchenden Häufer in Dines 
mark war felbft dem übrigen Adel verhaft. Diefes 
erleichterte es dem geiftlichen und BürgersStande, die 
bisherige Verfaſſung auf dem Keichstage zu Kopenha⸗ 
gen 1660 über den Haufen zu werfen. Aber eben fo 
fehlerhaft gab nun die Arve:Enevolds: Regieringss 
Acte Friedrich III. eine völlig uneingefchränfte Ges 
walt. Das Koͤnigsgeſetz, 1667, fette die koͤnigl. Rech⸗ 
te feft, und ordnete die Erbfolge. Chriſtian V. errich⸗ 
tete den Grafen: und Freyherrens Stand, 1677. 

| In Schweden endigte Carl XII. die Ariftofratie 
des Adels mit Hilfe. der übrigen drey Stände auf den 
Reihstagen 1680 u. 1682, 308 die Krongüter mieder _ 
an fih, hob den Reichsrath auf, erhielt die Rechte 
der Erbfolge auch auf die weibliche: Linie ‚ der Geſetz⸗ 
gebung, der uncontrollirten Verwaltung der Finanzen, 
und der bewaffneten Macht. Der Reichstag bfich, 
fonnte aber nıcht verhindern , daß Carls XI. Defpos 
tie das Reich zu Grunde richtete. ı Nach feinem Tode, 
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1718, wurde die mwillfürlihe monarchiſche Conſtitu⸗ 
tion in die fehlerhaftefte Ariftofratie umgeändert,, die 
almälig alle Gewalt in die Hände der Familien gab, 
aus denen die Mitglieder des wieder erneuerten Reiche 
raths genommen waren. Ä — 

| 4. 8. Ruslands Regierungsform. 

Die Gewalt der erften romanowſchen Zare wur: 
de durch die Macht der Bojaren, durch den Patriar: 
Ken, und die Strelsi befhränft. Aber Alerius mis 
Derftand fchon dem Patriarchen, und Feodor III. zer 
ftörte mit den Rosräds- Büchern die Beweisthuͤmer 
der bojarifchen Familien: Borrechte. Peter der Gr. 
ſchuf jedoch eigentlich die ruflifche Defpotie. Er uns 
terdrüchte die Würde des Patriarchen, und übergab 
feine Gefchäfte einem abhängigen Collegium, dem heis 
ligft dirigirenden Synod, bob die Strelzi ganz auf, 
brach die Macht der Bojaren, und verbot diefen Ti— 
tel, errichtete in dem von ihm vollig untermworfenen 
Senate ein höchftes Collegium, übertrug aber die ges 
‚heimen und auswärtigen‘ Gefhäfte einem geheimen 
Conſeil, und die Unterfuchung über Verfchtodrungen 


einer geheimen Xnquifitions- Kanzley., Der ftärkfte 


und unglüclichte Beweis feiner Defpotie ift fein 
A nach welchem der jedesmalige Res 
gent feine Krone hinterlaffen fonnte, wem er wollte, 
Da indeffen eine Defpotie allein durch die Armee auf: 
recht erhalten werden Farn, fo .bemächtigten fich die 
Garde-Regimenter ſogleich eines ftarfen Einfluffes 
auf die Vergebung des Throns, und fie waren eg, 
die Satharine I. und Elijabeth in dieſer Periode auf 
Denfelben fegten. Die — der Dolgoruki ſchrieb 
zwar der K. Anna eine ſtrenge Capitulation vor, al 
Jein der übrige Adel gab ihr bald die Defpotie wieder. 
a 4.9. Polens Kegierungsform. 

Die anarchiſche Ariftofratie erreichte in ‚Polen 
einen immer höhern Grad. Nach Johann Caſimirs 
Abdanfung. verbot ein Geſetz, daß Fein König abdanz 
fen; nach Sobiesfi’s Tode, daß Fein König Güter 
erwerben durfte. Unter Auguſts IL Regierung und 
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während des ſchwediſchen Krieges ftieg die Verwirrung 
aufs Höchfte. Auch. lernten die polnifchen Großen von 
diefem Könige ihre wuͤthende Verſchwendung, und 
der Druck der Diefidenten oder nicht: Fatbolifchen 
a nahm: damals hauptfächlich ae 

Anfang. 


‚ $. 10. Ungerns Regieruugsform. 

Des K. Leopold Abſicht, Ungern fuͤr ein Erb⸗ 
reich zu erklaͤren, und der Druck der Proteſtanten 
brachten einen innern Krieg hervor, in welchen ins 
deſſen Deftreich die Oberhand behielt, den Adel durch 
Einraͤumung neuer Vorrechte gewann, und 1682 auf 
dem Reichdtage zu Presburg Ungern für fein Erbreich 
erflärte; auch den Ständen das Recht, fib gegen 


conftitutionstwidrige Maafregeln fegen zu dürfen, ab2 - . 


ſprach. Neue Beeinträchtigungen der Feegbeiten der 
Nation erregten gegen Carl VI. einen abermaligen 
Aufſtand, der ihn 1711 zur Beftätigung der eonftitus 
tionsmäßigen Rechte und zur Berftattung der freyen 
proteftantifchen Religionsübung zwang. Auf dem 
Reichstage zu Presburg 1722 wutden die Berwaltung 
der Reichsgeſchaͤfte und das Geriſchtsweſen eingerich— 
tet, wobey der Adel und die Seiftlichfeit neue Dow 
theife erhielten. 


4. 11. Regierungsform des tuͤrkiſchen Reichs. 
Das Serai, die Rizallen, die Ulema und die 

Janitſcharen theilten ‚unter ſchwachen Suftanen, die 
böchfte Gewalt. Einige geſchickte Weſſire, die; in dies 
fer Periode anftstt der Sultane regierten, wußten ſie 
allein zu behaupten. 

Die aſiatiſchen Reiche waren Deſpotien, deren 

Modificationen ſchwer zu beſtimmen ſeyn moͤchter. 


4. 12. Geſetzgebende und richterliche Gewalt. 

Das Staatsrecht eines jeden Landes erhellet 
aus dem bisher Geſagten. Die Civil-Geſetze 

wurden in jedem Lande vermehrt.˖ Sehr langſam er⸗ 

bielt man gute Polizey-Geſetze. Dean verbeſ⸗ 

ſerte nichts in * — zweckloſen Eriminal— Ge⸗ 
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feen. Ueberall war das hoͤchſte Richteramt 
mit der gefegvollfteedenden Gewalt verbunden , und 
"in den republifanifhen Staaten waren, noch fehler 
bafter, die Benfiger der Gerichte gewöhnlidy auch die 

Kepräfentanten der Nation auf ihren. Staatsver⸗ 
fammlungen. Die engliſche Eonftitution . verbietet 
den Koͤnigen, die Richter abzufegen, fo lange fie ih— 
rer Pflihe nachfommen. | 

. 4 13. Kriegsweſen. 

Ludwig XIV. ift der Schöpfer des Kriegsweſens, 
das, freylich mit vielen Verbeflerungen, jeßt noch 
fortdauert. Die großen ftehenden Armeen, ihre Eins 
theilung , ihre Difeiplin, ihre Waffen, ihre Unifors 
men und ihre PBerforgung. find franzoͤſiſche Erfins 
‚dungen. Eben fo viel Verdienft haben die Kranzo: 
fen um die Artillerie, und das erfte und größte um 
die Befeftigungsfunft und das Genie. Des aroßen 
Baudan Ruhm bierin theilt indeffen der Holländer 
Coͤhorn; aber die Erfindung der richtigen Regeln des 
Angriffs, mwodurd der Vortheil jegt nicht mehr auf 
Seiten der Belagerten, Sondern der Belagerer if, 
gehört ihm allein zu. © Die großen Generale. dies 
fer Zeiten find die erften Lehrer der Gtrategetif 
und Taftit. Man fammelte die Regeln dafür tbeo: 
retifch und übte die Soldaten nach denfelben. Der 
Krieg wurde bierdurd ein Studium in allen feinen 
- RXheilen, fand auch fehr,viele und geſchickte Schrift: 
ftellee. - Der Seefrieg wurde fehr vervollkommnet. 
Man vergrößerte die Gebäude der Schiffe, und ver— 
mehrte ihre Zahl. Anfangs war die Holländifche, 
darauf die englifche Marine die ftärffte.. Frankreichs 
Marine entftand und ging wiege zu Grunde unter 
Ludvig XIV. ( 

f. 14: Bürgerliche Befchäftigung. 

Die größere innere Ruhe in den europ. Staaten 
und die VBerichwindung oder Minderung des Geiſtes 
des Krieges in den arbeitenden Ständen brachten. in 
allen Pändern Vermehrung der Betriebfamfeit hervor 
und gaben vielen Kunſtfleiß. In einigen Laͤndern wurde 
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er durch Intoleranz gehemmt, wovon andere Gewinn 

hatten. Alle Zweige des Landbaues, der eigentliche 
Ackerbau, der Weinbau und die Gaͤrtnerey, wurden 
verbeffert und ausgebreiteter getrieben. - Der Drud, 
. ‚unter welchem der Landmann noch immer gehalten 
wurde, und Mangel an Unterricht legten dieſem 
Kortgange große Hinderniffe in den Weg. Mechanif 
und Metallurgie wurden angewandt, um den Bergs 
bau zu vervollfommnen. Die Fifcherey hatte abgenoms 


men, feitdem Luther erfchienen mar. Man bemühere fih \ 


überall, den Producten durch Verfeinerung einen neu⸗ 
en Werth zu geben. Man errichtete allenthalben Fa⸗ 
deifen und Manufacturen, wandte dabey Kennts 
niß der Gelehrten an, und erfand viele Fünftliche 
Werfzeuge und Mafchinen. , 
Im Anfange dieſer Periode war der Handel der 
vereinigten Niederlande der größte in der Welt. Vie⸗ 
le von ihren Manufacturen trieben fie ausfchließend 
im Norden, und verbeflerten fie, als die vertriebenen 
Hugonotten zu ihnen famen. Ihre Fifchereyen brachs 
‚ter ihnen erftaunlihe Summen ein. Sie führten den. 
oft: indifhen Handel faft. ohne Nebenbupler. 1651 
baueten fie fich auf dem Vorgebirge der guten Hof⸗ 
nung an. Sie hatten in Weſt-Indien Eolonien, fuhrz 
. ten den größten Activ: und Defonomie : Handel aufdem 
baltischen Meere , festen die dort eingefauften Waas 
ren, und die oft: indifchen befonders, in dem fpanifchen 
andel ab, brachten feine Wolle und americani 
he Waaren dafür zuruͤck, waren Deutfchlands Fas 
ctore und handelten lebhaft nach der Levante. Allein 
dieſer Handel fanf fhon am Ende des ı7ten Jahrh. 
durch) die Eoncutrenz der Franzofen und Engländer 
und die drüchenden Auflagen, die den Nahrungs: 
ftand nöthigten, Waaren zu vertheuern, melde von 
den andern Nationen mwohlfeiler und oft beffer vers 
fauft wurden, Befonders fiel der oft: indifche Handel. 
— Die guten Wirfungen der Navigations-Acte Aus 
Berten fih in England fogleich durch den Anwachs 
des Activ: Handeld. Dr englifhen Manufacturen 
gewannen an Zahl und Güte, borzügiih, alö die 


— 
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franzöſiſchen Reformirten einwanderten. Sie lernten 
zwar wohl von Ausländern den erſten Maſchinen-Bau 
zu ihren Fabriken, aber fie verbeflerten fie ungemein. 


Sehr einträglich war die Fifcheren bey Newfoundland. 


Die Intoleranz der Stuarte führte viele Engländer 
nach den Eolonien it America, die nun ein Marft für 
Englands Manufacte wurden. Auch verbot man 
ihnen damals fihon die Ankegung von Manufacturen. 
Meit die erfte oftzindifsbe Geſellſchaft fehlerhaft ver: 
fuhr, fo wurde eine neue errichtet, 1698, und mit 
der. alten verbunden, 1702. Seit der Zeit. flieg der 
oft: indifche Handel. Hochft vortheilhaft war der mit 
‚Bortugal 1703 von dem Gefandten Merhuen. gefchlof- 
fene Handlungs: Tractat, der Portugal unter Eng⸗ 
lands Abbängtafeit brachte. Die ausgebreitere Schiff: 
fahrt der Engländer machte.ihnen den Handel auf der 
Dft : See fhon damals nothiwendig. 1694 wurde die 
Londoner Zettelbanf errichtet. Dennoch war die Hand: 
lungs-Balanz —— bis man, nad Ein: 
wanderung der Hugonotien, die Einfuhr der franzoͤſi⸗ 
fhen Sabrifate verbieten fonnte. Der Schwindel 
des Actiens Handels ſteckte auch England an, Toozu 
vornehmlich das Project der Suͤd-See-Geſellſchaft, 

die Bezahlung der Staatsfchulden zu: übernehmen, 

gehörte, 1720. Der Affiento=Tractat mit Spanien, 


1713, war von feinem bedeutenden. Gewinne. ine 


große Stärfe erhielt Englands Handel in dem langen 
Frieden unter Georg I. und II. Schottland nahm 
nur wenig Theil daran, und Irland wurde unters 
druͤckt. — Franfreich erhielt feinen auswärtigen und 


Activ-Handel durch den ‚großen Eolbert, der Frank 


reihe Manufacturen ſchuf, ihm-eine Marine gab, 
feine Hafen virbefierte und neue bauete, den Canal 
von Languedoc anlegte,; in Weit: Indien Eolonien 
erwarb, und den oftzindifhen Handel ftiftete, der 
indeffen feinen Altern Schweftern nie gleich gefommen 
iſt. Die franzsfifchen Manufacturen erhielten bald 
den Vorzug über alle andere, und Frankreich gewann 
durch fie und Durch feine Weine die Handlungs : Bas 
lanz. . Srühzeitig zog es, befonders Märfeille, den 
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Levante: Handel an ſich. Als aber die Kriege mit Eng- 
land und Holland feine Marine zu Grunde richteten 

und die Ausfuhr fperrten; Ludwig, durch Vertreibung 
der Hugonotten, feinen Nachbarn einige, hundert tau⸗ 
fend. geſchickte Arbeiter zufandte; - und feine Unters 
thanen unter den drücendften Abgaben erlagen:' fo 
fan Frankreichs Handel fehr. Er erhofte jich nicht. 
unter der Regentfchaft, und erhielt vielmehr durch. 
den ActieneHandel einen neuen Stoß. Aber unter 
Fleury's Minifterfchaft wuchs er ſehr, befonders der 
kevantifche, weftzindifche und. fpanifche Handel: — 
"Spanien hatte weder Sabrifen noch Handel. Die. 
Reichthuͤmer, die es aus America einführte, feine 
Wolle und feine Weine mußte es für fremde Kabrik: 
waaren weggeben, und es biicb felbft arm. Es 
. fhüste in dem. Utrechter Frieden den ausfchließenden 
Handd nach America, und der Affiento » Tractat war 
ihm nicht ſehr fchadlih. 1728 wurde die Carracas: 
Gefellfehaft errichtet. Bis auf Philipp V. waren die 
Holländer, darauf die Sranzofen, Spaniens vornehm—⸗ 
fte Factore. — Ungeachtet die Portugiefen Goa 
und Diu behielten, fo hörte doch der Handel nach 
Dft: Indien faft ganz auf. Bon -dem Auferft einträge 
lichen Handel nad) Brafilien. hatten weniger die Porz 
"tugiefen-als andere Nationen, befonders die Englaͤn⸗ 
der, Vortheil. Venedigs und, nach Verhältnif, Ges 
nua’3 Handel auf dem mittelländifhen Meere war 
noch immer bedeutend, auch hatten diefe Republifen 
Kunfifleiß. Der Anwachs des Handels der franzöfis _ 
ſchen Städte an diefem Meere Ichwächte den ihrigen. 
Die übrigen itatiänifchen Laͤnder handelten nur mit 
ihren Producten. Deutfchlande jegige Commercial z 
Beſchaffenheit erhielt im Ganzen genommen die Ges 
ſtalt, die fie jest Hat. Die füdlichen Handlungsfiädte 
verloren, da ihre Kabricate ‚aus mehrern Gruͤnden 
nicht den ehemaligen Abfak fanden. Im nördlichen: 
Deutichland wurden Frankfurt am Main umd Leipzig 
fehr michtige Handelsftädte. Sachſen war angefülit 
mit den einträglichften -Manufacturen, Der Kurf. 
Friedrich Wilhelm v. Brandendurg und der 8. Frie⸗ 


- 
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drich Wilhelm I. führten ihre Unterthanen mit fo vie⸗ 
lem Erfolge zum Kunſtfleiße, daß ihre Länder bald zu 
den indufteidfeften in Deutfchland gehörten. Die Aufs 
nahme der Hugonotten von dem großen Kurfürften 
trug viel dazu bey, und dad 1713 errichtete, über 
alle Anftalten, wodurch die Betriebfamkeit befördert 


wurde, die Aufficht führende General: Zinanzs, Kriegs: 


und Domainen : Directorium gab dem Kunftfleiße Fe: 
figfeit und Vermehrung. Unter den drey Hanje: 
Städten: Hamburg, Lübef und Bremen, erhielt Ham: 
burg ein entfchiedenes Uebergewicht, befonders in den 


_ Kriegen der Seemächte mit Franfreih. 1619 errich⸗ 


tete es feine fehr folide Giro-Banf. Hamburg und 
Bremen trieben einen ftarfen Wallfifch- Fang. Durch 
die Sperrung der Schelde war der. Handel der öftrei- 
chiſchen Niederlande auf die reichen Manufacturen da⸗ 
felbft eingefchränft. Die 1722 zu Dftende angelegte 
oft  indıfche Compagnie war des Geraͤuſches nicht 
wertb , das die Scemächte darüber machten. Däne: 
marks Activ- und Seehandel nahmen in dieler Pe: 
riode durch die fo genannten Defenfions: Schiffe den 
Anfang. Aber das Land Hatte feine Manufacturen, 
und nur Norwegens Producte gewährten eine reiche 
Ausfuhr. Die Dänen handelten nah Oſt- und Wet: 
Indien und der Levante. 1732 wurde die afiatifche 
Sompagnie und 1737 die Kopenhagener Zettelbanf 
geftiftet. Der K. v. Schweden, Earl XI., führte feine 
Untertdanen zur Betriebfamfeit“ und zum Handel. 
Sie ſchifften nach Dft: und Welt: Indien und der Le⸗ 
vante._ 1668 wurde die Reichs: Zettelbanf geftifter. 
Aber Carls XII. ungküdlicher Krieg nahm Schweden 
alle Kräfte, Die Bemühung der folgenden Regieruns 
gen ‚die Betrichfamfeit wieder zu ermumtern , unter: 
ſtuͤtzten Schwedens Producte, die andern Staaten un 


“entbehrlich find. 1731 wurde die oft-indifche Com⸗ 


pagnie errichtet. — Bi auf Peters des Gr. Regie⸗ 
rung batte Rußland nur einen unbedeutenden Land⸗ 
bandel, und zur See über Mechangel. Sein Verſuch, 
ſich eine Ausfuhr an dem ſchwarzen Meere zu verfchafs 
fen, mißlang. Aber feine Eroberungen am baltifchen 


i 
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Meere gründeten den dortigen reichen Handel, worin 
Rußland wegen feines Producten-Verkaufs die Ba: 
lance für fih hat. Er ıft auch der Stifter, des Han 
dels mit Schina und mit Perfien. Go. weit eines 
Menfchen Kräfte gehen, gründete er den Kunftfleiß 
feiner Untertbanen; aber feine Nachfolger baueten 
auf diefem Grunde nicht. fort. — Alle andere europäi: 
ſche und die afiatifchen Länder, außer Schina, hatten 
nur einen Pafıv- Handel. — Ueber alle Ziveige der 
menſchlichen Betriebfamfeit und des Handels wurde 
viel geſchrieben. er 


Viertes Kapitel. 
Geſchichte der Religion. 
F $. 1. Herrfchende Religionen, 


Man Eennt feine Veränderungen in den groͤßern heids 
nifchen Religions: Spftemen, Die riftl. Miffionen 
und die Muhämmedaner machten einige Profelpten, 
In Laͤppland und dem rufifchen Suͤd-Oſten zwang 

man die Heiden zum Chriſtenthume. Die Juden blier 
ben fehr unterdrückt. | Ä 


f. 2. Chriſtliche Religion. 


Die chriſtl. Hauptfirkhen waren: die. griechifche, - 
Fatholifche,, reformirte und lutheriſche. Die Verſuche 
der Katholiken ,. eine Vereinigung zu ſtiften, waren 
vergeblih; wirffamer aber die gewaltfamen Mittel, 
die man faft, in allen Ländern anwandte, die abweis 

chenden Religionsverwandten zur Fatholifchen Reli⸗ 
gion zu bringen. | ws Ä 

Man erzwang in allen drey Kirchen die Beybe⸗ 
baltung des einmal feſt gefegten Syſteins mit der 
größten Strenge. In der Fatsolifchen Kirche erregte 
die Pehre Des B. v. Yern, Janſen, von der Gnade, 
in feinem Werke: Auguftinus, die mit den Meinungen 
der Jeſuiten nicht Aberein ftimmte, eine heftige Streis 
tigfeit in Sranfreich, Unter Sanfens Anhängern da: 
felbft waren vorzuͤgliche Schriftfteller * aber auch 

n 


— 
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ſaͤmtlich Schwaͤrmer waren. Als Urban VIII. das 
Buch 1643 verbot, entſtand daruͤber ein heftiger 
Schriftwechſel, zum Nachtheile der Jeſuiten. Sie nah: 
men daher den weltlichen Arm zu Hilfe, und erregten 
in Frankreich eine heftige Verfolgung der Janſeniſten, 
feit 1656. Viele Janfeniften flohen nach den Nieder⸗ 
landen, wo fie eine dic päpftl. Gewalt nicht anerfens 
nende Gemeinde errichteten. - Der Streit wurde am 
heftigftah,als der P. Clemens XI. aus Quesnels neuem 
Teſtamente 101 Gaß durch die Bulle: Unigenitus, 

verdammte, 1713. Da vicle Geiftlihe und die frans 
zöfifeben Parlemente diefe Bulle für einen Eingriff in 
die Sreyheiten der gallicanifben Kirche erflärten,, fo 
wurde ed nun eine politifehe Streitigfeit, und Frank⸗ 
reich wurde durch diefe thörichten Zänfereyen zwiſchen 
fchwärmerifchen Sanfeniften und herrſchſuͤchtigen Fer 
fuiten auf das Auferfte zerrüttet. — In der refors 
mirten Kirche dauerte die Theilung über die Gnaden⸗ 
wahl fort. : Andere Streitigkeiten erregten Coccejus 
Bundes: Theologie, die vernünftigen Lehrſaͤtze Duckers 
und Roelld, und Beckers Kampf gegen Teufelsbes 
figungen und Zaubereyen. Die Epifcopalen in England 
verfolgten die Puritaner, bis ıhnen die Revolution 
die Religionsfreygeit gab. In Schottland mar die 
presbyterianiſche Kirche die herrfchende. Durch die 
' Revolution entftanden die Nonjurore. ine ausge⸗ 
dehnte Secte waren die von For geftifteten Quaker. 
- Die Anabaptiften und Mennoniten dauerten in Eng: 
land und Holland fort. Der Nugen, den die in 
Deutfchland eingewanderten Reformirten Iutherifchen 
Ländern gaben, hatte die ‚gute Folge, daß der bishes 
rige Haß unter diefen beyden Ölaubensgenoflen als 
mälig aufhörte, — In der evangelifch: Iutherifchen 
Kirche entftanden ebenfallg viele Streitigkeiten. Waͤ⸗ 
re man in den fo genannten fonfretiftifchen Streitig: 
feiten gegen den aufgeflärten G. Ealigt vernimftiger 
zu Werke gegangen, fo hätten fie die Iutherifche Kirche 
anderthalb Jahrhunderte früher der Wahrheit näher 
bringen fönnen. Heftiger als alle andere zerrütteten 
die Pietiften- Streitigkeiten die lutheriſche Kirche, und 
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gaben ſelbſt Gelegenheit zu politiſchen Unruhen. Es 
iſt ungerecht, dem rechtſchaffenen und frommen Spe—⸗ 
ner das Boͤſe beyzumeſſen, das dieſe Schwaͤrmerey 
hervor brachte, und das haͤufig mehr die Wuth der 
Orthodoxen als die Pietiſten veranlaßte. Hingegen hat 
man ihnen allerdings eine beflere Anwendung der Res 
ligionswahrheiten zu danfen, und fie Haben die Scho; 
laſtik zuerft geſtͤrzt. Verſchiedene andere Schtwärs 
mer rechnet man unbillig zu den Pietiften. Es brach⸗ 
te: eine.merfliche Veränderung hervor, als die wolfis 
ſche Philofophie in den Bortrag der Religion aufges 
nommen wurde. Man, fam aber dadurch der Wahr 
heit nicht näher. — Zu der lutheriſchen Kirche hielt 
ſich äußerlich die von dem, Gr. v. Zinzendorf zu Herrn⸗ 
but 1727 geftiftete Brüdergemeinde, die fich durch 
verfchiedene Eolonien verbreitete. -Diefe fo genannten 
Herenhuter ftamniten von den Thaboriten aus Böhs 
men und Mähren her, und gehören zu den Schwär: 
mern, diedurch Anfachung des innern Lichts, vermöge 
der Tödtung der Einnlichfeit ‚eine nähere Bereinigung 
mit Gott zu erhalten glauben. — Die Sozinianer 
twurden. aus Polen vertrieben, 1658, bebielten aber. 
eine ftarfe Gemeinde.in Siebenbürgen, und in Preus 
fen und Holland eine, befchränfte Religionsübung. 
Es traten viele Gegner der chriſtl. Religion oder fo 
genannte Naturaliſten, zuerft in Stalien, darauf, 
mit mehrerer Stärfe, in England auf. Da man ge 
gen fie nicht das Chriſtenthum, fondern die Syſtems⸗ 
Theologie und die jüdiichen Legenden vertheidigte, fo 
“wurden fie freylich nur fchlecht widerlegt. Der gelehrs 
te Sfeptifer P. Bayle, der Lehrer des Pantheismug 
Spinoza und der Vertheidiger der ewigen Nothwen⸗ 
digkeit der Dinge Th. Hobbes, gehörten zu den wichs 
tigften Gegnern des Chriſtenthums. 

Man verbeſſerte wenig an den Ceremonien der 
katholiſchen Kirche, und fie blieben immer ein prächs 
tiges Puppenfpiel. Auch in der lutheriſchen Kirche 
behielt man viele thörichte Seremonien und eine fehr 
fehlerhafte Liturgie bey. Dem Achten Chriſtenthume 
gemäßer verfuhr man in der Bel Kirche. 

n 2 
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Die Geiſtlichen aller drey Kirchen gewannen am 
Sittlichkeit und Kenntniſſen. $n den proteftanti 
ſchen Ländern hörte der Einfluß diefes Standes auf, 
feitdem die Fuͤrſten nicht ſelbſt mehr Theologen waren. 
Doch miſchten fie fid noch immer zu ſehr in theo— 
logiſche Streitigkeiten, ° An den Fatholtichen Höfen 
dauerte aber diefer Einfluß noch mit vieler Stärfe - 
fort, befonders nachdem fich die Jeſuiten faft aller 
Beichtftühle bemächtigt hatten. Auch waren Geift: 
liche oftmals Miniſter. Indeſſen nahm doch die 
Macht des geiftl. Standes immer, mehr ab, fo mie 
auch die Berfuche der Päpfte, ihre Herrſchaft aufrecht 
au erhalten, vergeblich waren. Lüdwig XIV. zuͤchtigte 
Alexander VII. 1661 heftig wegen eines unbedeuten⸗ 
den Votfalls. Clemens IX, 1967, Clemens X., 
1670, Innocentius XT., 1676, waren lobenswuͤrdige 
Häpfte. Der Letztere widerſtand Ludwig XIV. leb⸗ 
haft. Alerander VIII., 1689, und Innocentius XII., 
Eqꝛ, verfuhren nachgiebiger. Elemens XI., 1700,\ 
widerſprach der Preußiſchen Koͤnigswuͤrde, welches 
bis in unſer Jahrzehend. fortgedauert hat. Innocenz 
XII. folgte ihm, 1721, dieſem der fehlerhaft geleite⸗ 
te Benedict XIII, 37245, der in den GStreitigfeiten 
mit Portugal und mit: Carl VI. unterlag. Eben dies 
ſes Schiekfal hatte Clemens XII. 1730 in feinen Ötreis 
tigfeiten mit Carl VI. und Spanien. Er ft. 1740. —.!. 
Reue Mönchsorden waren der bis zum Unnatürtichen: 
harte Bernhardiner-Orden von: la Trappe, 1664, 
und die Piariſten. Fa ne 
Das Dberhaupt der griechifchen Kirche in Ruß—⸗ 
(and war big 1768 dem conftantinopolitanifchen Pas . 
triarchen unterworfen. 1588 erhielt der Metropolis - 
tan Hiob den Patriarchen: Titel. Der Patr. Nu 
£on machte fi davon log. Wir haben oben erzählt, 
wie die zu große Gewalt des Patriarchen Peter d. Gr. 
bewog, diefe Würde aufzuheben. Die Bifchöfe wurs 
den nun einander voͤllig gleich gemacht. Einige litur: 
gifche Veränderungen, die der Patr. Nifon machte, 
verurfachten, daß ein Theil der Ruſſen ſich von der 
Kirche trennt. Sie nennen ſich Starowerzi, Alt 
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Roskolniki, mit Grauſamkeit. | 


Sünftes Kapitel, 
Geſchichte der Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften. 
4.51. Algemeine Geſtalt des gelehrten Wiſſens. 

berglaube, Syſtems-Anhaͤnglichkeit, Unterdruͤ— 
ckung der Freyheit im Denken, und Einmiſchung der 
Obrigkeit in gelehrte Streitigkeiten, fehlerhafter Un: 
terricht, und zu wenig Bemuͤhung der Gelehrten, ſich 
algemeine und Welt: Kenntniffe zu erwerben, ver: 
binderten, daß die Köpfe nicht aufgeflärt wurden, daß 
man bie Tendenz einer Wrbefferung felten begriff, 
und ihr deßwegen Widerftand that. Im Ganzen ge: 
wannen indeflen die menfchlichen Kenntniffe fo wohl 
an innerm Werthe, als an Außerer Ausdehnung. Küb: 
ne Männer fcheueten die Gefahr nicht, und durchbra: 
hen die engen Schranfen der Syſteme. Vortrefliche 
Köpfe zündeten ein Licht an, deifen Wirfung unaus: 
bleiblih war, als: Conring, Thomafius, Dapyle, 
Leibnitz, Neivton. Viele große Herren unterftügten 
die Wiflenfchaften ſehr freygebig; Feiner wirffamer 
und zweckmaͤßiger als der, felbft ungelehrte, K. 
Ludwig XIV., von Colbert gefeitet. _ 
bh 2. Hilfsmittel zur Erweiterung der-Wiffenfchaften, »7 
Man ſchrieb in Italien, Frankreich und England 
in wiffenfchaftlihen Dingen in. den Fandesfpracen. 
In Deutſchland ſchrieben Thomafius und die Wolfia⸗ 
ner beſonders darin. Der Unterricht auf den prote⸗ 
ſtantiſchen Schulen blieb auf Theologie und Kenntniß 
der alten Sprachen eingeſchraͤnkt. Dem ariſtokratiſchen 
Geiſte gemäß ſtiftete man’ für den Adel Ritter Afa: 
demien.. In den Pathotifchen Laͤndern war der Schul: 
unterricht größten Theile in den Händen der Jeſui⸗ 
ten, der Feinde aller wahren Aufklärung, an wei— 
de, und an Auffindung reiner Wahrheit, man über; 
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all, weder auf den Schulen noch auf den-Univerfitä: 
ten, dachte. Unter den neu geftifteten Univerfitäten 
hatten die Wiffenfchaften Halle, geit. 1694, am mei: 
ften zu danfen. Die Zahlder Bibliothefen nahm zu; 
die wolfenbüttelifche und göttingifche wurden neu ge 
ftiftet. Zur Unterfuchung einzelner Theile der Wiſſen⸗ 
fchaften haben die Geſellſchaften und Akademien der 
Miffenfhaften, befonders die Londoner, err. 1660, 
und die Parifer, err. 1666, viel beygetragen. Bon 
aͤußerſt großem Nugen für diefelben waren auch die 
fritifchen Sournale. - 


4. 3. Geſch. d. Bildhauer⸗- und Steinſchneide⸗Kunſt. 


Die zeichnenden Kuͤnſte fanden ungemeine Unter⸗ 
ſtuͤtzung. Beſonders bluͤheten ſie unter Ludwig XIV. 
in Frankreich, ſanken aber nach ſeinem Tode. In 
England entſtand der aͤchte Geſchmack, und wuchs 
hier und in Deutſchland durch dieſe ganze Periode. 
Die Zahl der Antiken wurde in Italien immer ver— 
groͤßert, beſonders durch Aufgrabung von Herculas 
num und Pompeji. Es wurde viel über die Kunſt⸗ 
werke gefchrieben. Frankreich Hatte vorzüglich vortref— 
Iihe Bildhauer und Gießer, ale: Girardon, 
die Coſtoux, u. A. Man erfand die Kunft, die Sta: 
tuͤen in Gyps abzugießen, und ın Wachs zu pouffiren. 

Die Steinfhneide:Kunft näherte fid der 
vortreflichen Arbeit der Alten, in Stalien, durch die Ar— 
beiten eines Fabio Eirleto, u. A. Die andern Natio⸗ 
nen hatten nicht folhe große Meifter. Die Stem: 
pelſchneide-Kunſt wurde befonders in Sranfreich 
hoch getrieben. J. Barin übertraf die Alten. Johann 
Roettiers erfand den erhabenen Stempel. Man ftach 
die gefchnittenen Steine und Medaillen in Kupfer, und 
goß fie ab in noch nicht fchönen Paften. Die Bud: 
druder: Schriften wurden fehr fhön in Frank; 
reih, Holland und England gegoffen. 


$. 4: Malerey und Kupferftecher s Kımft. 


Die Malerey behielt nicht die gauje Stärfe, 
die fie in der vorigen Periode erhalten hatte. Indeſ— 
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fen matten in allen Ländern geſchickte Meiſter. In 
Italien hatte befonders Neapolis vorzügliche Maler, 
alsr Salvator Rofa, u. A. Deutfchland hatte vor: 
zügfich gute Portrait: Maler, als: Kupegfy. Unter 
den zahlreichen bolländifhen Malern find viele von 
ungemeinem Werthe, ald: Woumerman , die van der 
Teer, van der Werf, Huyfum, u. A.; fo wie unter 
den Franzoſen die Coypel, le Moine,u.4. Die muß ir 
vifche Arbeit erhielt durch EhHriftophoris eine ſolche 
Bollfommenbeit, daf darin große Gemälde vortref: 
lich ausgeführt werden koͤnnen. Italien hatte darin 
die größten Meiſter. Dafelbft wurde auch die flo: 
rentinifche Arbeit verfchönert. Eine ‚andere Ar: 
beit mit pulverilirtem Srauenglafe, Lavoro di [cagli- 
vola , erfand Hugfort. Mean verfertigte Fünftlichere 
Marquetterie, ald zu unfern Zeiten. Die ver: 
fhiedenen Zweige der Kupferfteber :Runft ers 
belten famtlidy mehrere Bollfommenpeit, am wenig⸗ 
ften die ſchwarze Kunſt. Die deutfchen und franzdfi- 
fen KRupferftecher arbeiteten am vorzüglichften; un— 
teeden Niederländern waren mehrere gefchicfte Mei: 
fter; die Staliäner blieben am meiteften zuruͤck. Le 
BDlord verjuchte zuerft die Gemälde mit Kupferpfatten 
abzwrucken. Die Sormjchneide:Kunft war in Ab: 
nahme gerathen. 


4.5. Baukunſt. 


De Baukumſſt erreichte in diefem Zeitraume 
befonde:s in Franfreich ihre höchfte Schönheit, und 
Ludwig XIV. verwandte darauf ungeheure Summen. 
In allen Ländern bauete man nach dem verbeflerten 
Geſchmake. Italiens Baumeiſter biieden zurück gez 
gem ihre Zorgänger. Deutfchland hatte an Sturm 
einen geleirten Baumeifter. In England führte Ini⸗ 
go Jones ven beſſern Geſchmack ein, hatte aber außer 
E. Wren nır fpätere Nachfolger. | 


er d. 6. Muſik. | J 
Die Muſſik erreichte in Italien einen hohen 
Grad der Xollfommenpeit, Am ride’ der Periode 
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eiferten die Deutfchen mit Telemann den Staliänern 
nad. Die Theater: und Kirchen: Mufifen der ta: 
liäner , befonders Pergolefe’8 Arbeiten, haben der 
Mufif ihre. große Stärfe gegeben. Die franzöfifce 
Mufif machte eine eigne Gattung aus. Lulli verbef- 
ferte fie, ohne ihren Character zu verändern. Das 
Clavecin, das Klavier und die Geige verdrängten die 
Laute und Theorhe. Ueber die Mufif wurde viel ge 
Äbrieden - 3a— | 
| 72 Dichtkunſt. ' 
Die Dihtfunft war die Lieblingswiffenfchaf 
aller Stationen, und es mwidmeten ſich ihr die vorzüg- 
fihften Köpfe. Heber-ihre Theorie wurde verfchiedent; 
lich geſchrieben, aber ohne gehörige Afthetifche Kennt: 
niß und Geſchmack. Die lateiniſchen - Dichte: 


* find nur von mitlerm Werthe. — Die. deutfche 


Poeſie dauerte noch lange in der elenden Geftalt fort, 
‚die ihr die fruchtbringende Geſellſchaft gab. Eiren 
neuen falfchen, fchmwülftigen und phantaftifchen Ges 
ſchmack führten Hofmannswaldau und Fohenfein, mit 
Rachahmung der taliäner, ein. Andere fünftIten 
auf eine übertriebene Weife an der- KReinigfeir der 
Sprache; und um den lohenfteiniihen Schwuft zu 
vermeiden, fielen andere in die mattefte Reinerep. 
Doch wurden Günther und Andere Vorläufer einer 
beſſern Periode, Gotrtfced, (ft. 1766,) wurd durch 
feine theoretifcben Schriften und praftifchen Irbeiten 
das Oberhaupt diefer Reimſchule. Indeſſen it e8 un: 
gerecht , wenn man feine Berdienfte um die Neinigfeit 


and Richtigkeit unfrer Sprache verfennt: Stolz und 


Neid verleitetin ihn in der Folge, den Wadhsthum 
des Geſchmacks zu verhindern zu fuchen, dc Bodmer, 
Hreitinger, und die Schweizer ihm entgean traten, 
und mehr Afthetifche Gefühle, ftärfere Gedanken und 


viel Erhabenpeit in ihre Gedichte brachten. Während 


des mit Bitterfeit geführten Krieges eiſchienen die 
Vater unfrer neuen Poeſie, Haller und Hagedorn, 
Die deutfchen dramatischen Arbeiten warn ohne allen 


Werth. Gotfhed hat das Verdienft, daß er regel 
— 
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näfige Stuͤcke auf unſer Theater brachte, wenn auch 
eich Originale und Weberfegungen fchlecht waren. — 
Die fFranzöfifche Dichtfunft erreichte ihren hoͤch⸗ 
ten Gipfel unter der Regierung Ludwigs XIV. Cie 
ob ſich mit einer fehnellen Verbeflerung auf denfels 
ven, und es find wenige Dichtungsarten, worin die 
yamaligen Dichter nicht vortreflich waren. Boileau 

Defpreaug, Ehaulieu, la Fontaine, Srecourt, u. v.M., 
verden immer gelefen werden. Befonders gaben die | 
Sranzofen ihren dramatifchen Werfen eine große Voll: 
:ndung und genaue Regelmäßigkeit, welche letztere 
ie aber auch fteif und unnatürlih madt. An der 
Spige ihrer Comifer fteht Moliere; die beften Tragis 
Fer And: P. Eorneille, der ältere Erebillon, und J. 
Racine. — Die englifchen Dichter übertrafen alle 
andere in Stärke der Gedanken und Erhabenbeit. Die 
Regierung der K. Anne ift der fchönfte Zeitpunft der 
englifben fiteratur. Addiſon, Butler, Dryden, 
Gay, Pope, Prior, Swift, Thomfon, u. A., ſchrie⸗ 
ben damals. Bon gleicher Vortreflihfeit waren ihre 
dramatifchen Dichter, die an Wit und Laune im Co⸗ 
mifchen, und an Stärfe der Gedanken und Fähigkeit, 
die Peidenfchaften zu erregen, im Tragiſchen die größs 
ten Meifter find. — ‚Die italiänifhe Dichtkunſt 
war vor ihrer Höhe herab gefunfen, und der fehler: 
hafte, von Marino eingeführte, Geſchmack dauerte 
noch im ıSten Jahrh. fort. Aber feit Chiabreras Bey: 
fpiel näherten fich die Dichter- wieder beſſern Muftern. 
Die italiänifshen Theater : Dichter haben einen gerins _ 
gen Werth. Apoftolo Zeno war. der befte Opern⸗ 

Dichter; Gigli verfertigte die erfte Opera buffa. Die 
eigentlich fo. genannte italianifhe Comoͤdie dauerte 
fort. — Die in die ſpaniſche Dichtfunft eingerifs 
ſenen Fehler dauerten fort, beſonders der Schmwulft 
der Cultos. Mit Ign. de Luzan fing eine beſſere Pe⸗ 
riode an. Auf dem ſpaniſchen Theater gab man ans 
fangs nur Poſſenſpiele, und die dramatiſchen Arbeiten 
der Dichter wurden nicht vorgeſtelltt Lope de Rueda 
verbeſſerte die Buͤhne. Lope de Vegas Fehler vers 
darben vieles wieder. Das Trauerſpiel fing mit Diaz 
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Tanco im isten Jahrh. an. — Die Vortugiefen hat⸗ 
ten keine Dichter von großem Werthe. 


4. 8. Proſa und Beredtſamkeit. 


Nah dem ı7ten Jahrh. nahm die Zahl der guten 
lateinifchen Styliften ab, weil man mehr in der 
Landesfprachen ſchrieb. Die deutfche Profe blieb feh⸗ 
lerhaft bis auf Gottſched, deſſen Schule fie grammaz 
tifaliihe Reinigfeit und Richtigkeit danftee Mit 
Mosheim fing die Reihe unfrer guten Kanzelredner 
an. Die franzoͤſiſche Profe wurde mit Fleiß und 
Aufmerffamfeit verbeflert. Die witzigen Schriftfteller, 
die Geſchichtſchreiber, die Philoſophen bemüheten fich, 
eine reine und angenehme. Echreibart zu erhalten. Die 
Lobreden auf große Männer und. die gerichtlichen Re- 
den unterhielten unter den Kranzofen eigentliche Be 
redtfamfeit, und die franzöfifchen Kanzelredner mer: 
den von feinen andern aus ihrer: Kirche erreicht. Die 
engliſche Profe hatte mit der franzöfifchen gleiches 
Gluͤck. Die Staats: Beredtfamfeit' wurde dafelbft 
noch allein erhalten, und England hatte damals ſchon 
große Staatsredner. Don ungemeinem Werthe find 
gleichfalls feine geiftlichen Redner. So bald die It a⸗ 
liäner. wieder zw einer natürlichen Beredtfamfeit 
zuruͤck kehrten, erhielten fie wieder vorzügliche Profaiz 
fer. Eine befondere Gattung der Arbeiten in Profe find 
die Romanen: Dichter. Die franzöfifhen über: 
trafen alle übrige. Den Geſchmack an den Thaten 
irvender Ritter in den fpanifben Romanen vertrieb 
Cervantes vortreflicher Don Duirotte. Durch des 
Engländers Foe Robinfon Erufoe wurde der Gefhmad 
an den Robinfons herrſchend, befonders in Deutfch: 
land, wo man vorher den guten Weg, den Buchholz 
und der Herz. Anton Ulrich einſchlugen, verlaſſen, 
und den lohenſteiniſchen Geſchmack auch in dieſe Buͤ— 


“scher aufgenommen hatte. 


d. 9. Philologie und Kritik, 


Die alte Philologierund Kritik der la— 
und griechiſchen Sprache wurden bis zum 


— 
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Anfange des ı8ten Jahrh. eifrig getrieben. Mach: 
ber zeigte man, in Vergleich jener Zeiten, nicht 
mehr fo viel Eifer dafür. Man überfegte viele Schrifte 
fteller aus diefen Sprachen in die lebenden, befonders 
in die franzöfiibe. Das Studium der hebräifchen 
Sprache hatte eine fehr glücdlihe Epoche. Mehrere 
gelchrte Juden conımentirten über ihre heiligen Buͤ⸗ 
cher und überfegten fie befonders in die deutfche Spra⸗ 
che. Viele waren Kabbaliften, Die hriftl. Gelehr⸗ 
ten folgten ihnen anfangs nach, felbft in den Fabbalis 
ftifchen Austegungen. Aber fie firgen nun auch an, 
feldft den Sinn aufzufuchen, und bewarben ſich dabey 
um die nöthigen Nebenkenntniſſe. Schultens lehrte fie 
die verſchwiſterten femitifchen Sprachen ftudiren, und 
viele legten fich mit großem Erfolge darauf. Seit die: 
fer Zeit Haben wir viele vorzugliche hebräifche Philolo⸗ 
gen. Man fingaudh an, ſich Kenntniß der lebenden 
öftlihen und innern afiatifhen Sprachen zu ermwer- 
ben. — Weber die deutfche Grammatik und Kritif 
der Sprache wurde viel gefchrieben. Der franzöfifchen 
Sprache gaben befonders die Mitglieder der franzoͤſi⸗ 
{hen Akademie Richtigkeit und Reinigfeit. Die Schreib: 
art der damaligen claſſiſchen Schriftfteller der Engläns 
der dient jest noch zum Mufter. An der Verbefferung 
der italiänıfhen Sprache arbeiteten die Academia 
della Crufca und andere. Philipp V. ftiftete 1714 

- eine Akademie der fpanifhen Sprrade. 


4. 10. Geſchichte. 

Die Geſchichte wurde mit einem richtigern 
und zweckmaͤßigern Fleiße getrieben, als in den vori— 
gen Jahrhunderten, obgleich dieſes nicht von allen 
ihren Theilen gilt. Die Schriftſteller in der algemeis 
nen Gefcbichte waren von geringem Werthe. In der. 
alten Geſchichte wurde viel vorgearbeitet. Bayle hät- 
te die Hiftorifer früher lehren Fönnen, nicht alles feichts 
gläubig für wahr zu halten. Unter denen, welche über 
die ganze alte Geſchichte gefchrieben haben, verdient 
Rollin allein ein befchränftes Lob. So lange man die 
Juden für ein, unter Gottes fpeciellem, mundervols 
ſen Schuge ftehendes Volk Hält, kann Feine wahre 
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Geſchichte derſelben geſchrieben werden. Chronologen 
arbeiteten mit falſchen Zwecken in der aſiatiſchen und 
aͤgyptiſchen Geſchichte; Archaͤologen klaͤrten einzelne 
Theile der griechiſchen und roͤmiſchen Geſchichte gut 
auf. Das Ganze der roͤmiſchen Geſchichte fand doch 
beſſere Arbeiter, als die griechiſche Geſchichte. - Die 
mitlere Gefchichte lag noch im Dunfeln;- doch fuhr 
man fort, die Schriftfteller zu fammeln und Urkunden 
befannt zu machen. Einzelne Pericden und Regierun⸗ 
gen find gut abgehandelt. Die Gefhichtsbücher über 
dieſe Zeiten felbft find entweder bloße Annalen, oder 
von der Schmeichelen oder von der Gehäfligfeit ein 
gegeben , wenige ausgenommen. Man fchrieb ſchlech— 
te Compendien zum Unterrichte in den Schulen, und 
trug biftorifche Lerica zufammen. 1536 gab man zu 
Benedig die erften-gefchriebenen, und 1615 die erften 
“ gedruckten Zeitungen zu Franffurt aus. Die Verfaf 

fer :der algemeinen Gefchichte von Deutichland find 
wahrhaft und genau, und nehmen beftändig Ruͤckſicht 
auf das deutfche Staatsrecht, aber es fehlt ihnen an 
biftorifiher Kunſt und an philofophifchem Geifte, Shen 
“der Character haben die Schrittfteller ‚einzelner deut: 
ſcher Staaten. Jede europälfche Nation erhielt zahl⸗ 
reiche Gefchichtfshreiber. Die franzöfifchen Geſchichts— 
forfcher verdienen großes Lob, fo wie auch einige von 
ihren Gefcbicht: und Memoiren : Eıhreibern. England 
hatte qute Gefchichtfehreiber. Nicht fo.bedeutend find 
die Niederländer. Ferreras algemeine fpanifche Ge: 
ſchichte ift eine Mönche: Ehronif, au find die übris 
gen fpanifchen und portugiefifhen Gefchichtfchreiber 
nicht von befonderer Güte. 1720 wurde eine wenig leis 
ftende Afademie der portugtefiichen Geſchichte geftif- 
tet. In Stalien fammelte man die Altern Gefchicht: 
fchreider, Muratori fehrieb eine gute algemeine Ges 
ſchichte von Italien, und jeder Staat erhielt feine Hi: 
‚ftorifer. In Dänemark fammelte man die alten Ge: 
fbichtfchreiber, und hatte gute Hiftorifer. Rudbek 
und Andere brachten in die ſchwediſche Geſchichte ihre 
fabelbaften Hypothefen, es erhieltaber beffere Geſchicht⸗ 
ſchreiber. Eben jo wurden in Polen die Altern Hiftos 


t 
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iker geſammelt. Es hatte nicht ſehr bedeutende Ge⸗ 
chichtſchreiber. Ueber die osmaniſche und mitlere 
fiatiſche Geſchichte ſchrieben nur Chriſten; uͤber die 
euere und über Africa und America Keifebefchreiber. 


Die Kirchengeſchichte war wenig mebr.alg 


ine partepifche Erzählung der Abtseichungen von dem 


Spfteme defien, der die Gefchichte ſchrieb, ohne pbis 


fophifchen Geiſt und ohne hiſtoriſche Kuͤnſt. Die Zahl 
erjenigen, die entweder eine algemeine Kirchengeſchich⸗ 
: oder die Geſchichte einzelner Theile und. Kirchen bes 
hrieben haben, ift in allen drey Kiechen ſehr arof. 
Ran fammelte auch die Altern: Kirchengeſchicht⸗ 
schreiper. einzelner Laͤnder. Die Geſchichte der Paͤpſte 
nd des Papſtthums fand viele Bearbeiter, 

Die Geſcichte der Gelehrſamkeit erhielt 
dieſem Zeitraume eine ſcientifiſche Geſtalt, wozu 
dorhofs Polyhiſtor die Bahn oͤfnete, wie denn uͤberall 
ur Deutſche in der algemeinen Geſchichte der Gelehr⸗ 
mkeit etwas leiſteten. Denn im Anfange dieſes Jahrh. 
bten die drey Gelehrten, die man als die Verbeſſe— 
r der Geſchichte der Gelehrſamkeit anſehen kann: 
cv freylich wenig correete Ric, Hier. Gundling, Stols 
‚, und der genaue Heumann. Kinzelne Beytröge zu 
efem Zweige der Geſchichte haben viele Gelehrte ger 
feet. Die fritifchen Zeitfchriften, deren mehrere ge: 
yeieben wurden, lehren den Zuftand der Gelehrſam⸗ 
it fennen, König ſchrieb 1678 das erfte Gelehrten⸗ 
ricon. 

Alle Hilfswiſſenſchaften der Geſchichte wurden 
ißig getrieben. Die vergeblihen Bemühungen, die 
bronologie des alten Zeftamentd mit der Zeitz 
chnung anderer Nationen in Bergleichung zu brins 
n, wurden fortgefegt. Zweckmaͤßiger waren die Bez 
übungen um die Chronologie und den Kalender der 
itlern Geſchichte. Es wurden Handbücher der mas 
ematifcpen und hiftorifchen Chronologie, und Tas 
len für die letztere gefehrieben, Man fuhr fort, die 
enealogie zu berichtigen , und fchrieb Tabellen 
tin. Mabillon wurde der Barer der Diplomas 
k und fiegte über die Jeſuiten völlig. Viele Ur; 


« 
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kunden wurden heraus gegeben, nicht immer mit Ge: 
nauigfeit. Man fchrieb über die Eiegel. PH. J. 
Spener und Meneftrier gaben der Heraldik eine 
wiſſenſchaftliche Geftalt, und man trieb fie damals 
eifrig. Die Wappen wurden gefammelt. Helyot fchrieb 
fein Hauptbuch über die Ritterorden. Die Numis: 
matif erhielt eine große Zahl Schriftftellee, ohne 
in richtige foftematifhe Form gebracht zu feyn. Man 
fuhr fort, viel, aber nicht zweckmaͤßig genug, über 
Alterthümer zu fchreiben. Zu der hiſt oriſchen 
Kunft geben Mehrere Anweifung. | 
4. 11. Geograshie. 
Die geographiſchen Kenntniſſe wurden im— 
mer ausgebreiteter und mehr berichtigt, ohne daß 
dabey grobe Fehler vermieden waͤren. Die Pariſer 
Akademie der Wiſſenſch. trug viel zur Erweiterung 
der Erdfunde, befonders der matbematifchen, bep. 
Das englifhe Parlement feste einen hohen Preis auf 
die fichere Beftimmung der Meereslänge. Man ſuch— 
te die wahre Geftalt der Erde durch Meffungen zu 
finden. In allen Theilen der Geographie wurde viel 
aefchrieben, und befonders ift die Zahl der Reiſebe— 
fhreibungen groß, die aber noch immer viele Mäns 
el haben. Man hat Sammlungen davon. So wohl 
n der algemeinen als in der Statiſtik einzelner 
Lander wurde fehr viel gefchrieben,, allein unfyftemas 
tifh, falſch und ohne die eigentlichen Zwecke der 
Miffenfchaft zu fennen. Man fammelte geograppi- 
ſche Lerica, und Huber fchrieb die Gefchichte der Geo: 
graphie. — Die Landfarten erhielten eine rich: 
tigere mathematiſche Geftalt, feitdem man die Jupi— 
ters: Trabanten zur Beftimmung der fänge gebrauchte. 
Ader die ftereographifche Entwerfungsart wandten 
erft de P!’F8le und Moll am Ende des ı7ten Jahrh. 
an. Man verfertigte viele Erd-Globi. Ueber die Ge: 
ſchichte der Landfarten wurde gefchrieben. 


j. 12. Mathematik, 
| - Die zur Mathematik gezählten Wiſſenſchaf— 
ten waren in dieſer Periode hoͤchſt gluͤcklich, und es 
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vurden darin wichtigere Erfindungen gemacht, als 
n den neuern Zeiten. Iſ. Newton und J. W. Leib⸗ 
{ig wurden die Vaͤter der hoͤhern Mathematik 
urch Erfindung des Calculs der Fluxionen oder der 
differential-Rechnung, und Joh. Bernouilli erfand 
‚ie Integral-Rechnung. Die Aſtrono mie wurde 
urch die wichtigſten Entdeckungen bereichert von Huy⸗ 
ens, J. Dom. Caſſini, Newton, Hevel, Flamſteed, 
Jaley, de la Hire, u. A. Man bauete gute Sterns 
yarten und / verbeſſerte die aftronomifchen Werkzeuge. 
in der Dptif bracte Newtons Lehre von ider 
Stralenbrechung eine neue Theorie hervor. In der » 
)ioptrif wurden die Mifroffope fehr verftärft, und 
on Newton und Gregory die Spiegel-Teleſkope ers 
inden. Tfchienhaufen machte zuerft Brennfpiegel 
on Aufßerft ftarfer Wirkung. Die Mechanif ers 
ielt erft in diefer Periode wahre Stärfe Die Erz 
ndung der Pendel-Uhren war nicht Huygens ein: 
ges Verdienft um diefelbe. Hook verbefferte die 
afchenuhren, die Pet. Hele 1511 erfunden hatte. 
zarrow erfand die Repetir: Uhr. Man führte große 
Bafferbaue aus, In der Schiffs - Baufunft 
nd der Nautik wurden ebenfalls viele Verbefferuns 
en gemacht, befonders durch die feftere Beftimmung 
er Meereslänge und beſſere Seefarten. - 


$. 13. Naturlehre, Naturgefchichte, Chemie. 


Die Naturfunde gewann eine beffere Geftalt, 
itdem man darin mehr und genauer erperimentirte 
nd fie mit der Mathematif verband. Descartes 
pitem fand einen ausgebreiteten Beyfall. Newtons 
heorien von der anzichenden und von der Schwer 
raft und von der Natur des Lichts betvirften eine 
ichtige Revolution. Faſt jede einzelne Lehre erhielt - 
oße Aufklärung. . Mehrere verbefferten die Luftpum— 
und das Barometer; Fahrenheit und Reaumür 
18 Thermometer; das Manometer, das Pyrometer 
id das Sonnen: Mifroffop wurden erfunden, und 
e Fehre vom Fichte wurde durch Newton ganz ver: 
dert. Man behandelte zwar die Lehre von der Ele— 
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etricität und vom Magnete toiffenfchaftlih, aber et 
ſchoͤpfte fie noch,nicht. | 

Die Naturgefhichte fand überall Freunde, 
Man ſchrieb algemeine phyſiſche Erdbefchreibungen, 
und befonders über das Meer, über die andern Gr 
wäffer, und die Atmofphäre, und über die Entftehung 
der Erde. Die Aerzte legten fich fleißig auf dieſe Wiſ 
fenfoaft. Man fammelte häufig Cabinette von Na: 
turalien, | 7 

Die Chemie erhielt erſt in der erſten Haͤlfte 
des a8ten Jahrh. ihre wahre zweckmaͤßige Geftalt. 
Bis dahin war Alchemie der Zweck aller Arbeiten 
darin; und Ehemifer. von großen Einfihten, feldft 
vieleicht Boyle, ungeachtet er Der mwichtiafte Gegner 
der Goldmacher: Kunft war, blieben von der Ver 
wandlung der Metalle überzeugt. Boylen hat faft jede 
Lehre der Achten Chemie eine VBerbeflerung zu danken. 
Allein die Bemühungen, Gold zu machen, die Univerz 
fal: Medicin zu finden, und vegetabilifche und thierifche 
Körper aus der Aſche wieder zu beleben, hörten deßwe⸗ 
gen nicht auf, fondern die Zahl der Adepten vermehrte 
ficb fogar. Viele wichtige Entdecfungen wurden ge 
nacht, worunter befonders der Phosphor von Brand 
und Kunfel gehört. ©. E. Stahl ftand an der Spige 
der berühmten Ehemifer, und- feine Lehre vom Brenns 
ftoffe wurde algemein angenommen. 

Der Kampf diefer Wiffenfchaften mit dem Aber: 
glauben, der Aftrologie, Magie, Bezauberungen und 
Befisungen nahm mit Berfers, weit wirffamer aber 
mit Ihomafius Angriffe auf diefelben einen glüclis 
chen Anfang. Einen völligen Sieg konnten fie fi) 
nicht verfprecben,, fo lange Berfübrungen des Teufels, 
Schutz der Engel und Wunderwerfe Religionslehren 
blieben. In den proteftantifchen Laͤndern verlor fich 
- aber doch bey Gelehrten der grobe Aberglaube. 


j. 14. Speeularive Philofophie, 


Die fpeculative Philofophie mar die 
Lieblingswiſſenſchaft dieſer Periode, und es traten 
darin große Männer auf. Aber ihr ſchadete fehr die 
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zrenge Syſtems⸗Anhaͤnglichkeit. Hobbes gab dem 


Materialismus neue Staͤrke. Descartes machte Epo⸗ 
be in der Philoſophie. Malebranche war fein vors 


icehmfter Nachfolger. Von ihm gebildet wurden, wichen 
ıber von ihm ab: Spinoza, Locke, und der große Feind 
‚es Dogmatismus Bayle. In Franfreich blieb Des: 
artes Philofophie die herrfchende. In Deutfchland 
rhielt fie eine ganz veränderte Geftalt durch Leibnig, 
eſſen Lehren vom Nicht zu unterfcheidenden,, dem zur 
eihenden Grunde, ‚den angebornen Ideen, der vor: 


‚er beftimmten Harmonie, den Moraden u. f, m. 
ıberall angenommen wurden. Nach ihm bildete fi _ 


eſonders Wolf, der, durch die Anwendung einer ftrens 
en mathematifchen Ordnung auf die Philofophie, 
jeftimmtheit und Seftigfeit der Begriffe. und Ord— 
ung ins Denfen brachte. Daß er und feine Schüler 


eutfch fchrieben, trug viel zu einer algemeinen Auf⸗ 


lärung bey. Dieje großen Lehrer haben ſich auch 
m die Logik verdient gemacht. $n dem Natur: 
echre machten Hobbes überlegene Stärfe, Sam. v. 
Juffendorf, der erfte Univerfitäts : Pehrer des Natur—⸗ 
schts, und Leibnitz die Außere Sittlichfeit der freyen 
yandlungen zum Gefege unfrer Pflichten. Hobbes 
jcundfag in der Moral: Philofophie: Nur 
as ift gut und böfe, was die Geſetze des Staats da⸗ 
iv erfennen; mußte den Defpoten diefer Periode fehr 
illkommen feyn. Die Philofophen waren zu fehr 


it fpeculativen Unterfuchungen befchäftigt, als daß 


e große Aufmerffamfeit auf die Moral hätten wens 
en wollen ; die mathematifche Methode der Wolfia: 
er ſchickte ſich wenig für ıhren Vortrag. Die Engs 
ınder und Sranzofen hatten die beften populären Mo⸗ 
ıliften. Die Schriften in der. Stäatsfunft find 
iht von großem Werthe. Inder Gefhichte der 
2 4 ofophie ſchrieb Cudworth ein‘ vortrefliches 
erk. | 


4. 15. Arzeneykunde. 


Einige wenige Selbftdenfer ausgenommen , hing 


r groͤßte Theil der Aerzte an ſeinem — an den 
| o 
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alten Vorurtheilen, und an der Aſtrologie und Magie. 
Die gelehrten Aerzte theilten ſich in die hippokratiſche 
und paracelſiſche Schule, und in die Mechaniker und 
Methodiker. Die eigentlihenaracelfiften, Theoſophen 
und alchemiſchen Univerſal-Aerzte erhielten fich durch 
die ganze Periode. Helmonts Arhaus, -und te Boe 
Sylblus Gaͤhrung gehören dahin. Sennert brachte 
‚wieder achte Chemie in die Mediein, und fein Compen⸗ 
dium war fange ein algemeiner feitfaden. Die Me 
thodiker waren’ Hippokrates und Galens ftrenge Nach: 
folgen; die carteſianiſchen Mechanifer erklaͤrten alle 
Erſcheinungen in dem menfchlichen Körper aus einem 
‚feit gefegten Mechanismus, und erhielten durch den 
Mißbrauch der wolfiſchen Philofophie noch mehr An⸗ 
Hänger. Stahl fegte ihnen das organifche Syſtem 
‚ entgegen, und erklaͤrte die Erfcheinungen aus der 
Grete. Biele Nerzte waren Efleftifer; andere baue 
ten ihr eigned Syſtem, als: Sydenham und der große 
Boerhaave. Man legte ſich haͤufig auf Phyſiologie. 
Die Phyſiologen theilten ſich in die Schulen des Syl⸗ 
vdius und Jatro-Mathematiker. Boerhaave gründe 
te die Phyſiologie auf phyſikaliſch⸗mechaniſche 
Grundſaͤtze. Wichtige Erfindungen waren: das Eins 
fprigender Gefäße mit Wachs oder Queckſilber, die Lehs 
re von den reforbirenden Gefäßen, die Lehre "von der 
Reizbarkeit, Leeuwenhoeks fchr beftrittene ‚Lehre von 
den Samenthierhen. In der Anatomie leiteren 
‚die Zootomie und vergleichende Anatomie zu vielen 
wichtigen Entdeckungen. Die Kupferftihe gaben ihr 
‚große Unterftügung. Gebr widerfprehend, und groͤß⸗ 
ten Theils ſehr unphiloſophiſch, aabendie Yetio: 
logen.die Urfachen der Krankheiten an. Die Se: 
miotik wurde von manchen -Thorheiten gereinigt. 
Die Botanik wurde eifrig ftudirt, ohne dag man 
ber ‚eine Elaffification und ein Spftem darin überein ' 
:gefommen wäre. Die Pflanzen wurden häufig -bes 
fchrieben und in Kupfer geſtochen. Die Arzeney— 
mittel = Lehre gewann durch genau befchriebene 
Arzeneymittel. Man lernte Die China Rinde, die 
Ipecacuanha, u. a. ausländifhe Arzencyen Durch 


Kapı G. d. Wiſſenſch. d. 1660 b. 1740. 379 


Reiſebeſchreiber kennen. Glauber, Hofmann a. 
erfanden noch jetzt brauchbare Arzeneymittel. 
Pharma eie erſchienen weitlaͤuftige Apotheker⸗ 
cher. Immer waren ſie noch mit Thorheiten ange⸗ 
it... Sehr viel beſſer war Schröders Apothekerbuch. 
der Diatetif. wurde, vieles völlig grundloſe ges 
sieben. Gute und böfe Wirfunaen hatten die nun 
fommenden warmen hitigen Setränfe, Thee, Kafe 
‚ Ghocolade. Frankreich hatte vorzüglich berühms 
Bundärzte; nicht fo Deutfchland. Die thörichten 
ven von der Infuſion der Arzeneyen in das Blut, 
der Transfufion gefunden Blutsin kranke Körper 
ven im ızten Jahrh. auf. Sn der &ntbindungs: 
ıft wurde viel gefchrieben. DieZootomie ver 
te die Thier-Arzeneyfunde. Die 1711 entftan- 
> Rindoich: Seuche gab nur zu viele Erfahrung. 
der gerichtlichen Arzeneyfunde heerrſchte 
ı viel Uberalaube und vorgefafte Meinung. Die 
icinische Polizey und Staats-Arzeneykunde nah⸗ 
ihren Anfang. HOUR 


$. 16. Rechtögelehrfamfeit, 


Mile Theile der Rechtegelehrfamkfeit wurden fleis 
arbeitet. Man fehrieb Spfteme und. Compen⸗ 
‚ und commentirte die Gefegbücer und einzelne 
Be. Aber außer daß diefe große Menge von Bes 
Auslegern das Recht verwirrte und die Ehicane 
iſtuͤtzte, zeigten die Ausleger zu wenig gefunde 
»ſophie, und hatten zu viel Anhänglichfeit an vors 
te Meinungen. Seit D. Gothofreds Zeiten, . 
622,) fing man an, mit Wegmwerfung des Ges 
ıge8 der Altern Commentatoren, das römifche 
t mehr in Kocm und Syſtem zu bringen, erflärs 
auch jest ber Lehrbücher. Unter den zahlrei⸗ 
Schriftftellern darüber waren die größten Maͤn⸗ 
denen jeßt nicht viele an die Seite gefegt werden 
n. Dem deutfhen Civil: Rechte. wid: 
ı gleichfalls die erften Rechtsgelehrten ihren Fleiß 
'ommentatoren und Spitematifer. Das alges 
Lehnrecht wurde fo wen in den deutſchen 
RA 
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als den uͤbrigen europaͤiſchen Staaten immer mehr 
durch einzelne Verordnungen — ——— Deutſch⸗ 
land hatte es viele Schriftſteller. Das peinliche 
Recht erhielt wenige Verbeſſerungen, außer daß man 
es Thomaſtus verdankte, daß die Hexen-Prozeſſe aut 

Ende dieſes Zeitraums hoͤchſt ſelten waren. In dem 
Verfahren herrſchte noch Aberglaube; man unter 


fuchte durch die Folter, und ftrafte qualooll und zmed; 


los. Die wichtigen deutfchen Staaten erhielten ihr 
eigne Halsgerichts: Ordnung. Im Wechfetre te 
wurden mehrere Wechielordnungen gegeben. Das 
päpftliche Kirchenrecht wurde fleißig commentirt 
und in ein Syſtem gebradt. Es galt in den prote 
ftantifden Gerichtshöfen, mit Befchränfung durd 
Sandesverordnungen ; daher haben auch proteftanti- 
ſche Rechtsgelehrte darin gefchrieben. Das deutice 
Staatsrecht fand von Anfang diefer Periode vor; 
trefliche Schriftfteller. Cocceji's und v. Ludwigs auf fal- 
ſche Hypotheſen gegründetes Staatsrecht erhielt doc) 
eine Partey. . Rh dem Staatsrechte anderer Nationen 
wurde gleichfalls vieles gefchrieben. Sammlungen 
‚von Staatsſchriften gaben Luͤnig, Feucht, Dumont, 
Rymer u. 4. Heraus. Aub im Voͤlkerrechte 
wurde vieles-gefchrieben. Verſchiedene Schriftfteller 
trugen zu der Geſchichte der Rechtsgelehr— 
ſamkeit bey. | | 


Folgende Geſetzſammlungen fallen in diefen Zeit: 


raum: In Frankreich: der Code Louis; in England: 
Hamfins Sammlung des Stätute- Law; Ehriftians V. 
Geſetzbuch in Dänemarf, 1683, und in Norwegen, 
1687; Carl XI. Seerecht in Schweden, und 1736 
ein vollftändiges Geſetzbuch daſelbſt. n den deut: 
ſchen Staaten wurden die Gefege und Verordnungen 


fleißig gefammelt. | 
| 4. 17. Theologie. 
Bey der Vernachläffiging der Eregefis und Kir 
chengeſchichte war noch an feine wahre theologifde 
Belehrfamkeit zu denfen; fondern derjenige war ein 
großer Theologe, der das Spftem feiner Kirche gut 
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inne hatte, und es ſchulgelehrt, ungeftüm, liſtig und 
verfolgend vertheidigte. Es fehlte den Eregeten zu 
einer richtigen Erflärung der Bibel an. gutem Willen 
und an allen Nebenkenntniſſen. Als man anfing, dag 
Studium der femitifchen Sprachen mit der hebräifchen 
zu verbinden, fo wurde der Grund zu einer beflern 
Erklärung des alten Teftaments gelegt. Unter den Ep- 
egeten dev luther. Kirche fingen einige an,. Fritifcher 
zu verfahren, und auch unter den teformirten Exege- 
ten waren verfchledene auf dem rechten Wege, Die 
Bibel erhielt viele Fritifch bearbeitete Ausgaben und - 
leberfegungen. Die Befchaffenheit der Dogmatif 
chellet aus der Gefhichte der Religion. , Die meis 
ten eigentlichen Schriftfteller inder Moral: Theo: - 
ogie waren kalte ſyſtematiſche Philofophen, oder 
hwärmerifhe Moftifer. Zu den legtern gehören 
uch die Gegner der locern Moral und Eafuiftif der 
efuiten, die Kanfeniften. Indeſſen vermeiden doch ' 
chriftſteller aus allen drey Kirchen diefen Fehler, und 
iffen Ueberjeugung mit Rührung des Herzens zu 
binden; befonders gehören dahin viele Prediger. 
ie Eafuiftif oder Enticheidung der Gemiffensfälle 
ıchte ‚eine befondere Wiflenfchaft aus. Das -alge: 
ine und Haupt:Studium aller Theologen war die 
»lemik. Mehrere haben in der Gefhichte-der . 
eologig geſchrieben, aber ohne den Character der 
ofogifehen Studien beffern zu wollen. | 


Zwenter Abſchnitt. 

Sigenstlide Geſchichte. > 

Erſtes Kapitel. — 
ſch. bis auf d. Frieden zu Breda, 1667. 
9. 1. Leopold, Kaiſer. ( s 
‚pold I., Ferdinand IIL. Sohn, war ein bigot- 
untbätiger,, feinen Beichtoätern und eben fo ges 
en Miniſtern überlaflener Fürft, 1658. Unglüd: 
' Krieg mit der Pforte, 1660, wegen der Abfer 


— 
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"Yung des Kürften Georg Ragoczy v. Siebenbürgen. 
Sieg bey St. Gotthard und gleichwohl nachtheiliger 
Friede, am ıoten Aug. 1660. 


$%. 2. Portugal und Spanien. 


Die verein. Niederlande mweigerten ſich, Portw 
gal, nah Abwerfung des fpanifhen Jochs, Brafılien 
und die ofts indifchen Länder heraus zu geben. Es ent: 
. ftand hieraus ein Krieg, ın welchem die Portugiefen 
aus faft ganz Dft: Indien getrieben wurden, aber 
Brafilien wieder gewannen. Friede, 1661, und neue 
Streitigkeiten bis 1669. Holland behielt die oft: in 
difchen Sroberungen, Bortugat Brafilien. Krieg zwi: 
fen Portugal und Epanien. Franfreih und Eng 
Iand unterftügten. Portugal. Stege der Portugieſen 
bey Almerial, 1663, und Monteeclaros, 1665. Im 
Stieden vom ı3ten Febr. 1668 wurde Portugal für 
ein unabhängiges Reich erflärt. Gegen einen nur 
etwas ftärfern Feind würde es fich nicht haben ver 
theidigen koͤnnen, da es, bey feinem hoͤchſt Frafttofen 
Zuftande, feinen vorzüglichen Regenten erhielt. Jo—⸗ 
bann IV. war ſchlaͤfrig und unthätig, und feines 
Sohnes, Alfons VI., 1656, ſchwacher Kopf wurde 
von feiner berrfchfüchtigen Mutter, Eleonore Gu;; 
man, durch die Ränfe der Jeſuiten und von feiner 
Gemalinn, Mar. Franc. Elifaberh, Pr. v. Nemours, 
völlig verrückt. Sein Bruder Peter zwang ihn, die 
Regierung niederzulegen, 1667, nabm den Titel eis 
nes Regenten an, und beyrathete die Königinn. Erf 
nach Alfons Tode, 1683, wurde Peter II. König. 

Auf Philipp IV. folgte in dem zu einem hödft 
‚ Fraftlofen Zuftande gebrachten Spanien fein minder: 
jähriger Sohn, Carl IL, ſchwach an Körper und 
Seele, 1665. Die fehlerhaften Maafregeln feiner 
Mutter, Marie Anne, Pr. v. Deftreih, und ihrer 
Lieblinge, zuerft des Card. Neidhard, und nach deffen 
Verweiſung des Mara. v. Balenzuola,  unterftügten 
den Ehrgeiz des natürlichen Sohnes Philipps IV., 
Don Yuan d’Auftria, der den König bewog, die Re; 
gierung felbft zu übernehmen, 1677. Koh. v. Deft: 
reich verwaltete das Reich nicht befler, ft. 1679. 


4. K. Geld. bis auf d. Bredaet St. 1667. 583, 
4. 3. Krieg zwiſchen England und Holland. 


Carl U., 8. v. England,. war ein unthätiger - - 


Bollditling, verfchwenderifch, deſpotiſch und ein gez 
eimer Katholik. Da feine ‚reiche Eivil: Lifte zu ſei— 
en Berfhwendungen nicht zureichte, fo bediente.er 
ch unrechtmaͤßiger Mittel, Geld zu erhalten, und. 
erfaufte Duͤnkirchen und Mardyf an Ludwig. XIV., 
662: Er haßte die Holländer; und bey der Hands 
ıngs: &iferfucht der. Engländer gegen fie, bewog er 
e, ihnen den Krieg anzufündigen,. 1665. Zugleich 
urden fie von dem B. v. Münfter, Bernhard v. Ga: 
n,. bekriegt. Seeſieg des H. Jakob v. York, des 
. Bruder: Die Holländer blieben doch Meiſter in 
vw See, und der Adın. Rupter verbrannte die engs 
ihen Schiffe auf der Themfe, 1667. Frankreich 
at: auf Hollands Seite. Friede zu Breda, bey Lud⸗ 
igs XIV. Einbruche in die fpanifchen Niederlande, 
n Zıften Sul. 1667.. England. behielt, Neuyork u. 
„und trat. Surinam u. a. an Holland ab. 


9. 4. Anfang von Ftanfreihs Gräfe 5 
Nach Mazarini's Tode übernahm Ludwig XV. 
e Regierung felbft, 1661. Er ftrafte den treulofen 
nanz-Miniſter Kouduet ; gab die Sinanzen dem: 
richtsvollen Colbert; das Kriegs: Departement: 
m gefchieften, aber ftolzen, Friegslijtigen und hart⸗ 
rzigen Louvois; und fielire- an. die Spitze der Ars 
zen Die großen Generale: ‚den. Pr. v. Condé und 
n Marfch. v. Türenne. Die innere Stärfe, die 
ankreich fonleich gewann, machte es feinen Nachz 
en: bald furchtbar, Philipp BV. mußte fich zu: gros 
n Demüthigungen verſtehen, 1663, und noc) ſchaͤr⸗ 
fühlte, 1662, der P. Alerander VIE. Ludwigs 
nung, Beyde im einer Gefandten > Streitigfeit. 
r König binterging die Holländer mit einer vers 
Iten Alltanz aeaen England, machte das von Eng: 
ıd erfaufte Duͤnkirchen und MardyE zum Gegens 
nde der Eiferfucht der Nachbarn, und unterfiügte 
rtugal gegen Epanien.. 
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Zwentes Kapitel. 
Ludwigs XIV. Eroberungskriege. 


4. ı. Erfter frangöfifch » ipaniicher Krieg. 
Frankreich hatte auf die ſpaniſchen Niederlande ſchon 
bey Ludwigs Vermaͤhlung mit einer ſpaniſchen Prin⸗ 
zeflinn ein Augenmerk, und hielt bey Hollands Kriege 
mit England es für den rechten Zeitpunft, feinen 
Plan auszuführen. Ludwig forderte diefe Provinzen 
als eine Erbſchaft feiner Gemalinn, vermöge des 
Heimfallrehtd. Der M. v. Türenne eroberte 1667 
ſchnell einen großen Theil davon, und ſchlug die Spas 
niet. Conde nahm die Franche Comte in vier: Wos 
ben ein. Aber diefer Fortgang der franzofiichen 
Waffen bemog England und Holland, ihren Zwift 
fchnell zu endigen, und mit Echweden eine. Triples 
Allianz zu fchlichen, um Franfreih zu dem billigen 
Trieden zu Aaken zu nöthigen, in welchem es feine 
Eroberungen in den Niederlanden bebielt, und Bur⸗ 
gund wieder heraus gab, am zten May 1668. 


de 2. Zweyter franz. Kr. gegen Holland, Deutſchl. u... 


Ludwigs Zorn fiel befonderd auf Holand, da 
man die TripleiAllianz dem Groß: Penfiondr van 
Witt vornehmlich zuſchrieb. Die Republif war in 
‚nerlich zerrüttet, Der Statthalter, Wilhelm II., 
Friedr. Heinrichs Sohn, 1647, wollte feine, der Com 
ftitution ſehr gefährlichen, Plane mit. Gewalt durch⸗ 
fegen; hielt die Dberhäupter der republikaniſchen 
Partey auf dem Schloffe Lömwenftein gefangen ; und 
wollte ſich Amſterdams bemächtigen, als ihn der 
Tod übereilte, 1650. eine Aemter wurden nidt 
‚wieder befegt, und fein Sohn, Wilhelm-ITI., erhielt 
fie nicht, “fo ſehr auch die Außerft mächtige oranifche 
Nartey dafür kaͤmpfte. An der Spige der reppblis 
fanifhen Partey ftanden der ftaatäfluge Groß: Pens 
fionde Johann ven Witt, und fein Bruder, Corn. 
v. Witt, Burgem. zu Dordredt, Da die Land Ars 
mee befonders der oranifchen Partey zugethban war, 
fo hatte man fie ſehr geſchwaͤcht. Ludwig machte fol 
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che Vorkehrungen , diefen Staat von mitlerer Stärs. 
fe zu befriegen,. dergleichen Europa nie- gefehen hats 
te. Er erhielt von dem Kaifer das Berfprechen der 
Peutralität, 16715 fcbloß mit Earl II., 8. v. Engs 
land, mit dem DB. v. Münfter und dem Kurf. v. Coͤln 
ein Offenſiv-⸗, und mit Schweden ein Defenſiv—⸗ 
Buͤndniß; zog viele Reichsfürften in feinen Vortheil; 
und befegte Lothringen, um deflen Allianz mit den 
Niederlanden zu vermehren, 1671. Kranfreih und 


Ingland fündigten der fchlecht gerüfteten Republif 


iugleih den Krieg an, am ten Apr. 1672. Eine 
ftärfere und beſſer geruftete Acmee, als je vorher ind. 
Feld geftellt war, unter Ludwigs eigner Anführung, 
überfhtwemmte ohne Schwierigfeit die Provinzen diefs 
feits des Rheins. : Der 8. v. Coͤln und der B. v. 
Muünfter drangen an der andern Seite in die Länder. 
der Republik. Der König ging am ı2ten Jun. über 
den Rhein. Amfterdam rettete fih Durch Durchftes 
bung feinee Dämme. Pr. Wilhelm war zwar zum 
General: Capitain ernannt, wurde aber. mit feiner 
ſchwachen Armee überall zurück getrieben. Ludwigs 
ungeheure Forderungen , als die Niederlande um 
Srieden baten, erregten in denfelben einen algemeis 
nen Aufftand, am 2gften Jun., in welchem beyde 
Witt ermordet, und der ſtaatskluge und tapfere 
Wilhelm III. zum Erb : Statthalter erklaͤrt ‚wurde. 
Die Fehler, welche die Kranzofen in dem Kriege bes 
aingen; das Glück der Adın. Ruyter und Tromp zue 
See gegen die feindlichen Flotten; der Beyſtand, den 
er Kurf, Friede, Wilhelm v. Brandenburg den Hol _ 
!ändern feiftete, den aber Türenne zum Krieden zu 
Boffem zwang, 16735 endlich die Alltanz der Holläns 
ver mit Spanien und dem Kaifer, die unter Montes 
uculi eine -Armee an den Rhein fandten; retteten 
Yie- Republif. Die Franzofen mußten ihre Länder 
verlaffen und fih gegen die Alliirten wenden. Die 
Inzufriedenbeit der englifhen Ration mit dem Kriege 
ıöthigte Karl II., mit den Hollaͤndern Frieden zu 
nachen, 1674, und Coͤln und !Rünfter wurden gleich⸗ 
alls dazu gezwungen, Wilhelm focht gegen Sonde 


586 Meuere Geſch. 2. Der. 2. Abſchn. 


mit gleichem Gluͤcke. Treffen bey Senef, am ııten 
.. Aug. 1673. Tuͤrenne ſiegte fünfmal am Rhein, blieb 
‚ aber bey Sosbach, am zften Zul. 1674. Montecu⸗ 
culi war Sieger, bis der Kurf. v. Brandenburg fei- 
nem von den Schweden angegriffenen Lande zu Hil⸗ 
fe fommen mußte, worauf die Sranzofen wieder über: 
all Meifter im Felde waren. Auch gab ihnen dü 
Quesne nach Rupters Tode, 1726, die Oberhand zur 
See. Die Franzofen näherten fich wieder den verein. 
Niederlanden, 1678, aber zugleich wurde Carls Wis 
Derftand überwunden, und England allirte ſich mit 
Holland. Beydes brachte am ıoten- Aug. 1678 zwi⸗ 
ſchen Holland und Frankreich den Frieden zu Nie maͤ⸗ 
gen hervor, dem Spanien erſt am ı7ten Sept. und 
der Kaifer am 5ten Sebr. 1679 beytraten. Frank⸗ 
reich erhielt die Franche Comté und einen großen 
Strich in den Niederlanden von Spanien, und Step: 
burg von dem Kaifer. | Ä 


4. 3. Schwed. Krieg gegen Brandenb. u. Daͤnem. 


Carl XI. ließ, vermöge feiner Allianz mit Frank- 
reich, ein Corps Truppen ind Brandenburgifche rüs 
' den, 1674. Friedr. Wilhelm uͤberfiel die Schweden 
bey Rathenau, am isten sun. 1675; ſchlug fie bey 
Sehrbellin, am ı8ten Jun.; und iagte fie zuruͤck. Er 
alliirte fi mit Chriftian V., 8. v. Dänemarf, mit 
Braunſchweig, Füneburg , Münfter und Holland. 
Dremen, Verden, Wismar, der aröfte Theil von 
Dommern, wurden 1675 und 1676 erobert; die 
Schweden zur. See dreymal von den Dänen und Hol 
laͤndern gefchlagen, und Schonen. wurde von Chri— 
ftian V. angegriffen, 1676; Stettin und Stralfund 
tourden 1678 erobert; und die Schweden aus Preus 
fen, in welches fie gefallen waren, verjagt. Diefer 
große Erfolg wurde plöglich gehemmt, als der Kaifer 
in dem Niemäger Frieden Brandenburg im Stiche 
ließ, und geostteig fih feines Alliierten lebhaft ans 
nahm. Die 9. v. Braunfchweig verliegen die Allianz 
mit Gewinn von Dorwern und Thedingshaufen ; 
Münfter verließ fie gegen eine Summe Geld. Eine 


\ 
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franzöfifhe Armee aing in die brandenburgifchen und 

öldenburgtfchen Länder. Brandenburg mufte in dein 
Frieden zu St. Germain en Laye, am zoften Jun. 
1729, mit einem Striche an den pommerifchen Gren⸗ 
zen zufrieden feyn. - Ehriftian mußte ın dem Fries. 
den zu Kontainchleau, am 2ten Sept., und Funden, 
am 26ften Sept., alle feine Ergberungen an Schtwes 
den zurüc ‚geben, und der H. v. Holſtein den fouves 
rainen Befit feiner Länder zugefteben,, den er: ibm 
durch perfönliche Gefangennebmung, am 3often Sun. 
1675, abgedrungen hatte. | | 


4. 4. Reunions s Kammern. 


‚Ludwig gründete auf die durch die Erfahrung ers 
baltene Ueberzeugung von der Schwäche feiner Feins 
de die ungerechteften Husdebnungsplane. Er bes 
hielt Lothringen und im Frieden abgetretene Plaͤtze in 
Händen, befeste fonae andere, und machte die 
Reichsftädte und die Ritterfchaft im Elſaß zu feinen 
Unterthanen. Hierauf wurden fo genannte Reuniong s 
Kammern zu Mes, Breyſach, Beſangon und Tours 
nay angelegt, die -unterfuchten, welche Derter ehe: 
mals zu den abgetretenen Ländern gehört. hatten, die 
alsdann der König fogleih in Beſitz nehmen ließ, 
und fih auf dıefe Art eines ausgedehnten. Striche 
am Rhein und in den Riederlanden, und am 3often 
Sept. 168: fogar der St. Strasburg bemädhtigte. 
An demfelben Tage Faufte ee Caſale, um einen feften 
Fuß in Stalien zu haben. Ludwig war in einer 
furchtbaren Berfaflung, und die leidenden Staaten 
fonnten ihm nur ohnmächtige Unterbandlungen und 
unmwirffame Bündniſſe entgegen fiellen, die cr um 
deſto weniger fürchtete; da England, Dänemark und 
ſelbſt Brandenburg auf feiner Seite waren, und der 
Kaiſer mit den empörten Ungern und den Tuͤrken eis 
nen ungküdlichen Krieg führte. Als Kranfreich 1683 
die St. Luxemburg anariff, fo Fündigte ihm Spanien 
den Krieg 'an, aber «8 murde foaleich zum Stachaes 
ben gezwungen. Wilhelm war Frankreichs einziger 
furchtbarer Feind. Aber er wagte es, bey der 
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Schwaͤche von Spanien und Deftreih, nicht, -mit 
ranfreich zu brechen, fondern fam mit Franfreich 
ber einen Waffen: Stillftand auf zwanzig Jahre 

überein, vermöge deflen Ludwig in dem Beſitze desjes 

nigen. blieb, was ihm die Reunions: Kammern juges 

- fprochen hatten, wie auch von Luremburg, und eis 
nige-Derter zurüc gab. Ludwig war damals auf 
dem hoͤchſten Gipfel feiner Größe, und ließ diefelbe 
jeden heftig fühlen, der feinen Zorn reizte. Allein 
obgleih Aufßerlih dieſe Uebermacht noch fortzus 
dauern ſchien, fo traten doch damals ſchon verfchies 

dene Umftände ein, die Frankreich innerlich ſchwaͤch⸗ 
ten. Colbert ft. am 6ten Sept: 1683. Ludwig ver⸗ 

jagte feine fleißigen Hugonotten, und verdoppelte, im 

ı Schwindel feiner Größe, feine Verſchwendung. Lou: 

vois verleitete ihn, den Waffen  Stillitand dadurch 

au brechen, daß er, nach dem Tode des Kurf. Cart 
aus der fimmerifchen Linie, der unbeerbt ftarb,. einen 
beträchtlichen Theil der pfälzifchen Länder als Alfo: 
dial⸗Erbſchaft für die Herz. v. Orleaus, des verftors 
benen Kurfürften Schwefier, forderte, 1685; den 

Waffen: Stillftand in einen Krieden verwandelt wiſ— 

fen wollte; und fich in eine ftreitige Kurfürften : Wahl 

von Coͤln mifchte. Der Pr. Wilhelm wuͤnſchte jegt 

Frankreich zu .befhäftigen, wegen feiner beabfichtigs 


ten Unternehmung gegen Jakob II., K. v. England, 


Frankreichs Altirten. Man gewann. Brandenburg 
wieder, und fchloß zu Augsburg eine große Affocias 
tion, zwifchen dem Kaifer, Spanien, Schweden, und 
vielen Reichsftänden, am gten Sul. 1686. Dänes 
mark blieb in Frankreichs Allianz, und machte vers 
fchiedene Eroberungsplane, welche mißlangen. ‚Der 
Kaiſer focht damals glüclich gegen die Türken. Die: 
fen Fortgang zu heifimen und. einem Angriffe zuvor 
zu fommen, brach Ludwig den. Srieden, 1688, und 
wurde fogleich Meijter von Philippsburg und dem 


Rhein. 
| 4. 5. Englands Revolution. 
Carls IL. willkuͤrliche Regierung, und fein Vers 


langen, die Fatholifhe Religion in England einzufuͤh⸗ 


3 
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ten, reiste das algemeine Mißvergnügen der Nation 
gegen ihn. Seine Minifter, die Cabal genannt, ent⸗ 
warfen einen Plan, ihm eine uneingefchränfte Ges 
twalt zu verfchaffen, der wegen Carls weniger Stands 
baftigfeit nicht ausgeführt murde.. Er mar aus Dies 
fen und andern. Gründen Frankreichs Söldner ge: 
worden. Seine Streitigfeit mit dem Parlemente 
nahm zu, da diefes den H. Jakob v. York von der 
Krone auszufchließen fuchte, nachdem er fich öffentlich 
zur katholiſchen Religion befannt hatte. Seit 168x 
rief er fein Parlement mehr zufammen; half feiner 
Geldnoth durch Erprefiungen ab; nahm den Städten 
ihre Freyheitsbriefe; und ließ diejenigen, welche ihm 
‚zu mwiderftehen wagten, einen Ruflel, Sidney u. A., 
“auf dem Schaffotte fterben, 1683. Die Epifcopalen 
unterftügten diefe Maafregeln, aus. Furcht vor den 
Presbyterianern. Diefes war auch die Urfache, wars 
um $afob II. 1685 den Thron ohne Hinderniß bes 
ftieg, und der H. v. Monmouth, Carl II. natürlis 
cher Sohn, der ihm denjelben entreißen wollte, feınen 
Angriff mit dem Tode büfte. Jakob ging übereilt 
und ungeftüm in feinen Bemühungen, die Fatholifche 
Religion zur berrfchenden ın England zu machen, zu 
. Werfe, und verfuhr in der Regierung willfürficher, 
als fein Bater und Bruder. : Die Epifcopalen entzo⸗ 
gen ihm defmwegen ihren Beyſtand: und als die Hofs 
nung, daß feine proteftantifche Tochter, Marie, die 
Gemalinn des Br. Wilhelm v. Dranien, feine Nach⸗ 
-folgerinn werden würde, durch die Geburt eines 
Sohnes, (den der Argmohn für untergefchoben ers 
flärte,) geendigt tourde; fo rief eine ftarfe Partey 
den Pr. Wilhelm nach England. Als er dafelbft am 
Sten Nov. 1688 mit einer holländifchen Armee lande⸗ 
te, ſo fiel ihm, bey Jakobs unweiſem Betragen, und 
» nachdem er felbft in die Hände der Gegenpartey gera⸗ 
then war, alles zu. Man ließ den König gern nach. 
Frankreich entflichen. Wilhelm III. und feine Ge⸗ 
malinn Marie wurden zum Könige und zur Koͤniginn 
von England, und wenn Marie unbeerbt ftürbe, ihre 
Schwefter Anne zur Nachfolgerinn erflärt, am ı3ten 
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Febr. 1689. Schottland und alle engliſche Neben⸗ 
fänder erkannten den Koͤnig auf gleiche Art, außer 
Irland. Weil Frankreich den K. Jakob mit einer 
Armee dahin ſandte, fo kuͤndigte ihm England den 
Krieg an. Wilhelm fchlug Jakob am Fl. Boyne, am 
ıften Jul. 1690, völlig, und Ghinkels Seefieg bey 
Aghrim, am ı3ten Jul. 1691, endigte die Unterwer⸗ 
fung der Inſel. Die Engländer fühlten Wilhelms 
Werth nicht in der Maße, wie die Holländer. Die 
Tories haften ihn, und er hatte feine ganze Regie— 
rung hindurch mit Berfhwöruugen und Schwierigs 
feiten zu fämpfen. 


9. 6, Dritter franz. Kr. gegen den Kaiſer u. a. 


Dey Ludwigs Einfalle in Deutſchland wurde zu 
Wien eine arofe Allianz zwiſchen dem Kaiſer, den 
Hıiederlanden, Groß: Britannien, Spanien und Sa: 
vonen, 1689, 1690, aefchleflen, und Kranfreich für 
einen Reichsfeind erklärt. Dänemark mußte in dem 
Altoneer Vergleiche,. v. zoften Jun. 1659, Holftein s 
Gottorp wieder in den völligen fouverainen Bejig ſei⸗ 
ner Laͤnder fegen und England Hilfstruppen übers 
laſſen. Frankreich focht gleichwohl gegen das halbe, 
gegen daffelbe bewafnete, Europa gluͤcklich. Schrediis 
che Verwuͤſtung der Pfalz, auf Youvois Befehl. Sieg 
des H. v. Luxemburg bey Fleury, am ıften Sul. 1690. 
Tourville's Seeficg bey Cap Beziers, am ıoten Jul., 
und Catinats Sieg bey Stafferde, am 4ten Auguſt. 
Eroberung von Namur, 1692, und Luremburgs Sieg 
über Wilhelm bey Steinferfen, am 3ten Aug. Bol: 
lige Niederlage der franzöfifchen. Flotte bey Barfleur 
und la Hogue, am 29ſten May. Luremburgs aber: 
maliger Sieg über Wilbelm bey Fanden, am 23ſten 
ul, und Catinats vollfiändiger Sieg bey Drbeflan 
über den H. v. Savoyen, am 4ten Det. Der Daus 
phin brandfchagte die Länder am Rhein und Schwa: 
ben. 1694 wurden die Kranzofen über den Rhein zu: 
ruͤck getrieben. Noailles Sieg über die Spanier bey 
Berges in Gatalonien, am zrften May. Franfreiche 
großer Feldherr, der H, v. Luxemburg, fi. am 4ten 


* 
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San. 1695, worauf Wilhelm III. die Oberhand im 
Felde hatte. Hingegen trat Savoyen von der gros 
sen Allianz ab, am 4ten Sul. 1696, morauf die Als 
litten einen Neutralitäts » Tractat über Stalien eins 
gehen mußten. ‚Sranfreich hatte in dem Kriege übers 
all die Oberhand, Aber der Staat war durch die 
außerordentliche Anftrengung Außerft entfräftet, und 
brauchte nothwendig Erholung, damit er fich auf die 
bevor fichenden teichtigen Vorfälle, die der Tod des 
K. v. Spanien, Carls II., hervor bringen mußte, vor⸗ 
bereiten koͤnnte. Ludwig ſuchte alſo den Frieden, und 
bot ſolche Opfer an, daß ihn die Niederlande, Groß⸗ 
Britannien und Spanien, gegen die angefirengteften 
Bemuͤhungen des Kaifers, am zoften Sept. 1697 zu 
Ryswik unterzeichneten, und der Kaifer, am 3often 
Dct., fi) dazu gezwungen ſah. Frankreich verfprach, 
den 8. Wilhelm in feinen Befitungen nicht zu beun— 
ruhigen, und gab Dranien zuruͤck; es trat an Spa⸗ 
vien, an Deutichland und den Kaifer alle feit dem 
Ryswiker Frieden eingenommene Derter gegem ciz. 
nen fleinen Erfag, mie auch Philippsburg, Kehl, 
Breyſach und Freyburg, gegen Strasburg, ab, und 
gab Lothrtingen an den Herzog, bi8 auf Sar-Louis 
und Fongpic, zuruͤck. Die pfälzifche Streitfache ents 
fihied der Papft. Bewegungen in Deutfchland über 
die Bewilligung des vierten Artikels, die Religion bes 
treffend, 


J. 7. Unruhen in Ungern und Tuͤrkenkrieg. 

Die Ungern, mifvergnügt über den öftreichifchen 
bürgerlichen und Religions: Druc, machten eine hart 
geftrafte Verſchwoͤrung gegen den Kaifer, 1670, und 
ergriffen unter Kr. Ragoczy die Waffen, wurden aber 
bald zum Frieden gezroungen. Der Aufftand wurde 
31673 erneuert. Der Gr. Weffelini, und ſeit 16-8 der 
Gr. Toͤkeli, führten die Mißvergnuͤgten mit Gluͤck 
an. Als der Kaiſer, durch Ahanderung einiger Ber 
ſchwerden, 16581 Toͤkeli's Partey fchwächte, begab er 
ficd unter den Schutz des Sultans Muhaͤmmeds IV., 
und.wurde von ihm zum Sönige von Ungern erklaͤrt. 
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Der hieraus entftandene Krieg mit den Türfen lief 
anfangs ſehr ungluͤcklich. Sie drangen in’ Deutfchs. 
land ein, und belagerten Wien, am ı4ten Sul. 1683. 
Die Stadt wurde von den vereinigten Armeen des $. 
v. Polen, Joh. Sobieski, des H.v. Yothringen, Earl, 
u. A., befreyet, am ı2ten Sept. Die faiferl, Wa 
fen waren feitdem gluͤcklich. Carls Sieg bey Mo: 
hacz, am ı2ten Aug. 1687, unterwarf ihm Ungern 
und Slavonien, und man zeigte Flüglihb Mäßigfeit 
- bey der Einrichtung der ungerifchen Conftitution. 
Fortfegung des Kriegs mit der Pforte unter Soli⸗ 
man III. und Achmed IL. Die Venetianer griffen die 
Türen gleichfalls an, und eroberten Morea, 1690. 
Bollftändiger Sieg ded Mkgr. Ludwig dv. Baden bey 
Ealanfemen, am ıgten Aug. 1691. Muftafa IT. 
führte den Krieg etwas glücklicher. Aber die Pforte 
befam einen neuen Feind an dem Zar Peter I., 1696. 
Sieg des PrdEugen v. Savoyen bey Zenta, am ııten 
Sept. 1697. Waffen: Stillftand zu Earlomig, am 
zıften San. 1699. Der Kaifer befam die Dberhoheit 
über Siebenbürgen, das aber feinen eignen Fürften 
behielt, Stavonien und Batsfa; die Türken erhielten 
Temeswar; die Venetianer Morea und einige Dev 
ter in Dalmatien. 


Drittes Kapitel. 
Einzelne merfmürdige Begebenheiten, 
- von 1660 bis 1700, Rn 


4. 2. Deutfchland. | 
Die Grafen von Dldenburg ftarben mit Anton Güns 
ther 1667 aus. Das föniglich: dänifhe Haus erhielt 
die Graffchaft durch einen Vergleich, 1676. Jever 
befam F. Johann dv. Anhalt: Zerbft. — Mit dem 
Tode des H. Georg Wilhelm dv. Liegnitz, Brieg und 
Wolau, 1675, gina der piaftifche herzogl. Stamm 
in Schlefien aus. Der Kaifer nahm von diefen Fan: 
dern Befig, gegen die. Proteftation von Kur: Brans 
denhurg, das mit dem ausgeftorbenen Haufe eine Erbs 
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verbrüderung hatte. Ihm murde zwar 1686 der Schwi⸗ 
„ buffer Kreis dafiir abgetreten, aber Kurf. Friedrich ILL. 
mußte denſelben 1696 twieder zurück geben. — Das 
reformirte Kurhaus Walz: Simmern ftarb mit dem 
Kurf. Carl 1685 aus, Das Fatholifhe Haus Pfaßs 
Neuburg folgte hm. — Das Haus Sachen : Fauene 
burg ftarb aus mit H. Julius Franz, 1689. Nach 
beygelegten Streitigkeiten mit Sachfen, 1697, behielt 
Das Haus Braunfchiveig diefes Fand. — Die dem 
Haufe Braunfchweig: Hannover von dem Raifer ers 
theilte neunte Kur erregte die heftigſten Bewegungen, 
da die altfürftl. Häuser, und befonders Braunfchweig : 
Wolfenbüttel, ſich auf das heftigfte Dagegen ſetzten. 
Der H. Ernft Auguft erhielt zwar ı692 die Belehnung 
mit der Kür, aber erft Georg Ludwig wurde 1708 in 
das Kurfürften : Collegium aufgenommen. — 


6.2. Nordiſche Reihe. > 


Auf den 8. Friedrich IIT. v. Dänemark, der 1660 
dieſem Reiche feine jegige Sonftitution gab, folgte fein 
Sohn, Ehriftian V., 1670. Seine vereitelten Ver— 
‚größerungsplane find fehon erzählt, Ihm folgte 1699 
Sriedrid IV. | F 

Carl XI., K. v. Schweden, hinterließ 1697 ſein 
bluͤhendes und beruhigtes Reich feinem minderjaͤhri⸗ 
gen Sohne, Carl XII., unter der Vormundſchaft 
der Eroßmutter deſſelben, Hedwig Eleonore, Pr. v. 
- Holftein. Earl machte fi aber fogleich davon log, 
und trat die Regierung felbft an. u 

Auf den Zar Michael Romanow folgte 1645 fein 
Sobn Alerei Michailowitſch. Krieg mit Polen, 
als die Kofafen ſich unter ruſſiſchen Schuß begaben, 
1654. Gewinnvoller Sriede zu Niemez, 1656. Krieg 
mit Schweden ohne Gluͤck. Kriede zu Kardis, 1661, 
Adermaliger Krieg mit Polen uber dieKofafen, 1659. 
Rußland gewann wieder in dem Waffen: Stillftande 
zu Andruffom % 1667. Krieg mit den Türken, den erft 
Alexius Nachfolger, 1679, Feodor Alexiewitſch, 
endigte, 1682. Feodor ft. 1682. Er hatte feinen 
Haldbruder Peter zu feinem aa ernannt; 

p 
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aber Sophie, Feodors rechte Schweſter, bewog die 
Strelzi, auch ihren rechten Bruder, den bloͤdſinnigen 
Iwan, mit zum Zar auszurufen und fie zur Regen: 
tinn zu erklären. Bey einem ungluͤcklichen Kriege mit 
den Türken fuchte ſich Sopbie felbft des Throns zu be: 
mächtigen. Aber Peter fam ihr zuvor, und ftecfte fie 
in ein Klofter, 1689. Er lief Iwan den Zar: Titel, 
(ft. 1696 ,) regierte aber allen. Diefer große Prinz 
erwarb fi Kenntniffe durch Unterricht und eine große 
Reiſe, 1697, und gab Rufland mit großer Wersheit 
und Standhaftigfeit die Geftalt anderer gefitteter eu: 
ropäifcher Staaten. Er war zugleich einerder emfichte: 
volleften Staatsmänner und ein gefchikter General. 
Jachzorn und Neigung zur Wolluft und zum Trunfe 
waren feine Hauptfehler. Er fannte den Werth des 
Menfchen nieht, und opferte feine Unterthanen ohne 
Bedenfen auf. Glücliche Kortfegung des Kriegs mit 
den Türfen. Das eroberte Mom blieb ihm in dem 
Waffen-Stillſtande zu Carlowig, 1699. Aufrupr der 
Strelji, die größten Theilsaufgehoben werden, 1698, 
Der Reft derfelben wurde 1705 aufgehoben. 


J. 3. Deflliche Reiche. 
oh. Caſimir, K. v. Polen, legte die Regierung 
nieder, 1668, und ft., als Abt in Sranfreih, 1672. 
Sein ungeſchickter Nachfolger, Mihacl Wisno— 
wiesfi, 1669, führte einen unglüdlichen Krieg mit 
den Türfen. Er ft. 1673. Johann Sobieski, 
fein Nachfolger, ſchlug die Türken bey Choczim, aber 
Polen. bügte, doch in dem Frieden 1676 ein. Der 
Entfag von Wien erneuerte den Krieg 1683 ohne Gluͤck 
für Polen. Johann ft. 1696. Auguſt II., Kurfürftv. 
Sachſen, fein Nachfolger, 1697, Ihloß mit den Türs 
fen einen vortheilhaften Waffen :Stillftand zu Eatlos 
witz, 1699, 
54 Die Dimanen. | 
Die osmanifchen Sultane in dieſer Periode find, 
nad Ibrahims Erdroflelung, 1648: Muhaͤmmed IV. 
Krieg mit Venedig, 1669. Der tapfere Weſſir, Ad: 
med Kiuprili, eroberte Candia, 1669. Krieg mit Deft- 
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reich und Polen, 1663... Die. gedräckten Kofafen uns 
terwarfen fih Rußland und blieben in dem Waffen s 
Stillftande unter denfelben, 1677. Mubämmed wur: | 
de abgefegt, 1687, Soliman IM. ft. 1691, Achs 
med II. ft. 1695. Muftafa II., ein tapferer Regent, 
Waffen: Stillftand-zu Eavlowig, 1699. Muhämmed 
wird abgelegt, 1702. Achmed II. wird abgefebt, 
173, Mahmud I, | tr 


Viertes Kapitel. 
Geſch. des fpan. Succeffions - Krieges, 


41 Verhandlungen bie zu Earls II. Bode, 
Der 8. dv. Spanien, Carl II., hatte feine Erben, 
und es machten Anfpruch auf feinen Thron : Der Kai: 
fer Leopold; der Dauphin; der Kurprinz von Balern, 
Joſeph Ferdinand; und der H. v. Savohen, Victor 
Amadeus. Spanien war fo gefhmwächt, daß es zuge: 
ben mußte, daß es nicht felbft, fondern fremde Mäch- 
te fein Schickſal entfchieden. Ludwig hatte, ungeach⸗ 
tet dev Verzichtleiſtung feiner Gemalinn, feine Anfprüs 
che auf diefes Reich laut erflärt, Deftreich hatte fich 
dagegen in mehrern Tractäten die Erbfolge von feinen 
Alliirten garantiren laffen, und der ſpaniſche Hof war 
feiner geittsun geneigt. Um der Eiferfucht der übris 
gen Mächte auszumeichen, fchlug Leopold feinen zwey⸗ 
ten Sohn, Carl, 'und Ludwig, den zwehten Sohn des 


Dauphins Philipp, 9. v, Anjou, zum Thronfolger 


por. Aber die Seemächte wollten lieber den baieri: 
ſchen Prinzen auf demfelden fehen, und Wilhelm hörz 
‘te alfo Frankreichs Vorſchlag zu einem Theilungs 2 
Zractäte, der diefem Prinzen die Krone zufprach, 
ern, 1698. Aus Unmillen hierüber ernannte zwar 
Cart in einem Teftamente den baierifhen Prinzen zu 
feinem einzigen Erben, allein er ſtarb plößlih, am 
bten Febr. 1699. Der fpanifche Hof Fehrte nun zu 
der öftreichifchen Partey zuruͤck. Aber das faumfelige 
Verfahren des ungeſchickten öftreichifchen Minifteris 
ums, und die wenige Klugheit 2“ >= v. Harrach, 
— ) 2 
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des oͤſtreichiſchen Geſandten in Madrit, gaben der 
franzoͤſiſchen Partey ſo viele Vortheile, daß, nachdem 
der — *8 geſinnte Miniſter, Gr. v. Oropeza, ge: 
ſtuͤrzt, und der Card. v. Puertocarrero an ſeine Stelle 
ekommen war, auch der Papſt Innocenz XII. des 
Königs Gewiſſen beruhigt hatte, er ſich auf franzöfi- 
ſche Seite wandte. Die Seemädhte wurden mit ei- 
nem zwepten Theilungs - Tractate hingehalten. Earl 
ernannte durch fein Teftament Philipp, H. v. Anjou, zu 
| feinem Erben und ft. am ıften Rod. 1700, 


4. 2. Krieg bis zum Treffen ben Blindheim. 

Philipp V. wurde nicht nur in allen Ländern 
der fpanifhen Monarchie, fondern aud von allen 
auswärtigen Mächten‘, felbft von Holland und Engs 
land, als König von Spanien anerkannt. Franfreic 
gewann Savoyen ; zwang Portugal zu feiner Allianz ; 
ſchloß mit Eöln, Baiern und Braunfchweig s Wolfen: 
büttel Buͤndniſſe; und unterftügte die abgefallenen 
Ungern. Indeſſen brachen die Deftreicher in Mailand 
ein, 1701, wo Pr. Eugen v. Savoyen fich nach glüd: 
lihen Gefechten feft fette. - Da Ludwig die billigen 
Sorderungen der Seemächte abfehlug, und den unver: 
zeihlichen Sehler beging, nach Jakobs II. Tode, am 
„ten Sept. 1701, feinen Sohn, Jakob IIT,, ale Kö: 
nig von England anzuerfennen: fo veizte ee dadurch 
England und Holland, ſich mit dem Kaiſer zu vereinis 
gen, welches auch das deutfche Reich that. Wilhelm 
III. ftarb zwar, am Zten März 1702, aber feine Nachfol: 
- gerinn, die K. Anne, behielt feine Maaßregeln bey. 
Ludwig, deilen Reich ſchon in den vorigen Kriegen ſehr 
erfchöpft war, führte diefen Krieg ungluͤcklich mit 
feblechten Seneralen, Billars und Bendome ausgenom: 
men, gegen die vortreflichften,, felbft alt, und irre ge: 
leitet Durch die Rathfchläge feiner ziwegten Gemalinn, 
der rau v. Maintenon. Anfangs hatten indeffen die 
franzöfifhen Waffen Gluͤck unter Villass, und nur 
in den Niederlanden war der englifche General, Herz. 
dv. Marlborougb, Sieger, 1702. Der 8. v. Portu: 
gal, Peter IL, trat zur englifchen Allianz; Carl 
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tourde, unter dem Namen: Carl III, zum Könige 
von Spanien ernannt, Die Zufammenfegung der 
. franzöfifch = baierifchen Armee mit der frangöfifchen 
Armee in Stalien verhinderte der Muth der Tyroler, 
1703. Die. Deftreicher wurden bey Hochflädt von 
Villars und dem Kurf. von Baiern, am zoften Sept. 
1703, gefchlagen, und die Ungern ftreiften bie vor 
Wien. ‚Der H. vd. Savoyen verließ die franzöfifche 
Allıanz, und wandte ſich zur dftreichifehen. Marlbo— 
rough war in den Niederlanden immer glücklich gewes 
fen. Er verließ fie, um die öftreichifehen Erbländer 
gegen die Franzofen und Baiern zu deden, 17045 
marf das baierifche Lager bey Scheflenberg über den 
Haufen, am ten Jul; drang in Baiern ein; und 
feste fich mit dem Pr. Eugen zufammen. Gie fchlu: 
gen die feindliche große-Armee unter Tallard. und dem 
Kurfürften, am ı3ten Aug. 1704, bey Höchftädt oder 
Blindheim fo völlig, daß dadurch alle ihre Eroberun⸗ 
gen verloren gingen, fie über den Rhein zurüc ger - 
‚ trieben wurden, und Baiern dem Kaifer eingeräumt 
wurde, am7ten Nov. Philipp griff Portugal an, als 
Carl dahin gefommen war. Der engliſche Adm. Hoof 
eroberte Bibraltar, am 4ten Aug. Leopold ft. am 5ten 
‚May 1705, und. hatte feinen Sohn, Joſeph J., 
zum Stachfolger. a a 
4. 3. Krieg unter Joſephs I. Regierung. 

Treffen bey Agnadello jwifchen Eugen und Bens 
dome, am ı6ten Aug. ı705. Carl TIL. eroberte Bar: 
celona, am 28ften Aug. , Catalonien und Valencia 
mit englifchen Truppen. Der Kaifer erklaͤrte Baiern 
und Eöln, mit Heberfchreitung feiner Rechte, in dıe 
Acht, 1706. Eugens Sieg bey Turin, am ten Sept. 
1706, über den 9. v. Orleans. Marlborough’s Sieg 
bey Ramillies über Villeroy und den Kurf. v. Baiern. 
Beyde waren entſcheidend, und die Allürten machten - 
große Eroberungen. Die Franzofen räumten durch 
eine Sapitulatton, am 3ten May 1707, die ganze 
Lombardey, und der Gr. Daun unterwarf fich das K. 
Neapolig. Eugens Einbruch in die Provence war obs 
ne Erfolg. In Spanien fochten Philipp und Earl mit 
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abwechſelndem Gluͤcke. Die engliſche Flotte hielt ei⸗ 
nen Theil der ſuͤdlichen Küfte in Carls Gehorſam, aber 
Die Spanier liebten ihn nicht, und hingen an Philipp, 
den eine franzdfifche Armee unter Berwif unterftügte, 
Er flug die Allitrten bey Almanza, am 25jten April 
1707, und eroberte Aragonien und Balencia., Mark 
borough's und Eugens Sieg bey Dudenarde über Ben 
dome, am ııten ul. 1708, und Eroberung von Ryſ⸗ 
fel, am 4ten Dee. Eroberung von Sardinien und 
Minorca von der englifchen Flotte. Der legte Herzog 
von Mantua aus dem Haufe Gonzaga, Earl IV., 
ftarb am Sten Jul. in der Acht. Der Kaifer behielt 
das Herzogthum für fih, und fand Savoyen und 
Buaftalla ab. Marlborough's und Eugens Sieg bey 
Malplaquet über Villars, am 11ten Sept. 1709. Sieg 
des Gr. v. Bourg über den Faiferl. General Mercy 
bey Rumersheim, am a6jten Aug. Gieg des Marq. 
de Bay über den G. Galloway bey Badajoz, am.2often 
May. Kranfreich hatte feit 1705 den Krieden beftän: 
dig gefuht. Eugen, Marfborougb und der Groß: 
Penſionaͤr Heinfius hatten aber die Friegführenden 
Mächte ftetd davon zurück gehalten. Ludwig fandte 


- jegt feinen Staats: Minifter, Mara. v. Torcy, felbft 


nach dem Haag, dem die- Alliierten vierzig Auferft 
harte Präliminär: Artifel vorlegten. Der König ging 
fie fämtlic) ein, bis auf die übermüthige Forderung, 
daß er feinen Enfel felbft mit Gewalt aus Italien foll: 
te vertreiben helfen, Die Unterbandlungen zerfchlus 
gen ſich deßwegen, zum großen Nachtheile der Allürz 
ten. Sie hatten in den Niederlanden 1710 die Dber: 
band, In Spanien fiegte Carl bey Saragoffa, am 
2often Aug,, und drang nah Madrit. Aber Vendos 
me trieb ihn nach dem Treffen bey Brihuega, am gten 
Dec., und Villa viciofa, am soten Dec., nach Tata: 
lonien zuruͤck. Aber nicht diefe Kriegsbegebenbeiten, 
fondern eine Veränderung, diefich in England zutrug, 
raubte den Alliirten den größten Theil des Erfolgs ihs 
res Waffengluͤcks. Die K. Anne war bisher ganz von 
der 9. v. Marlborough regiert worden, Der Stolz 
der Herzoginn vaubte ihr Annens Gunſt. Sie wand; 


8 


te ſich zugleich ganz von der Partey der Whigs, und 
beſetzte ihr Miniſterium mit Tories, deren Privat⸗ 
Vortheil die Fortſetzung des Krieges nicht erlaubte. 
Sie thaten alſo dem franzoͤſiſchen Hofe ſogleich Frie— 
densvorſchlaͤge. Der Staatsklugheit gemaͤß handelte 
man dabey erſt, als 1711, anfangs der Dauphin, und 
darauf, am ı7ten Apr., der K. Joſeph I. ohne maͤnn⸗ 


liche Erben ftarb, und Cart VI. Erbe feiner Staas - 


ten und der Kaıferfrone wurde. Das Gleichgewicht 
von Europa würde durch die Vereinigung der öftreichiz 
fchen und fpanifhen Monarchie völlig aufgehoben feyn. 
Groß: Britannien unterzeichnete alfo die Friedens-Praͤ— 
liminarien zu London, am Bten Oct. 1711, und eröf: 


nete einen Feiedeng: Kongreß zu Utrecht, am zgften 
Tan. 1712. | \ | 


* 


4. 4. Friede zu Utrecht, Raſtadt und Baden. 


So lange Marlborough und die Engländer bey 
der alliirten Armee blieben, batte fie in den Nieder— 
landen die Dberhand. 1712 verlor Marlborough das 
Commando, und am ı7ten Sul. ſchloß England mit 
Stanfreic) einen Waffen :Stillftand. Xillars erhielt 
nun nach dem Treffen bey Denain, am 2ten Sul., 
die Oberhand. Portugal ſchloß am 27ſten Det. einen 
Waffen : Stillftand, und der Kaifer mußte über Ita⸗ 
lien einen Reutralitäts: , und über Eatalonien einen 
Soacuationg : Tractat eingehen. Die Satalonier ver 
weigerten bartnädig, ſich Philipp zu unterwerfen, 
und Barcelona wurde erft am ııten Sept, 1714 mit 
Sturm eingenommen. Frankreich mußte die Alliicten 
auf dem Congreſſe zu theilen,, und erhielt dadurch 
die Oberhand. Das angenommene Theilungs : Sy: 
ſtem war der Klugheit gemäß, aber England hätte 
weit mebr, befonders größere Handlungsvortheile, ges 
winnen fönnen. Der Friede wurde am ı3ten Apr. 
1713 unterzeichnet. Seine vornehmften Bedingungen 
find: Anerkennung der proteftantifchen Erbfolge in 
Groß: Britannien, von Frankreich; Verfprechen, dag 


FSranfreih und Spanien nie follten vereinigt werden; 


Scleifung von Dünfirchen; Abtretung einiger Lanz 
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der in America an Enaland und Portugal, in den 
Kiederlanden an Preußen, wofür Frankreich Dya: 
nien behielt. Der H. v. Savoyen erhielt das Königr. 
Sicilien und die Anmwartfchaft der Thronfolge in 
Epanien, nach Abfterben von Philipps Nachfommen: 
ſchaft. Dre verein. Niederlande follten eine Barriere 
in den fpanifchen Niederlanden bekommen, wenn die: 
fe von ihnen an Deftreich übergeben würden. Spa— 
nien und England ſchloſſen einen Afliento - Handlungs: 
Fractat; Spanien entfagte der Thronfolge in Krank: 
teich , erfannte die proteftantifche Erbfolge in Eng: 
"land an, und trat Gibraltar und Minorca an daffelbe 
ab. Spanien fihloß mit Holland am z6jten Jun. 1614, 
und mit Portugal am sten Febr. 1715. 

Deftreich weigerte ſich, dem Frieden beyzutreten, 
und fegte, ungeachtet feiner ſchlechten Finanz = Umftän: 
de, feiner gefhmwächten Armeen, und des unbedeuten: 
den Beyftandes von dem Reiche, den Krieg fort. Aber 
Eugen war fo wenig im Stande, Billard am Rhein 
zu widerftehen, daß der Friede bald erzwungen wur⸗ 
de. Er wurde mit dem Kaifer zu Raftadt am sten 
März, mit dem Reiche zu Baden am ıften Sept. 1714 
geſchloſſen. Oeſtreich erhielt die fpanifchen Niederlan: 

de, bis auf das geldrifche Ober-Quartier, Neapel, 
Mailand, Sardinien, und die tofcanifchen Seebäfen. 
Sranfreich gab alle Eroberungen zuruͤck, bis auf Yan: 
dau. Der Kaifer und Spanien fchloffen Eeinen foͤrm⸗ 
lichen Frieden. — 


Faͤnftes Kapitel. | 
Der nordifde Krieg. 
| $. 1. Anfängliches großes Glück der Schweden. 
Friedrich IV., 8. von Dänemarf, wollte fich von dem 
Altonaer Bergfeiche , in rer Schleswigs, losma⸗ 
‚Sen. Auguſt IL, 8. v. Polen, dachte durch einefäch: 
fifche Armee fich in Polen uneingefchränft zu machen, 
und glaubte Patfuln, daß er Livland leicht wieder er: 
obern fünnte. Der Zar Peter I. verlangte den Be: 


B 
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fit eines Hafens am baltifhen Meere. Die Jugend 
des wenig verfprechenden Königs v. Schweden, Carls 
XII. , unterftügte ihre Hoffnungen. Auguſt brady in 
Livland ein, am iꝛten Febr. 1700; Friedrich in Schles⸗ 
wig, am ı2ten März. Die Dänen wurden von den 
Truppen der Seemäcdhte, Schwedens und des nieders 
faͤchſiſchen Kreifes zurück getrieben. Carl vereinigte 
feine Flotte mit der Slotte der Scemächte, und zwang 
Friedrich durch einen beftigen Angriff auf Kopenhagen, 
am 25ften Sul., fngleih zum Sieden zu Travendahl, 
unter den Bedingungen des Altonaer Vergleichs, am 
ı8ten Aug. . Peter I. hatte unterdeffen Narva befa= 
gert, am ıften Sept. Earlaing dahin, und ſchlug mit 
Booo Mann die große ruflifche Armee, und nahm fie 
gefangen. Bloß feiner Rachgier folgend, griff er jetzt 
Auguſt II. an, flug die Sachſen, am gten Sul. 1701, 
bra in Lithauen ein, zog eine ftarfe Partey an fich, 
und verlangte die Wahl eines andern Königs v. Polen. 
Er eroberte Warſchau; ſchlug Auguft bey Eliffow, anı 

ten Jul.; und drang nad Cracau, am 3ıften Jul, 
Na dem Siege bey Pultowsf, am zıften Apr. 1703, 
eroberte er Preußen. Die Polen erklärten ihren Thron 
erledigt, und wählten Staniflam Leſzezinski, ameten 
Jul. 1704, zum Könige. Karl trieb die Sachfen aus 
dent Reiche und ließ Staniflarm zu Warfchau Frönen, 
am 24ften Sept. Während diefer planlofen Unterneh: 
mungen hatte ſich Peter I. in den Befig von Inger— 
manland gefegt, 1702, und bey Nyenſchanz fogleich 
angefangen, St. Petersburg zu bauen. Die Ruffen 
bracen in Eurland ein, behaupteten fich dafelbft, uns 
geachtet fie Lömenhaupt am ısten Jul. 1705 bey Ge: 
maurthof fchlug, und brachen in Lithauen ein, aus 
welchem Carl fie wieder heraus trieb. Rehnſchoͤld 
ſchlug die Sachen unter Echulenburg völlig bey Fraus 
ſtadt, am Zten Febr. 1706; und da nun faft ganz Pos 
fen im Karls Händen war, fo ging er duch Schlefien 
nach Sachfen und befegte'diefes Land. Auguft wurde 
dadurch zu dem Frieden zu Alt: Ranftädt gezwungen, 
am 24ften Sept., in welchem er Staniflaw als König 
v. Polenanerfannte, von der ruflifchen Allianz abtrat, 
und Patkuln zum fchmählichen Tode auslieferte. 
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4. 2. Carls XII. unglück. 

Carl hatte jegt eine hohe Stufe des Gluͤcks er 
reicht und ließ fie andere Mächte fühlen, Er verließ Sach⸗ 
fen erft am 23ften Yug. 1707, und ging nach Polen, 
mo die Ruſſen nah Menfchifofs Siege über Marder: 
feld, am ıgten Det. 1706, Bortheile erhielten. Cr 
flug fie bey Holomtfchin, am 7ten Sept. 1708, und 
brach in Rußland ein, wo er bis nach Smolensfo vor; 
drang. Ein Berjtändnig mit Mazeppa, dem Hetman 
der Kofafen, bemwog ihn, in Die Ukraine zugeben. Aber 
eine große Convoy, die Loͤwenhaupt dem Könige zus 
führte, wurde von dem Zar zu Grunde gerichter. 
Carls Armee litt nunmehr, während des heftigen Win: 
ters 1709, den Außerfien Mangel; und da die Kofa: 
fen gezwungen wurden, einen neuen Hetman zu wäh 
len, fo balf ihm Mazeppa wenig. Er belagerte am 
13ten März Pultawa, murde beym Recognofeiren 
- verwundet, und am 2rften Sun, von Peter I. völlig 
gefcblagen. Seine Armee mußte fi zu Kriegsgefans 
genen ergeben, und er flüchtete in das türfifche Ge; 
biet, wo ihn Sultan Achmed III. mit edler Unterftüts 
zung bey Vender unterhielt. Aber fein hartnädi- 
ger Aufenthalt dafeldit richtete fein Reich völlig zu 
Grunde, | 

$. 3, Sertrümmerung der fchwed. Macht. 

Auguſt II. und Friedrich IV. erneuerten fogleich 
ihre Allianz mit Rußland. Auguſt trieb Staniflaw 
aus Polen. Friedrich landete auf Schonen, wurde 
aber durch Steinbocks Sieg bey Helfingburg wieder 
vertrieben, am soten Febr. 1710, Der Kaifer- und 
die Seemächte ſchloſſen zu Haag ein Concert, über 
die Neutralität der deutfchen Länder, welches Earl vers 
warf, Der Zar eroberte Livland und einen Theil von 
Finnland. Carl brachte es dahin, daf die Pforte den 
Ruffen den Krieg anfündiate, am zıften Nov. Peter 
brach, vermöge eines Berftändniffes mit dem F. Kan: 
temir, in die Moldau ein, wurde aber bey Falxin am 
Hrutd von dem Weſſir Baltadfchi Mehemet fo einges 
fhleffen, daß er fi” mit feiner ganzen Armee hätte 
ergeben müflen, wenn feine Gemalinn Catharine nicht 
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den Frieden mit geringen Opfern erfauft hätte, am 
23ften Jul. 1711. Earl erhielt e8 zwar, daß die Türz 
fen noch zweymal die Nothwendigfeit, die Uebermacht 
der Ruflen zu verhindern, einfahen, und ihnen den 
Krieg anfündigten, 1711 und 17125 aber das ruflie 
ſche Geld wirfte immer wieder den Frieden. Die nor— 
difhen Alliirten geitfen die deutfchen Propinzen an, 
Steinbock ſchlug die Dänen bey Gadebuſch, am gten 
Dec., mußte fich aber ins Holfteinifche ziehen; verbrann⸗ 
te am zgften Dec. 1712 Altona; und mußte ſich mit 
feiner Armee ergeben, am sten May ı713. Stettin 
tourde mıt Gewalt von Preußen in Sequeftration ges 
nommen, am ıgten Sept. Die Türken wollten Carln 
zwingen, ſich aus ihrem Lande zu entfernen. Er vers 
theidigte jich mit einigen hundert Mann gegen eine 
ganze Armee: man nahm ihn zwar gefangen und 
brachte ihn nah Demirtafh, am ı2ten Febr,; aber 
er bewog die Türken zueiner abermaligen Kriegserfläs 
rung gegen die Ruſſen, aber auch, um wieder Frie—⸗ 
den zu machen, am Sten fun. Der König endigte 
nun feinen Aufenthalt in der Türfey, am 25ften Det, 
1714, und fam am ııten Nov. zu Stralfund an. Er 
forderte von Preußen die Zurücgebung von Stettin 
mit Gewalt, worauf fich diefes mit feinen-Keinden 
vereinigte, 1715. Earl wurde in Stralfund belagert, 
und rettete fich mit großer Gefahr nah Schonen, am 
ııten Dec. Dänemark verfaufte an den K. Georg I., ° 
Kurf. v. Hannover, am 26ften Fun.‘ 1715, Bremen 
und Verden, worauf Earl auch diefen Prinzen feinds 
felig behandelte. Allein e8 traten jetzt Umftände ein, 
die Schweden neue Hofnungen gaben, Peter der Gr, 
hatte durch feine Eroberungen die Eiferfucht feiner 
Altiivten gereizt, Er fuchte Mecklenburg an fich zu 
bringen, und erregte Dänemarks große Surcht bey ei— 
ner gegen Schonen entworfenen Erpedition, ı716, 
ſelbſt feine Beute zu’ werden. Carls gefchiefter Minis 
fter, der Bar. v. Görz, fing Unterhandlungen auf 
der Inſel Aland mit dem Zar an, die gegen Groß s 
Britannien, Dänemark und Polen gerichtet waren, und 
der Plan war feiner Reife nahe, als ihn des Könige 
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Tod unterbrach. Er war 1718 in Norwegen einge⸗ 
brochen, belagerte Friedrichshall, und wurde vor die 
ſer Feſtung durch einen Meuchelmord getoͤdtet, am 
Zoften Nov. Carl war ein unerſchrockener Soldat, 
ein geſchickter Anführer in der Schlacht, aber ohne 
Kenutniß der höhern Kriegsfunft, ein dejpotifcher Koͤ⸗ 
nig, unfähig nachzugeben, rachgierig, aber übrigens 
von vortrefliben fittliden Eigenfchaften. 


4. 4. Erzwingung des Friedens. 

Die ſchwediſche Conſtitution gab den Staͤnden 
das Recht, nach Carls Tode zu waͤhlen. Die Bereit⸗ 
willigkeit ſeiner juͤngern Schweſter, Ulrike Eleo— 
nore, Gemalinn des Landgrafen Friedrich v. Helien > 
Saffel, eine, die koͤnigl. Gewalt vernichtende, Capitu⸗ 
lation zu unterſchreiben, vermochte die Schweden, 
dieſe Prinzeſſinn dem — der ältern Schweſter, dem 
H. Earl Friedrich v. Holftein,. vorzuziehen, am ıften 
März ı719. Da Börz vom der holfteinifchen Partey 
war, fo wurde fein Plan verlaflen, er jelbft Hingerich- 
tet, und mit den übrigen Mächte außer Rußland 
Friede geſchloſſen. Peter rächte dieſes durch eine 
ſchreckliche Verwuͤſtung der ſchwediſchen Küfte, 1719 
bis ı-21, und erzwang dadurch den Srieden. Schmwes 
den büßte in allen diefen Friedensſchluͤſſen ein. Es 
mußte, am gten Nov. 1719, an Kur: Braunfcmeig 
abtreten: Bremen, Verden, Wilshaufen, und die 
Domfapitel zu Hamburg und Bremen, und erhielt 
dafür eine Million Thaler; an Preußen, am’zıften 
San. 1720: Pommern bis an. die Peene, Stettin u. 
a. O., und erhielt zwey Millionen Thaler; Dänes 
marf gab, am 3ten Jul, 1720, Wismar und feine 
Eroberungen zurüc, behielt den gottorpifchen Antheil 
an Schleswig, und erhielt von Schweden 600,000 
. Thaler und die Fünftige Bezahlung des Sundzolles; 
- an Rußland trat Schweden, am 3often Aug. ı721, 
ab: Livland, Efthland, Ingermanland, einen Theil 
von Karelen, und Wiburgsiehn, und die Inſeln an 
der Eid: und Oft: Küfte, gegen Zahlung von zwey 
Millionen Thalern, Der Dlivaer Zriede murde in 


5. Kap. Der nord, Krieg v. 17006. 1721. 605 
den Präliminarien mit Polen 1719, (Friede 1720,) 
beftätigt, und Auguft II. ale König von Polen a 
Schweden anerkannt; Staniflaw behielt den koͤnigl. 
Titel, und empfing uͤberall eine Million Thaler. 


Sechstes Kapitel 
Geſchichte der Kolgen des Utrechter 
| Friedens. 
j. 1. Der K. Anne und K. Georgs I. Regierung. 


Nach dem Sturze der marlboroughiſchen Partey 
wuͤnſchte die K. Anne ihrem Bruder Jakob, dem ſo 
genannten Praͤtendenten, die Thronfolge zu verſchaf⸗ 
fen. Aber die Whigs nahmen ſolche wichtige. Maaß— 
regeln, daß der nächte proteftantifche Erbe, Georg 
Ludwig, Kurf. v. Hannover, Großenfel Jakobs L, 
den Thron nach ihrem Tode ruhig beftieg,; am ıften 
Aug. 1714. Georg I. war ein weiſer und ftaats- 
Fluger Prinz. Die Whigs kamen wieder ins Miniſte— 
rium. Ein Aufjtand der Jakobiten, von dem Präz 
tendenten felbft angeführt, wurde gedämpft, 1715. 
Georg hatte einen entfcheidenden Einfluß in alle eus 
ropaifche Angelegenheiten. Er unterftügte Deutſch⸗ 
land im Badner Frieden, brachte zwifchen Spanien 
und Portugal einen endlichen Frieden zu Stande, 
und verfihaffte Holland eine fo genannte Barriere, 
oder das Befakungsrecht in einer Kette von Feftuns 
gen, quer durch die öftreichiihen Niederlande, die 
ihnen in dem Utrechter Frieden ftipulirt war, mie auch 
die Abtretung non Venlo und einiger Korte, am ı5ten 
Nov. 1715. Diele durch Blut und Schäge im Succef 
fiong ; Kriege fo theuer erfaufte Barriere hat Holland’ ' 
nicht den geringften Bortbeil gebracht. 


2. Ludwigs XV, Minderjährigf, Alberoni's Plan. 
!udwia XIV. ft. am :jten Sept. 1715. Er hatte 
richtige Einfichten in Staatsjachen, wählte anfanglich 
feine Minifter und Generale mit richtiger Schaͤtzung, 
bis Gluͤck und Schmeicheley ihm ein zu großes Selbſt⸗ 
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zutrauen gaben. Er war ein — Freund, 
reygebig, prächtig, geſchmackvoll, xruhm⸗ und länder: 
füchtig, verſchwenderiſch, in feiner Jugend wolluͤſtig, 
im Alter ein Beter, und dadurch in den Händen der 
Marg. v. Maintenon, feiner zweyten Gemalinn, und 
feiner Beichtoäter. Staats: und haͤusliches Unglüd 
verfolgten ihn gegen das Ende feines Lebens. Als er 
ſtarb, war Franfreih dem Staats : Banferutt ‚nahe. 
Ihm folgte fein fünfjähriger Großenfel, Lud wig 
XV. Der nächfte Thronerbe, wenn Spanien ausge: 
ſchloſſen blieb, Philipp, H. v. Orleans, bemächtigte 
19 der Regentfchaft gegen Ludwigs XIV. Zeftament, 
ber Philipp V., K. v. Spanien, war nicht Willens, 
die Thronfolge in Franfreih aufzugeben. Keine 
— ——— Gemalinn, Eliſabeth, Pr. dv. Parma, und 
ein Minifter,. der C. 9. Alberoni, deflen Genie ihn 
zu den kuͤhnſten und größten Unternehmungen führte, 
entwarfen einen ausgedehnten Plan, ihm die Regent: 
fchaft und Thronfolge in Frankreich zu verfchaffen, 
‚und die im Urrechter Frieden verlornen Staaten an 
‚Spanien zurüd zu bringen. Es wurde in Paris eine 
Verſchwoͤrung von der maintenonfchen Partey gegen 
den Regenten gemacht, in Bretagne ein Aufruhr ers 
regt; und um England zu befchäftigen, follte der Prä: 
tendent mit diner Armee dahin gefandt werden, an 
welchem legtern Plane auch Earl XII. und Peter I. 
Antbeil nahmen. Der Kaifer führte damals ſchon 
Krieg mit der Pforte. Man hatte in Wien die Hofs 
nung, ſich Spanien zu erwerben, noch nicht Aufgege: 
ben, und Georg I: zu einem Bündniffe bewogen, 1716 
Da aber Alberoni's Rüftungen Kranfreihs und Eng⸗ 
lands Furcht erregten, fo febloffen fie und Holland, 
am 4ten Jan. 1717, zu Haag ein Buͤndniß, zur Auf: 
vechthaltung des Utrechter Friedens, wobeh Mardyf 
gefchleift wurde. Spanien griff unvermuthet Sardis 
nien an, und ‚eroberte es, im Auguſt. Auf gleiche 
Art wurde der größte Theil von Eicilien erobert, weil 
der 8. Victor Amadeus fich nicht fogleich für Spanien 
erflärte. Groß: Britannien und Fankreich fegten ein 
Friedengs Project feft, welches der Kaifer in der fo 
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genannten Quadrupel⸗Allianz annahm, am zten Aug. 
1718. Der Utrechter Friede wurde darin beftätigtt 
der Kaifer erhielt Sicilien, Savoyen, Sardinien ; und 
die Lander Tofcana, Parma und Piacenza follten 
nach dem Tode ihrer Regenten an Carl, Philipps V. 
und Eliſabeths Sohn, erblich als Reichslehen gegeben 
werden. Spanien verwarf den Entwurf. Aber jeder. 
Theil des alberonifchen Plans mißglücte. Die fpaniz 
ſche Flotte wurde bey Capo Paſſaro von den Engläns 
dern völlig. gefchlagen, am ı,ten Auguft 1718; der 
Kaifer machte mit den Türfen Srieden; Savoyen 
nahm dag FKriedens: Project an; die Eonfpiration in 
Paris wurde entdeckt, 17195 der Aufruhr in Bretagne 
wurde geftillt; den görzifchen Plan endigte Carls XII. 
Tod; eine Flotte, die den Prätendenten nach England 
führte, trieb der Wind zurüc; eine franzöfifche Ar 
imee drang in Spanien, und die Engländer landeten 
in Gallicien. Spanien mußte der ftärfern Macht 
tveichen. Alberoni wurde geftürzt, und Philipp trat 
der Quadrupel: Allianz bey, am .zoften Jan. 1720, 
Sranfreih und Groß: Britannien fehloffen mit Spas ' 
nien am ı3ten Jun, 1721, Ä | 


| f. 3. Der Miffifivpi » Handel. 

Man hatte verfchiedene Hilfsmittel ohrie großen 
Nutzen verfuht, Frankreichs Staatsfchulden zu til: 
en. Sohn Law fchlug dem KRegenten 1717 dot, die 
es vermöge einer Bank zu bewerfftelligen. Sie war 
dem Staate anfangs nuͤtzlich. Aber man verband das 
mit einen, betrügerifhen Handel nach Miflifippi; vers 
einigte die Banf mit der fünigl. Schatzkammer; und 
erregte einen folchen fhwindelnden, wüthenden Hans 
Del mit Papiergelde, daß dadurch aller wahre Eredit 
über den Haufen geworfen wurde, Es iſt zweifelhaft, 
ob die Krone bey dem Unglücfe vieler taufend Fami— 
lien gewonnen habe. Die ungeheure Ausdehnung des 
Gebäudes verurfachte feinen Einſturz. Die Actien fies 
fen feit 1720, und janfen endlich auf nichts herab, 

Law entflob aus Sranfreic, 
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J. 4. Kernere Streitigkeiten der weſtl. Mächte 

Es war verabredet, daß die noch nicht entfchie 
denen Streitfragen auf einem Congreffe zu Cambray 
abgethan werden follten. Er wurde erft 1724 eroͤf— 
net, und gar nichts darauf ausgerichtet. Ludwig XV; 
war ı723 volljährig geworden. Seine Minifter wa: 
ren: der ftaatöfluge, aber niedrig ausſchweifende 
Card. Dubois, (ft. 17235) der eben fo fäbige und 
gleich gefinnte H. dv. Orleans, (ft. 17235) und der 
wenig geichiefte H. dv. Bourbon. Der Faiferl. Hof 
tar unzufrieden, daß die Seemädhte feine Vergrößes 
rungsplane nicht unterftügen wollten. Er mwollte 
ſich Parma und Tofcana feldft zueignen, und wuͤnſch⸗ 
te vor allem, über die fo genannte pragmatifche San: 
ction, oder das Teftament des K. Carl VI., die Ga: 
rantie von allen Mächten zu erhalten. Er hatte zu 
Dftende eine oftzindifhe Gefellfaft errichtet, 1722, 
deren Aufhebung dıe Eiferfucht der Seemächte ver: 
Tangte. Spanien wuͤnſchte England Minnrca und 
Gibraltar zu entreißen, und war von Kranfreich hef— 
tig beleidigt, da der H. v. Bourbon den K. Ludwig 
- XV. mit der Tochter des K. Staniflam Leſzcezinski ver: 
mählt, und Philipps V. Tochter, die dem Könige be 
ſtimmt war, zuruͤck gefchicft hatte, 1725. Oeſtreich 
bediente fich diefer Gefinnungen, um die Seemädte 
zu fchrecfen. Es hinterging Spanien mit einer vor 
geipiegelten, von einem Gluͤcksritter, dem Herz. v. 
Kiperda, betriebenen, VBermählung der Erbtochter des 
Raifers, Maria Therefia, mit dem fpanifchen Prinzen 
Carl, und beredete es zu einem Bündniffe zu Wien, 
am Zojten Apr. 1725. Oeſtreich verfprach darin Spa: 
nien feine Dienfte zur Wiedererhaltung von Gibraltar 
und Minorca, und Spanien räumte der oftendifchen 
Compagnie große Vortheile ein. Groß: Britannien 
und Kranfreich ſchloſſen dagegen eine Allianz zu 
Herenhaufen, am ten Sept. 1726, zu welcher die 
Hiederlande, Schweden und Dänemark traten. Der 
Kaiſer alliirte fih mit Rußland und Preußen. Spa: 
nien belagerte Gibraltar; aber der Kaifer hatte es nie 
aufrichtig mit Spanien gemeint, und die oftendifche 
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Sompagnie war fein Gegenftand, um darum einen 

Rrien anzufangen. Er unterzeichnete daher die Präs 

iminarien zu Paris, am 3ıften May 1727, wodurch 

Yiefe Compagnie, auf fieben Jahre fuspendirt wurde, 

Spanien trat zwar diefen Unterhandlungen und dem 

Friedens-Congreſſe zu Soiſſons bey; aber jegt völlig 

on der Hinterlift des Wiener Hofes überzeugt, ſchloß 

8, ohne des Kaifers Willen, - mit Groß: Britannien 

nd Frankreich einen Tractat zu Sevilia, am gten 

Rov. 1729, in weldem dem Pr. Earl die Befegung 

om Parma und Tofcana mit fpanifchen Truppen zus 

eftanden wurde. Die Holländer traten dem Tractate 

ey. Allein die Ueberſchiffung geſchah doch nicht eher, 

[8 bis Groß: Britannien dazu die Einwilligung des Kai⸗ 

8 Durch Garantie der pragmatifchen Sanction, am 

sten März 1731, erfauft hatte. Der legte H. v. 
Jarına aus dem Haufe Zarnefe war am 2often Yan, 
73ı geftorben; aber auch Spanien mußte erft die 

— leiſten, am 27ſten Jul., ehe Carl zum Bes 
tze kam. | 


Siebentes Kapitel. — 
)er Krieg über die polniſche Könige⸗ 
j wahl. = 


4. 1. Gtaniflans und Auguſts Koͤnigswahl. 
Ta) Augufts II. Tode, am ıften Febr. 1733, wurde 
taniſlaw Lefzezinsfi durch Frankreichs Unterftügung 
ım Könige von Polen gewählt, am ı2ten Sept.- Eis 
: Gegenpartey, öffentlih von Rußland, insgeheim 
n Deftreich: unterftütt, wählte Auguft III, Kurf. 
Sachſen, der mit Bi der Rufien am ıften Oct. 
taniflamw vertrieb. Frankreich wurde feit 1726 von 
m Card. v. Zleuty-verwaltet, der, wegen gründs 
her. Einfihten, großer Geſchicklichkeit in Unter⸗ 
ındlungen, Liebe zum Frieden, und feines durch Bes 
yeidenheit gewinnenden Eharacters, zu den erften 
inijtern diefer Zeit gehört, Er wich bey diefer Ges 
zenheit von feinem: friedfertigen en. ab; und 
f 4 i 
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da er feine Waffen nicht gegen Polen und Rußland 
wenden Fonnte, fo griff er den Kaifer an. Frankreich 
altiiete fib mit Sardinien, am soten Sept., und Spa 
nien, am zaften Det., die beyde ihre Macht in Stalen 
vermehren wollten. Da der Kailer den Krieg veran- 
laßt hatte, fo verweigerte ihm Groß: Britanniend 
gleichfalls friedfertig denfender Miniſter, Walpole, 
den Beyſtand. 
4. 2. Krieg darüber. 

Des Kaiſers Armeen und Finanzen waren in 
gleichem Verfalle, und er war unfähig, ſich zu vers 
theidigen. Die Franzofen befegten unter Bermif 
Lothringen. Eine andere Armee brach unter Billars 
und dem K. v. Sardinien in Mailand ein. Das deuf- 


ſche Reidy, mit Proteftation von Eöln, Baiern und 


der Pfalz, erflärte Frankreich den Krieg, und führte 
ihn ohne Anftrengung. Der Pr. Eugen war alt, und 
feine ſchwache Armee konnte den Franzoſen nicht wir 
derfteben, 1734, bis ihn ein Corps Ruſſen verftärkte. 
Die Alliierten ſcolugen die Kailerlihen mehrere Mal in 
Italien, und befegten die Lombardey; die Spanier 
eroberten Neapolis und Sicilien, und der Prinz Earl 
murde- in beyden Staaten zum Könige gefrönt, am 
ten Jul. 1735. Dem Kaiſer blieb in Ftalien nichts 
übrig, als die Feſtung Mantua. 

Ki 4. 3. Friede. 

Fleury verſtand den Krieg nicht, und fuͤrchtete, 
daß der Kriegs-Miniſter Chauvelin über ihn die Ober 
band gewinnen möchte. Er that dem Kaifer insge— 
heim Friedensvorfchläge, die diefer annehmen mußte. 
RNach den Wiener Präliminarien blieb Auguft TIL 


- König von Polen; Staniflam erhielt Lothringen und 


- Bar, die nach feinem Tode an Frankreich fielen; der 


H. v. Lothringen, Franz Stephan, befam dafür Te 
fcana ; Carl blieb Könta von Reapolis und Sicilien; 


Sardinien erhielt einige Diftricte von Mailand; Par 


ma und Piacenza befam der Kaiſer; Frankreich ga— 
rantirte die pragmatifche Sanetion. Frankreichs Al: 


liirte traten ungern und gezwungen diefen Bedingun 
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ven bey. Staniflam erhielt Lothringen fogleih, und 

ver 9. Kranz Stephan Toicana, ‚als der legte, Große 
erzog aus dem Haufe Medici, Joh. Gaſto, am gten 

ful. 1737. ftard. Zu dem Definitiv: Rractate zwi⸗ 
ben Deftreih und Sranfreıh vom i8ten Nov. 1738: - 
roten Sardinien ‚ am3ten Febr. 1739, Spanien und 
Sicilien, am arten April. 30 0 Br 


Achtes Kapitel. , 

Einzelne merfwürdige Begebenheiten. 
8.1. Portugal und- Spanien, Ey, 
uf Peter IL. folate 1706 fein Sohn, Johann V., 
in et bloß mit KReligionsübungen befchäftig: 
er, Prinz. ER Je | 
Der K. v. Spanien, Philipp V., war ein melan⸗ 
yolifcher Prinz, ohne Neigung. zu den Gefchäften, 
r trat feine Krone feinem Sohne Lud wig 1724 ab, 
18 er aber bald -ftarb, fo übernahm er die Regie: 
ung wieder. Die Gefchäfte waren in den Händen 
er X. Elifabeth. | = | 
2 Sardinien. 
Der Fluge, unbeftändige, unruhige Herz. Victor 
madeus erwarb feinem Haufe anfangs die Krone 
on Sieilien, die er nachher mit Sardinien vertaus 
den mußte. Unbeftändiafeit nn jur Gr. vo 

st. Sebaftian bewogen ibn, feinem Sohne, Emanuel 
[I., die Krone zu übertragen, 1730. Als er fich ders 
Iben wieder zu bemächtigen fuchte, nahm ihn. fein 
sohn gefangen, am zıjten Det. 1731. Er ft. am 
ıjten Oct. 1732; | | 


4. 3. Preußen, A —— 

Der erſte Herzog von Preußen, Albrecht, 
527, war ein ſchwacher Fuͤrſt. Er unterlag in den 
streitigfeiten mit den ‚Ständen, wegen feiner auss 
ındifchen Minifter, Mir feinem Sohne Albrecht. 
riedrich, 1568, erhielt Kurfürft Joachim IT. v. 
randenburg die Mitbelehnung. ee Herzog den 

| - 
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Verſtand verlor, wurde der Kurf. Johann Sieg⸗ 
mund, Joachims Nachfolger, in den Mitbefitz des 
Herzogthums geſetzt, 1611; und als Albr. Friedrich 
1628 ſtarb, kam das Kurhaus in aleinigen Befitz dei 
felben. Unter Georg Wilhelm, 1619, wurde 
Mreußen in dem ſchwediſch⸗ polnifchen, und Branden 
burg in dem dreypigjähr. Kriege vermäftet. Wie fein 
Nachfolger, Friedeih Wilhelm, feine Staaten 
‚vermehrte, und durch den Tractat zu Welau, vom 
agten Sept. 1657, der erſte fouveraine Herzog von 
reußen wurde, ift oben erzählt. Mehr wurde er 
aber noch der Stifter der Größe des Haufes Bran⸗ 
denburg dur den innern Wohlftand, den er feinem 
Lande gab, und dur die Vermehrung der Men: 
ſchenmenge in demfelben. Sein Nadfolger Frie; 
Drich, 7688, glich ihm nicht. Er verſchwendete ſei⸗ 
ne Schäge in Hofpracht, und wurde von Oeſtrveich 
abhängig, um die Anerfemmung des von Ihm ange 
nommenen Titels eines. Königs von Preu en gu 
erhalten. am ı8ten Jan. 1701. Er vermehrie feis 
ne Staaten mit Moͤrs, Tecklenburg, Neufchatel und 
Valengin. Eine ungemein innere Stärfe erhielt das 
Reich unter der Regierung des Hartherzigen und raus 
ben Defpoten, aber einfichtsvollen, arbeitfamen und 
- Roatöflugen Regenten, Kriedrih Wilhelms L, 
1713. So vorfichtig er fih aub in die damaligen 
Kriege miſchte, fo trat Breußen doch darin als eine 
bedeutende Macht auf. Er gewann das Dber-Quars 
tier von Geldern und den größten Theil von Pom⸗ 
- ern, erbte au die Gr. Fimburg. Er fl. 1740, 


Ä 4. 4. Dänemark und Schweden. : 
Dänemarf har. feit dem nordifchen „Kriege dis 
‚1788 einen beftändigen Frieden genofien. Chriſti— 
‚an VI, Friedrichs IV. Nachfolger, 1930, war zu 
fromm und ftürzte das Land in Schulden, Die K. 
v. Schweden, Ulrife Eleonore ‚trat ihrem Gemal 
Friedrich die Regierung ab, 1720. “innere Streis 
tigfeiten zwiſchen der hornſchen und gyllenbornſchen 
Partey zerrütteren den Staat, Ä 
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N 4. 5. Rußland. ’ 

Peter der Gr. führte mit dem-perfifhen Schach 
Thamafp Krieg, 1721, um den Seidenhandel an ſich 
zu ziehen, und erhielt im Frieden, vom ten Sept. 
1723, anfehnliche Laͤnder. Sein Sohn Alerei wid in 
feinee Denfart ‘völlig won feinem Vater ab, haßte 
defien Verbeſſerungen, ftiftete gegen ihn eine Vers 


ſchwoͤrung, und entfloß aus den Reiche. Peter ftraf? . 


te ihn: mit dem Tode, am ten Jul. 1718, ALS dies 


fer große Zürft, am 8ten Febr. 1725, ftarb, fo beſtieg 


feine Semalinn, Satharine J., Tochter eines Bauers, 
aber eine Frau vor vielem Berftande, durch Unter 
ſtuͤtzung des F. Menſchikow und der Garden „den 
Thron, und befleidete ihn nicht unmürdig. Sie ers 
nannte Peter IL, Alexei Sohn, zu ihrem Nach— 


folges, am, ıyten May 1727, unter Menſchikows Res - ° 


gentfchaft. Er wurde duch das Haus Dolgorufi ges 
Sr Peter fi. am 2gften Jan. 1730. Da fein 


3* 


achfolger ernannt war, fo ſetzten die Dolgorufi _ 


Annen, Iwans Tochter, H. Friedr. Wilhelms v. 
Curland Witwe, auf den Thron, nach LUnterfchreis 
bung einer ftrengen Capitulation. Aber die Gegenz 
parrey-unterftükte die Kaiferinn, ſich bald von diefer 
Befhränfung loszumachen. Berluft der- Eroberunz 
gen in Perſien, unter diefer ſchwachen Regierung, 
1752, 1735, und fbon zum Theil unter der vorigen, 
1727. Gewinnloſer Krieg mit den Türfen, 1736. 
Sie ſt. am 28ſten Oct. 1740. Ihr folgte Iwan IIT., 
einjahriger Sohn ihrer Schweſtertochter, der Pr. 
Anne v. Medtenburg, und des H. Anton Ulrih v. 
Braunfchweig, unter der Regenttchaft des H. Biron 


v. Surfand. Die Pr. Anne entriß Biron die Regent⸗ 


fhoft, am ten Rov. Eliſabeth, Peters des Br, 
Tochter, machte gegen Iwan eine Berfchmörung, bes 
mächtigte fi durch die Garden der Krone, und hielt 
Iwan und feine Kamilie gefangen, am 6é6ten Dec. 


1741. 
J. 6. ZTürfenfriege. 


Achmed FIE ge. 1715 die Venetianer an, und. 


entriß ihnen Morea. Carl VI. ſchloß mit den Bene: 


— 
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tianern zu ihrem Beyſtande ein Buͤndniß. Eugens 
Sieg bey Peterwardein, am 5ten Aug. 17:16, und 
bey Belgrad, am :6ten Aug: 1717. Friede zu. Paf: 
farowig, am zıften Jul, 1718. Oeſtreich erhielt 
Belgrad, Temeswar und GSeivien. Venedig verlor 
Morea,.und behielt feine Eroberungen im Dalmatien, 
1727. Die Türfen griffen auch Perfien an, "ohne in 
dem Frieden zu Erzerum zu gewinnen, 1736. 

Krieg zwiſchen Rußland. und den Türken, über die 
Streifereyen der Tartarn, 1736. Rußland fuͤhrte hn 
unter Anführung des Gr. Münnich gluͤcklich, aber mit 
einem entfeglihen Berlufte an Menſchen. Crobes 
vang von Wow, 1736: Sieg ben Perefop. Erobe- 
rung von Dticbafow, 1737. Broper Sıeg bey Stas 
mwutihane, am 28ſten Aug. 1739. Eroberung von 
Choczim und derMoldau. Der K. Earl VI. grıff, als 
Rußlands Alltirter, Dre Pforte gleichfalls an, aber 
mit dem groͤßten Ungluͤcke. Sein Miniſterium ließ die 
Armee unter dem Gr. v. Seckendorf an allem Man; 
gel feiden, und die Feinde und die Peit rieben fie auf, 
1738. Sedendorfs Nachfolger, Gr. Wallis, wurde: 
bey Grotzka geſchlagen und Belgrad wurde belagert, 
1739. Durch die Friedens: Präliminarien, die der 
kaiſerl. Gefandte, Gr. Neuperg, bey Belgrad am 
aBren Sept. unterzeichnete, wurden Belgrad Ger: 
vien, die Öftreihiihe Wallachey, Orſowa und ein 
Theil von Bosnien an die Pforte abgetreten. Der 
Kaifer behielt Temeswar, und verfprab, Rußland 
nicht ferner zu unterftügen. “Der Kaifer mißbilligte 
diefe Praͤliminarien, vatificirte fie aber gleichwohl, 
am 2bſten Dec. Bey den friegerifchen Bewegungen, 
die Schweden damals machte, ging, Rußland gleich 
fall8 einen unvortheilhaften Frieden ein, worin es als 
le Eroberungen zurüd gab und der Handlung auf 
dem ſchwarzen Meere entfagte, im Det. 1739. Die 


’ 


Pforte erkannte den Faiferl, Titel an. 
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Geſchichte vom Jahre 1740 bis 1800. 


Erfter Abfhniee: 


gemeine Beſchaffenheit diefeg Zeit: 
) raums. | 
Erftes Kapitel. 
Chronologiſche Veränderungen, 
4. 1. Verbeſſerter Kalender. 
Der proteftantifche verbefferte Kalender wurde 1752 
in Groß: Britannien, und 1753 in Schweden ange: 
nommen. 1777 baben die Proteftanten in Deutich: 
land ‘und in der Schweiz eingemilligt,: Dftern nad 
dem gregorianifhen Kalender zu feyern, 


f. 2. Sranzöfiicher Kalender. | 
: Die Kahrsberehnung der franzöfifchen Republif 
ift. die dfchelaleddinifche, mit einigen Abaͤnderungen. 
Das aftronomifhe Jahr befteht aus 365, T. 5 St. 
4y 15 0 48. Der Schalttag fallt nicht immer. 
ing vierte, fondern, wenn es die Berechnung nöthia 
macht, ing fünfte Jahr. Der Anfang des Jahres ift 
die Herbft: Nachtgleibe. Das Jahr ift in zwölf Mos 
nate, jeder von dreyßig Tagen, getheilt. Am Ende 
Des Jahres werden fünf Tage hinzu getban. Die Mo— 
nate find in Decaden getheilt; die Tage werden vom 
Primidi zum Decadi gezählt. Die Jahre zähle man 
nıcht nach der chriftl. Aere, fondern vom Anfange der 
Republik, am z2ften Sept. 1793. 


Zweytes Kapitel. 
Polit. Berhältniß der europ. Notionen. 


4. 1. Polit. Stärke der Nationen, 


His Friedrich II. Preußen zu einer herrſchenden 
Nacht erhob, aͤnderten ſich die Staatsverhaͤltniſſe 
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voͤllig. Der Gefichtspunft der politifchen Aufmerf 
famfeit Deftreihs war nicht mehr Frankreich fons 
dern Preußen; die deutfchen Staaten theilten fid 
unter diefe beyden Mächte; Rußland befam einen 
ftarfen Nachbar, Kranfreich einen natürlichen Bun 
desgenoflen gegen Deftreich. . nn 
Die europäifchen Mächte laſſen fich in Hinſicht 
ihrer politifchen Stärfe in drey Elaffen theilen. Die 
erften und berrfchenden find: Groß : Britannien, 
Sranfreih, Oeſtreich, Rußland, Preußen. Vom 
zweyten Range find: Spanien, Schweden, Dänes 
marf, die Niederlande und die Pforte. Ale übrige 
von einiger Bedeutung gehören in die dritte Claſſe. 
Die franzöfifhe Revolution bat in diefer Claſſiſication 
eine Veränderung hervor gebracht, die noch größer 
werden kann. In den pohtifchen Verbindungen, 
Freundſchaft und Keindfchaft der Staaten, waren die 
Veränderungen fo häufig und fo fonderbar, daß dars 
- aug die unerwartetiten und widerfprecdhendften Ber: 
bältniffe entftanden. Nur Groß; Britannien und 
Frankreich blieben durch den ganzen Zeitraum natürs 
liche Feinde. Alle übrige vereinigten und trennten 
fich, nicht immer nach den Vorſchriften der Staats; 
klugheit. Die franzöfifche Revolution hat davon die 
auffallendften Beyfpiele gegeben. Rußland und die 
Horte find Alliirte geworden, und Türfen, Griechen 
und Proteftanten Befchüger des päpftlichen Stuhls. 


. 2. Großs Britannien polit. Verhaͤltniß. 


Groß: Britannien war in allen politifben Häns 

dein dig entfcheidende Macht, und ın allen Kriegen, 
außer dem americanifchen, fiegreich, fo wie auch jes 
der Krieg feine Macht vermehrte. Der fiebenjährige 
Krieg bob es auf den höchften Gipfel einer feften und 
"gegründeten Größe, indem es damals, bey Aufrecht⸗ 
haltung feiner Eonftitution, innere Ruhe genoß, nicht 
zu drücdende Schulden hatte, durch feinen Kunftfleiß 
und Handel reib wurde, und halb Nord: America, 
viele weftzindifehe Inſeln, und ein ausgedehntes Land 
in Oft: Indien befaß. Allein man wandte fich unter 
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ieſer Regierung zu torpfchen Grundfägen, erregte 
Jadurch innere Unzufriedenheit, reiste die americanis 
cben Eolonien zum Abfalle, und häufte die Schuldens 
aſt. Da indefien Englands Handel blühender als jes 
nals war und. die innere, Unzufriedenheit aufhörte, 
o ſcheint es, daß es feine innere Stärfe hätte ſehr 
ermehren und feine Schuldenlaft verringern fönnen, 
venn es fich nicht in den franzöfifchen Revolutions⸗ 
drieg gemifcht hätte. Das Begentheil hat ibm zwar 
egt eine erſtaunliche politifche und mercantilifche Groͤ⸗ 
e gegeben, aber auch feine Schulden fo ungeheuer 
ingefchwellt, daß davon fchlimme Kolgen zu fürchten 
ind, | De 
4. 3. Frankreichs polit. Berhältn. 

Als diefe Periode begann, war Frankreich durch 

sleury’s weiſe Verwaltung wieder eine der wichtigften 


ınd größten Mächte geworden. Wllein e8 gewann 


lichts in dem Kriege, den ed zur Zertheilung der 
ftreihifchen Monarchie führte, und nach demielben 
ing eine Reihe unglüdliher Begebenheiten an, die 
as Reich in den tiefften- Verfall ftürzten. Sie waren . 
ine Kolge des Verfahrens des haſſenswuͤrdigen Lud⸗ 
pig XV., der: die Verwaltung der Angelegenheiten‘ 

einen Maitreflen und deren Lieblingen überließ; in 
em fiebenjähr. Kriege eine, Frankreichs Staatsvor⸗ 
beilen völlig entgegen ſtehende, Allianz mit Deftreich 
gen Preußen ſchloß; den Krieg hoͤchſt unglücklich 
uͤhrte; innerlich Durch die wuͤthendſte Verſchwendung 
le Kächer der Staatsverwaltung in die größte Uns 
rdnung brachte; und Zranfreich in die verächtlichfte 
Schwäche ftürzte. Dieſer gefunde Körper erbolte fich 
ndeflen in Ludwigs XVI. erften Regierungsjahren, 
ınd zeigte in dem americanifchen Kriege unerwartete 
träfte. Allein durch denfelben wurden auch feine 
Schulden ungemein vermehrt; die Verſchwendung 
‚es Hofes nahm von neuem zu; und die Maafregeln, - 
ie man traf, um dem Geldmangel abzuhelfen, führs 
en eine der größten Revolutionen herbey, twelche die 
Zeſchichte kennt. Unterdeffen daß durch diefelbe, bey 
‚em heftigfien innen MWiderftande, die vorige Regie⸗ 
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runasform umgeſtuͤrzt, und eine republicaniſche ein⸗ 
gefuͤhrt wurde, zeigte Frankreich auswärts, Erftaus 
nen erregende, Kräfte, blieb Sieger in dem Rieſen⸗ 
kampfe mit dem: faft ganz gegen daſſelbe vereinigten 
' @uropa, ‚und erhielt VBortbeile in mehreren Kriedens 
ſchluͤſſen. Aber diefer Kampf it noch nicht aeendigt. 
Groß: Britannien hat ihn von Anfang an zur Eee 
glücklich geführt, und Deftreich ibn wieder mit vielem 
Gluͤcke erneuert, nachdem ſich Frankreich durch eine 
kuͤhne Unternehmung in Aegypten und durch Erobes 
tung und Bejegung der Schweiz und faft ganz Ita⸗ 
liens aͤußerſt geſchwaͤcht hatte. | | 


4. 4. Deftreich. 

Die letztern Regierungen "haben gezeigt, daß 

Deftreihs Macht zu den größten ın Europa gehört, 
wenn fie eine unmeife Verwaltung nicht ſchwaͤcht. 
Groß: Britannien half Marien. Therefen den größten 
Theil von ıhren väterliben Staaten erhalten. : Sie 
räumte viele Fehler der vorigen. Regierungen weg, 
und der ſiebenjaͤhr. Krieg war: der erſte, den Deftreich 
mit eignem Gelde und mit eignen Kräften-führte. Bis 
zur franzoͤſiſchen Revolution war Deftreihs Haupts 
Aufmerkſamkeit, Schlefien wieder. zu erobern. Preus 
fen war ihm aber im Kelde und im Cabinette überles 
. gen, mußte Deutfcbland ‚von Deftreih zu trennen, 
und befonders Sachſen zu gewinnen. Der einſichts⸗ 
volle Joſeph IL. arbeitete eifrig an der innern und Aus 
Kern Bermebrung feiner Macht, aber mit ausgezeich: 
netem Unglüde. Doc erwarb er feinem Reiche einen 
Strich von Baiern und einen Theil von Polen. Der 
Erfolg des jegigen Plans, ſich bey Frankreichs innern 
Unruhen zu verarößern, ift nocb nicht entfchieden. 

Deftreich fuchte Rußlands Allianz ängftlich durch diefe 
ganze Periode. — 


D 4. 5. Preußen. 
Friedrich II., der größte Mann unſers Fahrbur; 
derts, gab feinem Staate durch. Erwerbung der kaͤn⸗ 
der: Dit: Friesland, Schleſien und Weftz Preußen, 
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seniger Stärfe, al® durch feine mweife, die Bevoͤlke⸗ 
ung und den Wohlftand feines Landes hHöchlich beför- 
ernde Regierung. Ohne feine überlegene Kriegser: 
abrenheit wäre e8 ihm indeffen nicht möglich gewefen, 
1 dem fiebenjähr. Kriege fo vielen gegen ihn verbuns 
enen Mächten Widerftand zu thun, und Preußen zu 
iner von den entſcheidenden Mächten zu erheben, Die 
ofaende Regierung, die weit binter der vorigen zus 
ücf blieb, beaünftigten gleichwohl die Umftände, daß 
ie Bayreuth und Anfpach und einen großen Theilvon 
Jolen erwerben fonnte. - Aber fie behauptete nicht 
feiches Anfehen in den Cabinetten, wie die vorige, 


ind mifchte fich ohne Staatsflugbeit, zur Verwirrung . 


brer Finanzen, und ungluͤcklich in den franzoͤſiſchen 
drieg. Die jegige Regierung, die fich bis jegt der 
Regierung Friedrichs II. mehr näbert, handelt alfo 
peile, daß fie, wenn nicht neue Gründe eintreten, ſich 
peigert, Antheil daran zu nehmen, 


6. Rußland. 


Rußlands Staaten machen den neunten Theil dee 
bewohnten Erde aus. Aber mehrere Gründe verurfas 


den, daf die innere Stärfe diefer Größe nicht gleicht. 


Die K. Eliſabeth vereinigte fich, gegen alle Etaatsflug: 
yeit, mit Deftreich zu Preußens Schwächung, weiches 
Deter IIL- verhinderte. Catharine II. gehörte zu den 
wößten Regenten Europene. Sie erweiterte ihren 
Staat mit der Erim, den fandern am Kaufafug und 
dem größten Theile von Polen, und hatte durch ihre 
Staatsklugheit einen entſcheidenden Einfluß auf die 


uropäifchen Angelegenheiten. Allein fie ſchwaͤchte 


auch das Reich durch unabgebrocene: Kriege und 
Durch VBerfhmendung. ‚Paul I. hat einen, bisher gez 
winnlofen, Antheil an dem franzöfifchen Kriege ge: 
nommen, | 
Ä | I. 7. Spanien. | 

Kein König dv. Spanien aus dem bourbonifchen 
Haufe bat dıe Fähigfeit gehabt, Spaniens Wunden 
u heilen, und es bleibt immer innerlih obne Wohl⸗ 
ftand, und auswärts ohne Gewicht. Indeſſen gewann 


— 
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es in dem oͤſtreichiſchen Sueceſſions Kriege arma für 


einen fpanifhen Prinzen; hatte zwar den größten Vers 


Luft in dem fiebenjähr. Kriege, nah dem mit Frank 


reich gefchloflenen Familien: Part, gewann aber in 


— 


Kriege. 


dem americaniſchen Kriege durch dieſe Allianz mehr 
als das Verlorne wieder. Es griff Frankreich bey der 
Revolution mit Verluſt an, und allıirte ſich darauf 
mit ihm gegen Englands Uebermacht, zwifchen. deflen 
und Kranfreiche Stärke es ſtets das Gleichgewicht zu 


- erhalten fuchen muß. Aber fein Beyſtand iſt bisher 


Bon geringem Gewichte gewefen. 


8 Dänemark und Schweden. . 


Dänemarf nahm feinen thätigen Antheil an den 
europäifhen Staatshändeln, bis aufden legten ſchwe⸗ 
difch »ruffifiben Krieg; und auch diefer war unbedeus 
tend. Es miſchte fich nicht in die franzoͤſiſchen Häns 
del. Aber bey Liefer Tangen Ruhe hat es feine inneren 
Kräfte nicht fehr vermehrt. — Schweden erholte fih 
nicht, fo lange feine fehlerhafte Regierungsform dauerte, 
Es unterlag ſchimpflich in einem Kriege gegen Ruf: 
land, und zeigte feine Kraftfofigfeit in dem fiebenjähr. 
Kriege. Guſtav IIE gab ihm mehrere Stärfe, und 
that Rußland, unter widrigen Umftänden, Ichhaften 
MWiderfand. Die jegige Regierung nimmt, der Klug: 
beit gemäß, feinen Antheil an dem franzoͤſiſchen 


3.9. Die europaͤiſchen Republifen. 

Die vereinigten Niederlande hatten ihren vorigen 
Emfluß verloren, und innere Uneinigfeiten vermehr⸗ 
ten ihre Schwaͤche bis zur völligen Kraftlofigkeit. Die 
oraniſche Partey ftellte abermals die Statthalterichaft 
wieder her, aber ohne einen Wilhelm III. Der Streit 
zroifchen ihr und den Republicanern dauerte fort; 308 
dem Staate in dem americanifchen Kriege einen gro: 
Kerr Verfuft zu; verurfachte, daß die Republicaner ji 
feft an Frankreich anſchloſſen, und daß ein innerer . 
Krieg entftand, in welchem die Dranier nur mit Preus 
bens. Hilfe fiegten. In dem franzöfifchen Revolutions⸗ 
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Kriege eroberten die Franzoſen die verein. Riederfans 
de, und gaben ihnen, mit der Benennung: Batavifche 
Republik, eine völlig republifanifhe Beftalt. Aber 
gänzlihe Schwächung und der Verkuft des größten 
Theils ihrer ausmärtigen Befizungen find bisher das 
von die Folge geweſen. —J 

Die Schweiz nahm an den europaͤiſchen Staats? 

vorfällen feinen thätigen Antheil, zeigte aber überall 
Neigung für Frankreich. Allein bey der Veränderung 
der dortigen Regierungsform entftanden in den ariftos 
fratifhen Cantons gleichfalls Bewegungen gegen ihre 
Eonftitution. Frankreich mifchte fich darein, und man 
rüftete fich weder gegen daffelbe gehörig, noch gab 
man zur rechten Zeit nad). - In dem daraus entftans 
‘denen Kriege änderte dag fiegreihe Frankreich die biss 
berigen Eonftitutionen und das Staaten: Spftem in 
eine einzige. Demofratie um. Aber die Schweiz litt 
dabey unbefchreiblih. Wenn es indeffen möglich ift, 
daß beyde Länder ihren verlornen Zuftand beffern föns 
nen, fo wird ihnen die Aufhebung des Föderalismus 
vortheilhaft feyn. " Ri 

Die Franzoſen fehufen aus den Eroberungen in 
der Lombardey eine cisalpinifhe Republif, und aus 
dem Kirchenftaate entftand die römifche. Beyde find 
durch das Gluͤck der sftreihifchen Waffen wieder vers 
ſchwunden. No. 

. 10. Kleinere weſtliche Staaten. 

Des K. Joſeph v. Portugal -thätiger Miniſter, 
Pombal, war zu ſehr mit innern Angelegenheiten bes 
fbäftigt, als daß er in auswärtigen anders als vers 
theidigungsweiſe hätte verfahten fönnen. Portugal ift, 
fo zu faaen, nur durch Englands Schu da, aber auch 
für England ein nüglicher Bundesgenofte. 

Sardinien gewann unter Carl Emanuel IH. an 
Ausdehnung und innerer Stärfe. Aber die vorige 
unweife und verſchwenderiſche Regierung erregte das 
Mißveranügen der Untertbanen,, und die Einmiſchung 
in den franzdfifchen Krieg hat Sardinien zueiner Beus 
te der Franzoſen und Deftreicher gemacht, — Glei⸗ 
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ches Schickſal hat die Republik Genua. — Die Re— 
publik Venedig miſchte ſich nicht in die europaͤtſchen 
AUlngelegenheiten. Aber in dem franzoͤſiſchen Kriege 
bing fie auf ditreichifche Seite, und griff die Sranzofen 
an. Die Solge davon waren die Defegung des Landes 
und die völlige Aufhebung des ganzen Staats, der 
jegt als eine Öftreichifche Provinz betrachtet wırd. — 
Neapolis griff, ohne auf feine Kräfte zu achten , die 
ranzofen an, Sie eroberten faft ganz Neapel, und 
* nun nach einer ſchrecklichen Verwuͤſtung deſſelben 
heraus getrieben. | | 


$. 11. Deutſchlands Staaten. 


Die Urſachen, die Deutſchlands Schwähe, alg 
Staatsförpers, hervor bringen, find unabaͤnderlich. 
Deftreich verleitete es im fiebenjäbr. Kriege, für feine 
Sache zu fechten; und an dem jean En 
Kriege nahm es aus mehrern Gründen einen ungluͤck⸗ 
lichen Antheil. — Unter feinen Staaten ift Sachſen 
der ftärffte, das nach Auaufts III. Tode feinen wah⸗ 
ren Vortheil eingefeben, fi von Oeſtreichs Abhänz 
gigfeit losgemacht, und mit Preußen fejt verbunden 
bat, Die jegige weife Regierung hat feine Drücfenden 
Schulden getilgt, und ihm ein großes Anſehen ver 
fhafft. — Baiern fvielte in dem öftreichifchen Sucs 
ceffiong : Kriege eine unglüclihe Rolle. Nach dem 
AYusfterben des baierifhen Haufes wurde es mit der 
Pfalz vereinigt; und der jegige Umfang diefer reichen 
* Länder wird den Staat fehr bedeutend machen, wenn 
die jegige weife Regierung bey ihren Grundfägen bes 
barret. — Hannover bat ftetd dem Intereſſe Eng: 
lands folgen muͤſſen. — Heſſen-Caſſel gehört zu 
Deutſchlands wichtigen Staaten. . 


4. 12. Polen. 


Polen war fchon in der vorigen Periode zu einem 
obnmächtigen Staate herab geſunken. Innere Unrus 
ben unter Auguft EIT., und noch mehr nach feinem To: 
de, gaben Rußland Gelegenheit, es in beftändiaer "bz 
bängigfeit zu erhalten, und endlich, nebjt Preugen und 


— 
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rn große Stuͤcke davon abjureifen. Ein Vers 
u, ſich von diefer Abhängigkeit loszumachen, endigs 
te fih mit völliger Aufhebung und Vertheilung diefes 
ehemals fo mächtigen ra unter u drey — 
ten Mächte. 


. 13. Die Türfey. Aſiat. Reiche Die Küfte v. Africa, 


Die Nachbarn der Pforte, Rußland und Defts 
reich, waren derfelben völlig überlegen. Rußland. | 
zwang fie zu der höchft nachrheiligen Berilliguna der 
Schifffahrt in ihren Meeren, und zur Abtretung der 
Crim. Bey dem leßtern Angeife Rußlands und Defts 
reichs retteten ſie nur England und Preußen. Sie hat 
ein hoͤchſt unpolitiſches Buͤndniß mit Rußland gegen 
Frankreich geſchloſſen, um die Franzoſen aus Aegypten 
zu vertreiben, dieſen Zweck indeſſen erreicht. 

In giſien iſt Perſien von innern Unruhen zerriſſen; 
das hindioſtaniſche Reich iſt völlig zerſplittert; die Kuͤ⸗ 
ſten von Indien find theils in den Händen der Euro— 
paͤer, jetzt ſaſt allein der Englaͤnder, theils machen ſie 
groͤßere oder kleinere Staaten aus, unter denen nur 
der Staat der Maratten von Wichtigkeit iſt. Schina 
ift das herrſchende Reich in. Oft: und Mittel-Aſien. — 
Die Küfte von Africa ift unter Fleine Freyftaaten und - 
das Reich Marofos getheilt, deren Kaper— griese die 
handelnden Nationen abfaufen müflen. 


$. 14. Vereinigte Staaten in Nord; America. 


Durch den Abfall der engliſchen Eolonien von dem 
Mutterlande iſt daſelbſt ein Staatenbuͤndnüß von mit⸗ 
lerer Staͤrke entſtanden. Sein ausgebreiteter Hand⸗ 
Iungsverfebr bringt es mit Europa in genaue Verbin⸗ 
dung. In dem franzoͤſiſchen Kriege haͤngt es ganz 
auf engliſche Seite. | 
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Drittes Kapitel. 
Bürgerlide Berfaffung. 


4. 1. Sitten und Eultur. Ä 

Unfre Zeiten uͤbertreffen die vorher gehenden an Auf⸗ 
klaͤrung, wahrer Sittlichkeit und Cultur, und der 
Zuſtand der Menſchen iſt im Ganzen ſehr verbeſſert 
worden. Dieſes gilt nicht nur von den vornehmern 
Staͤnden, ſondern auch die geringern gewinnen jetzt 
durch zweckmaͤßigen Unterricht, außer in den ſlaviſchen 
Pändern. Auf der andern Seite ift es gewiß, daß un: 
fer Character an Keftigfeit und Energie verloren Hat; 
daß unfre Sitten weichlich und üppig find; und daß 
befonders das weibliche Gefchlecht , bey mehrerer Bil 
dung feines Geiftes, an Sittlihfeit eingebüßt bat. 
Die Feinde des Lichts beftreben fich vergeblich, die Pu—⸗ 
blicität zu unterdrüden, die Scheu vor zu großem Uns 
rechte erregt. Ueberall Haben diefe Zeiten , befonders 
das letztere Fahrzehend, eine große Veränderung in 
- der Denfart hervor gebracht, die in alles dasjenige, 
was jedem als Menfchen und als Bürger am wichtig: 
ften ift, einen gemwinnvollen Einfluß hat.- Die Into— 
leranz bat fehe abgenommen, menn auch gleich der 
Begriff: herrfchende Religion, mit feinen böfen Fol 
gen, feft ſteht. Die proteftantifchen Länder find noch 
immer der Hauptfig der Aufflärung und der Betriebs 
famfeit. v 
RN j. 2. Regierungstormen. 

- Die Beränderungen, welche in den Regierungs⸗ 
formen vorgegangen find, machen unfre Zeiten vor: 
üglih merfwürdig. Dieſes gilt nicht von Deutſch⸗ 

Sand, deſſen Conftitution unverändert geblieben ift. 
Der Kürftenbund, 1785, endiate fogleich Deftreiche 
Verſuche dagegen. Durch das Ausfterben des Haufes 
Baiern tft die Zahl der Kurfürjten wieder auf acht ge: 
fommen ; hingegen fahren die Regenten einzelner deut: 
ſcher Staaten fort, ihre Gewalt, mit Befchränfung 
ihree Stände, auszudehnen, wovon aber der jegige 9. 
v. Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, Carl Wilhelm Zerdis 
nand, eine Ausnahme macht. | 
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Oeſtreichs Monarchie ift aus mehreren Staaten 
zuſammen gefegt, die auch eine verfchiedene Regie: 
rungsform haben. Joſeph IL. Fonnte feinen Plan, 
diefe Verſchiedenheit aufzuheben, nicht durchfegen. 
Böhmen und die Fänder des öftreichifchen Kreifes has 
ben Landftände,, aber ohne Theilnahme an der Regies 
rung. Die Rechte der ungerifchen Stände wurden 
fhon unter Maria Therefia verfchiedentlich gefränft, - 
Joſeph II. ging vıel offenbarer zur Uneingeſchraͤnktheit 
focrt, aber auch nur eine völlige Zurückgabe der den 
- Ständen entriffenen Rechte und Joſephs Tod verhins _ 

‚derten einen thätlichen Ausbruch des Mißvergnügeng, 
Leopold und Franz IL. beftätigten die Rechte der Nas _ 
tion. Eben diefen Gang nahmen Joſephs Maafres 
geln in den Niederlanden. - — ö 

Die preußifhe Monarchie ift gfeichfalls aus meh: 

rern Staaten von verfchiedener Conftitution zuſam⸗ 
men gefegt. - Die deutfchen Länder haben fämtlich 
Landftände, deren Rechte verfchieden find. In Schle— 


fien ift. der König als Großherzog der Souverain; in- \ 


den preußiſchen und polnifchen Ländern uneinges 
ſchraͤnkt. Die werfe Bertheilung der Gewalt an meh⸗ 
rere Collegia fihert den Unterihan gegen Unterdrüs 


ung. | 
Sn Groß: Britannien hat die Krone ihre Macht 
fehr vermehrt. Georg IH. wählte toryſche Minifter, 
die im Parlemente und bey der Nation lebhaften Wiz 
derftand fanden. Man 309 alfo einen Theilder Whigs 
ins Minifterium , die bald toryſche Grundfäße annah⸗ 
men, und nun raſch zur Erweiterung der Krone forts 
gehen. Außer den Erfaufungen der Stimmen im Pars 
femente unterftügt fie die Leidenfchaft , welche die Nas 
tion in dem franzöfifchen Kriege begeiftert, fodaß man 
fie von der Nothwendigkeit überreden fann, der Res 
gierung die Gewalt einzuräumen, ihre heiligften Rech⸗ 
te zu unterdrücen. — Irland bediente fich der Bers 
legenheit Englands in dem americanifchen Kriege, feis 
nen Handel 1780 frey zu. machen, und 1732 fi von 
aller Abhängigkeit von Groß - Britannien losſprechen 
zu laſſen. Da aber das irländifche zn ganz 
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unter dem Einfluſſe des Hofes ſteht, fo entſtand von 


neuem ein biutiger Aufftand, den eine weife Ausfüh- 
tung des jegigen Entwurfs, beyde Königreiche mit ein- 
ander zu Einer Gefeggebung und Einem Parlemente 
zu vereinigen, endigen kann. 

In Portugal unterdruͤckte Pombal die Gewalt 
des Ndeld und der Geiſtlichkeit, und machte den Koͤ⸗ 
nig voͤllig unabhängig. Allein die jegige ſchwache Re 
gierung hat ihre Gewalt völlig wieder bergeftellt, und 
der Kronprinz hängt von ihnen al$ Regent ab. 

Schweden verlor unter dem beftändigen Kampfe de 
Parteyen und der oligarchiſchen Gewalt der Samilien, 
welche die Stellen des Reichsraths an fich rifien, alle 
Kräfte, Seit 1755 war der König allee Regierungs> 
rechte beraubt. Diefe Verwirrung endigte Guſtav 
III., 1772, und führte ein weiſes Syſtem einer ein 
gefchränften Monarchie ein. Die böchfte Gewalt wurs 
de zwifchen dem Könige und den Ständen, dem Adel, 
der Geiftlichfeit, dem Bürger: und Bauernftande ges 
teilt. Die gefeggebende Gewalt wurde auf dem 
Reichstage von den Deputirten der Stände, nach 
Maafigabe der fönigl. Propofitionen , ausgeübt. Die 
gefegverwaltende Macht erhielt der König uneinges 
fchränft, und der Reichsrath wurde von ibm abhängig 
gemacht. Allein diefe weiſe Sonftitution ift dadurch 
bedeutend verfchlimmert, daß. der König, durch eine 
fo genannte. Vereinigungß > und Sicherheits : Arte, 

1798, fi das Recht, das er bisher mit den Ständen 
theilte, einen Dffenfiv- Krieg an ufündigen, allein 
erworben hat, Gut mar.die Veränderung, daß. der 
Reichsrath aufgehoben, und ein Verwaltungs: Eolles 
gium eingefegt wurde, das auch bürgerliche Mitglies 
dee haben. Fann. 
| Rußlands defpotifehe. Regierungsform blieb uns 
verändert, außer daß Paul das willkuͤrliche Thronfols 
ge: Gefeg Peters I. aufhob, und durch eine am ı6ten 
Apr. 1797 beftätigte weiſe Arte die Thronfolge fo feft 
geſetzt hat, daß die männliche Linie des weiblichen je⸗ 
des Mal vorgeht, 
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In Polen hatten die immer gefchärften Pacta 
conventa dem Könige allen Antheil an der Regierung 
geraubt. Die Gewalt der Landboten auf dem Reichs— 
tage ging fo weit, daß eine einzige Stimme einen 
Reichstags: Schluß bintertrieb, (liberum veto,) und 
den Reichstag zerreißen fonnte. Dem Könige war ein 
Reicherath von refidirenden Senatoren zugeordnet, 
die er aber felbft ernennen fonnte. Aber in den Uns 
ruhen 1774 wurde ihm ein immerwährender Rath zus 
geordnet, den der Adel waͤhlte. Da durch denjelben 
Rußland Polen völlig beherrſchte, fo brachte diefes 
1791 eine Revolution hervor, und die Annahme eis 
ner neuen Conftitution,, nach welcher Polen ein Erbs 
veich feyn, und der König die gefegverwaltende Macht 
befigen follte. Alleın Rußland nöthigte Polen, 1793, 
die vorige Eonftitution wieder anzunehmen.‘ Die Ges 
genwehr dagegen verurfachte die. Theilung . des 
Staats. fr 

Spaniens, Dänemarfs, Neapolis und der Pfors 
te Conftitutionen blieben unverändert. 

Die unterdrücende Hof Ariftofratie und. will⸗ 
fürliche Minifterial : Regierung. in: Sranfreich - erreichs 
ten unter Ludwig XV, die höchite Stufe. Ludwig XVI. 
war zu ſchwach, dasjenige verbeffern zu fünnen, was 
bisher verdorben war, Die Unzufriedenheit der Nas 
tion fam zum Ausbrude, und brachte eine gänzliche 
Revolution hervor. Durch diefelbe erhielt Frankreich 
binter einander vier Conftitutionen. Durch die erfte 
wurde es in eine eingefchränfte Monarchie verwandelt. 
Die zweyte fchuf es zu einer Demofratie um, und gab 
die gefeggebende Gewalt in die Hände einer Kammer 
bon Repräfentanten, und die gefegausübende an eis 
nen Wohlfahrts: Ausfchuß von vier und zwanzig Pers 
fonen. Die dritte, 1795, gab’ die gefeßaebende Ges 
malt an zwey Kammern, den Rath der Fuͤnf hundert, 
und dem Kath der Alten, und die geſetzvollſtreckende 
an ein: Directorium von fünf Perfonen.  Diefes Diz 
rectorium- vermehrte feine Gewalt duch das Milis 
tar, am 3ten Sept. 1797, und mißbrauchte fie dar⸗ 
auf, Durch eine neue. Revolution — Gen. 
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Buonaparte, am gten Nov. 1799, ausgeführt, er: 
hielt Frankreich die vierte , jetige , fehr zufanımen ger 
fegte und gefünftelte, Conſtitution, die am ı6ten 
Dec. proclamirt wurde. Nach derfeiben ift Sranfreid 
eine einzige Demofratie, mit Aufhebung alles Stan; 
desunterfchiedes. Alle Gewalthaber in Franfreid 
müflen aus Bürgern genommen werden, welche von 
ihren Mitbürgern eines Gemeindebezirfs, durch die 
Stimmenmehrheit, ald die gefchichteften zu. Öffentlis 
ben Gefchäften ernannt find. Die gefeggebende Ge: 
malt ift zwey Senaten übertragen: "dem Tribunate, 
das die Gefeg: Entwürfe, die ihm die Regierung vor⸗ 
legt , unterfucht; und dem gefeggebenden Körper, der 
‚ fie nach diefen Unterfuchungen zu Geſetzen macht, oder 
‚fie verwirft. Eine dritte Berfammlung, der Erhal⸗ 
tung$ : Senat ‚-ift ernannt, um die Handlungen , die 
ihm als gefegwidrig von der Regierung oder dem Tris 
'bunate angezeigt werden, zu beftätigen oder zu caſſi⸗ 
ren... Die Regierung ift drey Eonfuln anvertrauet, 
die auf zehn ze erwählt werden; aber die vornehm⸗ 
fie Gewalt ift bey dem erften Eonful, der alle Eivils, 
Militärs und gerichtliche Bedienungen, außer den 
Saffations; Richtern, zu vergeben hat. Bey den übris 
gen Regierungshandlungen haben die andern beyden 
Eonfuln doch nur eine beratbfchlagende Stimme. Die 
geſetzgebende Gewalt beſchließt Krieg und Frieden; die 
Regierung leitet die Unterhandlungen daruͤber ein und 
decretirt ſie. Der Regierung iſt ein Staatsrath zuge⸗ 
geben, zur Unterſuchung und Entwerfung der Geſetze, 
"und Miniſter zur Ausführung derſelben. Das Land, 
ift in 98 Präfecturen getheilt; den Präferten find 304 
un s Präfesti und 371 Praͤfectur⸗ NRäthe zuge 
geben. | | | 
Die innern Unruhen in den-vereinigten Riederlans 
den unter ‚der oranifchen und republikaniſchen Partey 
dauerten 'beftändig fort, und famen 1747 zum Auss 
bruche, da Wilhelm IV,, Statthalter von Groͤningen, 
Friesland und Geldern, aus dem Haufe :Naflaur Diez, 
mit Gewaltin.den übrigen Provinzen zum Erb - Statts 
halter auf männliche und weibliche Nachkommenſchaft 
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ernannt wurde. Unter femem Sohne, Wilhelm V;, 
- erhielt die republifanifche Partey mehrere Stärke; fie 
ergriff die Waffen gegen die Dranier ,. nach dem ames 
ricanifchen Kriege, und der Prinz wurde von diefer- 
. Bartey feinee Würden entfegt. Aber es entftand in: 
ihr felbft ein Streit zwifchen den Ariftofraten und De 
mofraten ‚ der Preußen die Wiedereinfegung des Erbe 
‘ Statthalter und eine wichtige Vermehrung feiner: 
Rechte erleichterte, 1787. Alsdie Sranzofen die verein. 
Niederlande 1794 eroberten, wurde dieſes Regierungss- 
Syſtem über den Haufen geworfen, und das jetzige 
eingeführt. Nach demfelben ift der batavifche Staat 
eine einzige Demofratie, mit Aufhebung alles Stans 
desunterſchiedes. Die Höchfte Gewalt ift in den Hän- 
den der: Berfammlung der Repraͤſentanten, die in 
zwey Kammern getheilt find. Die gefegvollftrecfende- 
Gewalt ift einem Directorium von fünf Perfonen übers 
tragen, das alle Civil: und Militär : Beamte ernennt. 
Bon den Directoten gebt alle Jahr einer ab und wird 
durch einen neuen erfeßt. — 
- Die Regierung. der belvetifchen Republik iſt jet: 
in folcher Verwirrung, daß fih gar nichts darüber: : 
fagen laͤßt. ' Du Ä 
Die vereinigten nord » americanifchen Staaten mas 
chen, vermöge einer zwifchen ihnen gefchloffenen Uni: 
. on, einen Staat aus, wobey ein jeder feine, von dem: 
andern unabhängige, Regierungsform bat. Der Uns 
terfchied der Stände ift überall aufgehoben. Die ges 
feggebende Gewalt ift in-jeder Provinz: der Verſamm⸗ 
lung von Repräfentanten anvertrauet, die in allen, 
Vermont ausgenommen, aus zwey Häufern befteht. 
Die gefenverwaltende Macht befikt ein Statthalter, 
dem ein Staatsrath zugeordnet iſt. In den meiften 
Provinzen nimmt er einen unmittelbaren Antheil an 
der gefeggebenden Gewalt. Die algemeinen Angele⸗ 
genheiten der Union verwaltet, vermöge der Conftitus 
tion v. ı ten Sept. 1787, ein Congreß, der aus De: 
putirten aus allen Provinzen beftebt. Er ift in den 
Senat und in das Haus der Repräfentanten getheilt; 
bier prafidict ein Sprecher im Senate, der Vice: Prü- 
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fident der vereinigten Staaten. Die geſetzverwalten⸗ 
de Macht ift einem Präfidenten der vereinigten Staa— 
ten übertragen , der auch eine bedingte verneinende 
Stimme im Eongrefie bat und auf vier Jahr ermwählt 
- wird. Er ift Befehlshaber der Land: und Seemadt, 
und bat ein bedingtes Recht, die Staatsbeamten zu 
— Der Bice: Präfident wird alle Jahr ge 
wählt. 


4. 3. Gefeggebung und richterliche Gewalt. 


Die Eonftitution jedes Landes beſtimmt das Recht, 
Gefege ‚zu geben. Die Menge der Civil-Geſetze in 
allen Laͤndern ift eine Geißel für diefelben, in Daͤ— 
nemarf und Preußen hat man Diefes Uebel durch 
Gefegbücher gemildert. . Große Aufmerffamfeit ver; 
wendet man jest auf die Berbeflerung der Polizey. 
Mit den Criminal : Gefegen- ift eine glüdliche Verbeſſe⸗ 
rung vorgegangen, und man hat ſie algemein milder, 
und häufig der Abficht, die man durch die Strafe zu 
erreichen fucht, gemäßer gemacht. Der Prozeß in 
Civil⸗Sachen ift nur in Dänemarf und in Preußen 
etwas gebeflert. In Nord: America, Frankreich, der 
bataviſchen und helvetiſchen Republif ıft die richterli⸗ 
che Gewalt von der gefegverwaltenden völlig getrennt. 
Auch ift dafeldft das englifhe Geriht der Geſchwor⸗ 
nen nachgeahmt. Er Re 


j. 4. Kriegsweſen. 


Alle Mächte hatten .feit Ludwigs XIV. Zeiten fte: 
hende Armeen , aber erit Friedrichs IL. Benfpiel lehr⸗ 
te fie, wie man fie ſtets marfchfertig halten Fünne. 
Eben diefer König war der Erfinder einer neuen. Ta 
tif und Strategie, nach welcher fib alle. übrige euros 
päifche Nationen mehr oder weniger bis auf die Res 
volution bildeten. Die Kranzofen haben in dem. legs 
ten Kriege die Wirkungen diefer Taftif vereitelt, und 
ihre Feinde Haben von neuem von ihnen gelernt... Die 
Artillerie ift mit ungemeinem Fleiße ftudirt morden, 
und man bat fie durch viele neue Erfindungen vervoll⸗ 
kommnet. Die Franzoſen übertveffen darin alle ans 
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dere Nationen. Sie ſind auch Meiſter im Genie und 
in der Befeſtigungskunſt, worin man Vaubans und 
Coehorns Syſteme theils erweitert, theils verbeſſert 


bat. In der See-Taktik kommt den Englaͤndern keine 
Nation gleich, aber die Franzoſen find beſſere Schiffs: 
Baumeifter. ' In allen diefen Wiffenfchaften ift vieles 
Vortrefliche gefchrieben. — 


. 5. Betriebſamkeit, Kunſtfleiß, Handel. 

In keiner Zeit iſt die menſchliche Betriebſamkeit 
ſo algemein verbreitet und ſo groß geweſen, als in 
unfern Zeiten. Auch iſt ſie ein Haupt : Gegenftand der 
Aufmerffamkeit des Staats, und des Fleißes der Ges 
lehrten und ıhrer theoretifchen und praftifchen Arbei: 
ten. Indeſſen hat fie diefen inneren Gehalt und dieſe 
Ausdehnung nur in einigen europäifchen ändern er: 
reicht, und andere ftehen dagegen zurud. Bon den 


— 


aſiatiſchen Nationen gleicht keine den fleißigern euro⸗ 


paͤiſchen, ſelbſt nicht die Schineſen; die Mittel- und 
Nord-Aſiaten, viele arabiſche Stämme, und einige 
andere Nationen find Nomaden. - Die Bewohner der 
Mord: Küfte von Africa treiben Ackerbau und dürftis 
gen Kunftfleiß; die Völker in dem innern Africa haben 
zum Theil einen Grad von Eultur, In dem fpanifchen 
America und auf den Inſeln gewinnt der träge- Inha⸗ 


ber des Landes die Producte durch Eclaven und hans . 


delt damit; derfüdliche Theil der americanifchen Sreys 
ftaaten verfährt beynahe aufgleiche Art; in dem nörd: 
lichen ift mehr europäifche Induſtrie. | 

Alle europaͤiſche Nationen treiben Ackerbau; am 
fleißigften und verftändigiten die Engländer und Deut: 
fhen. Der Gartenbau ift fehr verbeſſert und durch 
Einführung fremder Gemächfe erweitert. : Der Wein: 
bau har fich fehr ausgebreitet, nickt zum Wohl der 
Länder, Engländer, Holländer und Sranzdfen treis 
ben den ftärfften Fiſchfang in den europäifchen Mee: 
ren, an den americanifchen Küften, im Eis; und Süd: 
Meere, Er hat abgenommen, noch. mehr die Jagd, 
an deren Stelle die Korftwiffenfchaft, oder die Kenntz 


niß der Eultur der -Waldungen, getreten if. Des - 


* 


632 Neuere Sch. 3: Per. 1. Abſchn. 


Bergbau ift außerordentlich verbeflert. Ein fehr wich: 
tiger Nahrungszweig der fudlichen Yänder ift der Sei: 
denbau. Die Viehzucht und befonders die Schaf: 
zucht, ift ein Haupt» Nahrungsmittel , das noch vie 
ler Verbeflerungen fähig ift. Diele Natur: Produkte 
werden durch Handwerfer, Manufacturiiten und Fa: 
brifanten verfeinert und veredelt. England, Frank: 
reih, Batavien, viele deutfche Länder und ein Theil 
der Schweiz haben hierin einen großen Vorzug. Man 
wendet für die Manufacturen jede Kraft der Natur an, 
und die Gelehrten und Künftler arbeiten für fie. 
"Die Europäer treiben mit diefen Producten und 
Manufacten einen fehr bereihernden Activ: Handel, 
der nach allen Ländern und Welttheilen geht. - Der 
weft = indifche Handel bringt Gold und Silber nad 
Europa, der oftzındıffhe nimmt ed weg. Englands 
.  Dandel ıft feit der Revolution zu dem größten in der 
- Welt angewachfen, befonders feitdem ihm denfelben 
fein Gluͤck zur See in dem franzdfifchen Kriege nad 
allen Ländern faft ausfchließend in die Hände. gegeben 
bat. Diefen Handel unterfügen feine reichen Na— 
tur⸗Producte; noch mehr aber feine vortreflichen Mas 
nufacturen. An dem oft: und weft: indifchen Handel, 
dem Handel auf dem baltifchen Meere und nad der 
Levante nehmen nur noch wenige Nationen Antbeil. 
Der Berluft der americanifehen Colonien hat dem eng⸗ 
lifhen Handel den Stoß nicht gegeben, den man 
fuͤrchtete. Durch die vielen Kriege, welche die oft: ins 
diſche Compagnie geführt hat, und durch die Untreue 
ihrer Beamten ift der Gewinn, den fie fonft hätte bas 
ben fönnen, fehr verringert. Da die Pondoner Banf 
1797 Ihre Zahlung fuspendirte, weil ihr Die Krone zu 
viel fhuldig war, fo erhielt ihr Credit dadurch einen 
großen Stoß. -— Franfreihs Handel gehörte vor 
der Revolution gleichfalls yu dem größten in Europa. 
Er litt jedes Mal heftiger in den Kriegen mit England, 
als der englifche, außer in dem americanifchen Revos _ 
- Sutiond: Kriege. Mit einem mweifern Verfahren hätte 
Frankreich damals den americanifchen Handel an fi 
ziehen koͤnnen. Ueberall war fein Activ : Handel nies 
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aals groß genug. Sein Producten-Handel, beſon⸗ 
ers mit feinen Weinen, und ſein Manufacten-Han⸗ 
el waren ſehr gemwinnvoll; der Levante = Handel’ 
ar faft ganz in feinen Händen; fein weft: indifcher 
lich beynahe dem englifchen, es ftand aber mweit zu⸗ 
uͤck in dem oft: indifhen. Seine. Zettel:Banf, die 
‚aille d’efcompte, hatte gutes Zutrauen. Die Res 
‚olution hat dieſes und den Handel überhaupt völlig 
u Brunde gerichtet. — Die vereinigten Nıederlans 
e gehörten vor dem Revolutiong: Kriege aleichfallg 
u den erften handelnden Mächten, ungeachtet ihr 
Jandel feit dem vorigen Jahrhunderte fehr gefallen 
var, befonders der oft: indiicye, durch die Unwiſſen— 
weit und den Betrug der Beamten und die vielen 
triege. Unterdeffen gaben ihnen ihre, Kifchereyen, 
Nanufacturen, oft: und weft: indıfhen Waaren einen 
tarfen Activ: Handel, und ihr großer Defonomies 
ınd Frachthandel waren Außerft einträglih. Die Res 
olution bat diefen Handel faft ganz vernichtet, und - 
r wird ſchwerlich wieder zu dem alten Flor foınmen. 
Die Amfterdamer Bank wurde ſchon vor der Revo: 
ution erſchuͤttert, und die Giriften leiden jegt. — 
Der fpanifhe Handel fteigt, aber langſam, und if 
och immer unbedeutend. Man fucht ihm durch gute 
Borfehrungen aufzuhelfen, unter denen die beite ift, 
aß der americanifche Handel feit 1787 nicht mehr als 
ein auf Cadix eingefchranft ift. Ungeachtet er nur 
uf fpanifhen Schiffen geführt werden darf, fo iſt 
och die Hälfte der Ladung ausländifhe Waare, und 
yie andere Hälfte muß Spanien, das felbft Feine Ma: 
ıufacturen bat, für fremde Manufacte weggeben. 
1781 ift eine oftsindifche Gefellfcbaft, und 1782 die 
Larls-Bank geftiftet. — Portugals Handel ift größs 
ten Theils in den Händen der Engländer, welche den 
Portugiefen für Korn und Manufacte ıhre Weine und 
die aus Brafilien gebrachten Reihthümer abnehmen, 
and alle Induſtrie im Lande unterdrüden. Außer 
dem braſilianiſchen Handel treiben die Portugieſen eis 
ıen ftarfen Selaven-Handel an der mweftlichen Küfte 
von Africa, — Bon den italiänifchen Mächten befaß 
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Wencdig einen ftarfen Handel auf dem mittelländt- 
ſchen Meere, wie auch Genua mit mindern Kräften. 
Die Revolution hat beydes geendigt. Der Handel 
der übrigen italiänifchen Staaten, felbft der aus fis 
vorno, ift pafliv. — Deftreich führte bisher einen 
nicht unbedeutenden Handel von Trieft aus nach dem 
mittelländifchen Meere und in die Türfey. Joſeph IL 
fonnte die Defnung der Scelde nicht durchfegen. 
Jetzt ift e8 auch im Beige des venetianifchen Han: 
dels. — Friedrich II. fette feiner Vorfahren Acker; 
bau: und Kabrifen: Spftem mit noch größetn Einfichs 
ten und wirffamern Maafregeln fort. Das Verbot 
fremder Manufacte ſchwaͤchte den innern Landhandel, 
weiches aber eine reihe Manufacten: Ausfuhr bald 
ſehr verbefferte.. Der preußifhe Seehandel war an 
der Mord: und Oſt-See fhon anfangs nicht unde 
deutend. Nachdem Danzig, die ganze preußifche Küſte 
und der Lauf der MWefel dazu, gefommen find, kann 
. der Handel auf der Dft:See, bis zur Wirfung einer 
Revolution in demfelben, verftärft werden. In Em: 
den wurde ı769 eine Häringsfifcheren = Gefellfcehaft, in 
Berlin 1772 eine Seehandlungs: Sorietät, und 1765 
eine Zettelbanf errichret. — Die übrigen deutfchen 
Staaten treiben nur Pandhandel, wozu ihnen die 
Meflen, befönders in Leipzig, Sranffurt und Braun: 
ſchweig, Unterftügung geben. Ein, Deutfchland als 
lein eigner, Handlungszmweig ift der Buchhandel. Der 
Handel der drey Hanfe:Städte: Hamburg, Luͤbek 


und Bremen, ift von ungemeiner Wichtigkeit, aber 


Hamburg büßte 1799 durch den Schwindel, mit dem 
es ihn hinauf getrieben hatte, heftig. — : Die Schiffs: 
bau: Materialien, welche die nordifchen Länder pros 
Duciren, geben ihnen einen Rang unter den handelns 
den Mächten; und da die weftlihen Nationen diefe 
Materialien in größerer Menge nöthig haben, als jes 
ne Ränder die Waaren, die fie ihnen dafür anbieten 
fönnen, fo ift die Balance für die nördlichen Staaten. 
Ob alfo Ruflands Handel gleich mehr paſſiv als activ 
iſt, und die Betriebfamfeit und der Kunftflei der Eins 
wohner feit Peters I. Zeiten nur erfi unter Catharine 
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‚II: mwieder zugenommen haben; fo ift doch fein Hans 
del ſehr gewinnvoll. Die ſtaͤrkſte Ausfuhr ıft auf der 


Oſt-See; eine zmeyte, auf dem ſchwarzen Meere, er⸗ 


warb fih Catharine II., die bisber noch nicht von 
großer Wichtigkeit iſt. Mit den afiatifchen Nationen, 
Derfien, Indien, Schina, Fäpan, den Inſeln zwifchen 
Alien und America, und den füdlıchen nomadifchen 
Bölfern Handelt Rußland durch Caravanen. Die 
außerordentliche Ausdehnung des Reiche bringt einen 
mwichtigen Innern Handel beivor, der gut. unterftügt 
wird. Gatharine II. bat die meijten ſehr fchadlichen 
Kron:Monopolien aufgeboben. 1766 iſt zu St. Pes 
tersdurg eine Reichs-Aſſignations- und eine Reiche: 
Leihbank gejtiftet, die beyde wenig Credit haben. — 
Da Dänemark feine Manufacturen oder Ueberfiuß an 
Natur-Producten bat, fo ift die Balance aegen daf 
felbe. Norwegens: Producte eriegen dieſen Verluſt 
reihlib. Dänemarks Activ- Handel. nach den. euros 
poͤiſchen Laͤndern und den andern Welttheilen iſt ftarf, 
Die alte Banf hat ihren Eredit fo ganz verloren, daß 
man jest ihre Zettel einzieht. 1791 iſt eine.meue daͤ⸗ 
niſch-norwegiſche Giro: und Leihbank geftifter. Ein 
1785 quer durch Holftein aezogener Canal verbindet 
die Nord: und Oſt-See. — Schwedens Producte 
halten die Handlungs : Balance im Gleichgewichte. 
Der ſchwediſche Activ- Handel fteigt. Die Schweden 
fchıffen zu allen europärfchen Nationen und nach allen 
MWelttheilen. Die fhon 1731 zufammen: getretene oft s 
indifche Gefellichaft erhielt erft 1753 Feftigfeit, 1771 
ift eine Levante=, und 1786 eine weit: indifche Gefell: 
ſchaft errichtet. Guſtav ILI. bat den verlornen Ere 
dit der Reichsbanf wieder bergeftell. — Der. Handel 
der nord: americanifchen Freyftaaten wurde ſchwan— 
fend und fehlerhaft aeführt, bis die Eonftitution v. 
1787 darin Regeln feft ſetzte. Seitdem ıft auch der 
Activ: Handel vermehrt, den die Americaner mit als. 
‚ fen europäifben Nationen nah Dft : Indien, und 
durch Schleichhandel nach Weſt-Indien treiben. : Der 
Paſſiv⸗-Handel iſt ganz in den Händen der Engiäns 
der, Da die Americaner feine Manufacturen haben; 
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fo ift die Balance gegen fie. — Die Länder der Pfor⸗ 
te baben nur Pafliv Rt ‚der. bis zum Angriffe 
auf Aegypten in den Händen der Kranzofen war. Die 
afiatifchen Provinzen treiben Carananen:Handel, wel: 
ces von alfen cultivirten afiatifhen Nationen gilt, 
Die Schinefen haben auch Activ Handel auf dem in 
diſchen Meere. Mit den europäifchen Nationen trei 
ben fie zwar nur Pafliv Handel, aber die Balance ift 
ganz auf ihrer Seite, und er ift, fo wie der Handel 
nah Oſt-Indien, für Europa fehr verluftvoll. 


Biertes Kapitel. 
Geſchichte der Religion. 

J. 1. Außer-chriſtliche Religionen. 
Ein bedeutender Theil der Einwohner in Arien, Afri⸗ 
ca und America ift heidniſchen Religions = Spftes 
men zugethban. Die. vornehmften derielben, fo wie 
ihre Sige, find an ihrem Drte angeführt. — Die 
mubammedanifche Religion, die in dem osmanifchen 
Reiche, in vielen afiatifchen Ländern, und auf der Ki: 
fte von Africa die herrfchende ift, hat Feine Veraͤnde⸗ 
rungen gelitten. Man hat Urfache, zu erwarten, daß 
der Zuftand der Juden eine große Berbefferung er: 
halten wird: theils, weil ein Theil von ihnen das Feb: 
lerbafte ihrer pofitiven talınudifchen Religion.einfiebt; 
theils, teil mehrere Staaten geneigt find, jie zur 
Theilnehmung an Bürgerrechten fähig zu machen, 
Die erſte Anregung dazu wurde in Sriedrichg IL. Staas 
ten gemacht. In der franzöfifhen und bataviſchen 
Republik hat man ihnen diefe Rechte ſchon ertbeilt. 
Smmer wird e8 gleichwohl fehr ſchwer halten, die ros 
be ärmere, zugleich die geößere, Claſſe zum richtigen 
Gebrauche eines beffern Zuftandes fähig zu machen. 
Aus Spanien,. Portugal, Schweden, Norwegen und 
dem eigentlihen Rußland find die Juden verbannt. 
Ste wohnen in allen übrigen europäifchen Ländern, 
durch ganz Afien, auf allen Küften von Afcica, und 
en Die Zahl der. Karaiten ift nach Verhaͤlt⸗ 
niß flein, | | 
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nz 4. 2. Chriſtliche Religion. 

Durch die Miſſions-Anſtalten, ſo wohl in der 
atholiſchen als in den proteſtantiſchen Kirchen, iſt 
ſicht viel erhalten für die Ausbreitung des Chriſten⸗ 
hums, und noch weniger für die Bildung des Beiftes 
ind der Sitten der, Heiden, Bieleicht hat die evanz 
‚elifhe Brüdergemeinde in diefer Dinficht noch am, 
neiften geleiftet. | ©: 
-- Wenn gleich nicht alle Keligionsverfolgungen auf: 
oͤrten, ſo hat doch die Menfchheit außerordentlich ges _ 

vonnen, durch die Milderung des Sectens Haffes und 
ie Einführung einer größern Religionsduldung, mo: 
u Kriedrich der Gr. das DBenfpiel gab, und freylich 
ie Staats: Defonomie im Ganzen das meifte bey: 
rug, den Geiſt der Zeit wirffam zu machen. Da 
‚ber Irreligion und Atheismus zu gleicher Zeit viele 
Srofelgten machten, und man die franzöfifche Rebos 
ution mit ihren Gräueln für eine Wirfung diefer Ges 
innungen erflärte; fo kehrt man jeßt, in vielen, be> 
onders den Fatholifhen, Staaten zu dem vorigen 
ehrzwange und zur feften. Anhänglichfeit an das alte 
Spftem zuruͤck, wodurch der Kampf zwifchen Licht und 
sinfternig heftig erneuert if. E8 waren vor der Re: 
olution in der römifch:Fatholifhen Kirche offenbar 
ute Fortfchritte gefchehen, die die Beförderung einer 
nnern und Aufern Berbefferung verfprachen. Res 
ienten, und felbft Prälaten, boten dazu.die Hand. 
zwar gab die Kirche feinen einzigen von ihren Lehr: 
aͤtzen auf; aber mehrere, und bedeutende, wurden 
ffenbar und ungeftraft angefochten, und befonders 
nanche tadelhafte Ceremonie und thörichte Andächtes 
ey abgeftellt. Zu den wichtigften Verbeflerungen ges 
‚ört die Aufhebung des Jeſuiten-Ordens. Gie wur⸗— 
en aus Portugal 1759 durch den Minifter Pombal 
erbannt, wegen ihres Antheild an einer Verſchwoͤ—⸗ 
ung gegen den König *aus Tranfreih, als ein Kauf: 
nanns-Prozeß Belegenheit gab, das Weſen und den 
Heift ihres Ordens fennen zu lernen, durch den Mi— 
riſter Choiſeul, 17615 und aus Spanien durch den 
infichtsvollen Aranda, 1767. Das Verlangen aller 
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katholiſchen Hoͤfe zwang den P. Clemens XIV., den 
Orden, am zıften Jul. 1773, aufzuheben. Unterdeſ— 
fen ift in Rußland eine Pflanzſchule davon übrig ge 
blieben. Die einzige wichtige Streitigfeit in der fa; 
tholifhen Kirche war der ın Frankreich mit großer 
Heftigfeit fortgefegte Kampf zwifchen den Jeſuiten 
und Janfeniften, der, bey der fteten Einmiſchung der 
Regierung in denfelben, bis zur Aufhebung des Je— 
fuiten » Drdeng fortdauerte. Die ungemeine Beichräns 
fung der Hierarchie und Gewalt des Papftes war ei: 
ne. zweyte wichtige Verbeflerung in der fatholifchen 
Kirche. Alle Farholifhe Mächte trafen Borfehruns 
gen, die dahin zielten ; und geſchickte Schriftiteller bes 
wieſen die Ungründlichfeit der päpftlichen Anmaßung 
unmiderleglih, unter welchen der verfappte Fabro— 
nius dem päpftl. Stuhle am mweheften that. Kluge 
Nachgeben war dabey das einzige Mittel, größere 
- Aufopferungen zu vermeiden. Benedict XIV., 1740, 
handelte diejem gemäß. Hingegen brachte Clemens 
XIII., 1758, ungeſtuͤmes Verfahren ihn in große Ver: 
legenheiten, und erbitterte, befonders in den Streis 
tigfeiten mit den Jeſuiten, alle Höfe gegen ihn. Der 
weife und rechtichaffene Clemens X1V., 1769, ftillre 
diefe Unzufriedenheit wieder. Die bärteften Schläge 
trafen Pius VL, 1775. Weiter, alö was irgend vor⸗ 
ber geichab, gingen ſchon die Befchränfungen, die Jo⸗ 
fepb II. in feinen Staaten vornahm: befonders die 
zahlreichen Aufhebungen der Klöfter; die völlige Tren⸗ 
nuna der. Orden von ihren Dbern folglich von dem 
päpftliben Stuhle, dadurch, daß er fie den Bifchöfen 
untertwarf, und durch die Vermwerfung alles Borbe: 
halts des Papftes in der Abfolutions= und Dispenfas 
tions: Gewalt. Nicht fo wohl der Befuch, den Pius 
bey dem Kaifer felbft ablegte, 1782, als die nachberis 
aen ungünftigen politifchen Umftände, des Kaiferg 
Tod, die franzöfifche Revolution, und die. Schwäche 
der jegigen Regierung, brachten in Deftreich die Rüds 
Fehr zu dem alten Spfteme hervor. Bon noch gerins 
gerer Wirfung war feines Bruders Leopold zu Piſtoja 
verfammelte Synode, 1786, und der Emfer Eongreß 
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yer deutſchen Erzbiſchoͤfe. Das traurigfte Loos bereis 
ete dem Papfte, und, wenn feine algemeine VBeräns 
yerung eintritt, der katholiſchen Religion, die franzoz 
iſche Revolution. Bon der Einziehung aller Kirchenz 
jſuͤter, und Erflärung derfelben für National:Eigens - 
hum, 1789, und der Aufhebung aller Orden und Ges 
ubde, ging man fort zu der Befignehmung von Avi⸗ 
non und Benaiffin, der Abfegung und Beftrafung 
yer Priejter, welche die Eonjtitution nicht beſchwoͤ⸗ 
en wollten, der Abfchaffung des .chriftl. Kalenders, 
ver Aufhebung aller‘ chriftl. Religionsgebräuche, der 
Mißhandlung und Schändung der Kirchen und der 
deiligthuͤmer, und der völligen Vernichtung, nicht 
mr der chriftlichen, fondern jeder andern pofitiven 
Religion. Der National: Convent ftellte am 6ten 
Dec. 1793 ‚die Freyheit Öffentlicher Gottesdienfte wies 
ver ber, und decretirte auf eine lächerliche Art: daß 
‚a8 franzöfifche Volk ein hoͤchſtes Wefen, die Unfterb> 
ichfeit der Seele u. f. w. glaube. Aber erft nach En 
igung der Schredensregierung entftand die, in der 
zeſchichte unechörte, Form: daß eine Nation gar feiz 
ıe Landestreligion annımmt, auch zur Erhaltung feis 
ıer oder ihrer Diener einen Theil der -Staatseinnahe 
ne beftimmt, aber jeden Eultus verftattet, der nur 
icht der Eonftitution hinderlich ift, am zıften Kebr. 
+95. Indeſſen ift doch noch ein großer Theil der 
stanzofen der fatholiichen Religion zugethan, und 
Rachgiebigfeit der jegigen Regierung gegen die Pries 
ter wird die Zahl vermehren. Auch ift zu glauben, 
aß, wenn die jegige Geftalt der Dinge fortdauert, 
erfchiedene neue Eultus entfteben werden, dergleichen 
etzt ſchon der theo: philanthropifhe if. P. Pius VI. 
t in der franzoͤſiſchen Gefangenſchaft 1799 geftorben, 
nd Pius VII. fein Nachfolger ‚geworden, am ı4ten 
Rärz 1800. HR: 

Auf die benden proteitantifhen Kirchen, die re: 
yemitte und lutheriſche, hat die Aufklärung wohlthaͤ⸗ 
g gewirft. Sie haben ihren ‚traurigen Zwiſt fabren 
ıffen, und find einander fo nahe gebracht, daß aller 
nterfchied Faft nur in dem Namen und in ber Bers 
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ſchiedenheit der Kirchen s Eeremonien beſteht. Mehrere 
Diefen Kirchen zugethane neue Gemeinden find entftan: 
den, befonders in Nord: America ; auch haben die Pros 
teftanten im einigen Pfatbolifhen Ländern mehr Ge 
wiſſens⸗ und Gottesdienſt⸗Freyheit erhalten, befonders 
durch Joſephs II. Verfügungen in den öftreichifchen 
Staaten und Ungern. Noch vor der Revolution. er 
- hielten die Reformirten in Sranfreih durch Ludwigs 
XVI. Duldungs Edict v. 1788 die Bürgerrechte zu 
ruͤck. In andern Ländern- dauerte der Religions— 
druc fort; in keinem fjtärfer ald in den pfälzifcher, 
unter der vorigen Regierung, welches die jegige ver⸗ 
beffert Hat. Ueberall ift indeflen in den deutfchen Laͤn⸗ 
dern, wo andere Glaubensgenoffen unter einer oder der 
andern hereſchenden Religion wohnen, noc, vieles 
Mißtrauen und Anfeinden, welches felbft die Publici: 
ſten in ihren Schriften unterhalten. Der Lehrbegrif 
‚ in den proteftantifchen Kirchen ift merftich umgeformt, 
und man hat viele unhaltbare Säge des Schul⸗Sy—⸗ 
ftems aufgegeben. ‚Die Widerfprüche derjenigen, die 
fich der Erbiehre annehmen, haben nur Gelegenheit zu 
ſchaͤrfern Prüfungen und Läuterungen gegeben, da fich 
die Regierungen in diefe gelehrten theoretischen Streis 
tigkeiten, die feinen Einfluß auf das praftifche Leben 
baben, felten miſchten, dergleichen Doch durch Babrdts 
feltfame Berweifung aus dem Reiche, von dem Reichs⸗ 
Hofrathe, ı 779, und in der mebr pbilofopbifchen ale theo⸗ 
logiſchen fichtiſchen Streitigfeit, 1799, geſchah. Indeß 
haͤngen noch ganze Länder, beſonders in der reformırs 
ten Kirche, feft an dem alten Lehrbegriffe, wozu auch 
die Epifcopal Kirche in England im böchften Grade 
gehört, obgleich übrigens dafelbft die "größte Reli⸗ 
gionsfreyheit herrſcht. Dieſes gilt im ausgedehnte: 
ften Sinne von den nord = americanifchen Freyſtaaten, 
wo Eehrbegriff und Eultus einer jeden Gefellfchaft Frey 
uͤberlaſſen find. Zu den fleinern, in der vorigen Pe 
riode genannten, Secten ift noch die von Iman Swe⸗ 
en geftiftete Kirsche des neuen Jeruſalems ge 
ommen, | | 
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Fuͤnftes Kapitel. R 
Geſchichte der Künfteund Wiſſenſchaften. 


$. 1. Allgemeine Befchaffenh. des menſchl. Wiſſens. 

ie menfchlichen Kenntnifle find in diefer legten Pe⸗ 
riode ungemein vermehrt. Die Wiſſenſchaften haben 
große Schritte gethan; der Verftand ift von vielen 
Bunden, die ihn vorher feflelten, befreyet; und Achte 
Aufklärung bat feitdem zu. berrfchen angefangen, daß 
man den Grundſatz angenommen bat, daß es feinen 
Lehrſatz gibt, er möge für eine Religions, Staatds 
oder wiffenfchaftliche Grundwahrheit ausgegeben wer⸗ 
den, den man nicht vor dem Richterftuhle der Ver: 
nunft zur Unterfuchung ziehen müfle, ehe man ihn 
für wahr annebme. Aber diefe Freyheit im Denken 
hat auch Schwärmern, Unbefonnenen und Lafterhafs 
ten dazu gedient, Säße zu behaupten, wodurd alle _ 
Drdnung der Dinge unterbrochen und wilde Anars 
chie herrfhend werden würde, Diejenigen, die gern - 
die Sinfterniß erhalten möchten, haben von der frans 
zoͤſiſchen Revolution Gelegenheit genommen, die Aufz 
flärung anzuflagen. Man hat fie. in mehrern Laͤn⸗ 
dern durch Eenfur, Verbot von Bücer-Einfuhr, Reli⸗ 
gions-Ediete, Borfchriften, was die Lehrer lehren fols 
len, u. dergl., aufgehalten ; allein die Fackel der Wahr: 
beit brennt zu bel, und es ift umfonft, dunkle 
Gegenden vor ihrem Glanze bewahren zu wollen. 
Deutſchland hat befonders demjenigen, was Friedrich 
II. für die Ausbreitung der Vernunft felbft that und 
thun ließ, den hohen Grad von Aufflärung zu dans 
fen, den der größte Theil feiner nördlichen Laͤnder ger 
nießt, welches ohne Zweifel der wichtigfte Dienft ift, 
den er der Welt feiftete. Weußerft gemißbraucht ift. 
die Srepheit im Denfen in Sranfreich, mo fie Geſetzlo⸗ 
figfeit, Schändung der beiligften Pflichten und wilden 
Sanschlotismus hervor brachte. Sollte aber das lei: 
denfchaftliche: Herumtreiben der Meinungen dafelbft 
zu einem vernünftigen und gründlichen Syſteme ver⸗ 
beflert werden, fo Fann man ſich davon, bey der weit . 
verbreiteten Neigung für die ———— Eprade, u. - 
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roße Wirfung verfprechen. ‘Die Aufhebung des “Te: 
Een Ordens bat inden fatholifchen Ländern mande 
Verbeſſerung hervor gebracht; aber feine Mitglieder 
wirfen noch im Geheimen fort, Das Gute, was Jo⸗ 
ſeph IL. in feinen Staaten that, war zu planlos, und 
die jegige Regierung hat alles wieder weggenommen. 
‘ England gehört zu den Ländern, wo verfchiedene Wifs 
fenfchaften ihren Hauptfig aufgefchlagen haben, ohne 
daß dafeldft eine algemeine Aufflärung herrſcht. In 
Spanien wächft die Liebe für die Wiſſenſchaften; Ita⸗ 
lien bat immer einzelne große Gelehrte gehabt; in 
Dänemark thun die Auffläarung und die Wiſſenſchaf—⸗ 
ten nur langfame Schritte; in Rußland beförderte 
Catharina II. den Fortgang derfelben, die jegige Re— 
gierung wendet jedes Verwahrungsmittel an, daß 
fein Licht hinein dringe. — Unſre Zeiten haben fein 
fo großes, viele Wiflenfchaften gründlich umfaflendeg 
Genie hervor gebracht, als Leibnig war, aber in allen 
Zweigen der Gelehrfamfeit haben große Männer an 
der Spige geftanden, ein Lefling, Boltaire, J. J. 
Rouſſeau, Montesquieu, Hume, Franklin, u. A. Au⸗ 
ßer Europa erhalten die Wiſſenſchaften neue Wohn⸗ 
plaͤtze in den nord⸗ americaniſchen Staaten, und durch. 
die Englaͤnder am Ganges. 


4.2. Hilfsmittel jur Erweiter. der Wiſſenſch. 


Man fehrieb durch diefe ganze Periode in allen 
Landesſprachen über alle wiffenfchaftliche Dinge, wels 
ches ihre Kenntniß fehr verbreitete, aber auch die 
Zahl der Schriftiteller übermäßig vermehrte. Der 
- Unterricht duf den proteftantifchen Schulen ift fehr 
verbeffert, und befönders ift die Bemühung, den ge: 
tingern Ständen und dem weiblichen Gefchlechte eis 
nen beſſern Unterricht zu geben, Gewinn für bie 
Menſchheit. Wenn die Philanthropine auch große 
Fehler hatten, fo gaben fie doch zu vielen Verbeſſe⸗ 
tungen Gelegenheit. Die Lücke, die zwifchen Schus 
len und Univerfitäten bisher geweſen war, wurde durch 
mitlere Inſtitute oder Collegien ausgefüllt, von des 
- nen man nicht, wie vorher von den ähnlichen Ritter; 
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Akademien, die Buͤrgerlichen ausſchloß. Den prote⸗ 
tantiſchen Univerſitaͤten kleben noch große Fehler an. 
Seit der Aufhebung des Jeſuiten-Ordens haben die 
katholiſchen Schulen verſchiedene Verbeſſerungen er⸗ 
yalten. Aber der von Geiſtlichen und häufig von Ex⸗ 
einiten gegebene Unterricht bleibt doch höchft fehler: 
yaft. Es war mweife und nothwendig, daß man in 
Sranfreich diefes ganze mönchifhe Syftem des Unters 
richts über den Haufen warf; daß aberdie dazu gehds 
senden Fonds von den Machthabern weggenommen 
und verthan wurden, verjpricht dem Fünftigen Unter 

richte wenig Unterftügung. — Es find verfchiedene 
Aniverfitäten und mehrere Gefellfhaften der Wiſſen⸗ 
haften geftiftet. Unter den neu geftifteten Bibliothe⸗ 
ken behauptet die göttingifche bey weiten den Rang. 
Zu den vornehmften Hilfsmitteln, die Achte Gelehrs 
jamfeit befördern, gehören die Eritifchen Journale und 
Zeitungen. Die Regenten zählen es jest au ihren er: 
ten Pflichten, die Wiſſenſchaften zu. befördern und 
ie in dem Staate blühen zu machen. Friedrich IL, 
Satbarine II., Guſtav III., der Minifter Muͤnchhau—⸗ 
fen u. 9. haben auszeichnende Verdienſte um diefelben, 


. 3. Geſch. d. Bildhauer , Stein: u. Stempelſchuneide⸗Kunſt. 
Die zeichnenden Künfte find, außer der Stein s 
und Stempelichneide: und Kupferftecher: Kunft, nicht: 
geftiegen. Dennoch haben wir vortrefliche Schriftftellee 
über. die Theorie derfelden, die ein feines Kunſtgefuͤhl 
und einen richtigen Geſchmack befigen und philofos 
phifche Köpfe find. Nach Ludwigs XIV. Tode fanf 
die Kunft in Frankreich. Hingegen entftand der ädhte 
und große Geſchmack in England und Deutſchland. 
Italien blieb der Sig der Kunft, nicht wegen feiner | 
Meiſter, fondern wegen der großen Zahl alter und- 
neuer herrlicher Werfe. Aber viele davon gingen als 
mälig nad England, Frankreich und Deutſchland, 
und in dem Revolutiöns + Kriege wurden die erften 
Meiſterſtuͤcke nach Frankreich gefandt. Die Zahl der 
Antiken wird durch neue Auffindungen immer ver: 
ſtaͤrkt. Es find Akademien für die =; geftiftet, und 
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ihre Werke werben in Gallerien und Eabinetten gefam: 
melt. Die Kuͤnſtler werden freygebig belohnt, und- 
ihre Aufmunterung iſt deſto größer, —8 die zeich⸗ 
nenden Kuͤnſte Gegenſtaͤnde des Luxus geworden ſind. 
In der Bildhauer⸗ und Gießkunſt haben wir nicht 
ſo große Meiſter, als in der vorigen Periode. Die 
Italiaͤner: della Valle, Canova, Cerachi, Corradini; 
die Franzoſen, die nebſt den Deutſchen die beſten Ar: 
beiter find: Bouchardon, Kalconet, Houdon, die bey⸗ 
den Moine, Pajou, Pigalke, Sally; die Deutfchen : 
EB. Maver, Nabl, Shadow; der Schwede Sers 
gel; der Niederländer Verhelſt; u. A.; find die bes 
sühmteften. Zu der Bildnerey gehört: das Pouſſiren 
in Wachs; das Abformen in Gyps; die Arbeiten in 
Porzellaͤnʒ und die von Pfiffer erfundenen Abbilduns 
gen der Landichaften und Gegenden der Natur ge 
maͤß. Immer algemeiner fernen auch die Handwer⸗ 
fer, die bey ihrer Arbeit Bildnerey gebrauchen, den 
Vorſchriften der Zeichenfunft folgen. | 
Die Kunſt, in Stahl und Stein zu fehneiden, hat 
- einen hohen Grad von Stärfe erhalten, und mehre⸗ 
ve Werfe der neuen Meifter find. den Arbeiten der As. 
ten gleih. Die Deutfchen, ein Fr. Müller, Natter, 
Aaron, übertreffen in der Steinſchneide-Kunſt alle 
Künftler anderer Nationen, in tief, Hoch und cameens 
artig gefchnittenen Steinen. Wan Hat reiche und 
vorzuͤgliche Sammlungen von gefchnittenen Steinen. 
Eine gluͤckliche Erfindung, die edeln Steine zu vers 
vielfältigen, find die Abdrüce und Paften von mans 
cherley Materie, die Lippert zuerft ſchoͤn verfertigte. 
Man giet fie in Eifen zierlich genug ab, und ſticht 
fie in Kupfer. — In der Stahl: und Stempelfchneis 
de: Kunit find die Schweizer und Deutfchen die guößten 
Meifter. Hedlinger und Sr. 4. Schega fteben an ih⸗ 
ver Spitze; noch find berühmt: Abramfon, Loos, - Ad⸗ 
zer, du Vivier d. Küng, u. MU. Man Hat große 
Münzfammlungen, die Münzen in Kupferftichen. ads 
— und in Gyps und geringeres Metall abge⸗ 
ormt. | | 


r 
Man fährt fort, die Buchdrucker⸗Schriften in 
großer Schönheit abzugießen. Bodoni und der jüns 
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gere Didot liefern die vollfommenfte Arbeit: ‚Breit: 
fopf, Haafe und Preufhen haben Verfuche eines 
Landkarten⸗Satzes gemacht, und Breitkopf bat Schi⸗ 
neſiſch mit beweglichen Lettern gedruckt. 


4. 4. Maler- und Kupferſtecher⸗Kunſt. 


Die jetzigen Maler gleichen ihren Muſtern aus 
dem ı6ten Jahrh. nicht, aber faſt alle Länder haben 
doch mehrere fehr — Maler. Von ihnen ſind 
beſonders beruͤhmt: die Italianer: Battoni, oh. 
Caſanova, die Meucci, Solimena, Torelli, Zuccarel⸗ 
fi, u. %:; die Deutſchen, welche die Staliäner weit. 
übertreffen: Menge, der erfte Maler unfrer Zeiten, 
Mode, Angelica Kaufmann, die Therbufch, die Tiſch⸗ 
bein, Friſch, die Hackert, Kiengel, u. m, W; der 
Schweizes Graf; die Niederländer, deren Schule am 
meiften verloren hat, Mieris und Prinae; die Frans 
zofen, die zwar fein und anmuthig, aber im Fleinli- 
hen Gefhmade malen: Boucher, Pesne, David, 
Guerin; die Engländer, die erft in unfern Zeiten eine 
Maferfehule befamen, aber auch die größten Meiſter⸗ 
haben, einen Hogarth, Reynolds, Gilpin, Scott, 
Smart, We, u. A.; der Unger Defer; verfchiedene 
Dänen und Schweden. Die Miniatur: Malerey it 
zu einem hoben Grade von Schönheit und Feinheit 
getrieben; eben das gilt von dem Email und Por⸗ 
zellän, zu welchem die Ehemifer fchöne und haltbare 
Farben erfunden haben. Die Glasmalerey ift wieder 
ſehr verbeſſert. Mehrere haben die Kunſt der Alten, 
mit Wachs zu malen, wiedergefunden. Neue Erfins 
dungen ſind: die Panorama- und die mechanogra⸗ 
phiſchen Gemaͤlde; die mußiviſche Arbeit liefert noch 
immer vortrefliche Gemaͤlde; neu erfunden iſt die 
Moos- und Federn-Moſaik; die Stickereyen und das 
Wirken, beſonders der Haute: ice: Tapeten, gehören 
hierher. Man erfand die Kunft, die Gemälde zu ver: 
vielfältigen, oder die Polygraphik, und alte Gemälde 
auf einen neuen Grund zu tragen. 

Das Schneiden in Holz hat wiederum in beyden 
Unger und in, einigen Englöndern Arbeiter gefunden, 
die denen im ı6ten Jahrh. gleich kommen. 
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Der eigentliche Kupferſtich mit dem Grabſtichel 
bat beſonders unter’ den Deutſchen und Engländern 
die größten Meifter gehabt, dergleichen unter jenen 
Wille, Baufe, J. M. Preisler, Rode, 3%. G. Müller, 
unter diefen Strange, * Woolet, u. A., ſind. 
Man gebraucht, zum großen Schaden der Kunſt, den 
Grabftichel weit weniger, ald die Radir : Nadel, 
bringt aber durch Vereinigung beuder vortrefliche 
Werke der Kunft bervor, vornehmlih in England. 
Erfindung, Funftreihe Zufammenftellung, fräftige 
und ausdrucksvolle Ausführung und genauer Fleiß 
bey ungemeiner Größe der Blätter verdienen dabey 
gleiche Bewunderung, Die Kranzofen fommen ihnen 
und den Deutfchen zwar nıcht gleib, doch iſt ıbr 
Stich fein, remlih und angenehm. Weder die Nie— 
derländer noch die Italiaͤner find mit diefen zu vers 
gleichen. Die Schmeizer, Dänen, Schweden und 
Spanier haben einige gute Arbeiter mit dem Grabjftis 
del und der Radir: Nadel, Die ſchwarze Kunft oder 
die gefchabte Manier ift in England von Green und 
vielen Andern auf den höchften Srad der Vollkommen— 
beit gebracht, Die Deutfchen eifern ihnen nach, oh⸗ 
ne fie zu erreichen, Eben fo find die Engländer in 
der punftirten Manier die größten Meifter, bis auf 
Bartolozzi, der fie übertrifft, Roland fteht ihm zur 
Seite. Der Schweizer Lips, Bolt und einige andere 
Deutfche, Franzoſen und Staliäner haben ebenfalls 

ute Acheiten darin geliefert. Die getufchte Manier 
iſt jet eine fehr beliebte Art, zu arbeiten, ungeachtet 
die Kunft fich wenig Vortheile davon verfprechen kann. 
-Die Runft, Handzeichnungen mit Roths und Schwarz⸗ 
freide vorzuftellen, hat gute Meifter gefunden, Die 
Manier, Kupferftihe mit Karben abzudructen, wurde 
zuerft von le Blond zu einem Grade der Volllommens 
heit gebracht, welches ihm Dagoty vergeblicy ftreitig 
machte. Außer den Engländern Ryland u. A., welche 
die Uebrigen übertreffen, find die Blätter von Bars 
tolozzi, Scorodoomof, Ploos von Amftel, Ddoardo 
Ragotti, vortreflih. Die Manier der illuminirten 
Kupfer erreichte auch einen bopen Grad von Schöns 


— 
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beit durch die Ktaliäner, und befonders Volpato. 
Alberti u. U. wandten fie auf Landſchaften an. 


. 5. Bauftunſt. 


Geſchickte Baumeiſter haben Vorſchriften zur 
Auffuͤhrung der Gebaͤude gegeben, und Gelehrte, die 
Kunſtkenner waren, haben geſucht, einen richtigen 
Geſchmack darin aufrecht zu erhalten und feſt zu ſtel⸗ 
len. Aber die zu gefünftelte Manier, die ſchon in der 
vorigen Periode herrfchte, dauert fort; man entfernt 
fih, um originell zu ſeyn, von den Regeln, welche die 
ehemaligen großen Baumeifter befolgten, und begeht 
die deutlichften Widerfprüche in der Zufammenfegung, 
Indeſſen find in diefer Periode mehrere, jene Fehler 
abgerechnet, vortrefliche Gebäude errichtet, die den 
blühenden Zuftand der Baufunft bemweifen. Alle Na: 
tionen haben gefchicfte Baumeifter gehabt, befonders 
die Sranzofen. Die Engländer haben fi am wenigften 
von dem natürlichen Gefchmardfe entfernt, — Man bat 
in diefen legtern Zeiten viel über die Garten - Baufunft 
gefchrieben. Der mwidernaturlich gezierte frangöfifche und 
der fteife Holländifche Gefhmad haben dem die Ratur 
nachahmenden engliichen weichen müſſen, welches jes 
doch oft bis zum Lächerlichen übertrieben wird. 


. 4.6. Muſik. Ä 

In allen europäifchen Ländern wird die Mufif ge: 
trieben. Italien bleibe ihre Hauptfig, fo wohl in Hin⸗ 
ſicht der Vortreflichfeit feiner Componiften, als der 
ausüdenden Mufifer. Zu den erfteen gehören Piccini, 
Darfiello, Anfofli, Cimarofa, u. A. In Deutſchland 
ſtieg die Muſik gleich nach Telemann zu einer außeror⸗ 
dentlichen Hoͤhe, und erhielt Arbeiter, Die man den bes 
ften italiänifchen entgegen ftellen kann. Dergleihen 
waren: Graun, Haffe, Händel, Naumann, Glud, die 
Dach, die Benda,- Mozart, Haydn, u. v. A. Die 
Mufifer der übrigen Nationen fommen den Staliä- 
‚nern und Deutichen nicht bey. Die franzöfifche Mufif 
nähert. fi) mebr der italiänifhen; Gluck und Piccini 
ftifteten in Frankreich zwey Parteyen, fo wie Eheru- 


| 


u 
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bini, nebſt Gaveaux und Gretry, zwey andere. Pleyel, 
Daleyrac u. A. find gute Componiſten. Die Englaͤn⸗ 
der haben feine großen Muſiker. Faſt jedes einzelne In⸗ 
ftrtument bar einen oder mehrere Meifter gefunden. Die 


Vocal: Mufif wurde fehr vervolllommnet. Verſchie⸗ 


dene neue Inſtrumente find erfunden, andere verbeflert. 
Zu den erftern gehört befonders die Harmenica, und 
Chladni's Euphon und Elavi- Eylinder. Man hat vies 
les und manches Vortrefliche gefchrieben, uber Die 
äfthetifche Theorie der Tonfunft, über die Afuftif, und 
über die Gefchichte der Muſik. Einen außerordentli- 
chen Gewinn erhieltfie Durch Breitfopfs Erfindung des 
Motendrude. | 
. 4. 7. Gymnaſtik. 

Die Fechtkunſt iſt, beſonders von Deutſchen, auf 
feſte und beſtimmte Regeln gebracht; die Theorie der 
Franzoſen weicht davon ab. In der Reitkunſt haben 
die Englaͤnder einen hohen Grad der Vollkommen⸗ 
heit erhalten. Sie ſind auch die beſten Ringer, und 
ihr munterer, den Koͤrper bildender Tanz hat den ſtei⸗ 
fen franzoͤſiſchen Menuet aus den geſellſchaftlichen Taͤn⸗ 
zen verbannt. Im theatraliſchen Tanze übertreffen die 
Sranzofen alle andere Nationen, fo wohl in Erfindung 


als Ausführung; doch haben auch Ftalien und Deutfchs 


land gute Tänzer. Die Kunſt der Alten, die Panto⸗ 
mimen, erneuerte Nicolini unterhaltend genug. 


9. 8. Dichtkunſt. | 
Die Deutfchen und die nordifchen Nationen ga: 


ben ihrer Dichtfunft erft in diefer Periode die Voll⸗ 


fommenbeit, welche andere Nationen ſchon erreicht 
hatten. Bey diefen b ıt fie verloren, oder ift ftehen 
geblieben. - — 

Die lateiniſche Dichtkunſt hat nicht nur viele Ver⸗ 
ehrer gefunden, ſondern wir haben auch lateiniſche 
Dichter von aͤchtem poetiſchen Werthe. Auch in gries 
chiſchen Gedichten hat man Verſuche gemacht. 

Haller und Hagedorn wurden im Anfange dieſer 
Meriode die Väter der. beſſern deutſchen Dichtkunſt. 
Die Arbeiten einer Gefellfchaft vortreflicher Dichter, 
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yie Gärtner in den Beyträgen des Berftandes und 
Witzes fammelte, Cramer, Ebert, Gellert, Gleim, 
dlopſtock, Uz, Zachariä, u. A., machten in unfrer 
Dichtkunſt Epoche. Seit diefer Zeit haben wir. Dich: 
er von Werth in allen Arten der Dichtkunft. ndeß 
ind die oben genannten, außer Klopftoc und Gleim, 
und noch viele von den vortreflichften jet von dem 
Schauplage abgetreten, ald: Bürger, Gesner, Hölty, 
Rleift, Lefing, Ramler, u. A., und ihre Stelle iſt nicht 
wieder hinlänglich erſetzt. Doch beiigen wir noch in 
Klopſtock, Gleim, Wieland, Goͤthe, Claudius, Efchens 
burg, Kalk, Herder, Kretfhmann, Matthifon, Thuͤm⸗ 
mel, Boß u. A. Männer, deren Dichter: Genie, Kunft 
zu erfinden, pbilofophifcher Kopf, Nebenfenntniffe und 
VBerfification den Werth unſrer Dichtkunſt erhälten 
und erhöhen. Zu bedauern ift es, daß viele gute Köp: 
fe fih durch fehlerhafte Nachahmung oder Uebertrei— 
bung desjenigen, was ein großer Mann gut gefagt hatz 
te, durch dieſe ganze Periode zu mancherley Arten von 
Thorheiten und zu einem falfchen Geſchmacke hinreißen 
ließen, der immer eine Zeit lana berrfchend blieb, wie 
das befonders unfre Mufen: Almanache beweiſen. In 
feiner Dichtungsart ift das mehr gefühlt, als in den 
Romanen, worin eine herrfchende Thorheit immer die 
andere ablöfete. Indeß baden wir Doch mehrere gus 
te Romanen : Dichter. Das deutfche Theater hat erft 
in den legtern Zeiten befiere Bildung erhalten, aber es 
fteht noch gegen das franzöfifche und englifche zurück, 
nicht fo wohl an Erfindung, Wis im Comifchen, Stärs 
fe der Gedanken im Tragifchen, und Diction, als meil 
ibm Nationel: Character und Selbftitändigfeit fehlen. 
Im Ganzen hat es fich mehr nach enalifchen als nach 
franzöfiihen Sitten gebildet. Unter den vielen Deuts 
fchen Theater: Dichtern find die beruͤhmteſten: tefing, 
Leifewig, Goͤthe, Schiller, als Tragifer; Ifland, Schroͤ⸗ 
der, Kotzebue, Brandes, Weife u. A., ald Eomifer, — 
Die franzoͤſiſche Dichtkunſt hat in diefer Periode ver⸗ 
foren. Doch fallen Voltaire's befte Arbeiten noch in 
diefelbe, und Bernid, des jüngern Erebillons, Do: 
rote, Florians, Delille’s, Marmontels, Merciers, L. 
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Racine's, J. J. Rouſſeau's, Rougets de Lille Werke 
find von ungemeinem Werthe. Das franzoͤſiſche Thea; 
ter hat am meiſten eingebüßt, und feine Schaufpiel: 
Dichter gleichen Detouches und Diderot nicht. — Eng 
lands Dichtkunſt ift nicht geftiegen, aber wir haben 
Doch von feinen neuern Dichtern vortrefliche Arbeiten, 
Dergleichen find; Churchill, Gray, Glover, Goldſmith, 
Woolcot, Young, u. A. Die englifhen Romanen: 
- Dichter werden von feinen andern erreicht. Das eng 

liſche Drama, befonders das comifche, hat an Kein: 
heit und richtiger Behandlung gewonnen, und die Ar; 
beiten eines Bourgoyne, Coleman, Eumberland, Gar: 
rik, Johnſon, Sheridan, Young u. 4. find meifters 
haft. — Die neueren italiänifchen Dichter bilden ſich 
‚wieder nach dem Beyſpiele ihrer Petrarca und Taflo, 
ohue ihnen gleich zu fommen. ' Ihre Zahl iſt groß. 
Die Staliäner Haben noch Improviſatoren, Dichter 
aus dem Stegreife. Das italiänifche Theater hat 
viele Verbefferungen erhalten; Fagivoli fuchte zuerft 
dem Puftipiele mehrere Regelmäßigfeit zu geben , aber 
Goldoni ıft der eigentliche Vater des italiänifchen Lufts 
fpiels. Die Ktaliäner lieben es indeflen nicht, und zies 
ben die eigentlich fo genannte italiänifche Comoͤdie vor. 
Noch feltener wird das Trauerfpiel auf das Theater 
gebracht, ungeachtet fich viele und gute Dichter damit 
befchäftigt haben, ale: Bettinelli. Der ernfthaften Oper 
gab Scarlarti im Anfange diefes Jahrh. ihre jegige 
prächtige Geſtalt; der vortreflihe Metaftafio dichtete 
für fie, und hat einige gute Nachfolger. Für die Ope⸗ 
ra buffa arbeitet Fein guter Dichter. — "Die neuefte 
— der ſpaniſchen Dichtkunſt beginnt mit Ign. de 

uzan, (ſt. 1754,) der den falſchen Geſchmack verbeſſer⸗ 
te. Die jetzigen ſpaniſchen Dichter ſind denen aus der 
vorigen Periode vorzuziehen. — Portugal bat Feine 
auswärts berühmten Dichter. — Die nordifchen Nas 
tionen haben ihre Dicbtfunft in neuern Zeiten fehr 
verbeſſert. Das lebhafte, phantafiereihe Genie der 

Ruſſen iſt für die Dichtfunft gemacht, und fie haben 
“ mehrere gute Dichter. Die Dänen haben in Diefen 
Zeiten ig den meiften Dichtarten Werke von Werth 
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halten. Die ſchwediſche Dichtkunſt gewann im Ans 
nge diefer Periode, und wird ſtets verbeflert. 

Ueber die Theorie der Dichtfunft uͤberhaupt und 
ser jeden einzelnen Zweig derjelben ift von allen 
ationen viel und viel Vortrefliches gefchrieben. Das 
ı gehört auch die Geſchichte der Poefie einer jeden 
ation. | | 


4. 9. Proſa, Beredtfamfeit, Philologie, Kritik. 

Man ſchrieb nun in den lebenden Sprachen in 
(en Sächern der Gelehrfamfeit, welches ſehr zu ihrer 
ervollfommnung .gereichte. Die lateinifche Spras 
e wurde dieferwegen zwar verabſaͤumt, doch haben 
v darın noch immer gute Styliſten. — Die deuts 
ve Proſe Hat noch nicht den Grad der Verbeflerung 
halten, deren fie fähıg ift, wozu mebrere Urſachen 
ytragen. Befondergift Vernachlaͤſſigung der Schreibs 
t sehr oft der Fehler der, erniten Wiffenfchaften ges 
dmeten, Bücher, Indeſſen erhält Deutichland im: 
er mehrere vortrefliche Profaifer. In dem einzigen 
veige der Beredtfamfeit, den die Deutfchen bearbeis 
ı fönnen, der Kanzelberedtfamfeit, übertreffen fie als 
Nationen. — Der Engländer, Sranzofe und Italiaͤ⸗ 
v verlangen vonjedem Schriftfteller, der Anhalt feiz 
8 Buchs fey welcher er wolle, eine regelmäßige und 
te Schreibart. Die Beredtfamfeit wird in England 
d Kranfreih durch die gerichtlihen Reden und 
ech die Reden in den Staatsverfammlungen hoch 
rıeben. Die englifchen Kanzelredner find die vor— 
lichften nach den deutfchen; vor der Reformation 
tte auch Frankreich gute Kanzelredner, Die Italiaͤ⸗ 
: find wieder zu einer natürlichen Schreibart zurück 
‘ehrt; nicht fo die Spanier, Die nordifchen Staas 
verbeflern ihre Schreibart immer mehr: 1783 if - 
e Afademie der ruflifhen, und 1784 eine Afademie 
ſchwediſchen Sprache errichtet. 

Philologie und Kritif. unterftügten diefe Bemuͤ⸗ 
ıgen, die alten und neuen Sprachen rein und fchön 
ſchreiben. Die Kreunde der alten Philologie haben 
ihren Vorgängern den Vorzug mehrerer Reben⸗ 
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kenntniſſe, eines befleen Geſchmacks und mehrerer Hilfe: 
mittel. Das Studium der hebräifhen Sprade und 
der. damit verbundenen Dialecte ift befonders von 
Deutfchen am glücklichften getrieben. Sehr viel hats 
te man dabey J. D. Michaelis zu danfen. Auf die 
Erlernung der lebenden morgenländifhen Sprachen 
leaten ſich Sranzofen, Italijaͤner und Engländer mit 
gluͤcklichem Erfolge. Die Neigung für die griechifce 
fiteratur bat in unfern Zeiten in Deutfchland neue 
Stärke befommen. In England und in Frankreich 
hatte fie immer Kreunde. Man bat die grrechifchen 
Grammatifen und Wörterbücher fehr verbeflert, die 
Scchriftſteller Fritifh bearbeitet, und. Weberfegungen 
von Werth geliefert. Die Namen: Bed, Brunf, Hew⸗ 
ſterhuis, Heyne, Reisfe, Schuͤtz, Billoifon, Voß, 
Wolf, nennen nur wenige aus der Reihe vortreflicher 
Philologen. Mit eben dem Eifer und gleichem Güde 
ift die fateinifche Philologie getrieben. Die Zahl der 
geſchickten Männer, die ih damit befchäftigt Haben, ift 
außerordentlih groß. Wir wollen hier nur von den 
Deutfhen einige beruͤhmte Ramen anführen: Bötti: 
cher, Borhek, Erneſti, Gedife, Heyne, der erfte von 
unfern Philologen, Heufinger, Klog, Wolf, Boß. 

Auf die Grammatik und Kritik der deutfchen 
Sprache ift in diefen letztern Zeiten viel Fleiß verwandt. 
Adelung jteht an der Spige unfter guten Grammatifer 
und Rericographen. Leider zeigen unfre jungen Schrift: 
fteller aber oft noch gar zu ſehr, wie wenig fie Gram⸗ 
matif und Character der Sprache fennen und achten. 
Nuͤtzlich find die Bemühungen um die Altern Perioden 
der deutfchen Sprache und die Eritifche Herausgabe 
‚derfelben. Die Engländer lefen und commentiren ihre 
clafifhen Schriftftelee mit ausdauerndem Fleiße, 
und ihre Fritifhen Werfe fordern mit Strenge eine ge 
naue Beobachtung der grammatifalifben Regeln. 
Die Engländer wenden vielen- Fleiß auf die Unterfu: 
chung der celtifhen Dialecte. — So lange die Aca- 
demie frangoile da war, gab fie fi Mühe um die 
Verbeilerung der Sprache. Die Revolution hat viele 
neue Wörter in diefe Sprache gebracht, welche die Zeit 
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ichten wird. — Die Academia della Crufca hat 
ich mit andern vereinigt und ıhren Namen verloren; 
och fährt man fort in der Verbeſſerung der Spra— 
be. Sehr eifrig 'gefcbieht das von den Schweden 
und Dänen; die legtern unterfuchen auch die islaͤndie 
ſchen Ueberbleibſel fleißig. . Die lappländifche, finnis 
ſche, Tettifche und eſthniſche Sprache haben Bearbei: 
ter gefunden. Fuͤr die ruflifche, polnische und unge: 
riſche Sprache iſt noch mehr gefchehen. 


. 10. Gejchichte, 
| Die Gefchichte hat in diefer Periode außerordent- 
fih gewonnen, Unſre beſſern Sefchichtfehreiber ftudiz 
ren die Quellen, find philoſophiſche Köpfe, fucben fich 
loszumachen von veligiöfen und politifchen Vorurthei— 
fen, baben Menfchenkenntniß, und wagen e8, die - 
Wahrheit zu jagen. Freylich haben nur wenige hiſto— 
riſche Bücher alle diefe guten Eigenichaften. Der al: 
gemeinen Gefhichte haben Batterer und Schiös 
zer erft ihren wahren Gehalt durch Seitfegung biitos 
riographiſcher Regeln und durch Benfpiele gegeben, 
in welcher fie jegt eine getreue Darftellung der alge— 
meinen Befcbaffenheit der hiſtoriſchen Welt in allen 
Zeitpunften ift, fo daß man daraus das menfchliche 
Geſchlecht in allen feinen J—— bey jeder 
Hauptveraͤnderung, die es betroffen hat, kennen lernt. 
Viele vorzuͤgliche Handbuͤcher haben wir uͤber die al— 
gemeine Geſchichte erhalten; kein Werk von Werth, 
das fie ausführlich erzählt, Der erſte Theil derfeiben, 
die ältere -Geihichte, bat. feit der Erſcheinung 
der englifchen algemeinen Weltgefchichte ungemein zes ;- 
wonnen. Unter den vielen Handbüchern über diefelbe? 
halten wir die von Bed und Heeren für die gelehrte— 
ften und beften. Sehr viel ift für die Geſchichte eins 
zelner Nationen fo wohl, als für die ın ihre Geſchichte 
einshlagenden Materien geleiftet. Auch in der mits 
fetn Geſchichte bat man jegt angefanaen, nad 
Robertfons meifterbaftem Benfpiele, die Narur der 
Begebenheiten zu unterfuchen, ihren Urfachen nadızuz 
forihen, und auf diefe Art eine VBorftellung des Gans 
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zen zu erhalten. Allein dieſer Theil der algemeinen 
iseſchichte hat noch die fleißigſte Bearbeitung noͤthig. 
Die neuere Geſchichte hat außerordentliche Ver: 
befferungen erhalten, da Männern, welche die oben 
genannten Eigenſchaften eines guten Gefchichtsfors 
ſchers befigen, der Zutritt zu vielen Archiven geöfnet, 
die Publicitaͤt groß ıft, und man nicht mehr von ihnen 
Verheimlichung oder gar Lobeserhebungen der Berge: 
bungen und Schwäden verlangt. Zwar fuchen die 
Gegner der jegigen politifhen Denkfreyheit Die ehe: 
malige Berftellung der Thatfachen beyzubehalten; alz 
fein nicht nur beffere Kournaliften, Dohm, Schlöger, 
Häberlin, Pofelt, fondern auch ſyſtematiſche hiſtori⸗ 
ſche Werfe, bleiben der Wahrheit getreu. Auch be: 
ſchaͤftigen ſich Männer, die felbft Urheber und Theil 
nehmer der Begebenbeiten find,.mit Erzählung derfel: 
ben, 3. B. Friedrich II. — Jede einzelne Nation hat 
für ihre Gefchichte" gute Schrifrfteller erhalten. Am 
weiteften von dem Ideale einer guten Gefchichte find 
noch die Werfe über die algemeine Geſchichte 
Deutſchlands. Indeſſen ift durch J. D. Häberlins 
genaue Zuſammentragung der Materialien, durch 
Puͤtters, Heinrichs, Schmids, Risbeks, Milbillers, 
Galetti's Arbeiten viel geſchehen. Man faͤhrt fort, die 
mitlern Schriftſteller heraus zu geben. Einzelne Pe— 
rioden der deutſchen Geſchichte ſind gut unterſucht, und 
in der Geſchichte der deutſchen Staaten haben wir ei— 
nige vortrefliche Werke von Moͤſer, den Gebhardi, 
Rudloff, fe Bret, Spittler, Wiarda, u. A. — In 
der Geſchichte eines jeden europäifhen Staates 
find kuͤrzere und größere Werfe, fo wohl über die gans 
ze Geſchichte derfelben als über einzeine Theile, in eis 
ner erftatinlihen Menge und von ungemein’ ungleis 
chem Werthe gefchrieben. Die engliſche algemeine 
Welthiſtorie ift durch die völlige größten Theil Umars 
beitung deutfcher Gelehrten, ein für die mitlere und 
neue Staatengefchichte Höchft brauchbares Werf ges- 
worden. Handbücher von Werth über die Staaten: 
geſchichte Haben Meufel und Spittler gefchrieben. Uns 
ter den Nationals Gefchichtichreibern jedes Staats find 
4 die englifchen bey weitem Die beften. | 
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Für die Kirchengeſchichte lieferten die katho⸗ 
chen Gelehrten wichtige Beyträge; von Royfo und 
annemeyer haben wir gute Lehrbuͤcher. Henfe hat 
8 beſte Lehrbuch, und Schröcdh das befte Syſtem 
der Kirhengefchichte gefchrieben. Einzelne Theile 
d von Planf u. 9. gut bearbeitet. Die Patriftif 
t durch Semler u. A. viel Licht erhalten. — Die 
efhichte der Gelebrſamkeit bedarf noch eis 
8 beffern Anbaues. Biel wird geleiftet durch eine 
ige Gefellfchaft Gelehrter in Göttingen. Ueber eın: 
ne Zweige der Gelehrfamfeit find zum Theil gute 
ſchichtsbuͤcher gefchrieben. Meufeld Bibliotheca. ' 
torica fann einem Verfaſſer der Gefchichte der His 
cie vortrefliche Dienite leiften. Ze: 

Die Hilfswiffenfchaften der Gefhichte haben bes 
chtlichen Zuwachs und viele Berbeflerung erhalten. 
‚ wohl die matbematifche als die hiftorifche Chro— 
logie ift fleißig bearbeitet. In der Genealo— 
e fährt man fort, die Irthuͤmer zu berichtigen, 

der Heraldik find gute Anweifungen gefchries 
ı und neue Wappenbücher verfertigt. In der 
ımismatif bat Echel endlich eim ordentliches 
ftem geſchrieben. Die numismatifben Sammluns 
ı find vervielfältigt. Der große Augen der Diplo⸗ 
ti hat den Fleiß der Schriftfteller in derfelben uns 
ein ermuntert, Däs Lehrgebäude der Diplomatik 
ı den Beredictinern und Gattererd Arbeiten’ find - 
in wichtige Werfe. Die Sphragiftif wurde zu 
cv Wiffenfchaft erhoben, 


4. 11. Geographie und Statiſtik. 


Die zahlreichen Reiſebeſchreibungen und die ge⸗ 
en Nachrichten von einzelnen Ländern haben der 
funde einen hohen Grad von Ausdehnung und 
befferung gegeben. . Bon den Engländern, Srans 
n, Spaniern, Dänen und Ruflen find ausdrücktich 
decfungsreifen auf Koften des Staates verordnet, 
großen Entdecfungen, die dadurch auf der Süd s 
gemacht find, haben. befonders Cooks Namen 
wigt. Wehnliche Anftalten Hat man jegt getroffen, 


a, 
4 
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um das innere Aſien kennen zu lernen. Die immer 


"mehr berichtigten Kenntniſſe von allen Laͤndern über: 


baupt ift ein noch größerer Gewinn. Aus diefen 
Nachrichten wurden die algemeinen Länderbe: 
fhreibungen zufammen getragen. Den Werfen 
diefer Art, die Büfching, und, nach feinem Bepfpiele, 
Norrmann, Ebeling, Bruns, Fabri geichrieben ba: 
ben, fönnen Ausländer feine aͤhnliche Arbeit entge: 
gen ftellen. Eben fo ijt für die alte Geograpbie 
fehr vieles geſchehen. Mannerts Arbeiten darin übers 
treffen die andern alle. Was hingegen in der mit: 


lern Geographie gefchehen ift, bleibt unbedeus 


tend. Die mathematiſche Geographie hat 
die erften Mathematifer befchäftigt. Die Geftalt der 
Erde ift duch Meflung der Grade und die Verglei— 


‚bung der Gefchwindigfeit des Pendel: Schlages feft 


geſetzt. Tob. Maiers Mondtafeln, und Harrifong, le 
Roy's u. A. Seeuhren leiften ungemeine Dienfte zur 
Beitimmung der Meereslänge. Die Zahl der fand: 
farten ift ungemein groß geworden, und es find 
Darunter viele fehr richtige und genau. _ Eben fo bat 
man vortreflide Erdfugeln verfertigt, die zum 
Theil außerordentlich groß ſind. Gleichen Fleiß hat 
man auf die phyſik aliſche Geographie gewandt. 
Bieles ift über die phyſiſchen Veränderungen des Erd⸗ 
bodens und. über die Geogonie gefchtieben. — Die 
Statiftif erhieltan Achenwall ihren eigentlichen Bas 
ter, dem Toze bald nachfolgte. Seit diefer Zeit ift 
fie eine mit geoßer Bemubung um zweckmaͤßige Ric: 
tigfeit und Genauigfeit getriebene Wiffenfchaft, ges 
bört aber im dieſer Geſtalt den Deutfchen allein zu, 
unter welchen fi befonders Schlözer, Sprengel, Bir 
ſching, Meufel, Heinze, Lüder u. U. verdient um fie 
gemacht haben. Die ftatiftifhen Veränderungen und 
Nachrichten werden fleißig in dazu beftimmten Your 
nalen gefammelt, und Geographen und Reifebefchreis 
ber nehmen fie in ihre Werfe auf. — Die Zahl der 
Reifebefchreibungen ift. außerordentlih groß, und fie 
‚find mehrere Mal gefammelt. - Um geograppifche und 
ftariftifche Kritik und Gefchichte haben fich die geſchick⸗ 
seften Männer Verdienſte erworben. 
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| 4. 12. Mathematische Wiffenfchaften. 

Die Analyfis wurde durch viele neue Metho— 
den zu einem großen Gebäude erweitert, und durch 
ihren Gebrauch veränderte ſich die Geftalt der ange: 
wandten Mathematif. La Grange VBariations-Rech- 
nung und Hindenburgs und Stahls combinatorifche 
Analytik find neue Zweige der Analyſis. Von den 
porzäglichen Analyſten find merkwuͤrdig: Alembert, 
Stairaut, La Place, Eondorcet, fa Grange, Friſi, Fon⸗ 
tana, Karjten, Klügel, Praff, u. A. Die praftifche 
Geometrie gewann, durch feinere Werfzeuge und ges 
nauere Methoden. Die politifhe Rechenfunft ift ein 
neuer Zweig der Arithmerif. Um die höhere Mecha⸗ 
nif haben Pa Grange, 8, Euler und Alembert aroße 


VBerdienfte. Die Hydrodynamif, Hydraulif und Hydros 


ftatif erhielten durch) fie und andere Analytifer eine 
feſte Theorie, und praftifche Arbeiter gaben theils Anz 
weifungen zur Anwendung derfelben, theils führten 
ie große Waflerbaue aus. Käftner und Karften ber 
törderten durch ihre Lehrbücher das Studium diefer 
Wiffenfcbaften fehr. Won der Verfeinerung der prafs 
tifchen Mechanik zeigen die Mafchinen von Baucanz 
fon, Droz und Kempelen, die Mafchinen bey den Berg 
werfen und Manufacturen, die ajtronomifchen und 
See: Uhren, die Shronometer, die Telegraphen, u. a. 
Die Dioptrif erhielt durch Eulers, Klügels u. A. 
analytiſche Unterfuhungen, dur Dollonds wichtige 


Stfindung der achromatifchen Kernröhre, durch die 


von Mudge, Herfchel und Schrader vervollfommne: 
ten Spiegel: Teleffope, durch die Verftärfungen der 
Mifroffope, und durch das von Fieberfühn erfundene 
Sonnen = Mifroffop außerordentliche Ermeiterung. 
Die Perfpectiv hat Käftner analytifch behandelt. 
Bouguer ift der Erfinder der Photometrie und deg 
Heliometerd. — Die beobachtende Aftronomie 


vird in unfern Zeiten ſehr lebhaft betrieben, viele _ 


teue Sternwarten find erbauet, die afttonomifchen 
Inſtrumente find von Bird, Ramsden u. U. aufs Aus 
jerfte verfeinert-und berichtigt, und die Zahl vorzügs 


icher praftifcher Aftronomen und die . genauer 
Tr t 


* 


* 


* 
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Beobachtungen find fehr groß. An der Spite der be: 
obachtenden Aftronomen fteht a der Entdecker 
des Uranog, 1781, und feiner Trabanten, des getheil⸗ 
ten Ringes des Saturns, und fo vieler andern Him= 
mels: Merfwürdigfeiten. Noch haben große Entde: 
dungen gemacht: Schröter, Bradley, Masfelgne, Fa 
Lande, Zach, Frifi, Driani, ta Place, de Lambre, La 
Grange, Klügel, Trisneker. Die phyſiſche Aſtrono⸗ 
mie iſt feit Newton erſt in dieſen Zeiten durch eine 
feine Analyſis der Bollkommenheit näher gebracht. 
— ga der Schiffs: Baufunft behaupten die 
Franzoſen nebft Eulern in der Theorie und in der Aus⸗ 
übung vor allen andern Nationen den Vorzug. Et: 
ne in England zufammen getretene Schiffsbau: &e- 
fellfehaft ftrebt, ihnen denfelben ftreitig zu machen. 


4. 13. Maturlehre, Naturgeſchichte, Chemie. 

Die Naturlehre Hat in unfern Zeiten einen fol 
chen Schag von Bereicherungen erhalten, daß fie bey- 
nahe zu einer neuen Wiffenfchaft umgeformt if. Sät: 
ze, an welchen ehemals fein Bhyfifer zu zweifeln wag- 
te, find umgeftürjt; ganz neue Lehren find an ihre 
Stelle getreten, von denen. man vorher feine Borftel- 
fung hatte. Die Unterfuchung einer neuen Entde— 
ung führte die denfenden Köpfe immer zu neuen Er: 
findungen, von denen man fonft einige zu den Traͤu— 
men einer erhigten Phantafie gezählt hätte. Die Ber: 
befferung der Phyſik hatte in voriger Periode mit 
Descartes, Newton, Sravefande, Wolf u. A. den 
Anfang genommen; in diefer legtern baueten vor 
trefliche Gelehrte auf diefem Grunde mit großem Er; 
folge fort, und gaben dem alten Chaos die fchönfte 
tiffenfchaftliche Sorın. Befonders gewann die Lehre 
von der Electricitat außerordentlich durch Hawksbee, 
du Kay, Nollet, Franklin, Lichtenberg, Prieftley, van 
Marum, Saufüre, Volta, Kleift, Muffchenbroef, 
Ingenhouß, u. A. Galvani entdeckte die thieriiche 

lectricität, die Humboldt u. A. nachher unterfuchten, 
Nicht wenigern Erfolg hatten die Unterfuchungen über 
die Luft und die Gasarten. Muſſchenbroek, Smea: 
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ton, Leiſte verbeflerten die Luftpumpe; die Montgol: 
fier durcbfchifften die Luft zuerft mit verdünnter, 
Charles mit brennbarer Luft. Dan verbeflerte das 
Barometer, erfand das Manometer, und Fontana 
das Eudiometer. Die Lehre vom Schalle wurde zu 
einem bohen Grade von Gewißheit gebracht. 

Alle Theile der Natur’ find von den Naturfor: 
ſchern ihrer Unterfuchung unterworfen und die Naturs> 
gefchichte hat große Kortichritte getban. Verſuche, 
die Wiffenfchaft in ein Syftem zu bringen, machten 
außer Finne, Buͤffon, de Geer, Pallas, Thunberg 
noch Viele. Die Zahl der Naturfündiger ift fehr 
groß: Zoologen und Entomologen, als: Camper, Roͤ⸗ 
ſel, Leeuwenhoek, Bloch, Pennant, Thunberg, Bech— 
ſtein, Schäfer, Hellwig; Botaniker: Haller, Heiſter, 
Hofmann, zen, Nott; und Mineralogen, als: 
Wallerius, Dolomieu, dv. Eronitedt, Gr. v. Veltheim, 
Gmelin, v. Born, Ferber, Werner, Gerhard, u. 0.9. 

Noch ausgedehnter war die Revolution, welche 
mit der Chemie vorgegangen ıft, die völlig umgefchaf- 
fen und fogar bis auf ıhre Sprache verändert: ift. 
oc war der Glaube an Alchemie im Anfange diefer 
Periode fehr algemein; alleın die neuern Chemiker 
reinigten die Wiſſenſchaft almälig von Thorbeiten und 
vom Hinarbeiten auf falfche Zwede, und ftellten fie 
in ihrer jegigen reinen Geftalt dar. Die berübmtes 
ften von diefen Männern find: Henfel, Pott, Macs 
quer, Beramam, Marggraf, v. Erell, ren, Weit: 
rumb, Göttling, Klaproth, Scheele, Scopoli, u. v. _ 

. Eine neue Periode entftand, als Lapoifier das 
ſtahliſche Pblogifton in den Körpern läugnete, und 
ein neues Syſtem, das man das antiphloaiftifche 
nennt, aufbauete, welches almälig das berrfchende 
wird, ungeachtet fehr große Chemiker VBertheidiger der 
alten Lehre bleiben. — Man wendet die Chemie ims 
mer mehr auf Fabrifen und Gewerbe an. Noch 
wichtiger für das menſchliche Geſchlecht ift der Ger 
twinn, den die Arzeneyfunde aus der Chemie jetzt zieht. 

Diefe Wiffenfchaften trugen ſaͤmtlich dazu bey, 
den Aberglauben zu verbannen, n die Thorheiten 

t 2 


— 
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der Zauberey, der Erfcheinungen, Befigungen u. dergl. 
finden jetzt nur bey denen noch Raum, die mit dem 
Poͤbel gleich denken. 


J. 14. Speeulative Philoſophie. 

Wolfs vornehmſte Nachfolger waren Baumgar: 
ten und Lambert. Der,Erftere bereicherte die Philoſo— 
phie mit der Aefthetif, und Öfnete dadurch die Bahn, 
die Sulzer, Mendelsfohn, Fefling, Abt, Eberhard, 
Engel u. A. mit vielem Glücde betraten. Fambert 
ging mit vielem fpeculativen Scharffinne in der Anz 
wendung der mathematifhen Methode auf Logik und 
Metaphyſik weiter ald Wolf. In England erregten 
Berfeley’s Vermerfung des Satzes: daß es eine von 
unfern Vorftellungen aͤußerer Dinge verſchiedene Kör: 
permwelt gebe, und Hume's ffeptifcher Angriff auf die 
Realität des Princıps der Eaufalität, große Senfa: 
tion. Frankreich nahm, mit Berlaffung des cartefiani- 
ſchen Syſtems, Locke's Grundfäge an. Helvetius 

lehrte den groͤbſten Materialismus. Die praktiſchen 
Philoſophen, Montesquien, der über Staatsformen 
und Staatsgefege nachdenken lehrte, und J. %: Roufs 
feau, der die Begriffe über die natürliche Beftimmung 
des Menfchen und über feine natürlichen und unver: 
lierbaren Rechte berichtigte, fanden großen Beyfall. 
Die Befanntfchaft mit diefen Ausländern endigte den 
Eifer, mit dem die leibnig = wolfifhe Pbhilofopbie in 
Deutſchland ftudirt war. Die Philofophen: Garve, 
Feder, Tetens, Platner, u, A., waren mehr bemüht, 
‚die Beobachtung der Wirfung des menfchlichen Geiz: 
ſtes zu erweitern und zu berichtigen, -und daraus zu⸗ 
verlaͤſſige Grundſaͤtze abzuleiten, als ſchulgerechte Sy— 
ſteme aufzubauen. Kant ermunterte das Studium 
der fpeculativen -Philofophie von neuem und erregte 
für daffeibe durch feine Kritif der-reinen Vernunft, 
1781, einen außerordentlicen und algemeinen Eifer, 
und beabfichtiate zugleich eine vökige Reform darin. 
Nach feinem Syſteme ift der Grund unfrer Erfentnig 

.. . bon objectiven Dingen nit in den Dingen, welche 
außer dem Umfange unfers Bewußtſeyns eriftiren. ſon⸗ 


\ 
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dern in der urſpruͤnglichen Einrichtung unſrer Sinn⸗ 
lichkeit und unſers Verſtandes und in der vereinigten 
Wirkſamkeit dieſer beyden Erkenntnißkraͤfte zu finden, 
ſo daß der Menſch die Gegenſtaͤnde nicht, wie ſie ih— 
ren objectiven Eigenſchaften nach beſchaffen ſind, ſon— 
dern nur, wie ſie ihm nach der ſubjectiven Einrichtung 
feiner Gemuͤthskraͤfte erſcheinen, zu erkennen vermag. 
In der Moral-Philoſophie nimmt er, mit andern 
Philoſophen vor ihm, den Grundſatz an: daß die 
Vernunft allein ung zum Thun und Laſſen einer Hand: 
fung beftimmen müfle, und druckt diefes mit der Res 
gel aus: Handle nach einem Grundfage, von dem du , 
willſt, daß er ein’ algemeines Geſetz werde. Von der 
großen Zahl: derjenigen, die Diefem Syfteme ihre phi— 
lofophifche Bildung zu danfen haben, gingen verſchie— 
dene ihren eignen Weg. Unter denfelben hat Fichte 
den ausgedehnteften Beyfall erhalten. Seine zu offe: 
nen Yeußerungen haben wiederum eine Einmifchung 
der Obrigfeit in eine philofophifche Streitigfeit zur 
Folge gehabt. Kants und feiner Nachfolger Syſtem 
bat febr viele Gegner gefunden, unter welchen der 
Verfaſſer des Aenefidemus der fcharffinnigfte ift. 
In der Geſchichte der Philoſophie ift mit vorzuͤg⸗ 
lichem Eifer von Deutfcben ‘gearbeitet worden, als: 
von Mosheim, Bruder, Tiedemann, Buple, u. 4. 


| $. 15. Arzeneykunde. 

Die Heilfunde mar im Anfange diefer Periode - 
nocd in einem fehr unvollfommenen Zuftande. Res 
gius und feine Zeitgenoflen waren eifrige Cartefianer: 
allein man fah es endlich ein, daß die Heilfunde fich 
nicht auf theoretifche Gruͤbeleyen gründen fönne, und, 
daß eine vernünftige Empirie die Hauptftüge derfelben 
fey. Indeſſen hat das Etudium der fritifchen Philo⸗ 
ſophie doch die Koͤpfe der neuern Aerzte ungemein auf: 
gehellt. Eine zweyte große Stuͤtze der neuern Arze⸗ 
neykunde ſind die verbeſſerte Paturkunde und Chemie 
geworden. Die Phyſiologie wurde von A. v. 
Haller von vielen Irthuͤmern geſaͤubert, und Gliſſons 
Reizbarfeit wieder empor gebracht. Hamberger war 
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ſein Gegner. In der Anatomie war Albinus der 
größte Mann in dieſer Periode, die überall große 
Anatomen berpor gebracht bat, 3. DB. Heifter, Roͤde⸗ 
rer, Walter, Wrisberg, Medel, Sömmering, oder, 
Hildebrand,. Scarpa. Bon großem Gewinne für die 
Zergliederungskunft find die meifterbaften Abbilduns 
gen des menfchlichen Körpers in Kupferftichen und 
Wachs. In der Pathologie entftanden die bey: 
den Schulen der Säfte: und Nerven : Pathologen. 
Sauvages machte den erften VBerfuch zu einer fpftema= 
tifhen Anordnung der Krankheiten. Bielen Beyfall 
gewann dag nunmehr genauer begrenzte Syſtem der 
Gaſtriſten. Jetzt beichäftigen die Aerzte vornehmlich 
die Streitigfeiten über das browniſche Syſtem der 
erregenden Medicin. Die Arzeneymittel: Lebs 
re und die Pharmacie baben durch die verbefferte 
Narurfunde, Botanif und Chemie aroße Bortheile 
erhalten. Unnüge Mtedicamente find heraus gewor⸗ 
fen, und beffere dafuͤr eingeführt. Die Semiotif 
wurde foftematifcher behandelt,  feittem man in ihr 
mehrere algemeine Regeln auffuchte. Die fange ver⸗ 
nacläfligte Diagnoftit hat jegt durb Wichmann 
neues Leben erhalten. Bey diefer Verbeflerung aller 
Grundlagen des medicinifchen Willens bob fich der 
praftifche Theil der Heilfunde-ungemein, und die 
zweckmaͤßigſten Anftalten unterftügten die Aufnahme 
derfelben. Auch ift unfre Zeit reich an gelehrten Aerz- 
ten, befonders in Deutichland und England. Im 
Anfange diefer Periode ging die Chirurgie noch den 
bandmwerfsmäßigen Gang, telcher fie bisher ernies 
drigt hatte. England und Frankreich Hatten zuerft 
gelehrte Chirurgen; Deutfchland eiferte ihnen bald 
nad. Die cbirurgifchen Operationen überminden jegt 
die größten Schwierigfeiten, find ficher, und befdr= 
dern die Heilung bald. Eben fo ift die Geburtss 
hilfe durch die Errichtung zweckmäßiger Entbin: 
dungshäufer und die Erfindung erleichternder Inſtru⸗ 
mente zu einem hohen Grade von Vollkommenhelt 
aeftiegen. Hufelands Mafrobiotif ift ein neuer 
Theil der Medicin. Die Thier⸗Arzeneykunde 
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bat eine miftenfchaftliche Form durch fehr gefchichte 
Thierärzte und durch Errichtung von Veterinär: Schu: 
fen erhalten. Ueber die Gefchichte der Medicin wur: 
de in diefen Zeiten viel gefchrieben, wovon dem, 
Werke von 8. Sprengel nichts gleih kommt. 


4. 16. Rechtswiſſenſchaft. 


Das Licht der Philoſophie drang in unſern Zeiten 
auch in einige Regionen des Rechtsgehiets, worin die 
Finſterniß fuͤr die Menſchheit am druͤckendſten war. 
Man ſaͤuberte die Rechtsquellen von manchem Unra- 
the. Männer, wie Montesquieu, Friedrich II., Ber 
carta, Sonnenfels, Silangieri, weeften den Geſchmack 
an der Gefeggebungs: Theorie, fo daß theilg 
viet darin gefchrieben wurde, theils auch Gefchäfts: 
männer von der Nothwendigkeit einer Rechts: Reform 
überzeugt wurden. Praktiſcher herrlicher Gewinn da⸗ 
von waren die Geſetzbuͤcher: das vorfichtig und weis 
fe durch Satmer und Suarez zuſammen getragene, 
1794 publicirte preußifche; das öftreichifche peinliche 
Recht, 1794, und Civil-Recht, 1787, von Joſeph 
II.; das tofcanifche Geſetzbuch von Leopold; und Gas 
tyarina IE. Entwurf. In den meiften europäifchen 
und Reichsländern find die Gefege ın Sammlungen . 
gebracht, und haufig Auszüge und Repertorien davon 
gemacht. Das Naturreht, mit Inbegriff des als 
gemeinen Staats- und VBölferrehts, hat ſich 
der wiffenfchaftlihen Form am meiften genähert. Die 
Sreunde der Fritifchen Philofophie und Sant felbft ha⸗ 
ben viel in denifelben gearbeitet. Kleins Werf ift, be: 
fonderszum Gebrauche für Rechtsgelehrte, meifterbaft. 
Dey der Revolution in Nord: America und in Frank 
reich Ift ungemein viel über das natürliche Voͤlkerrecht 
geſchrieben; Rouſſeau und Payne ftehen an der Spitz: 
ze dieſer Schriftfteller; Schlöger iſt bey weitem der 
vornehmfte deutſche Bearbeiter des Staatsrechts. Die 
Deutfhen haben früher als andere Stationen ihre 
Staatsrecht bearbeitet. Keine Nation Fann ei: 
nen Mofer aufweifen, deffen raftlofem Fleiße man das 
ſchnelle Fortruͤcken des deutſchen Reichs- und Landes; 
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Staatsrechts vorzüglich mit zu danken hat. Claſſiſche 
Schriften in diefem Fache find noch Pütters und €. 
8. Häberlind Werfe. Einzelne Materien aus Dem 
deutfchen Staatsrechte find zum Theil vortreflich be— 
arbeitet. Won der ftarfen Zahl der beiten Schriftftel- 
fee darin nennen wir nur: Strube, Möfer, Gr. v. 
erzberg, vd. Dobm, Biener, Schmeljer, Schnaubert, 
(über, v. Eggers, v. Horir, v. Ickſtatt, v. Sartoti. 
Das Kirchen-Staatsrecht wurde von den Katholifen 
nach einem von ihren Vorgaͤngern ſehr abweichenden 
Syſteme vorgetragen. In dem Staatsrechte einzel: 
ner deutfchen Staaten gefchab verfchiedenes. Das ges 
meine Territorial: Staatsreht ift von Rothe und 
- Echnaubert zu einem Pehrzweige erhoben. In dem 
Staatsrechte der übrigen europäifchen Nationen ift 
bey weitem nit fo viel gearbeitet; am meiften im eng: 
liſchen, ſchwediſchen, ungerifchen und, in den legtern 
— dem franzoͤſiſchen. Im praktiſchen Voͤl— 
errechte war noch wenia vorgearbeitet, als Real, 
Vattel und Mably ihre Werke ſchrieben. J. J. Mo— 
fer ſonderte es von dem Voͤlkerrechte ab, und v. Mar: 
tens behandelte es zuerſt ſcientifiſch. — Der Ge 
ſchmack an einer kritiſch-hiſtoriſchen Bearbeitung des 
roͤmiſchen Rechts hat überall abgenommen, urd 
nur der Anfang diefer Periode hatte noch viele elegan: 
te Juriſten. Eben dag ift. der Fall mit dem kritiſo— 
eregetifchen Studium der Rechte. Doch ift Break— 
manns, Gebauers und Spangenbergg Bemühıng 
um eine Feitifche Ausgabe des Corp. jur._civilis nt 
die einzige Arbeit diefer Art. Höpfner hat einen Com: 
mentar über die Inſtitutionen geliefert; über die Yan: 
decten find mehrere dergleichen Werfe angefangen. 
Die Lehrbücher über das römifche Recht find zum Theil 
nach einem Syſteme abgefaßt. Ueber einzelne Mates 
rien des römischen Privat: Rechts haben mir viele vors 
trefliche Schriften. — Das deutfhbe Privats 
Recht wurde erft in diefem Jahrh. von dem römifchen 
Rechte getrennt. Seine beffern Bearbeiter, J. F. Eis 
ſenhart, Runde, v. Selbom, u. 9. ,. fchlagen gleich— 
wohl verjchiedene Wege ein. Ungeachtet in jedem Theis 
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le deſſelben viel geſchehen iſt, ſo bleibt doch noch viel 
zu thun übrig. — Auf wenige Theile der Rechtswiſ— 
ſenſchaft haben Philoſophie, und infonderheit Cultur 
des Naturtechts, aber duch der mildere Geiſt der Zei: 
. ten, ‘mehr Einfluß gehabt, als auf das peinliche 
Recht. Nachdem Beccaria und Boltaire die erfte 
Aufmerffamfeit auf das Unzweckmaͤßige und Gefaͤhr⸗ 
liche des damaligen Verfahrens gerichtet hatten, er 
hoben ſich die Stimmen der gefchickteften Gelehrten fo 
laut dagegen, daR jetzt die richtigen Gtundfäge, die 
Strafen zweckmaͤßiger und daber gelinder zu machen, 


überall herrfchend find. Die Folter ift in einigen fans 


dern ganz abgeichafft, in andern befchränft. — Am 
Lehnrechte nahm man feit Schilters Zeiten mehr 
deutſche Gefchichte und Alterthumsfunde zu Hilfe, bes 
arbeıtece das natürliche Lehnrecht mifienfchaftlicher, 
und befchäftigte fich häufiger mit dem befondern Lehn⸗ 
rechte einzelner Provinzen. Auch erhielt faft jede Art 
von Lehen ihren befondern. Schriftfteller , deren Zahl 
alfo groß ıft. Böhmer und Püttmann fohrieben die bes 
ften Lehrbücher; Jenichen und Zepernick machten die 
größten Sammlungen. — Im canonifhen Rech— 
te verließ man die Drdnung der Decretalen, und felbft 
die Schriften der Katholifchen enthalten manchen, aus - 
falſchen Religionsbegriffen herſtammenden, Lehrſatz 
nicht mehr. — In der praktiſchen Rechtswiſ— 
ſenſchaft übertreffen die Schriften von Puͤtter u. W. 
die Altern- weit. Mit der Theorie des Prozefles wurden 
gewöhnlich die dahin gehörenden praftifchen Lehren 
verbunden; Claproth, Delze und Danz lieferten dars 
in die beften Werfe. Die reichbsgerichtlihe Praris war 
reih an vorzuͤglichen Schriftftellern, als: Tafinger, 
Malblane, Dans, v. Berg. Die Referir- und Decre: 
tiv: Runft, die Archiv und Regiftraturs Wiflenfhaft . 
find in braucdbaren Werfen abgehandelt. — Man 
fing erft in unfern Zeiten an, die Encyflopädie 
der Rechtswiſſenſchaft zu lehren. -. Tafinger, 
Dabelow, Kifenhart, Hufeland u. A. haben, nach 
verfchiedenen Planen, Handbücher darin aefchrieben. 
Wir haben feine Univerfal» Gefchichte. des Rechts, obs 
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gleich einzelne Theile derſelben gut bearbeitet ſind. 
Eben fo feblt ung eine algemeine Litteraͤr-Geſchichte 
der Rechtswiſſenſchaft, felbft für Deutfchland. 


4. 17. Theologie. 


Richtigere Kritit und Geſchichte, mehrere philo: 
logiſche Kenntniffe, eine reinere Pbilofophie, der Sieg 
der Naturkunde über den Aberglauben, die größere 
Freyheit im Denken, und die äberall nach dem Maaf- 
ftabe der praftifchen Brauchbarkeit angeftellte Wuͤrdi⸗ 
gung der Ideen, Lehrſaͤtze, Beweife und Methoden, 
haben in dem ganzen Gebiete der theologiihen Wiſ— 
fenfchaften eine völlige Imarbeitung möglıh gemacht 
und hervor gebracht. Der Driginal: Tert der Bibel 
ift Eritifch berichtigt: das alte Teftament, durch Hou: 
bigant, Kennicott, Bruns, Michaelis, de Rofli; das 
neue von Wettftein, Griesbach, u. v. A. In der 
Sad: Kritif ging man auf Eapellus und R. Simons 
Megen freyer von Vorurtheilen fort; und Michaelis, 
Eichhorns, Döderleins, Herders u. a. Deutfhen und 
Ausländer Nachforſchungen über die Aechtheit, Glaub: 
wuͤrdigkeit, das firchliche Anfehen, ja über den Geift 
und wahren Werth aller jener, beilig genannten, 
Schriften führten zu ganz neuen Anfichten derfelben. 
- Die Unterftügung anderer Wiffenfchaften, das Studi: 

um der morgenländifchen Dialecte, und, in Abjicht 
des neuen Feftaments, die Vergleichung mit andern 
griechifchen Schriftftellern., gaben der Auslegung eine 
- ganz andere Geftalt. Die Zahl der Eregeten ift ſehr 
groß; die vorzüglichften find die deutfchen. Diefe befs 
fere Auslegung der Bibel und die tiefer forfchende 
Kirchengeſchichte brachten ein gereinigteres und fefte- 
res Lehraebäude der Theologie hervor. Die Fatboli: 
ſche Kieche weicht zwar nicht ab von ihren einmal feft 
beftimmten Lehrſaͤtzen; auch in der griechifchen Kirche 
war an feine Verbefferung zu denfen; in England, 
- Holland, Dänemarf und Schweden änderte man wenig 
an dem angenommenen dogmatifhen Syiteme: aber 
in Deutfchland fing man an, Bibel und Offenbarung 
zu unterfcheiden, die Kraft der üblichen Beweisſpruͤ⸗ 
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che zu pruͤfen, die Rechte der Vernunft in Glaubens⸗ 
ſachen anzuerfennen, die juͤdiſchen Zeit-Ideen und 
Ausdruͤcke in der Bibel richtiger zu erflären, fie theils 
in gemeinzverftändliche aufzulöfen, theil8 als unwefent⸗ 
lich zuruͤck zufegen, und überalf die theologische Schulz 
ſprache zu verbeflern. Am meiften haben zu diefen 
Berbeflerungen beygetragen: die. Schriften von Mi: 
caelıs, Semler, Teller, Gruner, Steinbart, Henfe, 
Döderlein, Bahrdt, Junkheim, Löfler, Schlegel, 
Eckermann, u. A. Die Fritifhe PHilofophie, die ſchon 
in Tıeftrunfs, Ammons u. A. Schriften herrſcht, bes 
günitigt dDiefe Abrweihungen von dem alten Spfteme 
noch mehr. — Wenn wir den Wideripruh der Bers 
theidiger des alten Syſtems gegen diefe Abänderungen | 
ausnebmen, fo beichäftigt ſich die Polemik jest nur 
mit Widerlegung der Gegner der chriſtl. Religion. — 
In der chriftliben Moral lieferten die Katholifen jegt 
beffere Schriften. Unter den Proteftanten haben die 


"Moral, nah Mosheim und Baumgarten, Miller, Le, 


Reinhard u. A. gut bearbeitet; aber die fritifche Phi: 
loſophie findet auch bier viel aufzuräumen. Die Pre⸗ 
digten mehrerer engliſchen und deutſchen Kanzelredner 
ſind vortrefliche Fuͤhrer zum praktiſchen Chriſtenthu— 
me. Auch werden die eigentlichen Paftoral: Wiffen: 
ſchaften, Homiletif und Katechetif unvergleichbar 
befler als in den vorigen Zeiten behandelt. 


3weyter Abſchnitt. 
Eigentliche Geſchichte. 


Erſtes Kapitel. 
Geſchichte des oͤſtreichiſchen Succeſſions— 
Krieges. 
jJ. 1. Die pragmatiſche Sanction. 
Das Haus Oeſtreich war ſeit Ferdinands J. Zeiten 


aufmerkſam geweſen, ſeine Staaten zuſammen zu halz 
ten, und es war daruͤber verſchiedentlich verfuͤgt. Carl 
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VI. wuͤnſchte feine fAmtlichen Staaten auf feine äftefte 
Toter zu vererben, welches, da von Joſeph J. Töchter 
‚ da waren, Schmierigfeiten hatte. Er machte daher 1713 
eine Erbfolge » Ordnung unterdem Namen: Pragmati 
ſche Sanctton, vermöge deren die fämtlichen öftreichs 
fchen Staaten an feine männlichen und weiblichen Erben 
und erft in deren Ermangelung an die jofepbinifchen 
Erzherzoginnen fallen follten. Diefe pragm. Sanction 
twurde vonnun an das Haupt? Augenmerf der Politik 
des oͤſtreichiſchen Cabinetts, und bey jedem Friedens: 
fchluffe fuchte e8- die Garantie derfelben zu erhalten. 
Die beyden jofephinifchen Erzherzogingen mußten bey 
ihrer VBermählung an die Kurf. v. Sachen und Bai— 

ern, Auguft und Earl Ülbrecht, Verzicht leiftenz und 
olle größere europ, Staaten und die deutfhen, auch 
Sachſen, garantirten die pragm. Sanction, Baiern 
niemals. Auch waren dıefe Garantien von völligem 
Unmerthe. Denn als Earl VI., am 2often Det 1740, 
ſtarb, nahm zwar feine ältefte Tochter, Maria Thes 

refia, Befig von feiner ganzen Erbſchaft, und erflärte 

ihren Gemal, ‚Franz Stepban, Großb. v. Tofcana, 
- zum Mit: Regenten; aber Baiern, Sachfen und Spa: 
nien machten ihr die ganze Erbichaft ftreitig, und 
Sardinien forderte Mailand. Baiern leitete feine Kors 

derung aus Ferdinands I. Teftamente ber; Sachſen 

aus Leopolds Acte, durch welche er Spanien an Carln 

abtrat, 1703; Spanien aus der Theilungs : Acte zwi⸗ 

fben-Earl V. und Ferdinand I. Man fonnte auf 

Frankreichs Beyftand hoffen. ° 


4. 2. Erfter fchlefifcher Krieg.- 

Der 8. Friedrich IL. hatte von feinem Vater eine 
ftarfe, gut geübte Armee und einen bedeutenden 
Schatz geerbt. Er forderte nach Carls VI. Tode von 

‚ Deftreich die fchlefifchen Fürftenth. Jaͤgerndorf, Liegs 
nis, Brieg und Wolau, die feinen Vorfahren gegen: 
rechtlich entzogen waren, und befegte, ım Dec. 1740, 
Nieder: Schlefien, that aber der Königinn zugleich vor: 
theilhafte Kriedensvorfchläge. Aber ihr Minifterium 
war gewohnt, Folgſamkeit, nicht Sleichheit, bey Preu⸗ 
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fen voraus zu fegen, und vermwarf feine Borfchläge. 
Friedrich ſchlug die Deftreicher, bey Mollwig, am ıoten 
Apr. 1741, und verbreitete fich in Schlefien. Man 
ftellte nun zu KleinzSchnellerdorf. Unterhandlungen 
ohne Erfolg an. u ! 
Die Unentfchloffenheit des alten Card. Fleury Hat: 

te die Unternehmungen der übrigen Zeinde Deftreichg 
bisher aufgehalten. Endlich fhloß Frankreich eine Als 
lianz mit Baiern, im May 1741, und am ı ıten Jul. 
mit Cöln, Preußen, Spanien, Neapel, Pfalz und 
Sadfen. Der Kurf. v. Baiern drang nebft einer frans 
zöfifchen Armee in das Deftreichifche, am Zıften Jul., 
und eine andere Armee zwang Hannover zur Reutralis 
täts- Erklärung. Die Spanier griffen die italiänifchen . 
Provinzen an, und ein fachlifches Eorps brach in Boͤh⸗ 
men ein. Groß: Britannien hatte ſchon einen Krieg 
mit Spanien, Rußland einen Krieg mit Schweden; 
aber die Allürten verabfäumten, Sardinien zu gewin— 
nen, das auf Deftreichs Seite trat. Frankreichs Plan 
war nicht, den Kurf. v. Balern zum Befizer der öftreiz 
chiſchen Monarchie zu machen, fondern fie zu theilen. 
Er mußte daber in Böhmen eindringen, welches er mit 
Hilfe der Sachien eroberte, und fidy zu Prag zum Kös 
nige Frönen ließ, am ıgten Dec. Deftreichs Feinde ers 
hielten es auch, daß er, mit Suspendirung der böhz 
mifchen Kurftimme, zum Kaifer, unter dem Namen: 
Carl VII, gewählt wurde, am 24iten an. 1742. 
ra verwarf die Friedensvorſchläͤge, welche die 
öniginn in dieſen ſehr bedrängten Umftänden that. 
Aber fie wurde bald gerettet. Die Ungern nahmen fich 
ihrer mit großer Anftrengung an, und ihre Feinde wa⸗ 
ren uneinig. Frankreich und Sachfen fahen Preußens 
Eroberungen ungern. Augufts Minifter, Brühl, war 
damals fchon von Deftreich gewonnen. Zmifchen den 
Sranzofen und Baiern, und unter den franzdfifchen . 
Generalen felbft, herrſchten Miftrauen und Zwift. Der 
Gr. v. Khevenhüller trieb die Baiern aus Deftreich, 
‚und befegte einen Theil von Baiern, 1742. Allein der 
K. v. Preußen hatte die völlige Oberhand. Nach defs 
ſen Siege bey Ehotufig oder Czaslau, am ı7ten May, 
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nabm Deftreih Groß - Britanniens Vermittelung zum 

rieden an, den Preußen, der fächfifhen und franz 
- fifchen Treulofigfeit muͤde, wuͤnſchte. Er wurde ju 

Berlin geſchloſſen, am 28ſten Jun. Der König erhielt 
darin Nieder: Echlefien , den größten Theil von Dber: 
Schleſien, und die Gr. Glaz. Sachen ſchloß gleid- 
falls mit Oeſtreich am ııten Sept. Frieden un 
Bündnif. 

4. 3. Glück der öftreichifchen Waffen. 

Die Franzoſen wurden nun mit großem Verluſte 
aus Böhmen vertrieben. Sardinien ſchloß mit Deft- 
reich eine Allianz, am ıften Febr. 1742. Der H. v. 
Modena wurde ans feinen Staaten verjagt; die Spas 
nier wurden aus der fombardey vertrieben; und Nea— 
polig wurde durch eine englifche Flotte zur Neutralität 
gezwungen, am 2ten Aug. Nachdem Rob. Walpole 
nicht mehr engliſcher Miniſter war, unterſtuͤtzte Eng⸗ 
fand Oeſtreich thaͤtiger, duch Subſidien und ein Hilfs⸗ 
Corps. Fleury ft. 1743. Nah des Pr. Carl Sieg 
bey Simpach, am gten May 1743, flüchtete der Kai: 
fer nach Zranffurt; die Franzoſen wurden uͤbet den 
- Rhein getrieben; und Baiern wurde durch einen Eda⸗ 
cuationg: Tractat den Deftreiern eingeräumt, am 
onften Kun. Die englifhe Hilfs-Armee ſchlug unter 
dem K. Georg II. die Zranzofen bey Dettingen, am 
often Xun., und trieb fie über den Rhein. Sieg der 
Deftreicher in Zralien bey Campo Santo, am Bien 
Febr. Sieg des englifchen Adm. Matthews über die 
fpanifche und franzöfifche Flotte, am 2aften Febr. 1744. 
Ludwig XV. brach feldft mit einer Armee in die Nieder 
Iande, Die dafelbft wichtige Eroberungen machte. Weil 
aber eine ftarfe öftreichifhe Armee über den Rhein tief 
in den Elſaß eindrang, fo mußte ſich der König dahin 
wenden. Gr fiel zu Meg in eine heftige Krankheit. 
a neuer Bruch befregete Sranfreich von diefer 

efahr. 
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4. 4. Zweyter ſchleſiſcher Krieg. | 
Dem 8. Friedrich erregte Deftreihs Kriegsgluͤck 
Furcht, und die Gefinnungen des Wiener, Dresdener 
und Londoner Hofes gegen ihn waren ihm befannt, 
Er verband ſich insgeheim mit Pfalz, Heffen: Eaflel 
und Sranfreich, zum Benftandedes Kaifers; am 2often 
May 1744; brach mit einer fo genannten Hilfd-Arz 
mee in das unbefegte Böhmen; und eroberte es leicht, 
am ıoten Aug. Deftreichs große Gefahr wurde geho: 
ben, als die franzöfifchen Generale Carls Ruͤckzug 
über den Rhein nicht verhinderten. Er und eine fäch- 
fiihe Hilfs: Armee trieben den König aus Böhmen, 
und brachen in Schlefien ein. Es wurde zu Warſchau 
eine Allianz zwifchen Deftreih, Groß: Britannten, den 
vereinigten Niederlanden und Sachfen gefchlofien, am 
sten Jan. 1745. Carl VII. ft. am 2often Jan. 1745, 
worauf Preußen von feinen deutfchen Alliierten verlaffen 
wurde. Der Plan, Friedrich IL Schlefien wieder 
zu entreißen, wurde durch ein Bündnif zu Leipzig zwi: 
ſchen Deftreich und Sachſen, am 8ten May, noch fe- 
fter beftimmt. Allein Sriedrich fhlug ihre Armee bey 
Hohen: Kriedherg am 4ten un. völlig, und ging von 
neuem nad Böhmen. Br. Earl überfielihn bey Sorr, 
wurde aber mit großem Verluſte zurüc gefchlagen, 
am 3often Sept. Ein neuer Plan, von Sachfen aus 
in das Brandenburgifche einzubrechen,, wurde durch 
den Sieg des F. v. Anhalt bey Keflelsdorf über die 
Sachſen, am ı5ten Dec., verwehrt. Bruͤhls und 
Deftreich8 Hartnächigfeit wurde dadurch geendigt, und 
der Friede, den Preußen fuchte, zu Dresden am 25ften 
Dee. geſchloſſen. Der König blieb im Befige von Schle: 
fien, erfannte Franz Stephan als Kaifer, und erhielt 
von Sachen eine Million, die Stadt Friedberg, das 
Dorf Schidlo und den Dder- Zoll, 


$. 5. Sortfegung des franz. « Liir. Krieges. Friede, 

Frankreichs treulofes Verfahren gegen Preußen 
brachte auch diefen Frieden hervor. Die Kranzofen be: 
jegten Schwaben, und Pfälzer und Heffen trieben die 
Deftreicher aus Baiern. Aber die Franzoſen verfuhs 
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ren darauf voͤllig unthaͤtig daſelbſt. Nach Carls VII. 
Tode ſchlug Gr. v. Bathiani die Franzoſen und Baiern 
bey Pfaffenhofen völlig, am ı5ten Apr. 1745, wor—⸗ 
‚auf der .neue Kurf. v. Baiern, Marimılian Joſeph, 
am 22ften Apr. zu Füßen mit Deftreich Frieden fchtoß, 
mworin er, gegen die Anerfennung der pragm. Sanction 
und die Ertheilung feiner Stimme zu Stan; Stephans 
Kaiſerwahl, feine Staaten wieder erhielt. Frankreich 
fuchte vergeblich, diefe Wahl zu bintertreiben ; und 
Kranz I. wurde am ı3ten Sept. zum Kaifer gewählt. 
Frankreich wandte jeine größte Macht gegen die öfts 
reich. Niederlande „wo ed nach dem großen Siege des 
Marſchalls v. Sachen über den Herz. v. Cumberland 
bey Fontenay, am ııten May, Flandern größten 
Theils eroberte. Kranfreich brachte England in uns 
gemeine Berlegenheit, aldes den Sohn des Prätenden: 
ten, Pr. Eduard, nah Schottland fandte, der dafelbft 
einen ftarfen Anhang fand und in England bis in Lon— 
dons Nähe eindrang. Aber der H. v. Sumberland 
ſchlug ihn bey Eulloden, am z7iten Apr. 1746, völlig, 
und er entwifchte kaum duch eine gefährlihe Flucht 
nad Frankreich. Das Waffenglüd wandte fich in Sta: 
lien völlig auf die Seite der Deftreicher und Sardinier. 
Sie trieben die Franzofen und Spanier ausder Lombar— 
dey, befegten ganz Genua, und drangen in die Provence, 
am 3often Nov. Allein der tyrannıfhe Druck der Oeſtrei⸗ 
cher erregte im Öenuefifchen einen algemeinen Aufitand, 
weßwegen fie die Provence verlafen mußten, am 3ten 
Febr. 1747. Dennoch bebielten fie in Italien ftets die 
Dberhand. Die Sranzofen hatten indeifen die öftreich. 
Niederlande völlig erobert, und den Pr. Earl bey Raus 
cour geſchlagen, am ııten Det. 1746. Holland hatte 
die Dejtreicher auf mehrere Art unterftügt ; die orani⸗ 
fhe und englifhe Partey binderten nicht nur, daß es 
ſich nicht, wie Frankreich verlangte, völlig neutral er: 
flärte, fondern fie unterbrachen auch die Friedens— 
unterbandlungen zu Breda. Kranfreich brach alfo 
am ı7ten Apr. 1747 in die Generalitäts: ander Dies 
fer Angriff brachte abermals eine Revolution in den 
Niederlanden hervor, indem durch einen algemeinen 
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Volks⸗Aufſtand die oben erzählte Erneuerung der 
Erb: Statthalterfhaft Statt fand, 1747. Allein der 
Marſch. v. Sachen fohlug den H. v. Eumberland 
bey Lawfeld, am 2ten Jul., und Bergen op Zoom 
wurde am ı6ten Sept. erobert. Kine ruflifche Ars 
mee, in englifhen Subfidien, fam an den Rhein; 
Groß: Britannien: hatte feine Abficht, die Statthal⸗ 
terſchaft in Holland wieder heriuftellen, erreicht, und 
‚war, bey der Zortdauer von Franfreihs Glücf, zum 
Frieden geneigt. Er wurde, gegen Deftreihs Wilten, 
am 3often Apr. 1748 zu Aaken unterzeichnet. Spas 
nien trat am 2often Det., Deftreih am 23ſten Det., 
Sardinien am ten Nov. dazu. Der fpanifche Pr. 
Philipp erhielt "Parma, Piacenza und Guaftalla; 
Sardinien die. von Deftreich ihm abgetretenen Pros 
vinzen; Modena und Genua wurden wieder herge— 
ftellt; der Aſſiento-Tractat wurde auf vier Jahr ers 
neuert; und Die gegenfeitigen Eroberungen wurden 
zuruͤck gegeben. 


g. 6. Groß⸗britann. Kr. mit Spanien u. Frankr. 


Groß: Britannien und Spanien zerfielen mit eins 
ander über Handfungsftreitiafeiten, 1739. Walpo⸗ 
le's wenige Neigung zum Kriege und, nach feiner Ab⸗ 
danfung, die Aufmerffamfeit auf den Succefliongs 
Krieg verurfachten, daß dieſer Krieg, ohne große Ans 
firengung geführt wurde. Die Engländer eroberten 
Portobello, am 3ten Dec. Adm. Anfons Erpedition 
im Sud: Meere gluͤckte nicht aanz. - Dennoch hatten 
die Engländer die völlige Oberhand ım Meere, und 
verloren fie auch nicht, als ihnen Frankreich, nach 
der Schlacht bey Toulon, den Krieg anfündigte. Die 
Iren : Engländer nahmen den Franzoſen Cap Breton, 
1745; die Kranzofen eroberten Madras. Allein die 
Siege, welche die Adın. Anfon, am ı4ten Jun , und 
Hawke, am ı4ten Det. 1747, über die franzöfiichen 
- Klotten erhielten, richteten Frankreichs Marine und 
GSeehandel zu Grunde. Ferdinands VI., 8. v. Spa⸗ 
nien, feiner Gemalinn und des Sängers Farinelli Abs 
neigung gegen Frankreich BEIN der Krieg 

"uu 


674 Neuere Geſch. 3. Per. 2. Abſchn. 


bis zum Aakner Frieden, 1748, ſehr ſchlaͤfrig geführt 
wurde. Er legte den Grund zu Frankreichs Ohn— 
macht; Groß: Britannien gewann nichts darin, um 
vermehrte feine Schulden. Das nemcaftle = pittifce 
Minifterium und mit demfelben Englands Obermacht 
fingen damals an. 


4.7. Schwediſch- rufifcher Krieg. 


Rußland Hielt Schweden durch feine Partey in ei: 
ner Abhängigkeit, die es mit Erbitterung trug. Sranf: 
’ reich, das Rußland abhalten wollte, Deftreih zu un: 

terftügen, gewann die gyllenborgiſche Partey, die über 
die hornifche fiegte und einen Krieg gegen Rußland 
bemwirfte. Diefes Reich Friegte Damals ſchon mit den 
Fürfen, und war innerlich voll Verwirrung. Aber 
Schwedens Zurüftungen waren im höchften Grade zau—⸗ 
derhaft. Rußland fchloß mit den Türfen Frieden; 
feine Armee unter Keith und Lafcy brad in Schwe: 
den ein, und fchlug die Schweden unter Wrangel 
und Buddendrof bey Wilmanftrand, am ıften Sept. 
1741. Rußland wünfchte den Frieden bey der Lage, 
worin fich feine innern Angelegenheiten befanden, als 
fi Elifaberh des Throns bemächtigte, und ging einen 
Waffen: Stillftand .ein, am 4ten Der. Die Schwe 
den verließen fich Hierauf zu fehr, trieben ihre Fordes 
rungen zu hoch, und verfaumten die gehörigen Rüs 
ftungen. Der Krieg wurde erneuert, am ıften May 
1742; die Schweden wurden unter föwenhaupt als 
lenthalben zurück getrieben, und mußten bey Helſing⸗ 
fors eine Capitulation eingeben, Finnland zu räumen, 
am 4ten Sept. Die Königinn Ulrife Eleonore war, 
am sten Dec. 1741, ohne Erben geftorben. Der von 
dem Reichstage zu ihrem Nachfolger ernannte 9. v. 
Holftein, Earl Peter Uri, nahm die Wahl nicht an, 
weil er zum Erben des ruflifchen Throns beftimmt 
war. Eine ftarfe Partey erklärte fich für den Krons 
prinzen von Dänemarf; allein Rußland machte e3 
zur Bedingung eines billigen Friedens, daß der Pr. v. 
Holftein, Adolf Friedrih, Biſch. v. Luͤbek, die Krone 
erhalten follte, Schweden willigte darein in dem Frie: 
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den zu Abo, vom „ten Aug. 1743, und trat die Prov. 
Kymmenegard und die Feftung Nyſlot an Rußland ab. 
— Der unthätige K. Friedrich war wenig gefchicht, 
die Kolgen der fehlerhaften ſchwediſchen Eonftitution 
zu verbeflern. Er ft. am 5ten Apr. 1751. | 


4. 8. Merkwürd. Begebenh. in’andern Staaten, 


Der verfchiwenderifche, bigotte und Fränfliche Jo⸗ 
bann V., K. dv. Portugal, überließ die Regierung _ 
ganz feiner Gemalinn Marie Anne und dem Francis— 
taner Gafparo de Govea, die Portugal zu Grunde 
richteten. Seines Sohnes Kofepb, 1750, Minis | 
fter, der Marq. v. Pombal, war ein einfichtsvoller, _ 
thätiger, die Urfachen von Portugals Verfall wegräus 
mender Mann, aber. wllfürlih und, durch den Wi: 
derftand gereizt, gewaltthätig und graufam. Liffabon 
und andere Städte des Reichs wurden am ıften Nov. 
1755 durch ein fürchterlihes Erdbeben vermüfter, 
Pombal trat die ſchon lange zwiſchen Portugal und 
Epanien ftreitige Colonıe San Sagramento an Spas 
nien gegen ein Stud von Paraguay ab. Allein die 
Sefuiten hatten fih der Herrfchaft diefes Landes bes 
mächtigt, mweigerten fich, e8 den Portugiefen abzus 
treten, und verhinderten die Vollziehung des Vers 
gleiche, 1753. Ein Angriff auf des Königs Peben, 
am 2ten Sept. 1758, wurde ihnen und den vorneh— 
men Häufern Aveiro und Tavora zugefchrieben; mit 
Recht oder Unrecht,. ift immer noch unentfchieden, 
Die Angeflagten wurden hart beftraft und die Jefuiz 
ten aus Portugal verbannt. 

In Spanien folgte auf den trübfinnigen Philipp 
V. fein Sohn, Ferdinand VI., 1746, und nach) 
deſſen traurigem Tode fein Halbbruder, Earl III., 
bisheriger König von Neapolis, 1759. Neapolis ers 
bielt Carls dritter Sohn, Ferdinand. 

In Dänemark folgte dem zu frommen und we⸗ 
nig Öfonomifchen Könige, Ehriftian VI., fein Sohn, 
Friedrich V., 1746. Das Gute unter deſſen Res 
gierung that fein Minifter, der alte Gr. v. Bernftorf. 


un 
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Vermoͤge einer Anwartfchaft nahm Preußen nad 
dem Tode des legten Herzogs v. Dit: Friesland, Earl 
Edzard, am zöften May 1744 Befig von Diefem Lande. 


Zweytes Kapitel. 


Franzoͤſiſch-engliſcher und dritter ſchle— 
| ſiſcher Krieg. 


4. 1. Urfachen beyder Kriege. 

Zwiſchen Frankreich und England herrſchten ſeit dem 
Aakner Frieden, mit dem die engliſche Nation unzu⸗ 
frieden war, Streitigkeiten über die Grenzen von Aca⸗ 
dien, über den Handel mit den Wilden in America, 
über die Befignehmung der für neutral erflärten In: 
feln St. Lucia, St. Vincent und Grenada, und zwi 
fchen den beyden oft=indifchen Compagnien. Schon 
1754 Fam es zu Thätlichkeiten. Die Intriguen des 
H. v. Eumberland brachten 28 dahin, daß der Krieg 
wirflih ausbrach, 1755. 

‚Der Öftreihifche Hof konnte den Berluft von 
Schlefien um defto weniger verfchmerzen, da er fah, 
was diefes Land in den Händen feines jegigen Be 
figers geworden war, der alle europäifche Regenten 
in der Kunft, feinen Ländern Wohlſtand und innere 
Kräfte zu geben, übertraf. Er bemühete fih um 
Rußlands Allianz; Elifaberh haßte den K. v. Preußen 
Ben; und in den Allianz: Tractat v. 1746 wur: 

e ein geheimer, gegen Preußen ‚gerichteter, Artikel 
eingerüct. Der fachfifche Minifter. Brühl war bereits - 
willig, zu dem Plane, Preußen zu erniedrigen, mitzus 
wirken. Er und die Minifter Kaunig und Beſtuchew 
arbeiteten beſonders an des Königs Verderben, deſſen 
Lage defto bedenflicher war, da ihm auch das Vers 
failler Cabinett abgeneigt, die in Schweden herrfchen: 
de gyllenborgiſche Parten von demfelben geleitet wurs 
de, zwifchen Dänemarf und Preußen Kaltſinn herrſch⸗ 
te, und diefes Reich mit Groß: Britannien wegen der 
übernommenen fchlefiihen Schulden in. Streit war. 
Der König hatie Mittel gefunden, fih auf das ge 
nauefte von den Planen feiner Feinde zu unterrichten. 
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Man wollte in Sranfreich den 8. Georg II. durch ei 
nen Angriff auf die hanndverifhen Lande zur Nach⸗ 
giebigkeit zwingen, und fuckte deßwegen Preußens Als 
lianz. Aber Preußen hatte in den leßtern Kriegen 

Frankreichs Gefinnungen fennen lernen, und; bhofte 

durch England Rußland zu gewinnen. , Groß: Bris 

tannien hatte ſich an Deftreich gemands, das aber 

über den Yafner Srieden aufgebracht war und Frank⸗ 

reich nicht beleidigen mwollte. Preußen und Groß: 

Britannien fchloffen alfo, am ı6ten Jan. 1756, dahin 

mit einander eine Allianz, daß fie nicht zugeben woll: 

ten, daß fremde Truppen den deutfchen Boden beträ- 

ten. Das franzöfifhe Minifterium hierüber erbittert, 

und von der Marg. v. Pompadour geleitet, ſchloß, am 
ıften May, mit Deftreich eine Allianz. 


4. 2. Anfang des. Krieges. Ä 


Der Krieg zwiſchen Frankreich und England war 
indeſſen ſchon feit 1755 mit vielem Verluſte der frans 
zöfifchen Marine geführt. Sieg der Franzofen am 
Ohio, am dten — Sieg der Englaͤnder bey Crown⸗ 
point, am gten Jul. Frankreich erregte in England die 
Furcht einer Pandung, griff aber Minorea und deflen 
Fort St. Philipp an, das, nachdem Galiſſonniere den. 

englifehen Adm. Bing am 2often May 1756 zurüd 
getrieben hatte, erobert wurde, amz2often Yun. - | 

Die Ruffen zogen an der öftreichifchen Grenze, 
und die Deftreicher in Böhmen eine Armee zufammen. 
Ald der König auf eine zwwiefache Anfrage an den 
ditreichifehen Hof, ob diefe Rüftungen gegen ihn ge: - 
richtet wären, Feine beftimmte Antwort erhielt: fe 
brach er, am 2gften Aug., in Sachſen ein; befegte 
das Land; ſchloß die Sachfen in dem Lager zu Pirna 
ein; und bewies dureh Drucdichriften den Plan, den 
feine Seinde gegen ihn entworfen ‚hatten, und Sach⸗ 
ſens Antheil daran. Des Königs Sieg bey Lobwoſitz 
über die Deftreicher, die den Sachfen Luft machen 
wollten, am ıften Oet., nöthigte die leßtern, die Waf⸗ 
fen zu ftrecfen, am ı6ten Det. Der Einbruch einer an⸗ 
dern preußifchen Armee in Böhmen unter dem Gr. v. 
Schwerin war eine, bloße Demonftration. 
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J. 3. Die Jahre 1757 und 1758. Ze 

Gegen den K. Preußen ftanden nun Deftreich, 
Rußland, Frankreich, Schweden und der arößte Theil 
des Reis in den Waffen. Denn gegen ibn war, 
wegen des Einbruchs in Sachſen, der Reichsfricg er 
klaͤrt, am zrften Jan. Die Preußen brachen, von 
Sachſen aus unter dem Könige, von Schlefien aus 
unter Schwerin, in Böhmen ein. Der H. Auguſt 
Wilhelm v. Braunfchweig: Bevern fhlug die Oeſtrei⸗ 
cher bey Reichenberg, am zıften Apr. Die vereinig: 
te preußifche Armee fchlug den Pr. Carl und den Gen. 
Browne bey Prag völlig, am 6ten May, und belas 
erte Prag. Gen. Daun marfchirte zu ihrem Ent— 
RR befiegte den Königin der Schlacht bey Plants 
an, am ı8ten Jun., völlig; nötbigte ihn, aus Boͤh⸗ 
ment zu entweichen; und fügte dem Theile der Armee, 
die ſich nach der Lauſitz und darauf nach Schlefien 
309, in dem Gefechte bey Görlig, am ten Sept., 
und andern Pleinern großen Verluft zu. Die Reichs > 
Armee näherte fih, unter dem Pr. v. Hıldburghaus 
fen, nebſt einer franzöfifhen Hilfs: Armee unter dem 
Dr. v. Soubife, Sachſen; die franzöfifhe Haupt : Ar; 
mee drohete Magdeburg; und die Deftreiher brand: 
fasten Berlin auf einem Streifjuge. Der König 
riß fi mit großer Ueberlegenheit aus diefer hoͤchſt 
gefährlihen Stellung. : Ein völliger Sieg über die 
Meichs : Armee, om 5ten Nov., ficberte Sacdfen; 
Daun hatte unterdeflen Schweidnig erobert, und den 
H. v. Bevern bey Breslau gefchlagen, am22ften Nov. 
Der König eilte dahin, und fehlug und richtete die 
Öftreichifche Armee bey Leuthen mit feinem Fleinen He 
re völlig zu Grunde, am 5ten Dec. — Eine ruffifche 
Armee war unter Apraxins Anführung in Preußen 
eingebrochen. Gie ſchlug den Wen. Lehwald, bey 
Groß: Fägerndorf, am Zoften Aug. , gina aber wieder 
nach Polen zurücd. Eine fchmwedifche Armee drang 
duch Pommern in die Udermarf, am ı2ten Sept. 

Lehwald jagte fie nah Etralfund zuruͤck. 
F Eine ſtarke feanzöfifche Armee war unter dem 
Marſchall non Etrees nach MWeftpfralen gegangen, 
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und hatte die preußifchen Länder beſetzt. Mach der 
Schlacht bey Planian drang fie in die hHannöverifchen 
und beflifhen Rande. Gegen fie war eine Obfervas 
tions: Armee von hanndverifchen, wolfenbüttelifchen, 
beflifhen, fachfen : gotbaifhen und bücebürgifchen 
Truppen, unter dem H. v. Cumberland, zufammen 
aezogen. Etrees fchlug fie bey Haſtenbeck, am 26ſten 
Jul., und Richelieu, fein Nachfolger, befegte die hanz 
növerifchen, wolfenbüttelifchen, hildeshenniſchen, hei: 
fen =caffelifchen Länder, und drang ins Halberftädtis 
ſche. Die Obfervationg: Armee mußte zu Kloftet Se: 
ven unmeit Stade, am ten Sept., eine Convention 
fchliegen, vermöge welcher die bannöverifchen Trup⸗ 
pen jenfeits der Elbe verlegt wurden, und die Hilfs: 
truppen nad) Haufe gehen follten, Allein diefe Con⸗ 
vertion wurde nicht ratificiet und nicht gehalten; 
denn nach der Rosbacher Schlacht erhielt die clliirs 
te Armee den H. Kerdinand v. Braunfchweig zum Anz 
führer, der fie wieder in Bewegung feste, am ıBten 
Nov., und die unter ihrem verächtlichen General au: 
Berk gefhwächte franzöfifche Armee bis Zelle zuruͤck 
tried. , 

Der 8. v. Preußen eroberte im %.1753 Schweid⸗ 
nis, am ı6ten Apr.; drang in Mähren ein; und be— 
lagerte Dlmüg, am 27ften May. Aber der Gen. 
Laudon nahm ihm, am 2often Jun., eine Convoy, 
worauf der König die Belagerung aufhob. Die Ruf: 
fen hatten Preußen befegt, und waren dur Pom— 
mern in die Neumark gedrungen. Der König flug 
fie völlig bey Zorndorf, am 25ften Aua. Er wandte 
fih nah Sachſen, in welches die daunfche und Reichs > 
Armee gefallen waren, die Pr. Heinrich v. Preußen 
aufhielt. Daun überfiel Friedrich bey Hochkirch, 
am ızten Det. Aber der preugifhe Verluſt hatte 
feine großen Folgen. Der König befreyete Neiße in 
Schlefien von der Belagerung, am 6ten Nov. ; trieb 
die Deftreicher von Eofel ab, am ı5ten Nov.; verhin⸗ 
derte Daun, Dresden zu belagern; und zwang ihn 
und die Reichs-Armee, Sachſen völlig zu verlaflen, 
am 2gften Nov. Die Rufen fonnten Eolberg, bey 
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Heydens tapferer Vertheidigung, nicht erobern, und 
‚gingen nach Polen, am 22iten Rod. Die Schweden 
waren mit den Ruſſen vorgerüct, und gingen mit ib 
nen zuruͤck. Mecklenburg wurde von den Preußen 
gebrandfcaßt. | 
Die Franzoſen wurden von dem Erbpr. v. Braun: 
ſchweig aus Hoya, und von dem Pr. Heinrich v. Preus 
fen aus Halberftadt getrieben. Der Gr. Elermont, 
Richelieu's Nachfolger, zog die Armee faft aus alten 
Dieffeitsdes Rheins befegten Dertern. Ferdinand folg: 
te ihr, am 2ten Jun., jenfeit® dee Rheins nad, und 
flug fie bey. Erefeld, am 23jten Sun. Der M. v. 
Contades folgte auf Elermont, am ııten Sul. Der 
% v. Iſenburg wurde bey Sangeröhaufen, am 23ſten 
ul., von dem Pr. v. Soubife gefchlagen. Dicfes 
und dıe geringe Stärfe der alliierten Armee nöthigte 
den H. Kerdinand, über den Rhein zuruͤck zu geben, 
am ıoten Aug., welches das glüdliche Gefecht bey 
Meer, am 5ten Aug., erleihterte. Beyde Haupts 
Armeen ftanden in Weftphalen. Soubiſe fehlug den 
Gen. Dberg bey Lutternberg, am ıoten Det., ohne 
fih in Heflen halten zu koͤnnen. | 


4. 4. Die Jahre 1759 und 1760. 

Eine Reihe von’Ungiucdställen, weiche die Ac 
mee des Königs in den %. 1759 und 1760 trafen, 
fbienen des Helden Erholung unmöglich zu maden. 
Die Ruffen brachen unter Soltifow in die Marf und 
fhlugen Wedel bey Palzig, am z3ften Jul. Der Kb: 
nig griff fie bey Runnersdorf an, am ı2ten Aug., und 
tourde von ihnen und Laudon völlig gefchlagen. Die 
Unthätigfeit, Uneinigfeit und die Fehler der Feinde, 
die Kriegsfunft der Preußen, und die Zufamnıenfets 
jung mit dem Pr. Heinrich, der Daun in Böhmen 
aufgehalten hatte, verhinderten, daß diefe große Nies 
derlage bier und in Schlefien von wichtigen Folgen 
war. Allein die Reichs: Armee hatte Dresden am 
4ten Sept. erobert, und der größte Theil von Sachen 
aing für den König verloren, Pr. Heinrich fiegte beo 
Hoyerswerda, am 24ften Sept., und Pretfh, am 
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2often Det. Aber Daun zwang ein ftarfes Corps uns 
ter dem Gen, Finf, das ihm der König mit einem zu 
fühnen Plane in den Rücken geftellt hatte, bey Mas _ 
gen, die Waffen zu ftrecfen, am 2often Nov. Der 
ſehr gefhmwächte König zog ein Corps von der alliirz 
ten Armee an fi, und behauptete Sachfen, bis auf 
Dresden. — Der Keldzug der alliirten Arınee war 
gluͤcklicher. Der Erbprinz trieb die Reichstruppen mit 
vielem VBerlufte aus Thüringen. , Der H. Ferdinand 
tourde von Broglio bey Bergen aefchlagen, am. ı3ten 
Apr.; und Broglio und Contades befegten Heflen und 
MWeftphalen, und drangen in das Hanndverifche: Ein 
vollftändiger Sieg des H. Kerdinand bey Minden, am 
uaſten Aug., gab ihm wieder die völlige Oberhand, 
Der Erbprinz ſchlug zugleich, am ıften Aug., den 9. 
v. Briſſae bey Gohfeld. Er machte das wirtembers 
giſche Corps bey Fulda zu Gefangenen, am 3often 
Nov., und ging darauf dem Könige zu Hilfe. — 
Schon in diefem Fahre boten England und Preußen 
den Frieden an. ' 
In dem folgenden merfwürdigen Feldzuge des 
J. 1760 fochten der König und der H. Kerdinand mit 
ungleich ſchwaͤchern Armeen gegen fehr überlegene 
Feinde. Des Königs Unglüc dauerte anfangs fort. 
Laudon nörbigte den Gen. Fouquet, fich mit ſeinem 
Corps bey Landshut zu ergeben, am 23ften Jun., 
und eroberte Glaz, am 26ften Jul. Daun trieb den 
König von der Belagerung von Dresden ab. Sries 
drich ging nah Schlefien, wo er zwifchen der ruſſi⸗ 
ſchen, daunfchen und laudonfchen Armee, vom 5ten 
bis zum 1oten Aug., ftand, ohne angegriffen zu wers 
den, Laudon am ı5ten Aug. bey Lieanig fchlug, und 
Daun in Böhmen trieb. Die Reichs: Armee verbreis 
tete fich indefjen über Sachſen. Die Kuffen und Oeſt⸗ 
reicher brachen in die Marf cin, und befegten eine 
kurze Zeit Berlin. Der blutige Sieg des Königs bey 
Torgau, mit Ziethens Hilfe, über Daun, am 3ten 
Nov., gab ihm Sachfen, bis auf Dresden, und die 
Dberband im Felde zurück. Die Rufen wurden von 
Colberg abermals abgetrieben, am sgten Sept. Die 
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Unternehmungen der Schweden waren in beyden Jah⸗ 
ren unbedeutend geweſen. — Die alliirte Armee hielt 
die überlegene franzoͤſiſche gleichwohl auf. Der Erb: 
prinz focht bey Corbach unglüdlih, am ıoten Jul.; 
ſiegte aber bey Errdorf, am ı6ten Jul., und bey 
Warburg, am 3ıften Jul. Die alliirte Armee war 
nicht ftarf genug. Sie nahm eine fefte Stellung an 
der Diemel, fonnte aber nicht verwehren, daß die 
Sranzofen durch Helfen bis Göttingen vordrangen. 
Eine Diverfion des Erbprinzen an den Rhein und auf 
Weſel glüchte nicht nah dem unglücflichen Gefechte 
‚bey Sampen, am ı6ten Det. — Die Engländer fochz 
ten vom Anfange diefes Kriegs an zur Sec gluͤcklich. 
Sie eroberten 1757 Chandernagor in Oſt-Indien; 
1,58, unter Elive, Calcutta und einen großen Theil 
von Pengalen; in America Cap Breton, am z6jten 
Jul.; in Afrika die franzöfifchen Befigungen am Ges: 
negal und die Inſel Goree. 1759 wurde in Dft: 

ndien Surate erobert, am ıften März; in Weitz 

ndien die Inſ. Guadeloupe, am ıften. May; Que— 

ec, nah Wolfe's Eiege über die Franzofen unter 
Montcalm, am ı3ten Sept; Der Adın. Boscamen 
fchlua de fa Elue bey Lagos, am ı8ten Aug.; und 
der Adm. Harfe erhielt in der QDuiberons: Bay über 
Conflans einen vollftändigen Sieg, am 2often Nov. 
1760 wurde Montreal in Sanada erobert. Der franz 
zoͤſiſche Handel. litt auf das ftärffte. 

Der Tod des K. Georg II. von England, am 
o5iten Det. 1761, ließ, bey den Gefinnungen der Par: 
tey, die Georg III., feinen Enfel, leitete, in Englands 
Berfahren eine große Beränderung fürchten. 


4.5. Das Jahr 1761. 

Die preußiſchen Heere verfuhren vertheidigungs⸗ 
weiſe: Pr. Heinrich gegen Daun in Sachſen; der Kö: 
nig gegen die Ruflen und Laudon in dem feften Las 
ger bey Bunzelwitz in Schiefien, am often Aug. Als 
Mangel an Proviant zuerit des Königs Feinde, darz 
auf ihn ſelbſt nöthigte, diefe Stellung zu verlaffen, 
überrumpelte Laudon Schweidnig, am ıften Ort. Die 


} 
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Ruſſen eroberten Eolberg, am ı6ten Dee. — Die 
allurte Arınee trieb die Kranzofen aus den Winters - 
Duartieren ın Heflen, und ſchlug Stainville bey Fans 
genfalza, am ızten Febr. Aber fie litt einen ftarfen 
Berlun bey Grüneberg unter dem Erbprinzen, am 
zıften März... Die alliicte Armee ging wieder an die 
Diemel, und die Kranzofen befegten Heſſen. Ferdis 
nands zweytaͤgiger Sieg bey Billingshaufen, am ı5ten 
und s6ten Jul., ſchwaͤchte fie wenig. Der Herzog 
verhinderte den Einbruch der großen Armee ın das 
Hannöverifche ; aber ein anderes Corps unter dem Pr. 
Taver v. Sachſen brach über den Harz ins Wolfens 
büttelifche, eroberte Wolfenbüttel,. und beiagerte 
Braunſchweig, am ızten Det., ‚welches Pr. Friedrich 
v. Braunſchweig und Luckner entfegten, am ı4ten 
Det. — In Dft: Indien - eroberten die Engländer 
Pondichery und Mihie; in Weit: Indien Dominique, 
an der Küfte von Frankreich. Ft. | 

.. Groß: Britannien hatte feine Ueberlegenheit feis 
nem großen Minifter William Pitt zu danfen. Aber 
Georg III. ließ fi von dem fchottifchen Gr. Bute re⸗ 
gieren, deflen Partey den Frieden wegen der großen 
Schutdenlaft für durchaus nothwendig erflärte. Der 
franzöfifche Minifter Ehoifeul ftellte fich geneigt Dazu, 
“ohne es zu feyn, und man fing Unterhandlungen an. 
Aber Ehoifeul ſchloß insacheım mit Spanien und den 
übrigen bourboniſchen Mächten, am ı 4ten Apr., den 
fo genannten Samilienvertrag ; ein fehr enges, vor⸗ 
nehmlich gegen England gerichtetes, Buͤndniß. Pitt 
erfuhr es, und verlangte, daß Groß: Britannıen Spas 
nien den Krieg anfündigen follte. - Als diefes verwor⸗ 
fen wurde, verließ er das Minifterium, am 24ften Sept, 
Aber noch vor Ausgang des Jahres nöthiaten Spani⸗ 
ens Rüftungen Groß: Britannien, es zu befriegen. 

1.6. Das Sahr 1762. Y 


Der K. v. Preußen war bey dem Anfanae des J. 
1762 in einer außerft bedenflichen Stellung. Sie fours 
de aber ungemein verbeſſert, als feine heftige Keindinn, 

die K. Elifabeth, am 5ten Jan., ſtarb. Ihr Nachfol⸗ 


3 


\ 
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ger, Peter III., mar ftets fein enthufiaftifcher Freund 
gemeien, Er ſchloß mit ihm, mit Zurüdgebung aller 
ruflifhen Eroberungen, Frieden, und eine Allianz, 
vermöge welcher ein Corps Rufen zur preußifchen Ars 
mee ftieß. Die Schweden folgten diefem Beyfpiele, am 
2often May. Die Entthronung des K. Peter durch 
feine Gemalinn Satharine, am gten Jul., endigte die 
Allianz, unterbrach aber den Frieden nicht. Die Preu: 
fen harten die völlige Dberkand über die Deftreicher 
und die Reichs: Armee. _ Der König tricb Daun aus 
den fchleiiichen Gebirgen, am zıften Jul., und eroberte 
Schweidnitz. 42 Heinrih ſchlug die Reihe-Armee 
bey Freyberg völlig, am 2gften Det. Franken wurde 
durch een ftarfen Streifzug gebrandſchatzt. — Der 
H. Ferdinand fchlug die fehr überlegene franzöfifche Ar: 
mee unter Etrees und Soubife bey Grebenftein oder 
Wilhelmsthal, am 24ften Jun., und befrenete den 
größten Theil von Heſſen. Pr. Zaver wurde bey Lutz 
ternberg geihlagen. Hingegen erbieltendie Franzoſen 
unter Pr, v. Eonde und Stainville den Sieg in dem 
Gefechte auf dem Johannis: Berge uber den Erbprin 
zen, em 3often Aug. Der Herzog behauptete fich bins 
ter der Ohm, bis zum Waffen: Stillftande vom ı5ten 
Nov. — Außerordentlic groß war das. auswärtige 
Maffenglüc der Engländer. Sie eroberten unter Rods 
ney. Martinique, Grenada, St. Lucia und St. Vins 
cent. Pocock, Keppel und Amperft nahmen den Spas 
niern Havannah, am ı4ten Yug., die Inf. Euba, und 
am ııten Aug. eine ganze Kriegs: und Kauffahrtey: 
Flotte; fpäterhin die St. Manilla und die Inſel Lu: 


zon, am 6ten Det. — Das Bündnig mit Portugal 


— 


gab Groß-Britannien ungemeine Vortheile. Die 
bourboniſchen Mächte verlangten alſo, daß Portugal 
fich mit ihnen alliiren follte, und griffen esan, als es 
ihre Borfchläge abmwies. Ein ftarfes englifches Hilfs: 
Eorps und die Gefchieflichfeit des Gr. v. Lippe: Büce- 
burg, der die unfriegerifche portugiefifche Armee com: 
mandicte, hielten den fpanifchen Einbruch bis zum 
Frieden auf. | 
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Dem bute’fhen Minifteriummar der Friede noths 
wendig. Es fam alfo den bourbonifchen Höfen zus 
vor, denen ihr fehlechtes Waffenglüd ihn nothwendig 
machte. Die Präliminarien wurden a rung 
am 3ten Nov., der Definitiv: Tractat zu Paris am ıoten 
Febr. 1763 unterzeichnet. Franfreih trat an’ Engs 
land ab: Senegal, Canada, Cap Breton, Grenada, 
St. Vincent, Dominique und Tabago, und gab Mi: 
norca und die deutfchen befeten Pänder wieder her— 
aus. Alle von England gemachte Eroberungen wurden 
ihm zuruͤck gegeben, undes wurde ihm ein befchränfter 
Fiſchfang bey Nerfoundland, die Inſeln Miquelon 
und St. Pierre zugeftanden. Spanien trat an Eng⸗ 
land ganz Florida ab, erhielt Cuba und Luzon zurud, _ 
und gah den Engländern die Freyheit des Holzfaͤllens 
in der Honduras: Bay. Es räumte Portugal und 
gab ihm San Sagramento zuruͤck. Diefer Friede hat⸗ 
te fehlerhafte Seiten, und die Nation war unzufrieden 
damit, am meiften aber über die unedle Aufopferung 
des K. v. Preußen, den man nicht nur völlig verließ, 
fondern fogar feinen Feinden aufopfern wollte. Aber 
die Ueberlegenheit des Königs in diefem Riefenfampfe 
hatte auch Deftreihs Hartnaͤckigkeit befiegt. Der Fries 
de wurde am ııten Febr. 1763 zu Hubertsburg unter: 
zeichnet. Zwiſchen Deftreich und Preußen wurde als 
les nach dem Dresdener Frieden feft gefegt; der Kös 
nig verfpracd feine Stimme zur römischen Koͤnigswahl 
des Erzherzogs Joſeph, und milligte in die Ertheilung 
der Anmwartfchaft auf Modena an einen öftreichifchen 
Prinzen. Sachen erhielt Fuͤrſtenberg zurüf, und 
Preußen behielt Schidlo und was Sachen jenfeitd des 
Dder:Stroms befaß. Der König von Preußen forgte 
mit Milde und Weisheit für die Unterftügung feines, 
in diefem verheerenden, Menfchen frefienden Kriege 
ea Landes, das ſich Daher auch bald 
erholte. 
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Drittes Kapitel. 
Geſchichte der nördlichen und oͤſtlichen 
Staaten. 


91 Revolution in Rußland. 
P eter III., Kaiſer v. Rußland, amS5ten Jan. 1762, 
war der Sohn der Prinz. Anna, Schweſter der Kai— 
ſerinn Eliſabeth, und des H. Carl Friedrich v. Holſtein⸗ 
Gottorp. Sein Plan, dem Fönigl.:dänifchen Haufe 
den gottorpifchen Antheil von Schleswig zu entreißen, 
hatte Einfluß auf den fchnellen Frieden mit Preußen, 
worauf er Anftaft zum Kriege mit Dänemarf machte, 
Ben mehrern guten Eigenfchaften, die Peter befaß, 
hatte ee unläugbar große Fehler. Da ſchon zu Elifas 
beths Lebzeiten gegen feine Thronfolge eine Verſchwoͤ⸗ 
rung Statt gefunden hatte, an der feine Gemalinn 
Satharine, Pr. v. Anhalt-Zerbft, Theil genommen 
hatte; fo war e8 defto unvorfichtiger, daß er in meh⸗— 
ren. anfich guten, Veränderungen die Vorurtheile 
der Ruffen nicht fchonte, und-befonders die Beiftlich- 
feit und die Garden von fich abwandte, Der gegen: 
feitige Haß zwifiben ihm und feiner Gemalinn machte 
es nothwendig, daß einer von ihnen fallen mußte. Ca⸗ 
tharine kam ibm zuvor, zog die Garde: Regimenter 
mit Hilfe der Br. Orlow an fih, und bemächtigte fich 
des Throns, am gten Jul, 1763. Am ı7ten ul. wur: 
de Peter TIL. ermordet. Catharinens II. Klugbeit, 
ihre mweifen inneren Regierungs: Maafregeln, und noch 
mehr ihre auswärtigen glänzenden Thaten, erhielten 
die innere Ruhe, Pugatfhews Aufruhr ausgenoms 
- men, durch Ihre lange Regierung. — Auch der big: 
her zu Schlüffelburg gefangen gehaltene Karfer Iwan 
III. wurde, am ı5ten Sul, 1764, umgebracht. 


4. 2. Polnische Unruhen und ruffiich -rärfifcher Krieg. 
Nach Augufts III., 8. v. Polen, Tode, am Sten 
Dct. 1753, entitanden über die neue Koͤnigswabl hef— 
tige Streitigfeiten. Rußland und Preußen brachten 
es mit Gewalt dahin," daß Staniſlaw Auguft, 
— Gr, Poniatowski, am 7ten Sept. 1764 gewählt wurs 


\ 
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de. Seine Regierung war vom Anfange an unruhig 
und ungluͤcklich. Man hatte den Disfidenten oder 
Nicht: Katholifen feıt Siegsmunds Zeiten ſchon gro— 
fe Rechte und felbftihre Religionsfrepheit genommen, 
Sie ſuchten auf dem Reichstage 1764 die legtere wies 
der zu erhalten. Als diefes abgefchlagen wurde, fo 
forderten Rußland, Preußen, Dänemark .und Groß: 
Britannien für fie nicht nur Religionsfreyheit, fon 
dern auch völlige Wiedereinfegung in ihre bürgerlichen 
: Rechte. Bey einer abermaligen Weigerung confüdes 
rirten fich der proteftantifche Adel und die Städte, 
am ıoten März 1767, und es entftanden andere Con— 
föderationen. Ein neuer Reichstag gab, nachdem die 
Ruſſen den B.v. Cracau und andere Magnaten ges 
waltfam hatten wegführen laflen, den Disfidenten alle 
ihre Religions: und bürgerlichen Rechte zuruͤck, am 
often Febr. 1768. Der Sanatismus der Zeloten, 
Ruflands übermuthiges Verfahren, und Franfreichs 
und Deftreihd Zuhegungen entzundeten ın Polen ein 
Feuer, das eigentlich nie wieder gelöfcht ft, und ends 
lich den Untergang des Staates hervor gebracht bar. 
Die Katholifen fehloften zu Bar eine Conföderation, 
der bald andere nachfolgten, und eg entſtand ein mit 
ſchrecklicher Sraufamfeit geführter innerer Krieg, wor⸗ 
in die Confoderirten unterlagen. Zu 
Die Türken fürchteten mit Recht den Anwachs 
der ruffifchen Kräfte nach Polens Unterdrückung. Die 
gegenfeitigen Befchwerden brachten einen Krieg herz 
dor, am 3often Det. 1768. Die ruflifchen Armeen 
tichteten anfangs wenig aus. Galliczin rieb ein türkis 
fches Corps auf, am ı7ten Sept. 1769, und eroberte 
Choczim, am zıften Sept. Romanzom, fein Nachs 
folger, eroberte die Moldau und Wallachey. Ali Pa⸗ 
fcha rebellirte in Negypten, und die Mainotten in 
Griechenland. Im mittelländifchen Meere erfchien 
1770 eine ruſſiſche Flotte unter dem Fuͤrſten Orlow, 
ſchlug die türfifche Flotte bey Scio, am 5ten Jul., 
und verbrannte fie bey Tihesme, am ten Zul. Gleis 
ches Schickſal Hatte eine andere türfifche Flotte bey Ins * 
dros und inder Bay von Rapoli, am 17ten Jul. Uebri⸗ 
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eng richtete Diefe Slotte wenig aus, Romanzow fchlug 
* Großweſſir Halil Paſcha bey Kagul voͤllig, am ıften 
Aug., und trieb die Tuͤrken über die Donau. Eine 
andere Armee unter Panin eroberte Bender, am 26ſten 
Sept., und unter Dolgorufi die Crim, 1771. Der 
neue Chan, Sehib Gjerai, fagte fih von der Abbän; 
gigkeit von den osmanischen Sultanen los. Ruſſiſche 
Corps gingen über die Donau. Niederlage des Gen. 
Eſſen bey Giurgewo, am ı7ten Aug. Weismanns 
Sieg bey Babadagh, am zöften Oct. Eſſens Sieg 
bey Buchareft, am 3often Oct. 

Die Unruhen in Polen erreichten ihre hoͤchſte Stu⸗ 
fe. Die Eonföderieten überfielen den König in Wars 
ſchau, am 3ten Nov. 1771, und nur feine Befonnen- 
heit rettete ihn. Oeſtreich ſah Rußlands Waffenglüd 
mit großer Eiferfucht, zogeine Armee zufammen, und 
befegte die Gr. Zips als ein zu Ungern ehemals gehö: 
zendes Pfand. Dem Kriege zwifchen den beyden Staa: 
ten fam Rußlands Vorſchlag, Polens Grenz = Pros 
pinzen unter fich zu theilen, zuvor, 1772. Unter dem 
Vorwande, daf in Polen die Peft herrfche, zogen Deft- 
reih und Preußen einen Cordon in Poler, und eignes 
ten ſich darauf die Länder zu: Preußen: Weft- Preus 
fen außer Danzig und Thorn, nebft dem Meg: Di 
ſtriete; Rußland: das Land zwifchen den Fluͤſſen Düs 
na, Dnieper und Drutſch; Deftreih: die Länder Los 
domerien und Ballizien. Ein Reihstag mußte die 
Abtretung diefer Provinzen bewilligen und beftätigen, 
am zıften Aug.,-ı3ten u. ı8ten Sept. 1773. Zugleid 
wurde die neue, oben befchriebene, Regierunasform 
- eingeführt und auf dem Reichdtage 1776 beftatigt. 
Holen wurde Rußland dadurch noch genauer unters 
worfen, welches, ungeachtet die Conföderirten völlig 
beiwungen waren, feine Truppen nicht aus diefem 
Reiche 309. Da es jegt mildere Korderungen an die 
Pforte machte, fo wurden, zuerit zu Fockſchani, im 
Aug. 1772, darauf. zu Buchareſt, am 26ften Det, 
Congreſſe gehalten, die aber ohne Erfolg waren. Die 
Rufen gingen über die Donau, wurden aber nah 
verfchiedenen Gefechten, beionders nah dem bey 
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Knagnara, vondein Sapudan: Pafcha Haffen wieder zus 
rüch getrieben, amgten Jul. Inden ruffifchen Provin: 
zen am Jaik erregte Jemelian Pugatſchew, ein Kofaf, 
der fich für Peter III. ausgab, einen heftigen Aufruhe 
unter den Kofafen, im Sept. 1773. Andere nomas 
difche Stämme fohlugen fih dazu, und der Aufrube 
verbreitete ſich durch das Drenburgifche und Caſanſche. 
Der Sultan Muftafa II. ft. am ı ıten Yan. 1774. Er 
hatte ſeinen Bruder, Abdul Hamed, zu feinem Nach: 
fofger ernannt. Die Sanitfcharen erregten einen Aufs 
ruhr, weil fie Selim, Muftafa’8 minderjährigen Sohn, 
auf dem Throne wuͤnſchten. Er wurde geftillt, aber 
das Mifvergnügen theilte fich der Armee mit. Romans 
30m ging über die Donau, umzingelte die türfifche 
Armee, und zwang den Groß-Weſſir zu einem Höchft 
s nachtheiligen Frieden zu Kutſchuck-Kainarſchi, am 
zıften Jul. 1774. Die Erim wurde für unabhängig 
von dem Sultan, außer in Religionsfachen,, erflärt; 
einige Städte wurden an die Ruflen abgetreten, es wur: 
de ihnen eine freye Schifffahrt auf allen türkifchen Ges 
wäflern bemilligt, und fünftbalb Millionen Rubel bes 
zahlt. — Pugatſchews Aufruhr wurde gefährlich, als er 

ſich Mosfaunäherte, und zeigtedie verwundbare Seite 

des Staats. Sein Unwerth, und die ſtaͤrkere Macht, mit ' 
der man ihn angriff, verfchafften den Ruſſen den Sieg. 
Er wurde hingerichtet, am ıoten Jan. 1775. 


4. 3. Revolution in Danemarf. 


Des K. Ehriftian VII. v. Dänemarf Leibarzt, 
Strueniee, erwarb fih die Gunft feines Herrn und 
deffen Gemalinn, Mathilde, Pr. v. England, in eis 
nem fo hohen Grade, daß er zum Grafen erhoben 
und Sabinetts: Minifter wurde, und bey der Verftans 
desvertwirrung des Königs der eigentliche Regent des 
Reihe war. Er war ein Mann von großen Einſich⸗ 
ten, und feine Maafregeln waren größten Theilg weis 
fe und zum Beften des Landes. Aber er verftand es 
nicht, fich eine Parten zu erwerben, ſchonte den Außern 
Schein zu wenig, und ergrff bey der Herannäherung, 
der Gefahr nicht die rechten — Des Koͤnigs 
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Stiefmutter, Juliane Marie, und ihr Sohn, Frie— 
drich, machten fich gegen ihn eine Partey; überrede 
ten den König, einen Befehl zu unterfchreiben , ver: 
möge deffen die K. Mathilde und Struenfee, am ı7ten 
Kan. 1772, in Berhaft genommen wurden. Struenice 
"wurde hingerichtet , am adften Apr.; dıe K. Mathilde 
ſtarb zu Zelle. Die K. Juliane Marie und der Br. 
Friedrich regierten das Reid. Der Minifter Bernftorf 
vermittelte uber Schleswig 1767 mit der Kaif. Catha— 
rine einen Vergleich, der 1773, am ı6ten Nov. u. 
soten Dec., vollzogen wurde. Nach demfelben Ieiftete 
der Großfürft Paul, als H. v. Holftein:Gottorp, auf 
Schleswig Verzicht, trat feinen Antheil an Holftein 
an das fonigl. Haus ab, und erhielt dagegen die Gr. 
Didenburg und Delmenhorft. Der Großfuͤrſt gab dies 
fe beyden Länder an den Biſch. v. Lübef, Friedr. Aus 
guft, aus der jüngern gottorpifchen Linie, erblich, und 
1776 wutden fie zum Herzogthume erhoben. Als der 
Kronprinz Friedrich 1784 die Volljährigkeit erreicht 
hatte, nahm er, am ı4ten Apr., Die Verwaltung der 
Geſchaͤfte aus den Händen der K. Juliane Marie und 
‚ihrer Partey. | — | 
4. 4. Revolution in Schweden. 

Die gyllenborgiſche Partey oder die Hüte erhiel⸗ 
ten fih auch unter Adolf Friedrichs Regierung, 
1751, in der Dberhand; vereinigten jich aber mit der 
bornifchen auf dem Reichstage 1755, die Gewalt des 
Königs noch mehr zu unterdrüden. . Ein-Bündnif ei 
nige. Großen, dieſe Dligarchie zu endigen, 1756, 
wurde entdeckt, hart beftvaft, und der Könignoch mehr 
befchränft. Die Hüte verloren zwar auf den Reichs— 
tagen 1762 und 1765 ihre Gewalt, und die Muͤtzen 
riſſen fie an fih; aber der König gewann dabey nicht. 
Es fehlte Friedrich Adolf an Entſchloſſenheit und Thats 
kraft. Indeſſen verlangte er doch 1768 die Zufam: 
menrufung eineg.auferordentlihen Reichstags; und 


als er dieſes nicht erhalten Fonnte, legte er die Regie 


rung nieder, am ı2ten Dec., und erhielt dadurch den 
‚verlangten Reichstag, Es wurde etwas darauf ver: 
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beffert; und obgleich der König noch immer der Will: 
für des Reichsraths unterworfen blieb, fo wucbs doch 
die fönigl. Partey an, _ Sie erhielt einen muthvollen 
und klugen Anführer, ald® Guſtav IIT. feinem Bater, - 
am ızten Febr. ı771, folgte. Die Erbitterimg zwi— 
fchen dem Adel und den übrigen Ständen. erreichte auf 
dem erſten Reichstage einen hoben Grad. Der Köni 
verftärfte feine Partey, befonders durch die Hüte, 8 
febr , daß er es wagen fonnte, am ıqgten Aug. 1772, 
den Reichörath und die Dberbäupter der Parteyen ges 
fangen zu nehmen und die oben befchriebene Regies 
rungeform ohne Bergießung eines Tropfen Bluts eins 
zuführen, . | 


| Viertes Kapitel. 

Geſchichte der weftl. europ. Staaten, 
| | 4. 1. Portugal. 

NM ortugal hatte von.Pombals meifer Verwaltung 
feine Vortheile; denn Joſephs Tochter und Nachfol⸗ 
‚gerinn, Maria, am zöften Febr. 1777, gab die Res 
gierung in die Hände der Geiftliben und Großen zus 
ruͤck, und entfernte Pombaln von den Gefchäften, aber _ 
obne ihn der Rache feiner Feinde zu überlaffen. Die 
Königinn erflärte ihren Gemal und Onfel, Peter, zum 
‚Mit: Regenten. . Spanien nöthigte Portugal in einem 
kurzen Kriege, 1776, 1777, ihm die Eolonie S. Sas 
gramento abzutreten. — 


Be: 4. 2. Spanien. | I 
Spaniens innerer Zuftand erhielt unter Carls II. 
Kegierungieinige Verbeflerungen. Der Gr. dv. Aranda 
und Campomanes, feine Minıfter, 1770, Waren ges 
ſchickte Staatsmänner. Zmifchen Spanien und Engs 
land entftand ein Streit über die Maloujnen oder 
Salflands : Infeln. Groß: Britannien behauptete fich 
in dem Befige derfelben, 1771. Zwey Seezüge gegen 
Algier, wegen feiner Kapereyen, 1775 und 1783, wa⸗ 
; 


ven ungluͤcklich. 
Xr 2 
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| 4. 3. $ranfreich. 

Die Inſ. Corſica, eine alte Beſitzung der Rep. 
Genua, hatte ſeit 1729 gegen dieſelbe die Waffen er: 
griffen, ” und focht jest  glüdlich gegen fie unter dem 
tapfern Pafcal Paoli. Die Genuefer traten dieſe In— 
fel an Frankreich ab, welche fie erſt nad einem langen 
und blutigen Kriege bezwangen. — Der ſiebenjaͤhri⸗ 
ge Krieg hatte Frankreich aͤußerſt entfräftet; vollendet 
wurde feine Erfhöpfung durch die wüthende Verſchwen⸗ 
dung und die ſchaͤndlichen Ausfchweifungen, wozu Die 
Marg. v. Pompadour Ludwig XV. verleitete.e Die 
janfeniftifhen Streitigfeiten zerrütteten den Staat, 
bis fie, mit Aufhebung des Drdens der Jeſuiten, von 
ſelbſt aufhörten. Damiens Verſuch gegen des Königs 
Leben war eine Folge davon, 1757. Der Minifter 
Shoifeul hatte Vorzüge vor feinen Vorgängern und 
Nachfolgern, aber er unterftügte die Berfehwendungen 
des Hofed. Der tieffte Verfall trat ein, als des Kö: 
nigs neue Maitrefie, die Gr. du Barry, Choiſeul ſtuͤrz⸗ 

te, und Frankreich durch das abfcheuliche Trrumvirat 
des Herz. v. Alguillon, Abbe di Terrai und Kanziers 
Maupeou regierte. Als die Parlemente ſich endlich 
zoeigerten, die Burfal> Edicte zu regiftriven, fo wurden 
fie anfangs verwiefen, und darauf völlig aufgehoben, 
und andere gefälligere Parlemente an ihre Stelle eins 
gefegt, 1771. Ludwig XV. ftarb unter diefen Ver⸗ 
wirrungen, am ıoten May 1774, gehabt und verach⸗ 
tet von feinen Untertbanen. Auf ihm, dem eigentlichen 
Urheber aller Unglücsfälle, die Sranfreich noch jest 
treffen, ruht der Fluch der Nachwelt. Sein Nachfol⸗ 

„Ludwig XVI., gutmütbhig, einfach, das Ver⸗ 

abren feines Großvaters verabſcheuend, beging einen 
har Fehler, daß er die Parlamente in ihrer ganzen 

ehlerhaften Berfaffung und mit dent unbeftimmten 
ſchwankenden Verhäftniffe zu der Gewalt der Krone 
‚wieder berftellte. Maurepas, fein Staats: Minifter, 
‚war ohne Werth, und feine guten Finanz: Minifter 
Turgot und Necker Fonnte er gegen die Hof: Cabake 
nicht ſchuͤtzen. 


4. Rapı Groß ⸗ Britannien u. Deutſchland. 693 


— 9. 4. Groß⸗Britannien. 
> He”eftige Unruhen zerruͤtteten auch Groß⸗Britan⸗ 
nien in Georgs III. erſten Regierungsjahren. Der 
Gr. Bute brachte nur Tories und Schotten in das 
Minifterium. Der laute Unwille der Station ließ nicht 
nad, als er daſſelbe verließ, meil feine Nachfolger 
feine Ereaturen waren, und eine ftarfe Oppofition im 
Parlemente entflammte das Mifvergnügen. immer 
. — Ford Elive und andere Generale machten 
fie die oft indische Geſellſchaft in Oft: Indien. außers 
grdentlich große Eroberungen, und feldft der Groß⸗ 
Mogul oder Chan ve Hindiftan wurde von ihr abhängig. 
Allein die druͤckenden Auflagen und die Habfucht ihs 
rer Beamten fogen das Land fo aus, daß die Einwoh⸗ 
ner vor Mangel hinftarben, welches eine wirkliche 
Hungersnoth 1770 auf den höchften Gipfel hob. Die 
» Compagnie gerieth in eine ſolche Berlegenheit, daß 
eine Verbeſſerung ihrer innern Einrichtung nöthigiwar, 
die fie rettete. | J 

F = d. 5: Dentfchland. = 
Der Erzherz. Joſeph wurde am 27ſten März 
1764 zum roͤmiſchen Könige gewählt. Franz J. ſt. am 
a8ten Aug, 1765... Beyden verſtattete Maria Theres 
fia feinen Antheif an der Regierung ihrer Länder, — 
In Sacfen folgte auf Auguſt III, am Sten Det. 1763, 
fein Sohn, Friedrich Chriftian, und diefem, am ı7ten 
Dee, fein-Sohn Friedrich Auguft, unter deflen weife 

Regierung Sachſen ſich in eine Hochachtung wirkende _ 
Stellung gefegt hat. - — — 


.3 Bünftes Kapitel. 
—Der baieriſche Succeſfions-⸗Krieg. 
(. 1. Bewegungen über die baieriſche Erbfolge. 
Die regierende wilhelmifche Linie in Baiern erloſch am 
Zoften, Dec, 1777 im Mannsftamme mit dem Kurf, 
Marimilian Joſeph. Sein nächfter Agnat, der Kurfı 
v. der Pfalz, Carl Theodor, folgte ihm im den Lehen, 
und die Schweſter des verftorbenen Prinzen, die Kurf. 
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v. Sachſen, in den Allodien, wozu man fächlifcher 
Seite die Ober «Pfalz vechnete. Mecklenburg made 
Anfpruc auf Leuchtenberg. Seit dem Vertrage zu 
Pavia, 1329, waren zwiſchen Baiern und Pfalz meb: 
tere Erbverträge gefchloflen worden, zulegt 1774. Als 
der Kurf. v. d. Pfalz dem Öftreihifchen Hofe von die 
fem legten 1777 Nachricht gab, fo. machte derfelbe 
Praͤtenſion auf die ſtraubingiſchen Länder, vermoͤge 
einer dem H. Albrecht v. Deftreih. von dem. K. Sie 
gismund 1426 -ertheilten Anwartſchaft auf die ober: 
pfälzifchen Bezirke, die von Böhmen zu Lehen gingen, 
‚ auf Mindelheim und auf die Allodial? Erbfchaft. Der 
Kurf. dv. d. Pfalz wurde zu dem Vertrage bewogen, 
für diefe ‚Korderungen die Dber » Pfalz abzutreten. 
Als indeffen der Kurf. v. Baiern ftarb, fo nahm der 
Kurf. v. d. Pfalz Befig vom ganzey Pande. Allein 
Oeſtreich ließ Truppen in daffelbe rücen, und zwang 
den Kurfuͤrſten, am 3ten Jan. 1778, zu einem Ber: 
gleiche, wodurch er die ftraubinaıfchen Länder, Min: 
delheim und die Ober-Pfalz an Deftreih abtrat, Der 
Karfer 309 außerdem die Länder Leuchtenberg, Wolf 

ftein, Haag u. v. a. als Reichslehen ein, . 


4. 2% Preußen zwingt Oeſtreich zur Gerechtigkeit. 


Der H. v. Zwenbrücten proteftirte auf dem Reiches 
tage gegen diefen Vergleich und rief Preußen und die 
Garants des weftphälifhen. Friedens um . Beyftand 
an, am ı6ten März. . Sachfen und Mecklenburg fuchs 
ten gleichfalls Preußens Hilfe. Deftreich wies vom 
Anfange an alle preußifche Verfuche, den Zwiſt in Guͤ⸗ 
te beyzulegen, mit Uebermuth zuruͤck, und mifchte 
endlih Preußens Recht, in den brandenburgıfchen 
Markgrafſchaften in Franken zu ſuccediren, hinein. 
Man fegte von preußifcher Selte eine von dem H. Als 
brecht v. Deftreih 1429 ausgeftellte Verzichtsurfunde 
Auf die in Befig genommenen Länder vor, und bes 
wies mit derfelben den Undrund der öftreichifchen Kor 
derungen. Sachfen allürte fich mit Preußen, und eine 
preußische Armee drang, unter Anführung des Koͤnigs, 
von Glaz aus, am 5ten Jul., eine andere, nebſt der 
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täshfifchen, unter dem Prinzen Heinrich, von Sachſen 
aus, in Boͤhmen ein. Der Kaiſer und Laſcy hielten 
die erſte, Laudon die andere auf, die aber doch bey 
Gabel am ı4ten Aug. fiegte. Beyde Armeen mußten 
fi im Herbſte zuruͤck ziehen. Der Erbprinz von 
Braunſchweig commandirte mit Gluͤck in Ober⸗Schle⸗ 
fien. Im Winter fielen einige lebhafte kriegeriſche 

Begebenheiten vor. — | 


\ 4. 3. Friede zu Teſchen. 


Rußland war mit den K. v. Preußen alliirt. Ein 
Anſchein eines Krieges mit der Pforte hielt die Kaifes 
rin ab, ihm Hilfe zu leiſten. Nah arfchloffenem 
Vergleiche mit derfelben erbot fie ſich gegen den oͤſt⸗ 
deichiſchen Hof zur Vermittelung, und drohete, wenn 
man fie ausfchlüge, Theil an dem Kriege zu nehmen. 
Die Kaiferinn Maria Therefia war vom Anfange an 
unzufrieden mit demfelben gewefen, und, Sriedrich 
wuͤnfchte den Frieden. Er wurde am 24ften März 
1779 zu Teſchen unterzeichnet. Deftreich erhielt darz 
in nur. den zwoifchen der Donau, dem Inn und der 
Salza gelegenen Strid von Paiern; Sachſen em⸗ 
pfing fuͤr ſeine Allodial⸗Anſpruͤche ſechs Millionen 
Buiden; und Boͤhmen entfagte den lehnsherrlichen 
Rechten auf die ſchoͤnburgiſchen Guͤter; Oeſtreich ers 
Plärte, daß es der Vereinigung der fränfifhen Marks 
grafſchaften mit der Primogenitur nicht entgegen feyn 
tolle; das mecklenburgiſche Haus erhielt für Leuch⸗ 
tenberg das Jus de non appelländo illimitatum. . 


tar: | Seh 3te8 Rapitekr. 
Revolution in Nord + America, 

E J. 1. Anfang / der americanifchen Unruhen... 
Der Handel der ei ch⸗ americaniſchen Colonien 
var durch die Geſetze faſt allein auf das Mutterland 
ME — und dns Auffommen der Zabrifen und 
Malufactnren vermehrt. Die Colonien waren bid 
dahin zu ſchwach, ſich zu teiderfegen, und’ein ſtarker 


- 
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Schleichhandel machte die Beſchraͤnkung erträglid. 
Seit dem letzten Frieden nahmen fie an Kräften zu, 
und fie hatten im Rüden feinen Feind mehr zu fürd: 
ten. Aber England unterbrach nun auch ihren im— 
mer mebr angewachfenen Schleichhandel, und erregte 
‚dadurch eine fo große und algemeine Unzufriedenheit, 
daß man diefes als die Haupturfache der folgenden 
Unruhen anfeben muß. Als diefe Sefinnungen ſchon 
in den Eolonien berrfchend waren, entwarf man in 
England, unter. renvile’s Minifterium, den Plan, 
durch eine Auflage auf die Colonien die Einfünfte zu 
vermehren, und ließ, am 22ften Apr. 1765, eine Acte 
durchgehen, wodurch Stempelpapier in denfelben ein— 
geführt wurde. Dem groß: britannifchen Parlemente 
gehoͤrte das Recht, die Eolonien zu beſteuern, aufer 
Maryland, unftreitig: aber die Colonien wandten 
triftige Rechts- und Staatsgründe gegen diefe ihren 
Vorfahren aufgelegte Bedingung ein, erflärten fich 
zwar, an den Etaatslaften Theil zu nehmen, verlangs 
ten aber, fich ſelbſt zu fhägen.. Die whigiſche Oppo= 
fition im englifchen Parlemente trat auf ihre Seite, 
und die Gemein: Meinung befchuldigte die Minifter 
des Deipotigmus. Die Colonien weigerten fich, das 
Etempelpapier anzunehmen, und verhinderten feine 
Austheilung mit Gewalt. Der Bolfäunmille vertrieb 
das grenville'ſche Minifterium; an feine Stelle traten 
Wbhigs und der ſehr geſchaͤtzte Marq. v. Rockingham. 
Die Stempel-Acte wurde am 18ten May ı766 auf⸗ 
gehoben, aber die Erflärungs:Acte Hinzu gefügt: 
daß dem groß: britannifchen Parlcmente alle Souve: 
tainitäts = Rechte über die Eolonien und auch das 
Schaͤtzungsrecht gehöre. “Da diefes gerade gegen die 
Grundfäge der Eolonien ftritt, fo hörte ihre Unzufries 
denheit nicht auf. Das rockinghamſche Miniſterium 
mußte bald einem andern weichen, das aus. Toried 
und Whigs zufammen. gefegt: mar. . Pitt, nunmehr 
Gr. Chatham, ein.beftiger Vertheidiger der Freyheit 
der Americaner, nahm Antheif an demſelben, aber 
ſein Einfluß dauerte nicht lange. Man machte aber: 
mals eine Auflage auf Thee und andere Waaren, die - 


! 
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\ 
bey ihrem Verfaufe in America felbft gehoben werden 
follte. Dieſer neuen Schaͤtzung fegte man eine übers 
legte und planmäßige Widerfegung entgegen. Ein J. 
Hancock im Scleichhandel meggenommeneg Su 
veranlaßte die Haltung des erſten Convents gegen des 
Statthalters Verbot, 1768, und. den Beſchluß: die 
- befteuerten Waaren und andere nicht ferner aug Engz., 
land fommen zu laſſen. Man erklärte diefes im eng: 
liſchen Parlemente für aufrührifhe Handlungen, und. 
erbitterte. auch gut denfende Americaner durch ‚die 


Bitte an den König, Heinrichs VIIL. Pönal: Gefek in 


Yusubung zu bringen. Lord North, eine Maichine 
der ſchottiſchen Fönigl. Fichlinge, wurde erfter Minis 
fter, am 28ften San. ı770. Weil die englifhen Kauf: 
leute bey dem Befchlufle der Americaner großen Scha⸗ 
den litten, fo wurden die Abgaben von allen andern 
Waaren, außer von dem Three, abgenommen. - Die 
Americaner verweigerten ihm alfo ferner die Einfuhr. 
Das Berfahren der koͤnigl. Statthalter und der Mis 
nifter, befonders gegen Franklin, Agenten der Colo⸗ 
nien in America, fachte die Unzufriedenheit ungemein 
an. Sie fam zum Ausbruche, als 1773 der oft: inz 
diſchen Compagnie das Recht ertheilt wurde, den Thee 
frey von allen Ausaaben überall hin ausjufahren, 
Die Eolonien beſchloſſen gleichwohl, ihn nit anzu 
nehmen; und als zwey Schiffe damit beladen in dem 
Hafen v. Bofton anfamen, fo warf man den Three ing 
Waſſer, am 2ıften Dec. Da die Obrigkeit die Theile 
nebmer nicht beftrafen wollte, fo gingen in England 
vier Acten durch, vermöge deren der Hafen von Bo⸗ 
fon bis zur Erſatz-Leiſtung gefperrt; das Poͤnal⸗ 
Geſetz Heinrichs VIII. in Uebung gebracht; Die 
Regierungsform, mit großer Berftärfung der Macht 
der Krone, abgeändert; und die Regierungsform 
der Provinz Quebec auf den ehemaligen franzdfifchen 

uß, mit Erweiterung der Grenzen der, Provinz, ges 

gt wurde. Boſtons Sperrung gefhah am ıften 
Kun. 177% - ar | — 
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Die Colonien erflärten fich bereit, Bofton bey: 
zuftehen. Zwölf Provinzen hielten einen. Eongreß zu 
Philadelphia, welcher allen Handel mit England un 
terfagte. Die Engländer verboten hingegen den Ame⸗ 
ticaneen die Fifcherey bey Repfoundland. Mean be 
mwafnete fi überall. Erſtes Gefeht bey Lerington, 
am ı8ten April 1775. Eine americanifche Armee rüd: 
te vor Boſton. Blutiges Gefecht auf Bunfersbifl, am 
ı7ten Jan. Ein zweyter Congreß aller dreyzehn Pro: 
dinzen ernannte Wafhington zum Anführer der ames 
ricaniſchen Kriegsmacht, am ı5ten “Sun. Die Amer 
ricaner haben dieſem großen Manne den guten Aug 
gang ihrer Unternehmung größten Theils zu danken. 
Er that, mitzufammen gefaufenen, fehlecht bezahlten, 
ſchlecht ernährten, ſchlecht bekleideten Bauern, einer 
ftarfen, wohl gerüfteten Armee Widerftand; verlor nie 
den Muth; handelte niema!s vermwegen; und muß 
te die Americaner und ihre Alliirten, die Sranzofen, 
in behandeln. Gin Corps Americaner brach unter 

ontgommery's und Arnold’8 Anführung in Canas 
da, wurde aber mit großem Verlufte heraus getrie: 
ben.. Das englifche Mintfierium beurtheilte: die Lage 
der Dinge in den Colonien nur nah den Berichten 
der Statthalter und Lonafiften. Es machte große Zu 
rüftungen zu ihrer Bezwingung, und ſchickte eine ſtaͤr⸗ 
fere und beffer verforgte Armee Engländer und Deut: 
ſche nah America, als je dahin gegangen war. Che 
fie anfom, 509 der Gen. Home, der fie commandiren 
follte, . ‘ie heftig leidende Beſatzung aus Bofton, am 
6ten Mätz 1776. Die Americaner fuchten Beyſtand 
von —— das ſich aber weigerte, im Aufſtande 
begriffenen Unterthanen Beyſtand zu leiſten. Da 
der Congreß ſchon Willens geweſen war, die Colos 
nien von America fuͤr unabhaͤngig und fuͤr einen 
fouverainen Staat zu erklaͤren, fo beſtimmte ihn 
biejes noch mehr, und die Erflärung geſchah am 
sten Sun, 1776. — — 
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$. 3. Howe's und Boürgoyne's Unternehmungen. 
Diie brittifche Armee wurde, nach einem vernünfs 
tigen Plane, in drey Corps veitheilt. Das eine griff 


Sharlestomn an, wurde aber mit Berluft: zuruͤck ge⸗ 


trieben, am’ ı5ten Zul. 1776. Die zweyte Armee, 
unter dem Gen. Bourgoyne, reinigte Canada und den‘ 
Lac Champlain von den Feinden, und machte Anſtalt, 
in das hintere Kanada einzubreden - Die Haupt: Weir 
mee, unter dem Gen. Howe, hatte: deri groͤßten Er⸗ 
foig. Sie eroberte Fongısland, am zgiten Aug.z ber 
feste die St. Neu: York, ſchlug Waſhington auf den’ 
Whiteplains, am 28ſten Der, und trieb ihn in die 
Jerſeys und über den Delaware, am ı8ten Dec. ‚Die 
erſchreckten Americaner verliehen ihre Fahnen haufen? 
weife, und bey mehrern friegerifchen Kenritneffen oder 
beſſerm Willen märe ed Home leicht geweſen, Was 
fhington vollig über den Haufen zu werfen. Da er 
ader felbit alle Vorſicht verabiäumte, überfiel ihn 
Waſhington zu Trenton, und bob ein ftarfes Corps 
Hefien auf, am 25ften Dec. Da diefe glückliche Un 
ternehmung den Muth der Americaner fogleich wieder 
bob, fo rettete fie die Unabhängigkeit von America; 
denn der folgende Feldzug, 1777, war für die Eng- 
länder hoͤchſt ungluͤcklich. Wafhingron war. dem uns 
thätigen Gen. Home überall gewachfen. Der größte 
- Theil der englifhen Truppen wurde eingefähifft und 
nach der Chefapeaf-Bay geführt, vom ıften Jul. bie 
zum 23ſten Aug. Wafhington gina zu Lande dahin. 
Er wurde am Brandewyne geſchlagen, am Y3ten 
Sept., und Philadelphia wurde 'befegt, am z7ften 
Sept. Zum zweyten Male wurde MWafhingtöu bey 
Germantomwn zurüc getrieben, am 4ten Oct., auch 
endiih der Delaware der engliſchen Flotte geoͤfnet, 
am ı5ten Nov. Dennoch bielt Wafhington die Enga 
länder in den Bezirf von Philadelphia eingeſchraͤnkt. 
Der Zug dahin verurfachte den voͤlligen Verluſt der 
bourgognifchen Armee. Sie war, nach Eroberung 
von Ticonderoga, am 6ten Jul., unter fürchterlichen 
Beſchwerlichkeiten durch die wuͤſten Maldungen von 
Neu 3 England und Reu⸗ Yotk ‘bis gu der. Hudſon 
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durchgedrungen. Ein Eorps Indianer bey demfelben 
verfube mit feiner gewoͤhnlichen Unmenfchlichfeit. Die 
Armee litt einen ftarfen Verluft bey Bennington, am 
sten Aug., und bey Stanwir, am ı4ten Aug. Als 
Bourgonne gleichwohl über den Hudfon- ging, am 
ı3ten Scpti, fo umringte ihn eine americanifche Ar: 
mee unter dem Gen. Gates, Der in Neu:PMorf com: 
mandirende Gen. Elinton Fonnte nur einen ſchwachen 
Verſuch machen, ihm zu Hilfe zu fommen. Mac 
mehrern unglücklichen Gefechten zog fie fid nach Sa— 
vatoga, woſelbſt fie id, am ı6ten’Dct., gezwungen 
fab, die. Waffen, vermöge einer Convention, zu ftres 
den, die ihr verftattete,. nach Europa zuruͤck zu keh— 
ren. Aber der Congreß weigerte fih, Die Convention 
au beſtaͤtigen. 


4. Frankr. u. Spaniens Theiluahme an dem Kriege. 


Nah Bourgoyne's Nicderlage Schloß Kranfreich 
mit den Colonien am ı8ten Dec. 1777 ein Hands 
lungsbündnig und am:sten Febr. 1779 eine foͤrmliche 
Allianz, welches England mit Recht als einen Fries 
densbruch betrachtete. Zu fpät fuchte man jett von 
englifher Seite die Kolonien zu verföhnen. Eine 
Flotte, die Sranfreih nach America unter dem Gr. 
d’Eftaing fandte, wurde durch midrige Winde fange 
zurüc gehalten. Home erbielt Clinton zum Nadfol- 
ger, der die Armee» zu Lande von Philadelphia nady 
Neu: Dorf zurüd führte, am ı8ten Sun. 1778. d'E⸗ 

. ftaing und die Americaner griffen Rhode: Jsland an. 
Der Adm, Lord Home wollte zu, ihrer Rettung ein 
Treffen wagen, als ein Sturm beyde Flotten aus eins 
‚ander warf, die. franzöfifche nöthigte,. nach Boſton zu 
achen, am gten Aug., und wahrſcheinlich Englands 
Kriegsmacht rettete. ine neue Flotte unter Biron 
fiherte Heu: York. Georgien wurde von den Engs 
ländern erobert, am 23ſten Dee., die von da in Süd > 
Carolina drangen, . Die Franzoſen nahmen, unter 
dem M. v. Bouille, Dominique in Weſt-Indien, am 
6ten Sept., und die Engländer, unter. Barrington, 
St. Lucia weg, am .ızten Dec, welches d’Eftaing 
— ee 
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nicht wieder erobern konnte. Aber er bemaͤchtigte ſich 
der Inſeln St. Vincent, am ı6ten Jun. 1779, und 
Grenada, am 4ten Jul., und blieb gegen den Adm. 
Biron Sieger, am éten Jul; Die Americaner hatten 
‚vergeblich verſucht, Georgien wieder zu erobern. d’Es 
ftaıng ging dahin, und belagerte, aber mit dem ames 
ticanifhen General Lincoln, Savannah, am 4ten Dch, 
vergeblih, und Georgien blieb in den Händen der | 
Britten, Der Krieg war in Europa’ zwifchen ihnen - 
und Frankreich angegangen. Der Adm. Keppel fihlug 
mit der franzoͤſiſchen Slotte auf der Höhe von Due 
fant, und trieb fie nad) Breft zuruͤck. Spanien vers 
band der: Kamilienvertrag zu Frankreichs Beyftande, 
und es wünjchte Florida wieder zu erhalten. Es bot 
alfo dem Londoner Hofe feine Vermittelung an, vers 
langte aber zugleich die Abthuung feiner eignen Be: 
ſchwerden; und als Groß> Britannien feine Korderuns 
gen verwarf, fo Fündigte es ihm gleichfalls den Krieg 
an, am 26ften — 1779. Die vereinigte franzoͤſiſche 
und ſpaniſche Flotte ging in den brittiſchen Canal, obs 
ne etwas auszurichten. Die Spanier eroberten in 
Florida das Fort Mobile, und fchloffen Gibraltar ein. 
Der Adm. Rodney fehlug, am ı6ten Jan. 1780, eine 
fpanifche Flotte bey St. Vincent. Die vereinigte fran⸗ 
zöfifche und fpanifche Klotte nahm eine Außerjt reiche 
oſt⸗ und mweftzindifche Eonvoy, und ging abermals in 
den brittifchen Canal, ohne Bortbeile zu erhalten. 
Holland vermehrte die Zahl von Groß-Britanniens 
Feinden. Die Engländer wollten nicht zugeben, daß 
von den Schiffen der neutralen Mächte Frankreich 
Schiffsbau: Materialien zugeführt würden, und nah⸗ 
men die damit beladenen Schiffe weg. "Die K. Catha⸗ 
rine II. fehloß daher mit den übrigen neutralen Mäch: 
ten eine bewafnete Neutralität, und eine Verbindung 
zur gemeinfchaftlihen Abwehrung der Gewalt. Hol—⸗ 
land wurde gleichfalls dazu eingeladen. Aber auch 
England forderte von Holland, feinem Alliirten, die 
tractatenmäßige Hilfe. Die anti > oranifche Partey 
"brachte e8 dahin, daß die Republif diefe Hilfe nicht al: 
fein verweigerte, fondern auch ihre Echiffe mir Krieges 


j 
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ſchiffen deckte. Eine engliſche Flotte nahm eine dieſer 
Convopen mit Gewalt. Auch fündigte England, am 
anten Apr, 1780, Holland die Bündniffe auf, die zwi 
ſchen ihnen beitanden. Als die oranifche Partey fürch⸗ 
tete, daß fie den Beytritt zu der bewafneten Neutra- 
‚lität nicht länger verwehren fönne, fo fand England 
einen Vorwand, Holland den Krieg anzufündigen. 
‚Der Handel der Republif kitt dabey fogleich gewaltig. 
— :|n America perfegte Elinton den Krieg in die ſuͤd— 
lũchen Provinzen. - Charlestorn wurde am ı2ten May 
‚1780 erobert. Lord Cornwallis drang in das Innere 
des Landes, und fehlug Gates bey Camden, am ı6ten 
Aug. Das Papiergeld. der Americaner jiel fo tief, daß 
es allen Werth verlor; es fehlte ihnen an allen Hilfe: 
mitteln, den Kricg fortzufegen ; und der Gen. Arnold 
‚wurde ein Verrätber, und ging zu den Eingländern 
über, am ıoten Zul.; Frankreich fandte ihnen Geid 
‚und eine Hilfs: Armee unter dem Grafen von Ros- 
‚bambeau, mwodurd fie Clinton gewachſen waren. 
‚Zur See erhielt Kodney bier und in Weit: Fudien den 
‚Engländern die Oberhand, aber doch nur, um Ver⸗ 
luſt abzuwehren. | F 
4. 5. Groß: Britannien unterliegt. 
Ein Angriff der Franzoſen auf die Inſel Jerſey, 
‚am 5ten San. 1781, wurde abgefchlagen. Zum drit⸗ 
ten Male ging die vereinigte franzoͤſiſche und ſpaniſche 
Flotte in den Canal, ohne den Engländern Schaden 
‚zugufügen. Lange verhinderte die oraniſche Partey in 
Holland alle. Anftrengung in dem Kriege, . Am Sten 
Aus. ſchlug der Adm. Zoutmann ‚mit.einer englifchen . 
forte ‚unter Adm. Parker. mit. gleichen Ausgange. 
Der Adm. Kempenfeld bob einen Theil einer wichtigen 
‚ Convoy auf, die nah Weſt-Indien beftimmt war, am 
r2ten Dec; den Reft.zerftreuete der Sturm, - In Ames 
rica waren die Engländer ſehr ungluͤcklich. „Eine in 
der americanifchen. Armee entftandene Meuterey wur: 
„de bald geftillt. . Lord Cornwallis, Arnold und Lord 
Rawdon fochten: glücklich in den Carolinen und in 
‚Virginien,. gegen den Marg, v. La Fayette und Green, 
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‘ 


in mehrern Gefechten. Aber -diefe Fleinen Siege brach⸗ 
ten ihnen feine weſentlichen Vortheile, und ſchwach⸗ 
ten fie. Ein entfcheidender Berluft endigte die Hofnung, 
die Colonien zum Gehorſam zu bringen. Waibington 
und Rochambeau hintergingen Elinton durd) verftellte. 
Unftalten zu einem Angriffe auf Neu: York, daß er 


einen Theil der Armee des 2. Cornwallis an fich 309. 


Die Americaner und Franzoſen wandten ſich nun plögs 
lich nah Virginien, am 24ften Aug., vereinigten ſich 
mit fa Fayette, und fchloflen Die cornwalliſche Armee 


zu Yorftown ein. Zugleich fperrte der franzöfifche 


Admiral Graffe die Chefapeaf: Bay. Die englifche 
Flotte griff ihn hier vergeblich an, und L. Cornwallis 
mußte ſich am ıgten Det. mit feiner Armee ergeben. 
Seit diefer Zeit fiel in den Colonien bis zum Frieden 
nicht8 merfwürdiges vor, als daß Carleton, Elintong 
Nachfolger, die brittifchen Truppen aus Savannah, 
anı ı4ten May 1782, und aus Charlestown, am zeften 
Sun., 309. In Weſt-Indien eroberten Rodney und 
der Gen. Vaughan die hollaͤndiſchen Inſeln St. Euftaz, 


‘am 3ten Kebr. 1781, St. Martin und Saba, und 


die Colonien Effequebo und Demerary. Unterdeffen, 
daß die reiche Beute die Sieger beſchaͤftigte, trieb 
Graffe den Adm. Hood zurücd, und der M. v. Bonille 

nahm die inf. Tabago, am Zıften May, und, nad 
Rodney's Entfernung nah America, St. Euftaz und 
den darauf aefammelten Schag, am 26ſten Oct. Im 
J. 1782 griffen die Spanier Minorca an, und erobers 
ten es, am 5ten Febr. Eben fo vergeblich als vorher 
ging die vereinigte franzöfifche und fpanifche Flotte 


‚wiederum in den Canal. Gibraltar war alle diefe Jah⸗ 


re binducch von den Spaniern angegriffen morden, 
Einen Verſuch, es durch ſchwimmende Batterien, zu 
erobern, am zoten Oct., wurde, mit großem Verlu⸗ 


fie der Spanier, von Elliot, dem tapfern. Comman⸗ 
danten der Feſtung, vereitelt. ‚Auch Fonnte die vereis 
nigte Flotte der Feinde feine Proviantirung durch den 


Adm. Home nicht verhindern. In Weft: Indien er: 
oberte Graſſe die Inf. St. Chriftoph, Newis und Mont: 
ferrat, am ızten Febr. Die Spanier und Franzoſen 
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hatten einen gemeinfchaftlihen Angriff auf Jamaica 
entrworfen. Aber der Adm. Rodney fhlug Graſſe bey 
Guadeloupe völlig, am ı2ten Apr., und zerftreute fei- 
ne Flotte. Die Engländer waren zu ſchwach, um Ge—⸗ 
brauch von ihrer Ueberlegenheit machen zu fönnen. 
Die Spanier eroberten das Fort Penfacola und ganz 
Florida, trieben au die Engländer aus der Hondu 
sad Day, und bemächtigten ſich der Inſeln Dapama, 
am 6ten März. We 
Die Engländer fochten in Dft: Indien gegen die, 

Granzofen ſehr gluͤcklich, und nahmen ihnen in Diefen 

riegesjahren alle ihre Befigungen dafelbft. Sie führ- 
ten zu gleicher Zeit Krieg gegen die Maratten, gegen 
welche jie ungluͤcklich waren, und mußten ihnen in dem 
Frieden zu Salbey, vom ı7ten May ı782, viele 
Derter abtreten. Ein dritter Feind war der Sultan 
von Myſore, Hpder Ali, der fib durch feine Tapfer: 
feit dieſes Sultanat erworben -batte. Einen vorher 
gehenden Krieg mit den Engländern hatte et 1769 mit 
Vortheil geendigt. Zu fpät brach er 1780 mit ihnen, . 
war gleichwohl ihr gefährfichfter Feind, ftarb aber 
mitten in dem Laufe feiner Siege, 1782. Sein Sohn, 
Tippoo Sahib, fegte den Krieg alüflih fort. England 
fhicfte eine Flotte unter dem Commodore Johnſtone 
aegen das Borgebirge der guten Hoffnung; aber der 
Adm. Suffren fchlug mit derfelben mit gleichem Vor⸗ 
theile in der Bay St. Jago, am ısten Apr, 1781, 
fam ihr auf dem VBorgebirge zuvor, und befcuste 
nachher DHft: Indien. Die Engländer hatten dafelbft 
Megapatnam und Trinconomale erobert, 1782. Sufs 
fren nabm Teinconomale wieder weg, bebauptete dur 

vier Treffen die Oberhand zur See, und unterftügte 
Tippoo fo lebhaft, daf die Engländer unterlagen, als 
der Friede in Europa ihn diefe Unterftügung raubte, 
Tippoo fegte den Krieg fort, bi8 zum vıten May 1784, 
da in dem Frieden zu Mangalore jeder feine Erdbbe⸗ 
rungen bebielt. — 
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Das northiſche Minifterium mußte endfih dem 

ungluͤcklichen Erfolge feiner Waffen und dem algemeis 

nen; Unwillen weichen, ımd Whigs nahmen, am arften - 

März 1784, feine. Stelle ein. An ihrer Spite ftand 

der Mara. v. Rockingham. Diefe Minifter waren 

bereitwillig zum Sieden, boten ihn Holland vergeblich 
on, und ftellten zu Paris Kriedensunterhandlungen 

an. Rodinghams Tod und die Beränderungim Mi⸗ 

niſterum unter Lord Shelburne hinderten die Schlie⸗ 

fung des Friedens nicht, nachdem die Kolonien für 
unabhängig anerfannt waren. Mit denfelben wurden, 
am 3often Nov. 1782, propifionelle Artikel 5: mit den 
bourbonifchen Kronen, am>zoften Jan. 1783, Präfis 
minarfen; und am 3ten Sept. der Definitiv-Friede 
geichtoffen. England erkannte darin die Unabhaͤngig⸗ 
feit dee vereinigten nords ameficanifchen Staaten an, 
fegte die Grenze, zu ihrem Gẽwinne, feft, und bemwils 
ligte ihnen andere Vortheile. Nranfreich erhielt feine 

Fiſcherey an Nord : America's Küften ausgebreiteter. 

England gab feine weft: und oft: indifchen Eroberuns 

gen zurück; trat an Frankreich Tabago, ' Goree 

und. die. Befigungen am Senegal ab; und hob die 

Beichranfung, Dünfirchen betreffend, auf. "Alt Spas 

nien trat es ab: Minorca, Oft» und MWeft:- Florida; 

und echreit die Bewilligung der Fällung des Kärbehols 
es. Frankreich und Spanien gaben alle übrige Er⸗ 
oberungen zurüd, Die allein gelaffenen vereinigten 

Niederlande ſahen ſich In ihrer Hofnung, aus Eng— 

lands Verlegenheit Vortheile zu ziehen, hintergangen, 

und mußten in dem Frieden, vom 3ten Sept. 1783, 

Negapatnam abtreten, und den Engländern die freye 

Schifffahrt in den ofts indischen Gewaͤſſern zugeftehen. 


4.7. Gefch, d. verein, american. Staaten. 

Die Eonftitution der vereinigten nord: americas 
niſchen Staaten hatte den großen Fehler, daß der 
Congreß nicht dag Recht hatte, Verordnungen zu mas 
en, die alle Provinzen verbanden, “ Es ertitanden 
- daraus üble Wirfungen- auf —— und den 

y 
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Erwerb der Einwohner, und die Unzufriedenheit brach 
in Maflachufetöbay in einen, gleichwohl bald geftil: 
ten, Aufftand aus. Diefen Uebeln wurde durch die 
jegige, oben. befchriebene, "Eonftitution, vom ı7ten 
Sept. 1787, abgeholfen. Der edle Wafbington war 
der erſte Präfident des fih 1789 verfammelnden Em: 
greſſes. America hat feit diefer Zeit feine Menfchen: 
menge und feinen Wohlftand fehr vermehrt. Indeſſen 
fcheint man von Anfang an zu viel auf die Berbrei; 
tung des Handels, und zu wenig auf den Anbau des 
Landes geichen zu haben. England bat fich in den 

Staaten einen Einfluß erworben, der bey diefen Um⸗ 

ftänden nothmendig fehr ſchaͤdlich ſeyn muß, und oh⸗ 

ne welchen, es leicht. geweſen wäre, den zjwifchen bey: 

den Staaten gefchloflenen Handlungs» Tractat für die 

Staaten vortheilhafter zu machen. So billig es au 

par, Frankreichs übermüthige Forderungen zuruͤck zu 

teifen, fo unmweife würden die Staaten verfahren, wenn 

fie dazu beptrügen, diefe Macht zu ftürzen. 


4.8. Geh. Groß; Britann, bis zum franz. Kriege. 

Die Berlegenpeit, worin ſich Groß: Britannien 
während des americanifchen Krieges befand, murde 
duch die Maafregeln, welche die Jrländer nahmen, 
ich von dem englifchen Joche loszumachen, vermeprt. 
as Land war fchon'lange von den fo genannten 
Whiteboys beunruhigt. Unter dem Vorwande der 
Gefahr einer feindlichen Landung bewafneten fich die 
Irlaͤnder, 1778, und verlangten nun von Groß: Dris 
tannien die Abnehmung ihres Joches. Sie erhielten 
war don dem —— Miniſterium, 1780, die Be⸗ 
reyung des irlaͤndiſchen Handels, aber erſt das nach⸗ 
folgende verhinderte einen buͤrgerlichen Krieg, durch 
Aufhebung des Geſetzes v. fechsten J. Georgs J., am 
ı7ten May 1782. Bey dem Tode des Marq. v. Ro⸗ 
ckingham und 2, Shelburne’s Ernennung zum Mis 
nifter verließen viele Häupter der Whigs, For, Bur 
fe, u.9., das Minifterium, ſchloſſen mit der northis 
ſchen Partey eine Eoalition, und hatten die Oberhand 
im Parlemente. Sie nöthiaten den König, aus ihnen 
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ein Minifterium zu ernennen, an deffen Spige der 
Herz. v. Portland fiand. Der König, der fie haßte, 
ergriff die Gelegenheit, daß For oft: indifche Bill im 
Oberhauſe nichr durchging, fie zu verabfchieden, und . 
ein- neues Minifterium zw. erwählen, an deſſen Spige 
William Pitt, Sohn des Lords Chatham, trat, am: 
ı3ten Dec. 1783. Dieſer geſchickte Minifter hat fich 
in feinem Poſten bis jegt durch rechtmäßige und uns 
vechtmäßige Mittel zu erhalten gewußt. u 


Siebentes Kapitel, 
Seſch. der Begebenheiten waͤhrend der 
"Regierung Joſephs II. und Leopolds II. 
| h. 1. Joſephs innere Regierung. | 


Sof epb II. folgte feinee Mutter,. am 2often Nov, 
1780, Wenige Regenten fommen. ihm gleih an Thaͤ⸗ 
tigkeit, Geift und Bemuͤhung um das Wohl feiner Uns 
terthanen. Allein er erreichte feine Abſichten nur in 
einem geringen Grade: theils, weıl er nicht allein bey _ 
feinen ungejchieften Staatsdienern feine Unterftügung, 
fondern ſelbſt Widerftand fand; theils, weiler mit les 
bereilung, mit Kraͤnkung der Rechte feiner Unterthas 
nen und defpotifceh verfuhr, und überall einriß, ohne 
irgend wo feft aufbauen zu fönnen. Seine Berords 
nungen in den Religionsangelegenheiten waren groͤß⸗ 
ten Theild weife; feine Bemühung, den Wiflenfchafs 
ten aufzubelfen, feine ftrenge Verwaltung der Gerechs 
tigfeit ohne Anfehen ber Perfon, wohlthätig; und feis 
ne Berbefferung des Kriegsweſens war fo durchgreis 
fend, daß e8 eine ganz andere Geftalt befam. Allein 
feine Gegner ließen feine Unterthanen in feinen beften 
Berordnungen nur eine, Religion, Freyheit und Rech: 
te zerftörende, Defpotie erblicken. Vornehmlich galt 
diefes von den Veränderungen, die er in den Nieder⸗ 
fanden machte. und die dafelbft einen, unten zu erzähs 
lenden, Yufftand erregten. Mehr Tadel verdienten 
feine Maafregeln, Ungern — welche die Con⸗ 
— v2 
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ſtitution angriffen und oft unnoͤthig erbitternd oder 
kleinlich waren. 


4. 2. Schelde⸗-Streitigkeit. Baieriſcher Laͤndertauſch. 


Eben fo ungluͤcklich war Joſeph in feinen aus: 
waͤrtigen Unternehmungen. Da der Kaltſinn zwiſchen 
den vereinigten Niederlanden und England noch fort⸗ 
dauerte, und Joſeph auf Frankreichs Freundſchaft 
rechnete, ſo bediente er ſich dieſer Umſtaͤnde, zuerſt 
von den Niederlanden die Raͤumung der Barriere⸗ 
Plaͤtze zu fordern, welches 1781 geſchah. Er machte 
darauf Forderungen auf viele Grenzörter, und vers 
kanate zum Erfage die Defnung der Schelde zur freyen 
Schifffahrt, welches Holland verweigerte. Ein Faiferl. 
Schiff lief am Sten Dct. 1784 die Schelde hinunter, 
und wurde mit Gewalt von den bolländifchen Wachs 
ſchiffen zurüc gehalten. Man rüjtete fih auf beyden 
Seiten zum Kriege; aber des franzöfifhen Minifterg, 
Bergennes, Erklärung, daß Frankreich Holland Bey: 
ſtand feiften würde, und ein Aufftand in Siebenbürs 
gen zwangen den Kaifer-zur Machgiebigfeit. In dem 
Srieden zu Paris vom zoften Sept. und ten Nov. 
1785 wurden ihm zehn Millionen Gulden bezahlt. 
Holland ſchloß, am ıoten Nov, mit Frankreich ein 
enges Bündniß. | 

Der Aufrubr in Siebenbürgen wurde von dem 
bis zur Verzweiflung von ihren Gutsherren gedrüds 
ten Wallachen, unter Horjah’8 und Klotſchka's Anfuͤh⸗ 
rung, erregt, und erft nach ſchrecklichen Grauſamkei⸗ 
ten geftillt, 1784. | — 

Unm den Wunſch, Baiern zu beſitzen, zu erfüllen, 
fing Joſeph mit dem Kurfuͤrſten eine. geheime Unters 
handlung an, über die Abtretung deflelben gegen den 
größten Theil von den Niederlanden, 1784. Alleın 
der 8. dv. Preußen entwarf dagegen den Fürftenbund, — 
ein Bündniß der deutfhen Fürften gegen den übers 
mäßigen Anwachs des Haufes Deftreich, — und der 9. 
v. Zweybruͤcken bat die Garants des, Tefchener Fries 
dens um Hilfe. Rußland war zwar auf Deftreich 
Seite; da aber. die mächtigften Reichsſtaͤnde dem 
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Fürftenbunde beytraten, fo ging Deftreich nicht wei⸗ 
ter,. ungeachtet es mwahrfcheinlich feinen Plan jest 
noch nicht aufgegeben bat. - ı | 

u... Der. große Friedrich LI. ft. am ı7ten Aug. 1786. 
Die Gefchichte nennt vieleicht feinen einzigen Regens 
ten, der, fo wie.er, alles in fich vereinigte, maß einen 
großen Mann und einen zum Glück feines Landes ge⸗ 


fchaffenen Kegenten mit einander vereinigt, Defpor 


tismus und Willfür, und harte Maafregeln gegen - 
einzelne Perfonen waren die Kehler des Regenten, und 
Frönfender Wig der Fehler des Menfchen.. Ä 


4. 3. Krieg der beyden Kaiferhäfe mit der Pforte, 


Die druͤckenden Bedingungen des Friedens zu 
Kutſchuk-Kainardſchi; eine zweymalige gewaltfame 
MWiedereinfegung des erimiſchen Chans Sahin Bucrat 
Dusch die Ruſſen, als ihn feine Unterthanen vertrieben 
hatten, 1775 und 17825; und die immer weiter ges 
triebenen Korderungen der Ruſſen, die. Handlungs: 
freybeiten. betreffend; erhielten zwifchen beyden Na⸗ 
tionen beftändige Streitigkeiten, die Häufig zum Bru⸗ 
che zu fommen drobeten. 1782 fchloffen Rußland und 
Deftreich eine Allianz, und forderten don der Pforte, 
unter andern Bedingungen, auch mehrere Unabhän- 
gigfeit für die Hofpodare der Wallachey und Moldau, 
Stanfreich bewog die Pforte auch diefes Mal zur Nacha 
giebigfeit. - Eben das gefchah, als der Chan. Sahin 
Guerai die Regierung in die Hände der Kaiferinn nies 
derlegte, und fie die Crim, unter. dem Vorwande der 
Kriegsfoften, fir eine ruflifche Provinz erfläcte. Die 
pamäde der Pforte nöthigte fie, am ten Yan. 1784, 

iefes. Land und die Inſel Taman an Rukland abzus 
treten. Auch hatte Rußland die Unterwuͤrfigkeit des 
georgischen Fuͤrſten Heraclius 1783 angenommen, der 
Bisher ein tuͤrkiſcher Vaſall geweſen war. Die.gegenz 
ſeitigen Klagen dauerten fort, bis Catharine 1787 eis 
ne Reife nad. Eherfon: unternahm, welche die Aufs 
merkſamkeit der Tuͤrken auf mehrere Art reiste, bes 
jonders.da Joſeph auch dahin ging. « Sie-Fündigren 
alſo Rußland; am z4fen Aug. 2787, den Krieg an. 


& - 


— 
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dieſem und dem folgenden Jahre geſchah im Felde 
aſt gar nichts. Der Capudan-Paſcha hatte die 
Oberhand im ſchwarzen Meere. Der hartherzige, fei 
ner Größe alles aufopfernde, Potemkin commandirt 
Armee und Flotte. Oczakow wurde am ı7ten Der. 
178g erobert, und mit entfegliher Graufamfeit be 
Handelt: Bender am ı5ten Nov. Ohne die mindeſte 
Keizung Fündigte auch Joſeph den Türfen den Krieg 
an, am gten Febr. 12788. Er führte ihn anfanas, 
nach Laſcy's fehlerhaftem Plane, fehr ungfücklic. 
Seine Armee litt außerordentlich; die Türken durch— 
brachen den Cordon, am ten Aug., und drangen in 
das Bannat, mit großem Verlufte der Deftreicher. Der 


„ Br. v. Coburg eroberte Choczim, am ıgfen Sept. Jo— 


ſephs zerrüttete Gefundheit vermochte die Kaiſerhoͤfe, 
den Frieden anzubieten, aber die Tuͤrken vermwarfen 
ihn. Abdul Hamid ft. am „ten Apr. 1789, und hatte 
feinen Neffen Selim zum Nachfolger, aber der Ein: 
fluß des friegerifchen Capudan-Paſcha blieb. Lau— 
don und der Pr. v. Coburg ftellten das Gluͤck der 
dftreihifhen Waffen wieder her. Der Prinz ſchlug 
die Türken bey Fokſain, am ıften Aug., und entfcer 
dend mit dem ruffifchen Gen. Suworow, bey Martin; 
jefdte, am 22ften Sept. Laudon eroberte Belgrad, 
am Sten Det. Diefe Siege ficherten die oͤſtreichiſche 
Monarchie auswärts, indeß fie innerlich Fürchterliche 
Stürme bedroheten, die Niederlande die Waffen 
wirklich ergriffen hatten, daſſelbe in Ungern befuͤrchtet 
erden mußte, und des Kaifers Tod nahe war, Er 
beruhigte Ungern, -da er, am 4ten Febr. 1790, alle 
Verordnungen aufhob , mit denen man unjufrieden 
war, die firhlichen ausgenommen. Diefer von feinen, 
feiner unwerthen, Unterthanen verfannte Regent ft.am 
2often Febr. 1790. Ihm folgte fein Bruder, Leopold 
II., der am Zoften Sept. die Kaiferfrone erhielt, 
4. Schwediichs ruſſiſcher Krieg. 
Schwedens thätiger Regent, Guſt av HI., war 


'eiferfüchtig auf Rußlands Vergrößerung ; Hefte eine 
Gelegenheit gefunden ‘zu haben; einen Theil der ſchwe⸗ 


f 
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diſchen Provinzen wieder zu erobern; konnte von Eng⸗ 
land und Pteußen Hilfe erwarten, da ſie mit gleicher 
Eiferſucht den Erfolg der ruſſiſchen Waffen anſahen, 
und von der Pforte Geld erhalten. Er ſchloß alſo mit 
derſelben eine Allianz; und als Rußland eine Flotte 
ausruͤſtete, um ſie ins mittellaͤndiſche Meer zu ſenden, 
kuͤndigte er ihm den Krieg an, am 23ſten Jun 1768, 
und brach in Finnland ein. Die Schweden fochten 
unter dem H. v. Suͤdermanland mit dem Adm 
Greigh, am ı7ten Jul., ohne Verluft. Eine Conſpi⸗ 
ration in der fehmwedifchen. Armee endigte Rußlands 
Gefahr. Der fhwedifche Adel Fonnte feine vormalige 
ariftofratifhe Allgewalt nicht. vergefien; Guſtav res 
gierte felbft, und that allerdings willkuͤrliche Schritte, 
die ihm Beweife von Unzufriedenheit zuzogen, obgleich 
der Bürger: und der Bauernftand feine Weisheit und 


Thaͤtigkeit fchägten. Die adeligen Dfficiere in der Ar 


mee erflärten, daß dem Könige dag Recht, einen Of⸗ 
fenfiv: Krieg anzufangen, nicht zufomme, ‚und hielten 
bey der ‚Kaiferinn um einen Waffen: Stillftand an, 
den fie gern bemwilligte. Allein die Dalecarlier, und 
überhaupt die untern Stände, bewafneten fic) für den 
König. Er rief, am 2ten Febr, 1789, einen Reiche; 
tag zu Stockholm zufammen; ließ verfchiedene von 
der Gegenpartey gefangen nehmen; und erhielt, am 
zıften Febr., durch die Vereinigungs- und. Sicher: 
beits: Acte, die oben beſchriebene Erweiterung. feiner 
Gewalt, aber mit Proteftation des Adele, der auch 
ie Subfidien nur gezwungen bemilligte. — Rußland 


var mit Daͤnemark allürt. Die Dänen brachen wahr - 


end diefer Streitigfeiten unter Anführung des Krons 
fingen und des Pr. Carl v. Heflen; Eaffel, am 24ften: 
GSpt. 1788, in Schweden ein und drangen bis Go: 
tbnburg.durdh. Allein: Groß: Britannien und Preus 
Be erklärten Dänemarf, daß fie ſich Schwedens an⸗ 
nemen würden, im Kalle Dänemarf den Anariff 
foriegte. E38 wurde, am gten Det., ein Waffens 
Stiftand gefebloflen, und am gten uf. 1789 nahm 
Daͤrmark die Neutralität an. : ee 

In dem ſchwediſch⸗ruſſiſchen Kriege entſchied der 
Seelſeg. Gefecht der Scheeren-Flotten bey Schwens⸗ 
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keſund, am 24ften Aug. 1789: Sieg der ſchwediſchen 
Scheeren: Flotte bey Friedrichshamm, am ı5ten May 
1790. Ungluͤcklicher Angriff auf die ruffifche Flotte in 
Reval, am ızten May. Die rufliiche Flotte fperrte 7 
die fhmedifche unter dem H. v. Südermanfand in den | 
Wiburger Sund ein, und fe mußte ſich mit großem - 
Vertufte durchfchlagen , am ten Jul. Em großer 
Sieg, den der König über den Pr. v. Naffau mit der _ 
Scheeren: Flotte ın Schmensfefund, am gten “ul. 
erhielt, . rettete Schweden. Da er Englands und 
Preußens Beyſtand, wider feine Hofnung, nicht ers 
halten hatte, -fo bediente er fih Des Sieges, um, 
am ı4ten Aug., mit Rußland auf den vorigen Fuß 
Srieden zu fhliefen. : 


4. 5. Ende des Krieges der Kaijerhöfe gegen die Pforte. 
>. Der 8. Leopold liebte den Krieg nicht, und der 
innere Zuftand feiner Länder machte ihm den Frieden 
wuͤnſchenswerth. Groß: Britanniegund Preußen bat: 
ten 1788 mit einander eine Definitiv - Allianz gefchlor: 
fen, und Preußen hatte den Kaiferböfen Vorſchlaͤge 
gethan, wie bey. ihren Eroberungen in der Türfen das 
Gleichgewicht erhalten werden fünnte. Als dieſe ver 
tworfen wurden, rüdte eine preußifche Armee an die 
Öftreichifcehe Grenze. . Deftreich mußte auf dem Eons 
grefle zu Reichenbach in einen Separat: Krieden nad 
Dem Status quo dor dem Kriege willigen, am zrften 
Aufl. 1790, wußte aber Doc) auf dem Eongrefle mit 
der Pforte zu Sziftowe von der Pforte den Diftrict 
von Alt: Drfowa zu erpreflen, am 4ten Aug. 1791. 
Rußland. unterhandelte 1790 gleichfalls mit den Tür 
fen. Die Ruffen fochten zur See ohne Leberlegenbei. 
gute Land: Armee fhändete ſich durch die ſcheußlichte 

raufamfeit bey der Eroberung‘ vom: Ismail, m 
2aften Dee. Siege der Ruflen bey Maczin, am Gen 
Apr. u. ioten Jul. 179%. Die ruſſiſche Armee ong 
gleichwohl über die Donau: zurüd, und der Friedeen⸗ 
Digte das Blutvergießen. ‘Groß: Britannien, Peu⸗ 
gen und Holland hatten Eatharinen gleichfalls. ihre 
Mediation angeboten, und von ipr gefordert, DE fie 


7. Kap. Tuͤrken⸗Krieg v. 1787 b. 1791. 713 


den Frieden nach dem Status quo ſchließen ſollte. 
Aber ungeachtet der preußſſchen und engliſchen Ruͤ⸗ 
ftung verwarf Rußland- ſtandhaft alle Mediation, 
forderte aber auch nur die Abtretung, ‚von. Oczakow, 
und den Dnigfter zur Grenze. beyder Reiche. - Die Uns 

zufriedenheit der englifhen Nation mit einem Kriege 
gegen Rußland und die Umſtaͤnde ın Polen und Frank⸗ 
reich brachten die Alliivten zur Beyfummung. Aber 
die Türken fchloflen, ohne fernere Mediation, nad) 
Rußlands Vorfchlägen, Frieden zu Galacz, am ııten 
Aug. 1791. Fuͤrſt Potemkin ſtarb bald darauf. 


4. 6. Aufſtand in den oͤſtreich. Niederlanden, i 

Die öftreichiichen Niederlande beſaßen viele Rech: 

te , welche:in Brabant befonders das Grundgeſetz, die 

Joyeufe entree, ficherte. Joſephs II. Beränderuns 

gen griffen fie alltrdings an; und da darunter auch 

Religionsverbefferungen waren, fo wurden die fehr 

bigotten Niederländer von ihrer Beiftlichfeit aufgehetzt. 

Die Brabanter und flandrifchen Stände überreichten 

1787 ihre Beſchwerden; es entftanden überall Bewe⸗ 

gungen; und der damalige Krieg mit den Türfen bez 

wog den Kaifer, die Hauptbefchwerden abzuändern, 

‚am 2ıften Sept. Allein die Unzufriedenheit dauerte 
fort, befonders der Geiftlichen gegen die Errichtung 

des General: Seminariums zu Löwen, und die Aufhe⸗ 

bung der bifchöffihen Seminarien. Im Det, 1788 
verfagten die Stände dem Kaifer die. gewöhnlichen 
Subfidien. Joſeph erklärte darauf, am sten. Kaır, 

1789, die Joyeule entree für aufgehoben, und warf, 

am ıdten Jun., die ganze ſtaͤndiſche und gerichtliche 

Einrichtung um. Viele Brabanter verließen das fand, 


and es. entitanden mehrere Zumulte. Die Lage, wor⸗ 


in fi damals der Kaifer befand, und die Hofnung, 
‚von fremden-Mächten Unterftügung zu erbalten, ga: 
‚ben den Mifpergnügten Muth, ſich an den Grenzen 
zu bewafnen, eine Ständeverfammlung zu halten, 
von dem Kaifer die Wiederherftellung ihrer Rechte zu 
verlangen, :und in ‚Brabant einzubrechen, am zoften 
Dit, Sie fchlugen, unter, dem Gen, van, der Meerſch, 


/ 
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ein oͤſtreichiſches Corps, am 27ſten Oct.; kuͤndigten 
dem Kaiſer den Gehorſam auf; und ernannten den 
Adoocaten van der Noot zum bevollmächtigten Mini 
fter des brabantiſchen Volks. Der Kaifer gab jett 
völlig nah; er hob das General: Seminarium auf, 
nahm dıe Decrete v. ı8ten “fun. zurück, und gab der 
Joyeufe entree ihre Kraft wieder, am zöften Nov. 
Aber die Niederkänder glaubten fih unabhängig ma; 
chen zu fönnen; fie. trieben die Öftreichifche Armee 
und den Gen. Alton ins Luxemburgiſche. Die Stän: 
de ließen fich huldigen, und Brabant, Slandern, Me 
cheln, Namur, Hennegau und Geldern unterzeichnes 
ten, am ı2ten an. 1790, eine Bereiniaungs:Acte, 
wodurch ſie in ihrem neuen Staate das Föderal- Sy: 
ftem feft. fetten und ihre Regierungsform: ordneten. 
An ihrer Spiteftanden van der Noot und van Eupen. 
Aber es entftand unter Ihnen bald die größte Uneinig— 
feit, indem viele mit der Herrfchaft der Stände, der 
Geiftlihen und des Adels nicht zufrieden waren, und 
eine demofratifche Regierungsform verlangten. Der 
Advocat Vonk ftand befonders an ihrer Epige, und 
dan der Meerfch gehörte zu ihnen. Die Stände ges 
brauchten theils aelinde, theils gewaltſame Mittel, fie 
zu unterdrücen, und ihr Gen, Schönfeld nahm ben 
Gen. v. d. Meerfch aefangen. Aber diefe innere Unei— 
nigfeit verhinderte allen Erfolg gegen dag ſchwaͤchere 
öftrerchifche Heer. Leopold hatte ihnen, am Zten Märt 
1790 , die Beftätigung und Erweiterung ihrer Rechte 
vergeblich angeboten. Sie hatten fih an die allüirten 
Mächte England, Preußen und Holland gemandt, und 
einige mittelbare Unterftügung erhalten. Aber in der 
Reichenbacher Eonvention verfprachen diefe Mächte 
mitzumirfen, daßdie Niederländer, mit Beybehaltung 
ihrer alten Conftitution, unter Oeſtreichs Herrſchaft 
zuruͤck kehrten. Es wurde deßwegen ein Congreß zu 
Haag gehalten. Aber Leopold ſetzte zugleich den zıjten 
—Nov. 1790 zum leßten Unterwerfungs: Termine feft. 
Als diefenicht erfolgte, und die Stände nur den Erb. 
Cart, Leopolds dritten Sohn, zum Großherzoge von 
Belgien annehmen wollten, brach der kaiſern Gen. 
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Bender, am 23ften-Nov., in die Provinzen, und bes 
mächtigte fih ohne großen Widerftand des Fandes, 
Durch die mit den Allüirten geſchloſſene Convention, 
am roten Dec., ſollten zwar alle Rechte der Stände 
und die ganze alte Sonjtitution wieder hergeftellt wer⸗ 
‚ ben; allein Leopold ertheiite die Betätigung nur bes 
dingungsweiſe. Mehrere Umjtände erhielten die Unzus 

friedenheit der Nation; befonders gingen die Streitigs 
feiten der Stände mit der Regierung 1791 ſehr weit, 
Als der franzöfifche Krieg anging, wurde das Kriegs: 
gefet gegen die Tumultuanten allenthalben publicirt; 
Aber die Weigerung der Staͤnde, Subjidien zu vers 
willigen, bis die Befchwerden abgetban wären, daus 
erte fort. Als die Deftreicher diefe Provinzen bey dem 
Einbruche der Franzofen 1792 verliefen, beftätigten 
fie vorher alle Rechte der, Stände uneingefchränft, 

Als Leopold die ‚Regierung antrat, drobere dag 

algemeine Mißvergnügen an mehrern Orten auszubre: 
hen. Leopold ‚brachte e8 dahin, daß alle Provinzen 
beruhigt wurden, indem er die jofephifchen Reformen 
aufhob, und die Verfaſſung berftellte, wie fie zu feis 
ner Mutter Zeiten gemwefen war. Er ft. ſchon am iſten 
März 1792. Sein Sohn, Kranz II., folgte in feis 
nen Staaten und am 5ten Auf. in der Kaiferwürde, 
Die von Leopold von neuem autorifivten Uebel haben 
ſich unter feiner Regierung fehr verfchlimmert, 


Achtes Kapitel. | 
Weftlihe europtifhe Staaten bis 1800 
ya, h. 1. Spanien, Vortugal. 

Caris III. Miniſter thaten etwas, Spaniens innern 
Zuſtand zu verbeſſern. Ihm folgte, am ı 3ten Dec, 
1783, fein-Sohn, «Carl IV. Minifter regieren ftatt 
feiner; in diefen fegtern Zeiten der Herz. v. Kkrudia: 
Man fteitt mit England über den Nootfa:Sund, 1790, 
Spahien nahm anfangs Theil an dem Kriege gegen 
Frankreich, und allürte fich darauf mit pm, o 


1 


z 


J 
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Die bigotte Koͤniginn Maria Francisca v. Bor: 
tugal fiel in eine Gemuͤthskrankheit, worauf der Kron⸗ 
prinz, Joſeph Franz, die Regierung uͤbernahm, aber 
mit einer von den Großen ſehr beſchraͤnkten Gewalt. 


f. 2. Groß ⸗Britannien. | 

Don des Minifters Pitt Sinanz- Operationen has 
ben. mehrere außerordentlih guten Erfolg gehabt. 
Da bey einer Berfiandesverwirrung des Königs die 
Minifter dem Pr. v. Wales.die Regierung nur mit 
großen Beſchraͤnkungen übertragen wollten, fo ent— 
fand darüber ein heftiger Kampf mit der Oppoſition, 
den die Wiederherftellung des Koͤnigs endigte. Em 
neuer Krieg mit Tippoo Saib, 1790, wurde, in Alli— 
anz mit den Moratten und den Nizan, mit Glück gez 
führt. Tippoo erfaufte, am ı7ten März 1792, den 
Frieden mit Abtretung der Hälfte feiner Länder. Bey 
dem Anfange der franzdfiichen Revolution ſchienen 
die Demofratifchen Grundfäge fo viel Beyfall in Enge 


land zu finden, daß es weiſe war, daß das Miniftes 


rium dagegen Vorkehrungen traf. Allein dieje Vor— 
ſicht ift jegt in Maafregeln ausgeartet, welche we— 
ſentliche Theite der Freyheit des. Volks angreifen. Eiz 
ne Zeit fang bemwirften diefe Eingriffe in die Eonftitus 


tion eine heftige Erbitterung. Aber die- merfantili 


fben Vortheile, welche der gluͤckliche Seefrieg mit 
Stanfreich dem großen Haufen gibt, Hat diefe Erbit: 
terung faft ganz geendigt, und Pitt ift des theils ers 
fauften, theils Frankreichs Beyſpiel fürchtenden Pars 
lement3 gewiß. . Indeſſen ift Tie Schuldenlaft des 
Staats dadurch fo furchtbar angeſchwollen, daß felbft 
die Bank genöthigt wurde, am ı6ten Febr. 1797, die 
baare Realifirung ihrer Noten eine Zeit lang einzu: 
ftellen. Ein Matrofen » Aufftand auf den Flotten, 1797, 
war nur wegen der Schwäche der Feinde zur See nidt 
von Folgen. Am bedeutendften waren die Unruhen in 
Irland. Die fclavifche Unterwerfung des. irischen Par- 
lements unter den Willen der Regierung erhielt das 
Mißvergnuͤgen daſelbſt. 1797 ſchloſſen die Mißvergnuͤg⸗ 
ten ein geheimes Buͤndniß, deſſen Stifter Theob. Wolf 
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Zone. war, Sie nannten fich.die vereinigten Irlaͤnder, 
und ihre Abficht war, eine Parlements: Reform und 
die Aufhebung der unterdruͤckenden Gefege gegen die 
Katholiken zu erhalten. Nach Angabe der Engländer 
wollten fie Irland in eine-Demofratie verwandeln. 
Frankreich verfprach ihnen Beyftand. ALS die Unrus 
ben hin und wieder ausbrachen, fo reiste man die Ir— 
länder noch mehr durch eine graufame. Behandlung 
der Berdächtigen. 1798 brach der innere Krieg überz 
al aus, und wurde mit ſchrecklichen UnmenfchlichFfeiz 
ten auf beyden Seiten geführt. Da aber die engliz 
fchen Flotten die franzöfifiben eingefperrt hielten, und 
Diejenigen, Die ſich durchſchlichen, den Verbündeten 
nur eine fleine Hilfe, und auch diefe zu fpät zuführs 
ten; fo unterlagen fie. Schwerer würde der Sieg über 
fie geworden feyn, wenn der Lord: Lieutenant Cornz 
mwallıs das bisher befolgte Schreckens-Syſtem nicht 
in ein weiferes, gemäßigtes abgeändert hatte. Ein 
Dan des enalifhen Minifteriums, Irland mit Groß = 
Britannien in Einen Staat zu verbinden, war im May | 
1800 feiner Reife nahe, fo wenig Geneigtheit auch die 
irifche Nation dafür zeigte. 


f. 3. Revolutionen in den vereinigt. Niederl. 


Die Unzufriedenheit der ariftofratifchen Partey in 
den Niederlanden gegen den Erb : Statthalter zeigte 
fi nach dem verlufvollen Frieden mit Groß : Britans 
nien heftiger, da man ihn und den 9. dv. Braun 
ſchweig, Ludwig, hollaͤndiſchen Feldmarſchall, beſchul⸗ 
digte, daß fie dieſen Verluſt durch Mangel an wirk⸗ 
ſamen Vorkehrungen zur Gegenwehr hervor gebracht 
hätten. Man brachte es dahin, daß der Herzog 1784 
die hollaͤndiſchen Dienfte verlieh. Die Anti: Dranier 
hatten angefangen, fich zu bewafnen, und Exercir⸗ 
Eompagnien zu formiren. Dem Erb : Statthalter wurs 
den verfchiedene Rechte, die er bisher ausgehbt hatte, _ 
‚entzogen. Die Provinzen und Stände waren getheilt, 

nur Holland war faft ganz gegen ihn, und Geldern 
faft ganz auf Seiten des Prinzen. An der Epige der 
Gegenpartey fiand der Groß = Penfionär Bleiswyk, die 
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Penſionoͤre Gyzelaar, Berfel, u.A. Bey einem in Haag 
entftandenen Tumulte nahm man dem Prinzen das 
Commando dafelbft, am 8ten Sept. 1785, worauf er 
die Stadt verließ. Zwiſchen der Republif und Frank⸗ 
reich wurde am ınten Nov. eine Allianz; gefchloffen. 
An den Städten Utrecht, Elburg und Hattem wurde 
der oranifch aefinnte Magiftrat abgeießt. Der Erbs 
Statthalter ließ die beyden letztern Städte, auf Bers 
langen der geldrifchen Stände, mit Truppen deſetzen, 
am 4ten Sept. 1786. Die Staaten von Holland ers 
klaͤrten diefes für einen Mißbrauch feiner Rechte, ſus⸗ 
pendirten ihn, am 22ftet Sept., von der General⸗— 
Eapitains: Stelle ihrer Provinz, und zogen an ihrer 
Grenze einen Truppen: Cordon. Der Bürgerkrieg fam 
in Utrecht zum Ausbruche. Der Prinz und die Gerene 
partey zogen die Truppen an fi, die e8 mitihnen hal: 
ten wollten. Die Anti : Dranier wurden von dem Gen. 
Ryffel und von dem Rheingr. v. Salm angeführt; Die 
Staaten v. Holland ernannten eine Vertheidigungs— 
Commiſſion. Allein die Anti: Dranier waren unter fich 
im böchften Grade uneinig, da auch bier eine demo: 
Fratifche Partey die Oberhand gewann ; die Ariftofras 
ten, Urheber des Aufitandes, zogen fich nicht nur zu: 
ruͤck, fondern ſchlugen ſich auch öffentlich und insge- 
heim zu des Statthalters Partey. Der Prinz war al: 
fein nicht ftarf aenug, etwas auszuridhten. Groß: 
. Britannien und Preußen hatten für ihn ohne Erfolg 
Borftellungen gethan; den Anti: Draniern verſprach 
Sranfreich Beyftand. Die Sache erhielt eine entfchie: 
dene Wendung, als die antis oranifchen Vorpoſten die 
Gemalinn des Erb : Stattbalterd, Schmefter des K. 
Friedrich Wilhelm II., auf eine befeidigende Art ans 
bielten, als fie nah Haag reifen wollte, am 28ften 
Sun. 1787. Der f. dv. Preußen forderte Genugtbhuung 
für Diefe Beleidigung; und als ihm dieſe verweigert 
wurde, rückte eine preußifche Armee, unfer der Anfuͤh—⸗ 
tung dee 9.9. Braunfchweig, Karl Wilhelm: Ferdis 
nand, in die Niederlande, am ı3ten Sept. Sie fand 
wenig MWiderftand, bis vor den Thoren von Amfterdam, 
weiche Stadt allein ernfiliche Anftalten zue Gegenwehr 
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‚gemacht hatte. Aber der Preußen tapferer und eins 

ſichtsvoller Feldherr zwang fie zur Capitulation, am. 
ıoten Det, Franfreih wurde durch feine innern Un; 
ruhen und durch Englands Drohung und Anftalten, 
es zu befriegen, von allem thätigen Beyftande abge⸗ 
halten, und zu einer Convention einer beyderfeitigen 
Entwafnung gezwungen, am 27ften Det. Man trieb 
von oranifcher Seite den Sieg fo weit, ald man fonne 
te. Der Erb: Statthalter erbieit nicht nur alle feine 
Rechte zuruͤck, ſondern vermehrte fie auch bedeutend. 
Man verfuhr gegen die Antı-Dranier mit grofer 

Schärfe; nahm, zur Unterftügung diefer Maaftegeln, 
freinde Truppen in Dienſt; und fchloß mit Groß: Bric 
tannien und Preußen ein Buͤndniß, am-ı5ten Apr, 
1788. Die Erbitterung wurde durch ae Ötrenge 
fehr vermehrt. . 


J. 4. Deutſchland. 


Nach dem Tode des Gr. Philipp Ernſt v. — 
Büdeburg: Schaumburg, am ı3ten Febr. 1784, dee 
- einen unmündigen Sohn, Georg Wilhelm, hinterließ, 
fand der Landgr. v. Heſſen Caſſel, Wilhelm, einen 
Vorwand, das Buͤckeburgiſche zu beſeden Allein die 
Directoren des weſtphaliſchen Kreiſes noͤthigten ihn, 
dem Aufrufe des Reichs-Hofraths gemaͤß, die Laͤnder 
zuruͤck zu geben, am ı6ten Apr. 

Unter mehrern in Deutfchland entſtandenen Un⸗ 
ruhen war der Aufſtand im Bisthume Luͤttich der bes 
deutendſte. Die Luͤtticher waren unzufrieden mit der 
verſchwenderiſchen und druͤckenden Regierung ihres 
Biſchofs, Caͤſar Conſtantin Franz, und das Mißver— 
gnuͤgen brach 1789 völlig aus. Das Volk verlangte 
die Abänderung der Verfaſſung dv. 1684, gleiche Vers 
theilung der Auflagen, und Vermehrung der Repräs 
fentanten des Bürgerftandes. Der Bifcbof verließ 
das Land, und die Veränderung murde völlig einge⸗ 
richtet. Auf die Klage des Biſchofs trug das Reichs = 
Kammergericht den Kreis: Directorendie Wiederherſtel⸗ 
lung des Biſchofs und der alten Verfaſſung auf. Als 
fein da die Kreis; Directoren uneinig waren, Preußen 
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die Adftellung derrechtmäßigen Beſchwerden verlangte, 
Chin und Pfalz die ganze unterdrücdende geiftlıche Ari: 
ftofratie beybehalten wollten; fo wurde nichts ents 
fhieden. Um Mißdeutungen zu entgehen , 309 Preu—⸗ 
fen, am ı6ten Apr. 1790, feine Truppen zurüd, wor: 
auf die Luͤtticher die übrigen Erecutiong = Truppen ab: 
trieben. Allein das Reih8- Rammergericht trug dem 
buragundiſchen Kreife die Execution auf, worauf öft 
reichiſche Truppen, am 6ten Jan. 1791 , das Fand ju 
seiner unbedingten Unterwerfuiig zwangen, Die vorige 
Verfaſſung wieder hergeftellt, :und der Drud der Un: 
. terthanen vermehrt wurde. — F | 
Der Marfgr. v. Anſpach-Bayreuth, Chriftian 
Friede. Carl Alerander, trat am 2ten Dec. 1791 feine 
Ander an den K. Friedrich Wilhelm II. v. Preußen, 
mit Vorbehalt einer Penfion aus dDenjelben, völlig ab, 


| -Meuntes Kapitel. 
Deftlihe und nördlide europ. Staaten, 
Ä K. 1. Schweden. 
Guſtavs III. gute und fehlerhafte Eigenſchaften vers 
leiteten ihn zu manchen Eingriffen in die Eonftitution. 
Daß er durch die Vereinigungs-Acte Und andere 
Maafregeln den Bürger und Bauerin dag volle Recht 
des Staatsbürgers einfegte, war gerecht und ſtaats⸗ 
Flug; aber er brachte, dadurch den Adel noch mehr ges 
gen fih auf, der.iym auf jedem Reichstage, befons 
ders 1786, Berveife feiner Abneigung gab, Er rief, 
am 2zäfen Jan. ‚1792, einen Reichsſtag zufammen, 
auf welchem ihm die Stände die Garantie eines Dars 
lehns von zehn Millionen, bey den vergrößerten Schuls 
den des Staates, abſchlugen. Einige &delleute machs 
ten gegen ihn eine Verſchwoͤrung, und von Ankerſtroͤm 
verwundete ihn tödtlich, am ı6ten März 1792. Er ft. 
am 2gften März. Guftav IV. Adolf, fein Sohn, 
war minderjährig, und der Onkel deffelben , Earl, H. 
v. Sidermanland, führte die Regierung. Die Ber: 
änderungen, die er vornapm, erregten Unruhen, und 
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eine Berfbwörung, die entdeckt und beftraft wurde, 

3794. Der König trat die Regierung felbft an, am - 
ı ften Det. 1796, und ftellte alles auf den Fuß ber, wie 
es unter feinem Vater gewefen war. Das Reich ift 
feıtdem ruhig geweſen. In dem franzoͤſiſchen Revolus 
tions: Kriege hat es eine weife Neutralität beobachtet, 


6. 2. Untergang des Königr. Polen, 


Polen war von Rußland ganz und gar abhängig. 
In dem legten tuͤrkiſchen Kriege wurde ein Confoͤde ra⸗ 
 tiong- Reichstag zufammen gerufen, um Polen zu eis _ 
nem Bündniffe gegen die Türken zu bewegen. Allein 
Preußen erflärte, daß es weder dieie Allianz zugeben, 
noch die ruflifhen Truppen in Polen langer dulden 
fönne, und ließ eine Armee an die polniſche Grenze 
ruͤcken. Die ruſſiſche Partey, zu welcher der König 
gebörte, unterlag auf dem Reichstage völlig. Man 
bob, am igten Fan. 178g, den immermährenden Rath 
auf; vernichtete alle feine Eonftitutionen; fing an, die 
Armee zu verftärfen, und eine neue Eonftitution ‚anı 
2ıften Dec. zu entwerfen. Preußen fchloß, am often 
März 1790, mit Polen ein Buͤndniß, worin die gegen: 
feitigen Befigungen garantirt wurden, und Preußen 
veriprac der Republif bepzufteben, wenn eine fremde 
Macht fich in ihre Angelegenheiten mifchen würde. A: 
‚lein Preußen wünfchte Danzig zu befigen, und die ver: 
fagte Einwilligung des Reichstags erregte das erfte 
gegenfeitige Wißvergnügen. Auf dem Reichstage wur: 
de.der Kurf. v. Sachſen zum Thronfolger des Könige 
vorgefchlagen; da aber die ruffifche Partey die Vollen⸗ 
dung der &onftitution beftändig aufhielt, fo überrafchte ı 
fie die Gegenpartey, am 3ten May 1791, und fuͤhr⸗ 
te die neue, oben befchriebene, Eonftitution ein., Der 
erblihe Thron wurde abermals dem Fur: fächfifchen 
Haufe beftimmt. Der Berliner Hof billigte die Res 
polution; Sachfen wollte fich nicht erflären, bis es 
Kenntnig von den Gefinnungen der andern Mächte 
hätte. So bald auch Catharine den türfifchen Krieg 
geendigt batte, fchichte fie eine Armee nach Polen, 
und verlangte die Wiederherftellung der vorigen Co 
j 3 : 
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ſtitution, am 18ten May 1792. Die Unzufriedenen 
machten unter Selig Potodi und Rzewuski eine Eon: 
föderation zu — Preußen wurde gewonnen, 
mit Rußland in Verbindung zu treten, und weigerte 
fich, Polen Beyſtand zu leiſten; der ſchwache K. Sta⸗ 
niflaw that nichts zur Vertheidigung des Reichs. Der 
Widerſtand wurde alſo bald geendigt, und Alles wur⸗ 
de umgeworfen, was der Reichstag feſt geſetzt hatte. 
Nach der völligen Unterwerfung des Reiche ließ Dreu- 
fen Truppen in Groß: Polen vuͤcken, am ı6ten Kan. 
‚7935 und unter dem VBorwande, daß Preußen und 
+ Rußland die Gefahr, die ihnen der Polen jatobinifche 
Grundfäge drobeten , nicht. anders als durch Schwä- 
hung des Reichs abwenden fönnten, mußte ein am 
ı7ten un. zuſammen gerufener Reichstag einwilligen, 
daß an Rufland, am 2öften Zul., ein großer Theil 
von Livland und von Klein: Polen, und die Ufraine, 
und an Preußen, am 25ften Sept., der größte Theil 
von Groß-Polen, Danzig und Thorn abgetreten wur⸗ 
den. Die ruflifhen Teuppen blieben in Polen ſtehen. 
Als man aber die polnifhe Armee reduciren wollte, 
erregten der Brigadier Madalinsfi und der .tapfere 
Gen. Kosciuzko einen Aufitand und eine Eonföderation, 
am 24ften März 1794. Die Ruffen wurden mit aros 
ßem Vertufte aus Warfchau getrieben und, am dien 
Apr., bey Praclawice von Kosciuzfo gefchlagen. Al⸗ 
lein die Inſurgenten waren aller auswärtigen * 
beraubt und ihren Feinden nicht gewachfen. Der 
K. v. Preußen ſchlug Kosciuzko bey Scelze, am bten 
Jun., und trieb ihn nach Warſchau. Ein Aufruhr in 
Sud: Preußen noͤthigte die Preußen, die Belagerung 
aufzubeben. Aber Kosciuzko wurde von dem ruflifchen 
‚ Gen. Ferfen, am ıoten Oet., Hey Madziewice gefchla- 
gen und gefangen genommen, und der Gen. Suwo⸗ 
rom eroberte die Vorftadt von Warfhau mit Sturm 
und entfeglicher Niedermegelung der Einwohner, am 
gten Det. Ganz Yelen wurde untertvorfen und betu: 
higt. Deftreich hatte aleichfalls Truppen in die benach— 
arten Provinzen rücken taffen. Die drey Mächte vers 
einigten fich zu einer Theilung des unglücklichen Po: 
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lens, die erſt 1797-döllig -berichtigt wurde. Der K. 
Staniſlaw ging am ı ıten März 1797 nah St. Peters: 
burg, wo er am ı2ten Febr. 1798 ftarb. Ze 
$. 3. Tod der K. Tatharine II. u. Friedrich Wilhelms IT. 

Satharine II., die merfwürdigfte Perfon in der, 
zweyten Hälfte des ıdten Jahrh. nach Friedrich d. 
Gr., ftard am ı7ten Nov. ‘1796. Reines Lob vers 
dient, was fie für das innere Wohl und die Verbeffes 
rung ihres Reichs, für die Vermehrung der Betrieb: 
ſamkeit, die Eivilifivung ihrer Unterthanen, und die 
Bergrößerung des Staatsvermögens that, fo wie auch 
ihre Liebe für die Wilfenfchaften und die Unterftügung 
derfeiben. Aber viele Regenten find ihr darin gleich 
gefommen, mehrere haben fie übertroffen. Ihre eis 
gentlihe Größe ift eine blutige, mit dem Leben von 
einer Million Unterthanen in den ungerechteften Krie⸗ 
gen erfaufte, politiſche Größe, wodurch fie ihren 
Staat nicht nur mit ausgedehnten Eroderungen ers 
meiterte, fondern auch in den europäifchen Angelegens 
beiten einen Einfluß erhielt, deffen’fich nach Friedrichs 
11. Tode feine Macht rühmen fonnte. Tadel verdient 
auch, daf fie ihren Lieblingen, befonders Potemkin, 
ſehr oft die Wohlfahrt ihres Reiche aufopferte. Ihr 
Nachfolger, Paul, macht große Veränderungen in 
der Eivil- und Militär: Regierung, und hat einen thä: 
tigen Antheil an dem franzöfifhen Kriege genommen. 

Des K. v. Preußen, Friedrich Wilhelms IL, Res 
gierung gereichte nicht überall zum Wohl des Landes. 
Er ft. am ı6ten Nov. 1797. Seines Sohnes, Fries 
drich Wilhelms III., Regierung hat fi dur Pos 
pularität, Sparſamkeit und vernünftige Beftimmung 
$ Religionsfrepheit die Liebe der Unterthanen erwors 

en. 2 | 


Zehntes Kapitel, 
Revolution in Frankreich. 
J. 1. Ludw. XVI. Reg. bis zur Ständeverfamml. 1789. 
udmwig XVI. war gutmüthig; ein Feind aller-ver: 
fhivenderifchen Pracht ; voll ar te die Leiden 


; 2 
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feines Volks zu mildern; und willig, feine Neigungen 
dem dürftigen Staate aufzuopfern. Allein er hatte 
nur mittelmäßige Geiftesgaben; ließ fich von andern 
leiten; und verftattete feiner Gemalinn,. Marie An- 
‚toinette, Br. v. Deftreih, feinen Brüdern, befonders 
dem Gr. v. Artoie, und feinem Hofe die Verſchwen⸗ 
dung, die er felbit nicht liebte. Es war eıne Kolge 
dieſer Schwäche, daß er zugab, daß die fparfamern. 
Finanz-Miniſter Turgot, Meder und Ormeſſon eng 
ernt wurden, und der Höfling Calonne Frankreichs 
Unglüc berbey führen durfte... Die Nation hatte von 
Ludwig XVI. viel erwartet, nachdem das ſchaͤndliche 
Verfahren Ludwigs XV. ihre Ungeduld ſchon aufs hoͤch— 
ſte getrieben hatte. Der Anfang ſeiner Regierung 
ſchien dieſe Erwartung zu rechtfertigen; und ungeach⸗ 
tet der americanifche Krieg die Schuldenlaft fehr haͤuf⸗ 
te, fo gab fein glüdlicher Ausgang doch der Nation 
ufriedenheit. Aber fie fannte und haßte die beyden 
— druͤckenden Grunduͤbel: die deſpotiſche Hof: Arifio- 
kratie; und die grenzenloſe Verſchwendung derſelben, 
die daB Land zu Grunde richtete. Die geleſenſten 
Schriftftellee hatten fie belehrt, wie mweit die Rechte 
des Regenten und die Pflichten der Untertbanen gin: 
gen. Noch mehr wurde das Volf zum Widerftande 
aufgemuntert, und eine der entfcheidenften Urfachen 
der Revolution war die Widerfeglichfeit der Parle⸗ 
mente gegen die Regierung. Sie verwarfen die Burs 
fal: Edicte oft allein aus Eigennug, bedienten ſich da⸗ 
bey des Bepftandes des Volks, erregten Tumulte und 
Dlutvergießen, und zeigten dem Volfe, daß man der 
Negierung widerſtehen dürfe und fünne. Da Necker 
und feine Nachfolger die Schuldenlaft durch beftändi- 
ge Anleihen angefchwellt hatten, fo fand. ſich endlich 
ein Defect zwifchen Einnahme und Ausgabe zu we; 
nigſtens 125 Millionen Livres. Kalonne hatte den 
Eredit verloren. Um ein: härteres Muflage: Spftem 
einführen zu koͤnnen, bewog er den König, die Nota⸗ 
bein am 22ften Febr. 1787 zufammen zu rufen. Al—⸗ 
lein diefe ariffen ſogleich Calonne's Finanz: Berwak | 
tung.an, und verurfachten feine Abſetzung. Uebri— 
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gens thaten ſie durchaus nichts twefentlicher zur Ders. 
beſſerung des Finanz⸗Weſens, fo wie auch die Errich⸗ 
tung der Provinzial: Berfammlungen ohne Nutzen 
war. Die Notabel- verlangren ſchon die Zufammens 
rufung der algemeinen.Stände.; Finanz » Minifter 
tourde zuerſt Kourgneur, ‘darauf Brienne, Erzbifchof 
von Touloufe, der dazu völlig ungefchicdt war. Als 
‚eine Örundfteuer und eine Stempel: Abgabe .regiftrirt 
werden sollten, erklärte das Parifer Parkement, zum _ 
erften Male, daß nicht ihm, fondern denverſammel⸗ 
ten Ständen das Recht. zufäme, Steuern zu bemilli- 
gen, am ten Yug. Es wurde nad) Troyes verwieſen, 
verrieth aber die Nation, indem es den zweyten Bing; 
tieme regiſtrirte, und fam na Paris zuruͤck. Alles 
dıefes gefchab unter heftigen Volks: Tumulten., Bris 
enne wurde: zum. Principal: Minifter ernannt.  Meug 
Tumulte entftanden, als das Parlement, am ıgten 
I Mov., fih, mit Beyſtimmung der Pairs, weigerte, 
eine Anleihe zu vegiftriren; der 9. v. Orleans aus 
Paris verwiefen wurde; das Parlement gegen die Let⸗ 
tres de Sacher Vorftellungen that; und verfchiedene 
feiner Mitglieder erilirt wurden. Die ‚ganze parles 
mentariſche Verfaſſung wurde am Bten May 1788 
umgemworfen; den Parlementen das Recht, die fönigl, 
Ediete zu; rggiftricen, genommen; und- einer ſo ges 
nannten Cour pfeniere- übertragen. - Das Volk nahm 
fih der, Parlemente überall an, und in den , Pays 
d'Etat felbit: die Stände. - Ein großer Bean 
» vermehrte das Unglück diefes Jahr. Der furchtſame 
Hof erflärte, am 8ten Aug.,. daß die Cour pleniere 
außgefet bleiben und die algemeinen Stände im, 
May 178g zufammen gerufen werden follten. . Der 
voͤllge Mangel an Beide in den fönial. Caſſen zwang 
den Principal: Minifter, am ı6ten Aug., befannt zu 
machen, daß die Bezahlung der Zinfen und Leibrenten 
zum Theil in Schatzkammer-Scheinen geſchehen, und 
die Miederbezablung der. Gapitalien auf eın Jahr ges _ 
ſchloſſen ſeyn follte. Die große Erfebütterung, die dies 
feg erregte, ſtuͤrzte den ungefchicften, Brienne, und 
Necker kam wieder an Die Spite der Finanzen, am 
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o5fen Aug. Alle vorher gehende beftrittene Verord⸗ 
nımgen wurden aufgehoben. Die Notabeln- wurden 
abermals zufammen gerufen, um’ die Art und Weiſe 
zu beftimmen, wie der Reichsſteg gebaften werden 
ſollte, am 6ten Nov. Der Adel: und die Parlemente 
verlangten, daß, nad der Form bon 1614, der Tierss 
Etat nur ein Drittbeil der Stimmen auf demfelben 
baben follte; der Bürgerftand drang hingegen auf 
Gfeichheit der Stimmen. Nach einem heftigen, felbft 
biutigen, Streite folgte der König Neders nothwen⸗ 
digem und allein zweckmäßigem Ratbe, und bewilligs 
te die Bleiehheit der Stimmen. Daß diefer Rats 
nicht die erwuͤnſchten Folgen hatte, war die Schuld 
der Begenpartey, die durch ihren Widerftand den 
Sturm erregte, der den Staat zu Grunde richtete. 
Mecker,-ein guter Kinancier, aber ein fhlechter Staats: 
mann, ohne Standhaftigfeit oder Echlauheit, hatte 
zu wenig Sinjichten, diefem Sturme zu begegnen, bes 


Pnders unter einem Könige, der jedem vornehmern 
Raͤthgeber Folge leiftete. | * 


4. 2. Geſch. bis sum* Ausbruche des Krieges 1792. 


Die VBerfammlung der algemeinen Stände nahm 
am 6ten May 1789 den Anfang. Die drey Stande 
gerietben fogkeich in Etreitigkeit, als der Tiers-Etat 
verlangte, daß nach den Köpfen, nicht nach den Etäns 
den geftimmt werden follte. Da er-die Vereinigung 
mit den andern Ständen nicht erhalten fonnte, fo er: 
flärte er fi, am ı ten Jun., tonftituirt und zu einer 
National: VBerfammlung. An feiner Spige ftanden 
der ehrgeizige, ftaatsfluge Gr. Mirabeau, ein vortrefs 
licher Redner; und der fchlaue, tief blicfende, planmäz 
fig handelnde Abbe Sieyes, ein durch die ganze Re: 
vofution Fräftig und ficher twirfender Mann. Man 
bediente fib des H. dv. Orleans, der feiner Rachgier 
gegen den Hof folgte, und eine Rolle zu fpielen bofte, 
wozu er weder Einficht noch Muth hatte. Der vers 
‚Seitete König caflırte, am zıften Jun., die Schlüjle 
des Bürgerftandes, und befahl, nah den Ständen zu 
ftimmen. “Allein die Standhaftigkeit des. Buͤrgerſtan⸗ 
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des und die heftigen Volksbewegungen nöthigten ihm, 
diefen Befehl zurück zu nehmen, und den. andern 
Ständen zu befeblen, fich mit der National: Berfamm: 
‘lung zu vereinigen, am 28ſten Jun. Die fünigl. Ges 
walt war von diefem Augenblicde an gebrochen, und. 
fonnte nur mit Gewalt wieder bergeftellt werden, -Es 
‚wurde zu diefem Zwecke eine Armee um Paris. zufam; 
men gezogen; und als man fich ftarf genug glaubte, 
wurde Neder aus dem Reiche verwieſen. Allein in 
Paxris entftand, von dem Palais royal aus, ein furcht⸗ 
barer Aufftand. Die Gardes frangoifes und andere 
Soldaten vereinigten ſich mit den Bürgern; die Ba— 
ftıfe wurde erobert, und viele Menfchen wurden ges 
toͤdtet. Der Gr. v. Artois, die Pr. vom Geblüte und 
viele ſich fhuldig fühlende Große floben aus dem Rei: 
be. Die National: Berfammlung berubigte Paris auf 
die Bitte des Königs, der in Perfon dafelbit die ge 
machten Borfehrungen bilkigte, am ı7ten Sul. Der 
Adel wurde häufig in den Provinzen verfolgt, und 
entwich aus dem Reihe. Die National: Verfamms 
Jung arbeitete an einer neuen Eonftitution. ine ftars 
fe Partey in. derfelben wollte den 9. v. Orleans an 
die Spige der Regierung ftellen. Seine Seigheit hin: 
derte jedes Mal die Ausfuͤhrung. Der Hof Ichloß,fich 
nicht, wie es die Klugheit erfordert hätte, feft an die 
gemäßigten Monarcdiften an. Die orleansfche, Par⸗ 
tey bediente fich cines Brodmangels in Paris, einen 
neuen Aufftand zu ervegen, am 6ten Dit. Das Leben 
der Königinn Fam in Gefahr, und der König und feine 
Familie wurden durch die AYufrührer nach Paris ge 
bracht. Der Aufruhr wurde nicht geftraft, und nur 
der: H. 9. Drfeans vermirfen. Im den Eaflen: Des 
fect zu decken, wurde der Verkauf der Kron: Domas 
nen und geiftlichen Suter decretirt, und unter ihres 
Hypothek wurden Staatsfchulden : Papiere, unter dent 
Namen: Aflignate, ereirt; eine an fich vernünftige 
Maaßregel, die aber bald durch. ihr Uebermaaß die 
böfeften Folgen hervor brachte. Necker hatte fein Anz - 
fehen völlig verloren, und verließ Frankreich, am Sten 
Sept. Die Patrioten hatten ſich in dem Jakobiner⸗ 
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Kloſter in einen Clubb vereinigt. In demſelben er: 
ielt bald eine wuthende demokratiſche Partey die 
berhand, die man mit dem Namen: Jakobiner, be— 

zeichnete. Die orleansſche Partey ſtiftete einen Elubb 

bey den Cordeliers, 1791, und die koͤnigliche bey den 

Feuillans. Zu der letztern war auch Mirabeau ins⸗ 

‚geheim übergegangen, aber er ſtarb am 2ten Apr. 
1791, Diefe Clubbs herrſchten in der Nafional: Ver: 
fammlung, nunmehr conftituirende Verfammlung de 
nonnt. Avignon fündigte dem Papfte den Schorfam 
auf und vereinigte ſich mit Sranfreich, am ı 4ten Sept., 
und Venaiſſin wurde mit Gewalt dazu gezwungen. 
Man hielt den König als einen Gefangenen, und mißs 
handelte ihn und befonders die Königinn in Reden 
und Schriften. in großer Zbeil der Geiftlichen weis 
gerte fich, die Conftitution zu befchwören; ihre darauf 
erfolgte Abfegung vermehrte die virien Tumulte im 
Reiche ungemein, und dennoch litt der König Feine 
andern als dieje eidfcheuen Priefter um feine Perfon. 
Man bielt ihn mit Gewalt zurüd, als er, am ı8ten 
Ape., nah St. Cloud gehen wollte, um dafelbft Oſtern 
zu feyern, weil man mußte, daß er zu entfliehen dach⸗ 
te. Wirklich entiwich er, am 2often Jun., mit feiner 
Familie aus Paris, wurde aber zu Varennes anges 
balten, und zurück geführt, Sein Bruder, der Gr. p. 
Provence, entfam. Man fuspendirte die koͤnigl. Ger 
malt, und bielt den König in den Thuillerien getan: 
gen. Als die. conftit. Berfammlung die Conftitution 
geendigr hatte, feste man ihn in Krenheit, um dieſel⸗ 
be zu beftätigen, welches am ı3ten Sept. unbedingt 
geihah. Sie war, wenn gleih,Menfchenwerf, und 
alfo voll Sebler, dennoch von großem Werthe. Allein 
die Hofpartey und die Demofraten arbeiteten, fic um: 
zumerfen. Die legten hatten in der neuen geſetzgeben— 
den Berfammlung, am 3often Sept, 1791, die Dbet- 
band. In ihr ſaßen nicht ſolche geſchickte Männer 
als in der erſten, und ſie hatte kein Anſehen bey der 
Nation. Die Einſichtsvolleſten waren die Deputirten 
von der Gironde, die von Briſſot, einem ihrer Anfuͤh— 

rer, Briſſontiner hießen. Die zahlreichen Ausgewan⸗ 
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derten bewafneten fich zu Coblenz, unter Anfuͤhrung 
des Pr. v. Condé. Man machte gegen fie den Schluß, 
daß diejenigen, Die. am erften ‘an. 1792 nod) bewafs 
net außer dem Lande wären, die Prinzen mit einges 
ſchloſſen, als Landesverräther follten -geftraft werden. 
Ein anderer Schluß nahm den-Eid weigernden Pries 
ftern die Penfion, und fteafte die Unrupftifter. Der 
König vermehrte den Haß gegen ſich außerordentlich, 
indem er bey den Verordnungen die Sanction vermeis 
gerte. Zu der fohreflihen innern Verwirrung fam 
auswärtige Gefahr. Die em’grirten Prinzen baten 
die auswärtigen Höfe um Beyſtand, und erhielten, 
- von dem Kaiſer und dem K. v. Preußen, auf einer 

Verfammlung zu Pılnig, am zrften Aug. 1791, bes. 
ſchraͤnkte Verſprechungen. Durch die conftitutionelle 
Aufhebung aller Feudal Rechte und der Didcefen: Ges 
walt fremder Beiftlihen waren die Rechte mehrerer 
geiſtlichen und weltlichen. deutfchen Reichsfuͤrſten ae: 
kraͤnkt. Der Reichstag hatte von Frankreich die Erz 
digung der Befchwerden verlangt, Oeſtreich und 
Preußen ſchloſſen mit einander eine Allianz, am ıgten 

ebr. 1792. In Frankreich wünfchten die Jakobiner 

o wohl als die Royaliſten Krieg. Leopolds friedliche 
Denkart verhinderte ihn bis an ſeinen Tod, am iſten 

Maͤrz 1792. ie 


4. 3. Geſch. bis zur Aufheb. d. koͤnigl. Regier. 


Frankr. forderte von Kranz II. eine kategoriſche 
Erflärung, fich in Sranfreichs innere Angelegenbeiten 
nicht mifchen zu wollen; und als er, am ı8ten März; 
das Gegentheil erklärte, fo bewogen: beyde Parteyen 
den König, Deftreih den Krieg zwerflären, am often 
Apr. Er wurde fogleichb an den Grenzen der Nieder— 
lande, aber fehr unglüdflich, anaefangen. Cine ftarfe 
Armee Deftreicher, Preußen, Heſſen und Emigrirter 
brach, unter der Anführung des regierenden Herzogs 
von Braunſchweig, in Sranfreich ein, in der Hofe 
nung, eine Eräftige Unterſtuͤtzung von den dortigen Als 
liirten zu erhalten. Der 8, v. Preußen befand fich 
feloft bey der Armee. Longwy wurde am 23ſten Aug., 


Verdun am ıften Sept. erobert, und die Allirten 
drangen’ ın Champagne ein. Die fhredlichften innern 
Unruhen fchienen ihre Dperationen zu begünftigen. 
Der König war den größten Mißhandlungen von der 
aefegebenden Verſammlung und von dem Parifer 
Poͤbel ausgeſetzt, befonders wegen feiner Verweigerung, 
die Geſetze, die den Eid verweigernden Priefter betrei- 
fend, und ein anderes, eine Armee bey Paris zufam: 
mer zu ziehen, zu betätigen. Er blieb in einem befs 
tigen Zumulte, am: zoften Jun., ftandhaft, hatte 
aber nicht Entfchloffenheit genua, einen ftärfern 
Schritt zu tbun. In einem neuen Tumulte, am ıoten 
Aug., wurden die Thuillerien geftürmt, die Schweiz 
zer: &arde wurde ermordet, der König von der geſetz⸗ 
gebenden Berfammlung fuspendirt, und mit feiner 
u. in den Tempelthurm ins Gefängniß gebracht. 

ine ſchreckliche Reihe von unerhörten Grauſamkeiten 
fing jest an. Mehrere taufend Ropaliften wurden, 
am zten Sept., in den Gefänaniffen niedergemegelt. 
- 2a Kayette,: der feine Armee für den König gewinnen 
‚wollte, mußte entfliehen. Es wurde ein algemeiner 
rational: Convent zufammen gerufen, der faft aus 
lauter Jakobinern beftand, und ſogleich die monardis 
fche Regierungsform aufhob und Kranfreich für eine 
Demofratie erflärte, am zıften Sept. 


d. 4. Geſchichte bis zu Robespierte’s Sturz. 

Die alliirte Armee war bis St. Menchoud vor⸗ 
gedrungen. Sie litt, bey einer widrigen Witterung 
und an Mangel an Zufuhr, außerordentlih. Die 
franzöfifche Armee unter dem Gen. Dümourie; hemms 
te ihre Kortfchritte bey Balmy, am zoften Sept. Ib—⸗ 
re Schwäche und Beſchaffenheit find die wahrfcein: 
Sichfte Urfache, daß mit den Sranzofen ein Waffen: 
GStillftand gefchloffen wurde, nach welchem fie ſich aus 
Frankreich heraus zog. Eine andere franzöfifche Ar: 
mee war unter Cüftine in Deutfchland eingebrochen, 

_ und hatte Mainz und Sranffurt befegt. . Dümouriez 
aing in die Niederlande; fchlug die Deftreicher bey 
Gemappe, am sten Rov.; unterwarf fich die Nieders 
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fande arößten Theild; und drang in Deutfchland big 
nach Aafen, am ı6ten Dec. Eine dritte Armee uns 
ter Montesquidu ariff, die Staaten des Königs von 
Sardinien an, der Frankreich auf mehrere Art gereizt 
batse. Savoyen und Nizza wurden befegt. In dem 
National: Convente waren zwey Parteyen: die Gi⸗ 
tondiiten, die der König zu retten münfchten; und die 
wiüthenden Safobiner, angeführt von Robespierre, 
Danton und Marat; man nanntefie den Berg. Die 
erftern unterlagen; man fprach das Todesurtheil über 
den unfhuldigen Fudwig XVI., und er wurde, am 
zıften Jan. 1793, hingerichtet. Am ten März wur⸗ 
de cin Kevolutiong: Tribunal, und am gten Apr. ein 
Musfhuß des Staatswohls niedergefegt. Orleans 
batte noch immer eine ftarfe Partey, an deren Spige 
Danton ftand. Sie machte den legten Verfuch für 
ihn durch einen Volfs-Tumult; und da auch diefer _ 
durch feine Feigheit fcheiterte, fo verließ fie ihn, und 
er wurde ins Gefängniß gebracht, am ten Apr. "Die 
Girondiften tourden im Convente von den Kafobinern 
befiegt, und ihre Dberhäupter wurden hingerichtet, 
sm Zoften Dit. Marat wurde von Charlotte Corday 
ermordet, am ı3ten Jul. Robespierre und Danton 
ftanden allein an der Epige der Jakobiner. Um den 
Ungeftüm des Volks zu befriedigen, verfertigte man 
in Eil eine Sonftitution, am roten Aug.; fußpendirte 
fie aber fogleich wieder, ben der großen Gefahr der 
Republik; und führte eine fo genannte revolutionäre 
Regierung ein, in welcher dem Wohlfahrts: und Sir 
cherheits: Ausfchuffe die urumfchränftefte gefeggebens - 
de und gefehausübende Gewalt übergeben wurden, 
denn Sranfreich fehien, befonders in feiner jeßiaen Las 
ge, unfähig zu feyn, feinen zahlreichen auswärtigen 
Feinden Widerftand zu thun. Es Fündigte dem K. v. 
Groß : Britannien und dem Erb s Statthalter den 
Krieg an, am ıften Febr. 1793; ob von England dazu 
gezwungen oder nicht, ift unter den beyden Nationen 
ftreitig. Eben fo verfuhr ed gegen Spanien, als dafs 
ſelbe kriegeriſche Bewegungen machte, am „ten März. 
Dümpuriez war dem Sonvente verdaͤchtig. Man ließ 
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feine Armee ohne Unterftüßung, und befahl ihm glei: 
wohl, in die vereinigten Niederlande einzubrechen. Ei⸗ 
ne öÖjteeihifche Armee unter dem Pr. v. Coburg trie 
die Kranzofen aus Lüttich, fhlug Dümouriez bey Neer: 
mwinden, am ı8ten März,. und bey Löwen, am'zaften 
März, und trieb ihn aus den Niederlanden. Der 
Convent nahm ihm das Commando und mollte ihn 
ur Dechenfchaft ziehen. . Er unterhandelte mit dem 
r. v. Coburg, die Republif umzuftürzen. Da & 
aber feirie Armee nicht verführen. fonnte, fg entflob er 
zu den Deftreihern, am 4ten Apr. Der Pr. v. Eos 
burg, durch „eine englifche Armee unter diem H. v. 
York verftärft, befiegte die Kranzofen verſchledene 
Mal, und eroberte Eonde, Balenciennes und Ques 
noy. Die preußifche Armee trieb die franzöfifche Hin: 
ter Mainz, am Zoften März, und eroberte dieſe Fe: 
ftung, am 23ften Zul, Das Reich erflärte Frankreich 
—— den Krieg. Die preußiſche und ſaͤchſiſche 
vmee, unter dem H. v. Braunfchweig, die öftreicht- 
jehe, unter Wurimfer, und die Reichs: Armee gingen 
an den Ober: Rhein. . Der H. v. Braunfchmweig ſchiug 
die Sranzofen bey Pirmafens, am ı4ten Eept., und 
in Fleinern Gefechten; Wurmſer trich fie. aus den fi 
nien bey Weißenburg, am.ı3ten Det. Fort Louis 
wurde am ı4ten Nov. erobert, und Landau belagert. 
Die Franzoſen wurden aus Savoyen beynahe heraus 
getrieben; Neapel und Tofeana traten zu der großen 
Allianz. Die Spanier und Portugiefen braden in 
Frankreich ein. Der Hafen von Poulon und die da 
ſelbſt lieaende Klotte wurden der engliſchen und fpa: 
nifchen Flotte durch Verraͤtherey übergeben, am 23ften 
Aug. An yon, im den füdliben und mweftlichen Pros 
vinzen,  befonders m der Vendée, berrichte ein befti 
er Aufftand, Er war hier bauptfächlich von unges 
chwornen Prieftern erregt, und verbreitete fich Schnell, 
feit dem ıoten März 1793. Aus diefem verlornen 
Zuftande rif die, herrſchende Partey der Jakobiner die 
Republik mit einer — —— und Thatkraft, die 
Bewunderung erregen, aber mt einer für unſre Zei 
ten kaum denfbaren Sraufamfeit verbunden waren. 


- 


— 
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Man ſchuf hinlaͤngliche Armeen gegen den innern und 
auswärtigen Feind, indem man das Volk in Maſſe 
aufbot, und Mittel, fie zu erhalten, durch Creirung 
‚mehrerer Millionen Affignate, denen man gezwunge⸗ 
ne Girceulation-gab. Der blutgierige Robespierte ers 
hielt auf diefe Art innerlih, und durch Carnots weis 
fe Leitung auswärts die Oberhand. Der Aufitand 
wurde, aufer in der Bendee, überall. geftilit. Das 
Schickſal Lyons war nach einer verzmweiflungsvollen 
Gegenwehr entſetzlich. »Auf der weſtlichen Kuͤſte foch⸗ 
ten die Royaliſten, die man Chouans nannte, ans 
fange mit Ueberlegenheit; allein es riß unter ihnen Une 
einigfeit ein, und fie wurden in die eigentliche Vendée 
zueüc getrieben. In den bezwungenen Provinzen 
ließ man die Menfcben zu Taufenden durch die Guils 
fotine, Nojaden und Füſiladen binrichten. ‚Auf gleis 
che Art mordete man in Paris und in andern Propine 


zen. Die ungluͤckliche Königinn wurde als die gemeins 


ſte Miffetbäterinn behandelt, und ftarb auf der Guil⸗ 
fotine, am ı6ten Det. Aber‘ fie beftrafte auch die 
Berbrechen des H. v. Orleans, am 6ten- Nov. Das 
Schreckens⸗-Syſtem bielt Frankreich in Untermürfigs 
feit, und das auswärtige Gluͤck befeftigte Robes⸗ 
pierve’8 blutigen Deſpotismus. Die Engländer wur⸗ 
den mit vielem Verluſte von Dünfirchen abgetrieben. 
Der Gen. Jourdan flug den Pr. dv. Eoburg bey 
Maubeuge, am ı6ten Det. Der Kaifer: kam ſelbſt 
nah Brabant, am gten Apr. 1794. Die Franzoſen 
wurden bey Eatillon gefehlagen, am 25ften Apr., und 
Landrech wurde erobert, am Zoften Apr, Unter den 
- biutigften Gefechten drang der Gen. Pichegrü in Flan⸗ 
dernein, und Jourdan flug die Alürten bey Fleurus, 
am 26ften $un., fo völlia, daf fie Brabant und Flan⸗ 
dern räumen mußten. Die verlornen Feftungen wur: 
den wieder erobert. Clairfaye erhielt das Comman⸗ 
do anitatt des Pr. v. Coburg. Die Deftreiber wur⸗ 
den Über den Rhein zurück getrieben, und die Fran⸗ 
zofen beſetzten alles Land jenfeits des Rheins, bis auf 
Mainz und Luremburg. Am Ober: Rhein ſchlug der 
H. v. Braunfchweig die Srangofen bey Kaijersiautern, 


\ 
\ 
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am Zoſten Nov. Allein die Deftreicher unterſtuͤtzten 
die Preußen fchlecht. Der Gen. Hoche fchlug den 
öftreichiichen Gen. Hoße bey Wördt, am 24ſten Dec, 
und-nur dur den 9. v. Braunfchweig wurde die 
Vernichtung der murmferifchen Armee, bey ihrem 
Ruͤckzuge über den Rhein, am zgften Dec., aba 
wandt. Der H. v. Braunfchweig verließ die preußi- 
fhe Armee, und der Gen. Möllendorf befam das 
Commando, am Ziſten Fan. 1794. Ein Gubfidien- 
Tractat mit England erhielt zwar die preußifche Ar: 
mee am Rhein, am ıgten Apr., aber die Uneinigfeit 
mit den Deftreichern verhinderte alle wichtige Unters 
nebmungen. Die feanzöfifhe Armee drang wieder 
ind Piemontefifche. Die Inſel Corfica unterwarf fich, 
unter Paoli’s Anführung, den Engländern, am ıoten 
Sun. Den größten Gewinn bracht: aber die Wieder: 
eroberung von Toulon, am ıgten Dec, duch Du: 
gommier, jedoch mit Verluft. der franzöfifchen Flotte. 
Die Spanier wurden von den frangöfiichen Grenzen 
abaetrieben; die Franzofen folgten ihnen in Biscava 
und Catalonien nach, . drangen bis nach St. Sebafti: 
an, und hatten überall die Oberhand. Nur die Eng; 
länder friegten, durch ihre überlegene Seemadt und 
bey dem gaͤnzlichen Verfalle der franzöfifchen, gluͤck⸗ 
ib gegen die Republif. Die franzoͤſiſchen weſt⸗in⸗ 
difchen Inſeln waren in dem traurigften Zuftande. 
Der Eonvent hatte den Mulatten dafelbft, am ı5ten 
May 1792, Antheil an den Eolonial: Berfammlungen 
ertheilt, und am 24ften Sept. wieder genommen. Sie 
vereinigten fich ‘mit den Megers Sclaven und erreg: 
ten einen grenzenlos graufamen innern Krieg. Bey 
diefen Verwirrungen eroberten die Engländer Tabago, 
einen Strih von St. Domingo, 1793, Martinique 
und St. Lucia, 1704. In Oſt-Indien nahınen fie 
den Franzoſen alle ihre Befigungen. Am ıften Sun, 
1794 ſchlug Adm. Howe den Adm. Billarct völlig. In 
dem Convente hatte indeilen Robespierre feine legten 
Gegner, Danton und die Eordeliere, befiegt und, am 
Sten Apr. 1794, binrichten laffen. - Er fegte jetzt feinem 
Blutdurſte Feine Schranken. - Seine verabſcheuungs⸗ 
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wuͤrdigſte, ohne Zweck und Grund begangene, Hands 
lung ift unftreitig die Hinrichtung der tugendhaften 
Hr. Eliſabeth, Schwefter Ludwigs XVL, am ıoten 
May 1794. Aber das Ende feiner Tyranney war da, 
In dem Wohlfahrrs: Ausfchuffe entftand gegen ihn eis 
ne Partey; er wollte ihn und feine Gegenpartey, am. 
gten Thermidor, (26ften Jul.,) ftürzen, unterlag 
- aber, und endigte fein fchrecliches Leben auf der Guils 
fotine, am 27ſten Jul. | ? 
4. 5. Geſchichte bis zur Gefepgebung 1795. 

Die Herrfchaft der Jakobiner dauerte zwar nach 
Robespierre's Sturz anfangs fort, aber ihr Anfehen 
fanf immer mehr. Eine 1795 berrfchende Hungerss 
noth wurde von ihnen gebraucht, am ıften Prairial, 
(zoften May,) einen furchtbaren Tumult, zu erre— 
gen, in welchem aber die Gemäßigten, wiewohl mit 
großer Gefahr, obfiegten. Dan verfolate nun die Tas 
fobiner gleichfalls mit Graufämfeit. Der übertriebes 
ne Moderantigmus in dem Convente artete in Mans 
gel an Energie und Schwäde aus. Die Royaliften, 
durch zurück gefehrte Emigrirte verftärft, verfolgten 
die Republicaner. Endlich fam die dritte Eonftitution 
zu Stande, die der Convent am z3ften Sept. 1795 
‚publiciete. Bey ſehr mefentlihen Fehlern gab fie 
Frankreich gleichwohl eine Zeit lang einen feften Gang 
feiner Angelegenheiten. Die neue Ordnung der Dins 
ge nahm mitder dritten gefeggebenden VBerfammlung, 
am 27ften Det., den Anfang. Im Zelde blieb das 
Waffengluͤck auf der Seite der Franzoſen. Pichegruͤ 
brach in die vereinigten Niederlande, und trieb an: 
fange die Holländeriund Enaländer mit aroßem Ber: 
lufte nach Utrecht, am „ten Nov. Die Holländer ſuch⸗ 
ten den Frieden, ‚aber ein ftarfer Kroft erleichterte 
Pichegrü das Eindringen in Holland, am ı7ten Jant 

1795, und die Anti: Dranier. und der Haß negen die 
Engländer machten die Eroberung des Landes nicht 
ſchwer. Holland erhielt die oben befchriebene Regie— 
tungsform und ſchloß mit Frankreich eine Allianz. 
Am Ober: Rhein bebielten- die Sranzofen, ungeachtet. 
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ihres Verlufted, am 22ften May, die Dberhand. Lu⸗ 
gemburg mwurde,erobert. Preußen endigte den zmed: 
fofen, koſtbaren Krieg durch den Krieden zu Bafel vom 
5ten Apr. Die Sranzofen blieben im Befige der preu- 
Kifhen Länder am linken Rhein: Ufer. Ein Cordon 
von niedersfächfiichen und weftphälifchen Kreistruppen, 
unter der Anführung des H. v. Braunfchweig , ficherte 
das nördliche Deutſchland aegen die Verbreitung des 
Krieges dahin. Heilen fchloß mit Sranfreich, am 
zdften Aug., einen Particulars Krieden. Aber die Be: 
muͤhungen des K. v. Preußen, ihn ganz Deutfchland 
gu verichaffen, waren vergeblih. Jourdan drang über 
den Rhein in Deutfchland, Pichegrü in die Pfalz. Der 
Erfte wurde von Elairfaye, der Andere von Wurmfer 
zurüc® getrieben. Klairfaye ſchlug die Franzofen bey 
Mainz, am often Det., fo völlig, daß fie ganz vom 
Dber: Rhein entweichen mußten. Am ıften Jan. 1796 
wurde bier ein Waffen: Stillftand gefchloffen. In ta: 
lien wurden die Sranzofen anfangs unter Kellermann 
zurück getrieben, fieaten aber unter Scherer über die 
Alliirten bey Loano völlig, am 23ften Nov. Sehr gtüd; 
lich woren fie in Spanien. Unter mebrern NWiederlas 
gen der Spanier drangen fie in Catalonien und in 
Navarra vor, wo fie Bilbaveroberten. . Das Mifvers 
gnügen der Untertanen war auch in Spanien groß, 
und Quipufcoa, Alava, Biscaya und Navarra waren 
bereit, ſich mit Sranfreich zu vereinigen. Diefe Ge⸗ 
fahr, das Kriegsungluͤck der Franzofen, die Unzufries 
denheit mit den Engländern ,. und die Notwendigkeit 
in Kranfreih, ein Gegengewicht gegen Groß : Britans 
-nien zu behalten, bewogen Spanien, den ihm von 
Kranfreich angebotenen Frieden zn Bajel, am zzften 
Jul., anzunehmen, Die Zranzofen gaben ihre famt; 
lichen Eroberungen zuruͤck, und erhielten den ſpani— 
ſcheen Antheil an der nf. St. Domingo. Zur See 
flug der englifche Adm. Hotbam die Sranzofen im 
mittelländifchen Meere, am ı4ten März, und Brid- 
port die Brefter Klotte bey Drient, am 23ften Gun. 
1795. Eine ruffifche Flotte vereinigte ſich mit der 
englischen in der Nord: See... Die englifche Handlung 


\ 
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litt Durch die franzöfifden Kaper gewaltig. In Weſt⸗ 
Indien eroberten die Kranzofen Guadeloupe und St, 


Lucia wieder. Holland traf ein hartes Schieffal. Die 
Engländer eroberten Trinconomale, am ı6ten Aug., 


und dag wichtige Vorgebirge der guten Hofnung, am 
ı6ten Sept. Der Krieg mit den Chouans in der Vens 
Dee dauerte fort. England ſchickte ein ftarfes Corps 
Emigrirte nach Frankreich, das auf der Quiberonss 
Bay landete, am z6ften Jun., aber von Hoche über: 
mältigt wurde, am zıften Jul. Noch unbedeutender 
war des Gr. v. Artois Verfuch gegen die franzöfifche 
Küfte. Der ungluͤckliche Dauphin ſtarb am Sten Yun. 
im Temple, worauf fich der Gr. v. Provence Ludwig 
X VIII. nannte, 


$.6. Innere Geſch. v. Franfr. b. zum Fried. zu Campo Formido. 


- Die Royaliften hatten gehofft, in derneuen gefeg- 
gebenden Verſammlung die Oberhand zu erhalten, 
und erregten daher einen Aufftand in Paris, als, 
nad einem Gejege der Eonftitution, nur ein Drittheil 
der Mitglieder der nefeggebenden Berfammlung neu 
gewählt werden ſollte. Barras und Buonaparte ftills 
ten ihn, am ı3ten Vendemiaire, (Sten Det. 1795.) 
Die erfte geſetzg. Verſammlung und das erfte Directos 
rium verfuhren mit Weisheit und Nachdruck. Da 
man die Zahl der Affignate auf 45,000 Millionen ges 
trieben hatte, fo verloren fie ihren Werth völlig, und 
dennoch half man ſich abermals mit Papiergelde, 1796. 
Der Gen. Hoche endigte den Kriegin der Bendeedurd 
Tapferfeit und ein gemäßigtes Verfahren. Die Roya: 
liſten erhielten in der gefegg. Verfammlung durch dag 
neue, 179 %binzu Fommende, Drittbeil die Oberhand, 
Die Emigrirten kamen in großer Anzahl zuruͤck, und 
machten die Eonftitution angreifende Schlüffe. Zwifchen 
dem Rathe der Fünf hundert und dem Directorium 
entftanden die beftiaften Streitigfeiten. Das Directos 
rium felbft war getheilt: und fo weit man in der noch 
nicht enthüllten Begebenbeit urtheilen kann, waren Car: 
not und Barthelemi wohl nicht felbit Royaliſten, aber 
doch auf der Seite der gemäßigt —— ——— 

aa 
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rReubel, Reveillere⸗ Lepaur hingegen heftige Demo⸗ 


kraten. Die Generale der italiäniſchen und deutſchen 


Armeen, Buonaparte und Hoche, traten mit ihren 


Armeen auf die Seite der Majorität im Directorio. 
Pichegruͤ ftand an der Spige der Moderantiften, und 
bat fi) von der Auflage, daß er cin geheimes Ber- 
fländniß mit den aukgewanderten Royalıften gebabt 
babe, no durchaus nicht losgemacht. Die Majori- 
tät des Directorrums Fam der Gegenpartey zuvor, 
und bemächtigte fih, mit Hilfe des Gen. Augereau 
und des Militärs, Barthelemi's, Pichegruͤ's, und 
der ihm beyftiimmenden Mitglieder der geſetzg. Ber: 
faramlung. Carnot rettete ſich, am ıBten Krüctidor, 
(sten Sept. 1797.) Es wurde fein Blut vergofen, 
aber die Öefangenen wurden ohne Unterfuhung und 
Gericht nach Cayenne deportirt, und das Dirertorium 
aab das erfie Beyſpiel, durch militärifche Gewalt eine 
Revolution zu entfeheiden. Die Macht des Directoris 
ums mar jegt übermäßig verftärft, und befand fi 
nicht in folchen Händen, die fie gehörig gebrauchten. 

Seine fehlerhaften Maafregeln erhielten innerlich die 

Gaͤhrung und nahmen ihn die Hochachtung. Aus 

waͤrts erregte ed neue, die Republik in die aͤußerſte 


Gefahr bringende, Kriege. 


4. 7. Ausmärt. Begeb. v. 1796 b. z. Sried. zu Campo Formido. 

Groß: Britanniens Klotten behaupteten ihre 
Ueberlegenheit unmandelbar. - Die Britten eutriflen 
den Holländern in Oſt-Indien 1796.die Gemürz: rs 
fefn und alle ihre Befigungen auf Ceylon, und in Welt: 
Indien Demerary und Berbice. Elphinſtone nahm 
ihre Flotte in der Saldanha:Bay, am ırzten Aug., 
tind Duncan richtete eine andere unter Winter auf der 
Famonds: Höhe, am ııten Dct., völlig zu ‚Grunde, 
Spaniens Eiferfucht über dDiefen Erfolg bewog es zu 
einem Bündniffe- mit Frankreich und zum Kriege mit 
Groß: Britannien, am 5ten Oct. Jarvis ſchlug die 
fpanifche Flotte den Cap St. Vincent, am ı4ten Febr. 
179”, und dm. ı6ten Febr, eroberten Die Engländer 
die Inf. St. Trinidad. Abercrombie nahm St. Fucia 
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wieder, am 25ften May 1796. Da die vereinigte 
franzöfifche und fpanifche Flotte eine Zeit lang auf dem 
mittelländifchen Meere die Oberhand batte, fo wurde 
Corfica wiederum Frankreich unterworfen, Aber die 
Sranzofen waren. weder ftarf genug, den Aufftand. in 
Irland mit Nahdruc zu unterftügen, noch Gebrauch 
von einem Aufrubre zu machen, den die Matrofen 
auf den englifchen Klotten erreaten, im May 1797. 
Die Häufung der Schulden Groß Britannieng und 
die Vorwürfe der DOppofition bewogen das englifche 
Minifterium, mit Frankreich, 1796, dv. 24ften Det. 
Dis zum zıften Dec, Kriedensinterhandlungen ans 
zuftellen, die von beyden Seiten nie. ernftlich gemeint 
waren. Eine zweyte Kriedensunterhandlung, am 4ten 
Sul. 1797, wurde von Frankreich, nach unbilligen 
Korderungen, mit Trog und Ungeftüm abgebrocen, 
am ı6ten Sept. Nach geendigtem Waffen: Stillftans 
de am Rhein, am zıften May, ging Jourdan über 
den Rhein, und. Kleber fcehlug die Deftreicher bey 
Altenfirhen, am 4ten Jun. Der Erzh. Earl trieb 
zwar Sourdan in mehrern Gefechten zurücd: aber eine 
andere Armce unter Moreau drängte Wurmſer über 
den Rhein, am 24ften Jun.; brach in Schwaben ein; 
ſchlug die Deftreicher bey Renchen, am z6ften Jun.; 
an der Murr, am 4ten Zul.; und den Erzherzog bey 
Ettingen, am ıoten Jul.; und drang in Baiern ein, 
Wirtemberz fehloß am 4ten Aug., Baden am 22jten 
Aug., Frieden mit Kranfreih; der ſchwaͤbiſche Kreis 
und Baiern ſchloſſen einen Waffen: Stillftand, am 
arten Sul. und ten Sept. Jourdan trieb in meh: 
reen Gefechten die Deftreicber durch Franken na& der 
DHber: Pfalz. Aber der Erzherzog entzog fih Moreau 
durch einen vortreflichen Marſch, fchlug Kourdan bey 
Amberg, am 24ften Aug., jagte ihn nah Wirzburg 
und ſchlug ihr dafelbft völlig, am 3ten Sept. Die 
Franzoſen hatten die befeten Laͤnder auf das ſchaͤnd⸗ 
lichſte ausgefogen, geplündert und gemißhandelr. ‘ 
Jourdans zerftreuete Armee litt daher von den erbit: 
terten, gegen fie aufgeftandenen, Fandfleuten den größ: 
ten Verluſt. Jorrdan floh an die nn wo ihn der 
na aa 2 
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Erzherzog, am ı6ten Sept., abermals ſchlug und 
hinter die Sieg tried. Moreau’s Armee, die in Bar 
ern ftand, hatte die eräberzogliche Armee und Die deut: 
(hen Zeftungen am Rhein im Rüden. ‚Aber er riß 
ſich aus diefer großen Gefahr durch einen der treflich— 
fen Rüdzüge; fchlug den Gen. de la Tour bey Bibe: 
ra&, am 2ten Det.; und erreichte den Rhein. Der 
Erzherzog nöthigte ihn durch die Gefechte bey Emme: 
dingen, am ıgten Det., und Schliengen, am z4ften 
Oct., über den Rhein zu gehen, am 26ften Det. Die 
Oeſteaicher eroberten Keblnach einer Belagerung vom 
1oten Nov. bis zum gten Jan. 1797, und die Bruͤ— 
denfchanze, am ıften Febr. Es wurde darauf ein 
Waffen: Stillftand gefchloflen. — Das Waffenglüͤck 
der Franzoſen in Italien entfhied für fie den Krieg. 
Die franzöfifche Armee war in einem elenden Zuftande, 
al® der junge General Buonaparte das Commanz 
do übernahm. Er fchlug die allüirte Arınee der Deft- 
reicher, Neapolitaner und Sardinier unter Beaulieu 
bey Montenotte, am ı2ten Apr. 17965 bey Millefimo 
völlig, am 14ten Apr.; bey Dego, am ı5ten Apr.; 
und die Sardinier bey Vico, am zıften Apr. Der K. 
v. Sardinien erhielt fo viele Beweife von der Unzufries 
denheit feiner Unterthanen, daß er mit den Sranzofen 
einen nachtheiligen Frieden ſchloß, am ı5ten Map, 
und ihnen feine Feſtungen einraͤumte. WBuonaparte 
ging über den Po, am dten May, und machte fi 
durch den blutigen Sieg bey Lodi, am ıoten May, 
zum Meifter von Mailand, dem man fogleich eine re; 
publifanifche Form gab. Der Papft hatt? die Repu 
blik auf mehrere Art gereizt. Buonaparte drach in den 
Kirchenſtaat ein, und befegte Bologna, Fewara und lie: 
bino. Der K. v. Neapel und der Papft ſchloſſen Waf: 
fen: Stillftand mit der Republif, Bologna‘, Ferrara 
und Ancona blieben in den Händen der Franzofen; 
der Papſt zahlte ihnen eine große Summe Geldes; und 
Buonaparte ließ von Rom und aus allen Gegenden 
Italiens die herrlihften Schäge der Kuaſt nach Frank⸗ 
reich bringen. Mantua wurde belagert, am ı8ten 
Jul. Wurmfer trieb die Sranzofen von der Etſchund 
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von Mantua mitvielem Berlufte ab, am 2often Jul.; 
aber Buonaparte fhlug Quosdanowich bey Lonato, 
am 3ten Aug., und Wurmjer bey Caftiglione, am 
ııten Aug., und trieb ihn in Tyrol. Ohne des Erz⸗ 
herzogs Carl Sieg über Jourdan wäre jest Deftreich 
in die größte Gefahr gefommen, Buonaparte brach 
in Tyrol ein, und Wurmfer blieb nach den Gefechten 
bey Roveredo und Baſſano nichts übrig, als ſich nach 
Mantua durchzuſchlagen, wo er jedoch abermals ge: - 
fhlagen, am ı5ten Sept., und in Mantua blodirt 
wurde. Modena wurde befett, weil der Herzog den 
Wufen:Stillftand gebrocen hatte. Aus diefen ſaͤmt— 
lichen Eroberungen wurde die cisalpinifhe Republik 
gebildet, am 2gften Fun. 1797. Neapel ſchloß am’ 
‚roten Oct., Parma am 5ten Nov. mit Frankreich 
Frieden. Eine neue öftreichifche Armee unter Alvinzy 
drang in Stalien ein. Nach den unentfchiedenen Tref⸗ 
fen bey Baflano, am sten Nov., und Saldero, am 
ı2ten Nov., ſchlug Buonaparte die Deftreicher bey 
Arcola, vom ı5ten bis zum ı7ten Nov. Alvinzi brach 
{797 abermals ın die franzöfifche Pinie, wurde aber 
ben Rivoli, am ı4ten Jan., geſchlagen; das Eorps 
des Gen. Provera mußte bey Mantua die Waffen ftre: 
den, am ı7ten Kan. 1797. Die Franzoſen drangen 
wieder in Tyrol ein, und Mantua ergab fib, am 2ten 
Febr. Der Papft hatte Kriegsrüftungen vorgenoms 
men. Buonaparte zwang ihn durch einen Einbruch 
‚in den Kirchenſtaat zum Frieden zu Tolentino, am 
ıgten Kebr., worin er Avignon, Venaiſſin, Bologna, 
Ferrara und Romagna an Frankreich abtrat und 
3ı Millionen.Lıor. bezahlte. Die Kranzofen trieben 
nun den Erzh. Earl in die öftreichifiben Staaten big 
an die Murr, am 6ten Apr. Koubert brach in Tyrol 
ein. Buonaparte trug gleichwohl bey diefem gluͤckli— 
hen Erfolge fhon am Zıflen März auf die Wieder⸗ 
berftellung des Friedens an, worauf auch, am ten 
Apr., zu Judenburg ein Waffen: Stillftand-gefchloffen 
und, am ı8ten Apr., Friedens : Bräliminarien. im 
Schloſſe Eckenwald bey Leoben unterzeichnet wurden, 
Kurz vor dem Waffen : Stillftande trieb Laudon die 
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Franzoſen mit Hilfe des Landſturms aus Tyrol heraus, 
und in ihrem Rüden ftand ein neuer Feind auf, Der 
ihnen , wenn fie im Deftreichifchen ein fchlimmer Fall 
betroffen hätte, ſehr gefährlih hätte werden fönnen. 
Bergamo und Brefcia hatten ſich mit der cisalpinifchen 
Republik vereinigt. Die venetianifche Regierung, 
hierüber erbittert und die Franzoſen haflend, erregte 
einen algemeinen Yufftand unter den Landvolke. Aber 
das venetianifebe Gebiet wurde von der fombarden 
aus, und darauf von Buonaparte völlig befegt, und 
Venedig gezwungen, feine fo lange erhaltene ariftofra: 
tiſche Regierungsform aufzugeben und eine demofrati: 
ſche Sonftitution anzunehmen, am ızten Apr. Am 
Rhein waren die franzöfifchen Armeen unter Moreau 
in Schwaben, und unter Hoche nad Franffurt, am 
ı8ten Apr., obne große Gegenwehr durchgedrungen. 
Der Waffen: Stillftand endigte den Krieg auch bier. 
Der Zriede wurde am »7ten Det. zu Campo Xor> 
mido geſchloſſen. Der Kaifer trat Belgien an Frank⸗ 
reich ab, that Verzicht auf die italiänifhen Länder, 
und erfannte die Unabhängigkeit der cisalpinifchen Re: 
publif an. Venedig wurde die Beute der Staͤrkern. 
Der Kaifer erhielt den größten Theil des venetianiſchen 
Gebiets, die St. Venedig, Iſtrien und Dalmatien; 
Frankreich befam die venetianifchen Inſeln in der Le— 
vante; der H. v. Modena follte eine Entfchädiguna von 
dem Kaifer im Breisgau befommen. Die Batavılde 
Republik wurde in den Frieden eingefchloffen. — Die 
Rep. Genua hatte ſchon im May ı797 eine demofte: 
tifhe Conſtitution, unter der Benennung: Liguriſche 
Republik, angenommen. | 


4. 8, Geſch. v. dem Sr. zu Campo Formido big sum zweyten 
Kr. mit Oeſtreich. 


— Zur Schließung des Friedens mit dem deutſchen 
Reiche wurde, am gten Dec. 1797, - ein Friedens: 
Congreß eröfnet, den die ſtets gehaͤuften Forderungen 
der Srangofen bis zur Erneuerung des Krieges binjo? 
gen. Sie bieften während diefer Zeit die deutſchen 
eroberten Länder befegt ; Deftreich räumte ihnen Mam 
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ein, am Zoſten Dec.; und ſie eroberten die Manhei— 
mer Rhein: Schanze, am a5ften Yan. 1798, und Ehren: 
breitftein, am 27ften Jan. 1799. Frankreich 509 1798 
an feinen nördliden Küften eine ftarfe Armee zufam: 
men, und drobete, in England, oder Irland, 180 da— 
male der Aufftand feine größte. Höhe erreicht hatte, zu 
landen. Aber die englifchen Flotten hielten die franz 
zöftfehen Häfen gefperrt, und nur unbedeutende Haus 
fen famen nad) Irland durch. Ein Corps Engländer \ 
landete bey Ditende, fielaber-in franzöfifche Gefangen 
ſchaft, am ıgten May. Den Spaniern nahmen die‘ 
Engländer Minorca weg, am ı7ten Rev, mußten 
aber Et. Domingo räumen, am gten May. Eine ge> 
genfeitige Unzufriedenheit zwifchen Frankreich und den 
vercemigten nord: americanifchen Staaten wurde, bey 
Frankreichs Forderungen, noch größer, und die enge, 
liſche Partey führte den americaniſchen Congreß ZU 
Maaßregeln, die zwiſchem beyden Nationen einen 
Kaper-Krieg hervor brachten, 1798. Buonaparte 9 
wurde Anfuͤhrer bey einer Unternehmung, Aegypten zu 
beſetzen, deren Kuͤhnheit das Einverſtaͤndniß mit dem 
damaligen tuͤrkiſchen Miniſterium allein zu einiger 
Entſchuldigung dient, am ıgten May 1798. Er er⸗ 
oberte auf dem Zuge Maltha, am ııten Jun.; landes 
te, am ıften Jul., bey Mlepandria ; ſchlug die Mame—⸗ 
luken; und befegte Cairo, am 2oſten Jul., und ganz 
Aegypten. Allein das türfifche Minifterium wurde ges 
ſiuͤrzt, das neue fündigte Sranfreih den Krieg an; 
Nelſon verbrannte die franzöfifche Flotte in dem Hafen 
—zu Abukir, und Englands Einfluß bewog den K. Paul 
v. Rußland, einen lebhaften Antheil an dem Kriege 
gegen Frankreich zu nehmen. Rußland, Groß: Bris 
tannien und die Pforte ſchloſſen, am ten Jan. 1799, 
mit einander eine Allianz, und der rufifche Kaifer er— 
flärte fih zum Großmeifter des Malihefer » Ritteror: 
dens. Diefe Unternehmung war nicht die einzige, Die 
einen neuen Krieg hervor bringen mußte; Sranfreich 
kraͤnkte und reizte die Schweizer auf mancherley Art. 
Veltlin wurde unterftügt, als es fi mit der cisalpi- 
niihen Republik vereinigte, die Unterwerfung der St. 
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Muͤhlhauſen von Frankreich angenommen, und das 
Bisthum Baſel beſetzt. Das Waadtland ſuchte Bern: 
Oberherrſchaft abzuwerfen, und ergriff, am ı1oten 
Kan. 1798, die Waffen. Im Canton Züri erregten 
die Landleute gleiche Bewegungen, und im C. Baſel 
führten die Landleute, am ı8ten Jan., eine demokra— 
tiſche Eonftitution ein. Das Waadtland rief die Fran; 
ofen zu Hilfe, die in daffelbe einrücten, am z6ften 
Jan., und es unter dem Namen: Lemaniſche Repu: 
blik, für frey erflärten. Die ariftofratiihen Regie 
rungen gaben faft überall nach und änderten ibre Re 
gierung, nur Bern veriwarf die franzöfiichen Bor: 
fhläge. Die Franzoſen brochen unter Brüne und 
Schauenburg in die Schweiz, und fiegten bey einem 
Aufruhre der Berner Arınee leicht. Bern wurde, am 
5ten März, erobert, die Schweiz befegt und zu einem 
demofratifchen Staate umgefchaffen. Die demofratis 
ben Kantons, Schweiz, Unterwalden, Zug und 
larus, mweigerten fi, ‚ihre Eonftitution fahren zu 
laflen, und fonnten erft nach der tapferften Gegen: 
wehr, bejonders bey Richtenſchweil, am 3often Apr., 
und nach einem neuen Abfalle bey Stanz, am gten 
Sept., dazu gezwungen werden. In Graubünden 
rief eine Partey Deftreich zu Hilfe, und Sranfreic 
tiderfegte ſich nicht, als Öftreichifhe Truppen dafelbft 
einrücten. Die Sranzofen plünderten die Schmelz 
und fogen fie auf das fchrecflichfte aus, big fehr ernſt⸗ 
bafte Bewegungen den Räuberepen ihrer Commiflare 
engere Grenzen festen. Zwiſchen beyden Republifen 
wurde, am ı7ten Aug., Friede und eine Dffenfiv: 
Allianz gefchloffen. — . Ein zweyter Krieg entftand in 
Italien. Der franzöfifche General Duphot wurde in 
Rom in einem Aufrubre getödtet, wobey der dortigen 
Megierung viel zu Schulden Fam. Eine franzöfiiche 
Armee befegte den Kirchenftaat, ohne &egenmwehr, 
am ııten Febr. 1798. Der Papft ging ins Tofcanis 
ſche, mofelbft er in Ber Kolge gefangen genommen wur; 
de und in der franzöfifchen Gefangenſchaft ftarb, und 
fein Staat wurde, am zoften März, zur römifchen 
Republiferflärt, Der neapolitanifche Hof Hatte Sranf: 


— 
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reich fortgefegte Beweife feines zn gegeben. Der 
Unterftügung von England gewiß, und die öftreichifche 

offend, brach unvermuthet eine zahlreiche, von dem 

ftreichifhen Gen. Mad angeführte, neapolitanifche 
Armee in das römische Gebiet, am 23ſten Nov. 1798; 
und verlangte von den Franzoſen -deffen Räumung, 
Frankreich Fündigte den Königen von Neapel und Sars 
Dinten den Krieg an; dem leßtern, weil er mit den 
Feinden der Republif einen geheimen Vertrag gemacht 
bätıe. Ganz Piemont wurde befegt und der König 
vertrieben, am gten Dec. Die Neapolitaner führten 
indeß den Krieg febr ungluͤcklich. Der Ben. Champios 
net flug fie allenthalben, befonderg hey Monterofi, 
am 4ten Dec.; trieb fie ind Neapolitanifche und mach⸗ 
te daſelbſt farfe Eroberungen. Der König entwich 
nach Sicilien. Bey einem Aufruhre der Lazaroni in 
Neapel fegten fi die Franzoſen in den Befig diefer 
Stadt, am 22ſten Jan. 1799. Neapel erflärte fich für 
eine Demofratie, unter dem Namen: Parthenopeiz 
ſche Republif. Allein ein Theil des Landes fegte den. 
Widerftand fort, bis zum Ausbruche des öftceichifchen 
Krieges, 


4.9. Neuer Krieg Frankreichs und Heftreiche. 


Deftreich Fonnte die Ausbreitung der Macht der 

Republik, die nun über die Schweiz und faft ganz 

talien herrſchte, nicht mit Gleichgültigfeit anfeben. 

ie Erbitterung zwifchen beyden Mächten dauerte 
überdiesfort, und wurde durch eine Beſchimpfung der 
Slagge der Republif duch den Wiener Poͤbel, am 
ı3ten Apr. 1798, noch vermehrt. Eine Gonferenz zu 
Gelj, vom Zoften May bis zum Sten Xul,, war vers 
geblich. Oeſtreich blieb indeſſen ruhig, da in Belgien 
ein heftiger Aufruhr entftanden war, und Neapel feis 
ne Kräfte in Italien befchäftigte. Da es indef ftarfe 
Zurüftungen machte und eine zahlreiche ruſſiſche Ars 
mee in feinen Staaten anfam, fo verlangte Krank; 
reich, am Zıften Jan. 1799, daß Deftreich diefe Trup⸗ 
pen aus feinen Ländern entfernen ſollte; und als dies 
ſes unbeantwortet blieb, ging Jourdan, am ıften 


746 Neuere Geh. 3. Per. 2. Abſchn. 


März, ben Strasburg über den Rhein, und drang big 
an die Iller vor. Maffena eroberte Graubünden, 
und nahm die Öftteichifche Armee daſelbſt, am 6ten 
März, gefangen. Aber der Erzh. Earl ſchlug Jourdan 
bey Oſtrach, am 2ıften März, und entfiheidend am 
26ſten März; bey Stodad, und zwang die Kranzofen, 
über den Rhein zurück zu geben, Der Friedens-Con— 
greß wurde von den Deftreichern aus einander getries 
ben,- und die franzöfifcben Gefandten wurden auf ih⸗— 
rer Rücreife ermotdet, am 28ſten Apr. Gen. Hoge 
trieb die Sranzofen aus Graubünden, im Moy. Der 
GSrjberzog brach in die Schweiz ein, und die franzöfis 
ſche Armee unter Maſſena verfieß den. füd = öftlichen 
Theil derſelben. Maſſena decfte den andern Theil 
durch feine vortreflihe Stellung auf dem Albis, am 
6ten Zul. Lecourbe vertrieb die Deftreicher, am ı 4ten 
Aug., aus einem Theile ihrer Eroberungen. Die 
Kranzofen brachen 'in die Pfalz ein, woraus fie der 
Erzherzog nach Ankunft dee Ruffen in der Schweiz 
verjogte, im Aug. Maſſena ſchlug, am zöften Sept., 
bey Zuͤrich und an der Pınth, "die Rufen unter Kor— 
fafow, und die Deftreicher unter Hose fo vollia, daß 
fie die Schweiz räumen mußten. Der Gen. Sumo: 
rom, der in diefelbe von Italien aus herein drang, 
am z5ften Sept., mufte ſich mit Berluft nach Deutſch⸗ 
land ziehen. - Die Rufen waren durch die eigennüßige 
öftreichifche Politif beleidigt. Sie verließen Deutſch⸗ 
land, und zwifchen beyden Höfen entftand ein großer 
Kaltfinn. Im J. 1800 drangen die Kranzofen unter 
Moreau wieder in Schwaben ein, bis nach Ulm. 
Groß:Britannien und Rußland hatten damals einen 
Angriff auf die batapifche Republif unternommen. 
Eine ftarfe Arınee Engländer und Ruffen landete, am 
zrften Aug., ı5ten und ı7ten Sept., auf der Spige 
von Kord: Holland bey Helder unter dem H. v. Dorf. 
Die batavifche Flotte auf der Rhede vom Tegel ergab 
fich der brittifchen fogleich, am 3often Yug., und Aber: 
crombie fchlug den frangöfifchen Gen. Brüne, am 
ıoten Sept. Aber, der H. v. Yorf wurde, am ıgten 
Sept. und aten Det., von den vereinigten Sranzofen 
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und Holländern unter Brüne und Dändels aefchlagen, 
Die Holländer zeigten Feine Geneigtheit, ſich für den 
Erb: Statthalter zu erflären; die alliirte Armee war 
ſehr geſchwaͤcht, litt Mangel an Zufuhr, und war in 
Gefahr, übermältiat zu werden. Sie ſchloß alfo, am 
ı8ten Dct., eine Sapitulation, nach welcher fie das 
Gebiet der Republik räumte, und acht taufend franz 
zöfifche und bataviſche Kriegsgefangene, die von den 
Engländern vor diefer Erpedition gemacht waren, zu— 
rüch gegeben wurden. Hingegen waren die Engläns 
der in Oſt-Indien defto glücklicher. Der Sultan von 
Myſore, Tippoo Said, ergriff, in Hofnung franzöfiz 

ſcher Unterftügung, gegen fie die Waffen, im Kebr. 
1798, wurde aber von dem Gouverneur dv. Bengalen, 
Mornington, bey Sedapore, am sten März, völlig 
geichlanen, und bey Eroberung feiner Hauptftadt 
GSeringapatnam, am 4ten May, getödtet, Die Eng⸗ 
länder wurden dadurch Meifter von feinem ausgedehn: 
“ten Reihe. Die Franzofen waren in Italien hoͤchſt 
unglücklich. Ihr Verfahren Hatte fie den Einwohnern 
auch bier verhaßt gemacht. Ihre Armee war durch 
ganz Ftalien zeritreuet, und fie befegten beym Aus- 
bruche des Krieges Tofcana, aus gegrundetem oder 
erdichtetemBerdachte, am 25ften März. Die Deftrei: 
er unter Kray ſchlugen den ungefchieften Gen. Sches 
rer am Etſch bey Paftrengo, am 26ften März; bey 
Verona, am Zoften März; und bey Magnano, am 
5ten April. Eine ftarfe ruflifhe Hilfs Armee vereis 
nigte jich mit der ſchon überlegenen Macht der Deftreis 
der, und Suworow commandirte die ganze Armee, 
Er ſchlug das Auferft geſchwächte, an allem den 
ſchrecklichſten Mangel leidende, Heer des Gen. Moreau 
bey Caſſano an der Adda völlig, am 27ften Apr., und 
eroberte ganz Mailand und den nördlichen Theil von 
Piemont. Die cisalpinifhe Republik wurde fogleich 
aufgehoben, und diefes Land wieder eine öftreichifche 
Provinz. Ein Theil von Piemont ergriff die Waffen‘ 
gegen fie. Die Kranzofen und Mepublicaner hatten 
Neapolis nicht ganz erobern fönnen, und der Cardis 

nal Ruffo hatte Salabrien und Apulien gegen fie vers 
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‚theidiat. Sie zogen fih jebt aus dem Neapolitani⸗ 
fben und. dem Kirchenftaate unter Macdonald, und 
die befegt gebliebenen Derter wurden almälig erobert. 
Macdonald drang nach Piacenza vor, wurde aber 
von Suworow am Trebia vollig gefchlagen, am ı7ten, 
ıdten und roten Jun. Die mailändifchen und pies 
montefifhen Feſtungen wurden almälig erobert, und 
am 28ſten ul. fiel auch Mantua. Die verftärfte 
franzöfifbe Armee unter Joubert wurde von Sumos 
rom und Melas, am ı5ten Aug., in einer böchit blu⸗ 
tigen Schlacht völlig befiegt und in das Benuefifche 
getrieben. Die Ruſſen trennten ſich von den Deftreis 
bern und gingen nad der Schweiz, am Bien Sept. 
Die Bemühungen der Kranzofen, ſich wieder im Pies 
montefifchen feft zu fegen, wurden durch Melas Sieg 
"bey Sapigliano, am Sten Nov., vereitelt. Nach der 
Eroberung von Eoni und Ancona bebielten die Fran⸗ 
zofen nur noch das genuefifche Gebier und die Er. 
Nizza, in der fich die Franzoſen unter Maſſena im er- 
ften Theile des J. 1800 vertheidigt Haben. 

Die frangöfifhe Armee in Aegypten bemeifterte 
fi des ganzen Landes und berubigte es. Aber Buo- 
naparte's Angriff auf Syrien, vom Febr. bis zum 
un. 1799, fiel unglüdlich aus und fchroächte feine 
Armee fehr. Nachdem er felbft nach Frankreich ju 
rück gekehrt war, ſchloß der Gen. Kleber mit der 
Norte eine Capitulation, vermöge deren er mit dem 
Reſte der Armee frey nach Europa zurück Fehren darf. 

Die Niederlagen der franzöfifhen Armeen waren 
größten Theils Folgen von der Unwiſſenheit und Sorg: 
lofigfeit des Divectoriums im Kriegswefen, und von 
feiner und feiner Unterbeamten Verſchwendung. Es 
mar vergeblich, daß Sieyes in das Directorium trat. 
Der Rath der Fuͤnf hundert griff endlich diefe untaug> 
lichen Regentenan; das Directorium wurde, am ı7ten 
und ı8ten Jun., außer Sieyes und Barras, veräns 
dert, und man fuchte zugleich feine Macht einzu 
ſchraͤnken. Allein das neue Directorium verfube nicht 
mit nichrerer Weisheit und Sparfamfeit. Im Rathe 
der Zünf hundert waren ſehr viele Jakobiner. Seine 
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Maaßregeln gegen die Royaliften erregten von neuem 
in dem meitlichen Franfreich einen gefährlichen Auf⸗ 
ftand der Föniglich Gefinnten. Der Mangel bey den 
Armeen und überall in den Kinanzen dauerte fort; 
die Konftitution wurde auf viele Art veriegt; und 
der Staat war wieder in viele einander befämpfende 

Parteyen getheilt und in heftiger Gaͤhrung. Bey der⸗ 
felben fom, am gten Oct., Buonaparte aus Aegy⸗ 
pten zurück. rund Sienes brachten, mit Hilfe des 
Raths der Alten, am gten Nov,, eine völlige Abändes 
tung der Regierungsform zu Stande, wodurch, nach 
einer $ntevimsz Regierung durch Commiffionen aus 
den beyden gefeggebenden Körpern und einer vers 
waltenden Macht von drey Eonfuln, die oben bes 
ſchriebene jegige Eonftitution, am ı6ten Dec, feft ges 
fest und Buonaparte zum erften Conſul ernannt 
wurde. Sein gemäßigted Verfahren gab Kranfreich 
die innere Ruhe wieder, und auch der Krieg mit den 
Chouans wurde mehr durch friedliche Verhandlungen 
geendigt, als durch die Waffen. 


Eilftes Kapitel. 
Gefhichte der vornehbmften außerzeurds 
päifhen Staaten, 


$, 1. Perſien. | 

Ismail Sofi wurde 1499 der Stifter des mächtigen 
perfifchen Reihe. Bon feinen Rachfommen, die man 

Sofi nennt, ift der glückliche Eroberer Abbas I., 
1585 , befonders merkwuͤrdig. Gegen Huſſain ergriff 
Mir Weis, Oberhaupt der Afgbanen, 1715 die Waf- 
fen, und der Sohn defielben, Mir Mahmud, befam 
Huflain gefangen, 1722. Der General des Sof: 
Thamafp, Nadir:Kuli, vertheidigte ihn zwar glücklich 
gegen die Rebellen, bemächtigte fich aber felbft des 
Throns, 1736. Er gehört zu Perfiens größten Re: 
genten. Die Turfen wurden von ihn befiegt, und 
von dem völlig bejivungenen Ener twurden viele 
Provinzen abgeriffen. Uber feine Grauſamkeit und 
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fein Geiz erregten gegen ihn einen Aufruhr, worin er 
getödtet wurde, 1747.. Perfien ift feit diefer Zeit be: 
ftändig von inneren Aufrühren zerriffen, und hat meh: 
rere Herren. | 
. 2. Hindiftan. 
Baburs, des Stifters des bindiftanifhen Reichs, 
1498, erfte Nachfolger waren wuͤrdige Regenten, wel: 
ce ſich über ganz Bengalen ausbreiteten, befonderg 
Akbar der Große. Nach feinem Tode herrſchten in 
der Fönigl. Familie haͤufige Streitigkeiten. Nach Aus 
rung Zebe’s Tode, 1707, riffen die Großen faft alle Ges 
walt an fih. Viele bezwungene Volferfchaften mach⸗ 
ten fich lo8 von der Herrfchaft der Mongolen, unter 
welchen die Maratten, ein Stamm der Rasbuten, 
auf der diefleitigen Küfte des Ganges. Der bärtefte 
Streich traf Hindiftan, als feine rebellifchen Statthal- 
ter geaen den Chan Muhaͤmmed den perfifcben Schab 
Kuli: Chan zu Hilfe riefen. Der Staat wurde durch 
feinen Einbruch beynahe zu Grunde gerichtet und meh= 
‚rere Provinzen wurden davon getrennt. Die folgenden 
Groß: Moguln waren bloß Maſchinen ihrer Statthalter, 
Die, wie es ihr Vortheil wollte, die Oberherrſchaft der— 
felben anerfannten oder nicht, fo daß aus dem GStaate 
des Groß-Moguls viele Fleine und größere Regenten 
entftanden, ale; die Nabob v. Aubd und von Arcot, 
die Subah v. Decan u. v. Bengalen, u. a. Die Peiſch⸗ 
wa der Maratten und die Sultane v. Mpfore waren 
die maͤchtigſten. Die Engländer fochten gegen diefe 
alle. Der jegige Groß-Mogul, Alum Schah, trat 
ihnen die Dberhoheit über Bengalen, Bahar und 
Drira ab, 1765. In den nachfolgenden Kriegen 
eroberten die Maratten Delhi, 1784, und gaben 
Schah Alum dafelbft einen Färglichen Unterhalt. Ih— 
nen und den Engländern gehört der größte Theil von 
Hft: Indien, oder ifs ihnen zinspfichtig, befonderg 
feitdem die le&tern den Sultan Tippoo Saib befiegt 
haben. — Die Küfte jenfeits des Ganges ift in meb- 
rere Meiche getheilt, unter denen Siam und Awa Die 
vornebmften find. | 
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hu, Hong-wu und Tazthu IV. genannt, der 
Stifter der Dynaftie Ming, 1368, war ein .vortreflis 
cher Regent. Dur wenige von, feinen Nachfolgern 
glichen ihm. Sching-tſong II. »gerieth 1588 mit.den 
Tatarn Manstfcheu, Ueberbleibfein der Nis-tſche, in 
einen Krieg, worin fie unter Tai-tſu &cao=tong. erz 
oberten. Gegen Tſchong-tſching wurde ein Aufrube 
erregt, worin ſich der Kaifer ſelbſt entleibte, 1644. 
- Seine Partey rief die Manztfcheu zu Hilfe, die dag“ 
ganze Reich eroberten und Schtin: tfchi auf den Thron 
fetten. Er ftiftete Die jegt regierende Dynaſtie Tfing. 
Die Prinzen ausderfelden find lobenswuͤrdige Regens 
ten, bejonders Kien-Long, 1735, dem am ı2ten März 
1799 fein Sohn Ka-Hing folgte. Das febinefifche: 
Reich erſtreckt fich tief in Mittel: Afien und ift der 
größte Staat nach Rußland. | 


4. 4. Japan. 

Die aͤlteſte Geſchichte von Japan iſt eine Samm⸗ 
lung Mythen und Fabeln. Sſin-bu gab ihnen 582 
vor Ehr. Geb. Eultur und war ihr Dairi oder boͤch— 
fter Priefter und unumfchränfter Regent; Die Statt: 
halter feiner Nachfolger machten fich in ihren Provin— 
zen almälig unabhängig. 1195 riß Joritomo, Genes 
tat des Dairi Ko-to-ba, die höchfte Gewalt an fich, 
ließ ihm aber das Priefterthum, und regierte in feinem 
Namen. Dieſe Regierungsform dauert noch jeßt 
fort. 1780 hieß der Dairi Kinsfeo, und der anftatt 
feiner regierende Eubo oder weltliche Fuͤrſt Quotei. 


4. 5. Nords Hüfte von Africa. 


Die Nord: Küfte von Afeica enthält die ariftofra- 
tiihen Staaten Tripolis, Tunis und Algier, und dag 
Könige. Marofos und Fes. In diefem legtern Staa: 
te verloten die Meriniten den Thron, und die Dota: 
zen regierten daſelbſt. Haflan, angeblicher Nachkom⸗ 
me Muhaͤmmeds, bemächtigte fich des Reiche, -1516. 
Seine Nachfommen, die erften Scherifs, vegierten 


bis 1646. Als der letzte, Muley Achmed, ın einer 
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Rebellion umfam, eroberte Muley Mefhid, gleichfalls | 
Mubämmeds Nahfomme, diefen Staat. Von dieſen 
amepten Scherifs war Muley Sidi Mubämmed, 1757 
dis 1790 , ein vortreflicher Regent. Seine Söhne 
fteitten nach feinem Tode um das Reich, und es iſt 
jetzt unter Muley Siemma, M. Iſchem und M. Solr 
man getheilt. 





Berihtigungen u nd Zufäße. 


S. 12, 8.4.0, anfatt Granieus, Lampſaeus, I. Orts - 


| nifus, Lampfafus: 

— 13, ft. Cappadocien, Cabira, Nieomedia, Enidus, Cars 
pathus, Colchis, Carchemifch u. m. a., I. Kaps 
padorien, Kabira, Nikomedia, Knidus, Kar⸗ 
pathus, Kolchis, Karchemiſch. 

— 28, 3. 5 v. uh, nimm weg: in 

— 35, — 9 — ſt.Landſtaͤdten I. Landguͤtern 

— 52, = 19 — ft: Pirampden L Piramiden 

— 71, — 4 ft. 3315 1. 3915, | 

— 75, — 2, nah: Monarchie, thue hinzu: 3108 

— 78, — 11, nimm weg; medifche 

— 33, = 59. u, nach: Reichs, thue hinzu: 2779 

— 80, — 3 _— nad: jegten, thue hinaus 2773 

— — legte Zeile, ft. 2660 |. 2856 Ä 

— 89, 3. 22, ft. perfifchen I. feysbiichen 

— 91, — 13 dv. u., nach: fliehen, thue hinzu: 3470 

— 94 — 5, — nach: und, thue hinzu: es 

— 102; — 16, fi. Hecren I. Herven 

— 118, — 20, fi. bürgerliche I. Bürgerliche j 

— 120, — 3 9. u. , fi. eine Eenturie I. einen Centurio 

— 145, — 12 — fi. 3989 1. 3839 —— 

— 165, — 10 — nach: in die Hand, thue hinzu: 3737 

— 164 — 15 — fi. vor L na | 

— 189, — 9 — fi.versollfommmert I. vervollklommnet 

— 208, — 13 — ft. Herr 1. Heer, I. n- E97. 

— 210, — 18 — fi. König Deeius I. Kaiſer Decius 

— 224) — 4 — ft. Elbe I. Weichjel 

— 257, 5, nach: brachten die Mafora, thue hinzu: und 
den Talmud _ 

— — — «6, fi. derjelben I. demfelben 

— 3404 — 2 v. ur fi- Phofas ertheilte — zurück: l. Pho⸗ 
as erklärte, als Bonifacius I11. auf dem römis 
fchen Stuhle ſaß, denjelben für den vornehms 
en in der Chriftenheit, und den römischen Bir 
chof für das Haupt der Kirche. Den Titel: 
— iſchof, bat er ihm aber nicht 
gegeben. 


J 


€. 2477 3.3 #- auf dem Marfte zu Okadh, 1. auf den 


— — 
\ 


—7 261, 
— 279, 
— 2055 
— 306, 


— 315/— 


— 361, 
— 300, 
— 416, 


— 417 
— 458, 
— 504, 
— 529, 
— 532, 
— 552, 


— 533; 
— 391, 
— 534, 
— 056, 


Markte zu Mekka, auf dem Plage Dfad 
legte Zeile, und S. 276, 3.19, fi. Paul Warbefrio 
l. Baul Warichieds” m. 
39H. Hhade I. Hhadefi j 
— 13, nad: das Land, thue hinzu: 792 
— 9, fi. zmölften l. dreyzehnten 
— 9, ft. bis l. als 


— 4, ft. Philipps V. I. Philippe VI. | 

— 150. 16, ft. Aber. Jodoeus, (f. 1411,) W 
Werzeflam willigten, l. Aber Jodocus ſt. Iall/ 
und Wenzeſlaw willigte 

— 5 v. u. fl. 1991 I. 1403 

— 5 — ft. Guſtav Waja I. Guſtav Adolf 

— 2, fi. 1557 I. am gten Jul. 1553 

— 15, f ——— — —— nde 

— 19, ſt. fraftvolle I. Eraftloie 

— 14.1. 13 9. u., fl. eine gefeggebende Gemalt I. 

ein Wahlrecht 

— 14 d.u., ft. Friegsliftigen I. Eriegälafigen 

— 20, fi. Ryswikerel. Nimmaͤger 

— 18, ft. Wefel I: Weichfel f 

— 165 v. u., fi. Geogonie l. Geogenie 


. n 


| 4 n 3jeige- . u 
einiger Schulbücher und anderer nüglicher 
Ä Werke. u | 


Antimachi Colophonii Reliquiae, nunc primum conquire- 
re et explicare inftituit ©. A. G. Schellenberg, acceſſit 
sepiltola F. A. Wolſi, gmaj. 1786. — gr. 

Baumgarten, Alex. Gottl. Metaphyſica. Edit. VIL 8. 


1779: _ 12 gr. 
Eiuzd. Ethica philöföphica. Edit. IIL. 8. 176%... 1a Br 
Eiusd. Acroafis logica, aucta et in ſyſt. redacıa a. J. G, 

Toellnero. Edit. I. 8. 1773. 78 


Eiusd. ius naturae. 8, 1763. F 6 gr. 

Blikke, philofophifche, auf Wiflenfchaften und Menlchen- 

‘ leben für reifende Jünglinge, von Heinzelmann und 
Vols. 2 Stücke. 8. 1789. Ä 28 gr. 

- Demofthenis .oratio adverfus Leptinem c. [choliis veter. et 
‚comment. perpet., acced. Ael. Ariſtidis declamatio 
\eiusd. caufae, in germ. nung primum edita, 
cura F. A. Wolfii. gmaj. 1789. ‚ıthl. 12 gr. 

Diodori, Sic. biblioth. hit. libri qui ſuperſunt. Textum 
graec. eX opt. exempl. emendavit, interpret. lat. caltiga- 
vit, not. var. integras [uasque et indices copiolifl. adje- 
eit H. C. H. Eichftädt, ‘T. ]. gmaj. 1800. 

Eberhard, J. A. allgem. Geſchichte der Philoſophie zum 
Gebrauch afad. Borlefungen. Zweite verbefferte mit einen 
Fortiegung bis auf gegenwärtige Zeiten und chrondlog. Tas 
beilen vermehrte Ausgabe. gr. 8. 1796. ı thl. 

Die chronolog. Tabellen einzeln: SR 4 gt. 

Deffen Auszug aus der Geſch. der Philoſophie zum. Gebrauch 

- für Schulen. 8. 1794. — 8 gr. 

Fabri, J. E. Handbuch der neueſten Gengraphie zum Ge⸗ 

brauch für Akademien und Gynmaſien, nebſt einer Einlei⸗ 
tung in die mathemat. und phyſikaliſche Erdbeſchreibung, 
gie ftarE verm. u. verb. Auflage gr. 8. 1800. ı tbl. Bar. 

Fabula de matrona Ephelina ex Petronio.. 8. 1785.  2gr. 

Gedderfen, 3. F. Leben Jeſu für Kinder, zum Gebrauch fir 
Schulen. Neue Auflage. 8. 1787. 6 ar 

Deren lehrreiche Erzählungen aus der bibl. -Gefchichte für. 

inder, zum Schulgebrauch. Neue Aufl. 8. 1789. Kar. 

Deffen Beiiviele der Weisheit und Tugend aus der Gefchichz 
te mit Erinnerungen f. Kinder, 2 Theile, neue Aufl. 12 gr, 


Greus, F. A. €. Srandriß der Naturlehre, zum Gebrauch 


afad. Vorlefungen. Neue verb. Aufl. 1800. 2 thl. 8gr. 
Hauſens, C. R. Verſuch einer Gefchichte des menſchl. Ges | 
ſchlechts, 4 Theile 1771 — 81. gr. 8. 5thl. 4. gr. 


Hermiae philol, gentil. phil. irriſio c. adnotat. Wolhi, Ga- 
lei, Worthii, graece in ul. praelect. feparat. ed. . . 
Doinmerich. 8. 1764. 

Hezels, W. 8. Seidhichte der hebt. Sprache, von 
Urfprung F i auf — Zeit. 8. 1776. 18 gt. 

Hoffbauerk ,, 3 Anfangsgründe der Logik, nebſt einem 
Grundriffe der Erfaprungs Gedlenlehre. 8. 17094. 1 a 

Hume, D. über die ıneufchl. Natur, aus d. En 
nebft krit. ‘Verf[uchen zur Beurth. je 
Werks, von L. H. Jakob, 3 Bände, gr. 8. 1790. 

3 thl. 12 gr. 
Huth, © . Anfangsgrümde der angewandten Mathematif 
mit Rirchjicht auf Gefchichte und Yiteratur zum er 
der Norlefungen, mit 3 Ktpf. 8. 1789. A thl, 

Hyrunı Homerici cum relig. carmın. minor. Homeri ırib. 
lolit. et Batrachomyom. Addita eft D. Zeni verfio Batra- 
chom. et T. Prodromi Galeomyom. Teextum recenl. et 
animadv, erit. illuftr. C. D. I!gen. gmaj. 1796. zthl. 8 gr. 

Schreibpap. 2 thl. 16 gr. 

enger N. Grundriß der allgem, Logik und frit. Ans 
nasgründe ne einer allgem. Metaphyfik. qte ſerte 

age. 8. 1800 gar, 
ode Sruneiß der Erfahrungsfeelenfehre , 3te — 
got 

Defin “sbitofophifche Sittenlehre, zum akad. set 8. 

1794 8 9r. 

Ilgen, K. D. die Urkunden des Jeruſalem. Tempels Archiv! 
dm ihrer I uͤberſetzt und mit Anmerk. erläutert. 
ır Theil. 9 Uthl 16 St. 

Krauſens, J. N Geſchichte der wichtigfien Begebenheiten des 
heut. Europa, ein Handbuch für Schulmaͤnner, Erzieher, 
- Etudierende und andere Liebhaber der Gefch. aus allen 
Ständen, gr. 8. 5 Bände 1790 — 1798. othl. agr. 

Lange, ' sriechilches Lefebuch, enthaltend die interel- 
lat. A de en aus Aelian, mit Anmerk. und einem 

“ vollftändigen — — 8. 1797. g gr. 

(ı2 Exemplare für 3 thl. 12 gr.) 

Lobethans „F. G. A. Reden an Tünglinge. 8. 1781. 18 gr. 

Meiers, G. F. —— aller ſchoͤnen Wiſſenſch. oder Ae⸗ 
ſthetik, 3 Theile. ı tbi. 22 gr. 

Deſſen Auszug aus diefem Bat, 8. 1708. ne 

Deften Recht der Natur. 8. 176 

et Sr Lehrbuch der Sathematif, = 2 Theile mit a 


— 7. Er, Grammat. ste Aufl. 8. 1778. nast. 


/ 


Mureti, M. Ant. variar. lection. libri XIX cum obferv. libr, 
fingul. Edit. nov. cura F. A. Wolfii. Vol. I. gmaj. ı7 3 

ve f I tnl. 

Phaedri, A. L. fabulae Aefop. mit Anmerk. und vollfiänd. 
Wortregiſter von £. H. Jakob, zweite Aufl. bearbeitet son 
W. Lange, 8. 1799. | 8 gr. 
Predigten für Tünglinge, in Klofterberge gehalten, nebſt Vor: 
rede von Sturm. 8. 1778. gr. 
Rehkopfs, J. 5. Lehrbuch ‚der chrifil. Moraltheologie. 8. 


1775. / Fi 5 . A 16 gr. 
Deſſen Grundriß einer Homiletik. 8. 1774... 5 gr. 
— F. C. Lehrbuch zur Unterweiſung im Chriſten⸗ 

thum. 8.1 


713. h u 088 
Schmieders, B. Fr. Anlertung-zur feinern Latinität, in Les 


bungen und Anmerk. 8. 1797. 13 9. 
Deffen Lerifon über den Cornelius Nepos, welches Shrache 
und Sache uoliftändig erflärt, und viele Stellen in bejond. 
Aumerf. erläutert. 8. 1798. i ‚. ıthl. 
Deſſen hift. philolog: Bemerk. zur Erläut, der Briefe Eices 
roꝰs ad diverlos. 8. 1790. 21 gr. 
Semlers, 3. ©. Verſuch eines ſruchtb. Auszugs der Kirchen: 
gefchichte, 3: Bande. 1773 — 1778. 4thl. zogr. 
Deffen Verſuch chriftl. Jahrbücher oder ausführl. Tabellen 
über die tirchengejchichte, 2 Theile, 1783 — 1785.  2thl. 
Spreugeld, M. C. Geſchichte Der wichtigften geograph. Ents 
deckungen, 2te umgearb. Xufl. 8. 1792. rihl, 
Deffen Grumdriß der Staateufunde der vornehmſten europ. 
Staaten zum Gebr. afad. Zorlefungen, Ir Th. gr. 8. 1793, 


| BE 21 gr. 
Sturms, C. C. Gebete und Lieder für Kinder, zum Schul⸗ 
gebrauch, 9 Aufl. 8. 1779. pe Ggr. 
Deſſen vollſtaͤnd. Geſangbuch für Kinder von reiferm un 
8 1777. IE LE r. 
et P. Comoediae [ex, recenf. perpetuamque a 
notat. et latinit. indic. adjecit B. F. Schmieder, $maj. 
ıthl. 4gr. Schrpp..ı ıhl. ger. 

Voß, C. D. hiſtor.⸗ſtatiſt. Deberficht der merfwürd. Europ. 
Staaten aus dem Gejichtspunete des allgemeinen Staatss 
zwecks, für Afad, u. Gymnaſ. 8. 1795. 1,thl. 
Wolf, F. A. Gelchichte der römilchen Litteratur. 8. 1787. 


— 3 gr. 
Zopfs, I. 4. Grundlegung der Univerfalhiftgrie, zote verän, 
Aufl. 8. 1790. 


12 sr. 


| An, 
| ben Bukhbinder. 


Derſelbe wird erſucht, beym Cinbinden Folgen⸗ 

des zu bemerfen: 

1. Daß die vorftehende „Anzeige einiger Säul:- 
bücher“ u. f. w.mit dem Blatte, auf welchem 
fih die Berbefferungen befinden, am Ende des 
Buches angebunden; - | 

2, daß der auf dem vorliegenden- Bogen -ange: 
drudte Schmugtitel vor Geite 5 vorgefegt 
werde; 

3. daß die beyden, auf eben diefem Bogen ſich 
befindenden, umgedruckten Blätter, ©. 441 
u. 442, u. S. 653 u. 654, an ihre Stelle 
eingebunden, und dagegen die dort ſtehenden 
ausgeſchnitten werden. 
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